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Vorbemerkung. 


Der Inhalt der folgenden Abhandlung bildet 
die Fortsetzung und Vertiefung einiger in Teil Il 
dieser Veröffentlichung geführten Untersuchungen. 
Unter weiterer Heranziehung des von mir gesam- 
melten Materials und nach gewissenhafter Ver- 
arbeitung der Ergebnisse früherer Forschungen wird 
hier zum erstenmal der Versuch gemacht und be- 
gründet, wichtige Teile der Eingeborenen-Bevölke- 
rung der von Deutschland, Groß-Britannien und den 
Niederlanden kolonisierten Gebiete von Neu-Guinea 
und Nachbarinseln auf einen gemeinsamen Ursprung 
zurückzuführen. 

Professor Sapper und ich sind Seiner Ex- 
zellenz dem Staatssekretär des Reichs - Kolonial- 
amts, Herrn Dr. Solf, zu allergrößtem Danke ver- 
pflichtet, daß er auf Vortrag der „Kommission für 
die landeskundliche Erforschung der deutschen 
Schutzgebiete“ die Mittel zur Veröffentlichung 
dieses dritten Bandes bereitgestellt hat, nachdem 
das Reichs-Kolonialamt bereits für die Forschungs- 
reise selbst und für die Herausgabe der beiden 
ersten Bände so viel getan hat. 

Ich selbst habe weiterhin für große, mir bei 
meiner Arbeit geleistete Unterstützung besonders 
herzlich Frau Frida Boluminski zu danken, 
der liebenswürdigen Gattin von Herrn Bezirksamt- 
mann Boluminski in Käwieng, Neu-Mecklen- 
burg.: Frau Boluminski, die, gleich wie ihr 
Gatte, es in hervorragender Weise versteht, die Ein- 
geborenen zu behandeln, die auch für sie ein Herz 
hat und daher bei ihnen Vertrauen und Verehrung 
findet, hat während eines langjährigen Aufenthalts 
in Neu-Mecklenburg gelernt, sich mit einer Leich- 
tigkeit und Sicherheit mit den Melanesiern zu ver- 
ständigen, an die kein Forschungsreisender mit 
seiner doch immer nur beschränkten Zeit heranzu- 
reichen hoffen darf. Sie hat die Güte gehabt, auf 
meine Bitte einen Teil meines gesammelten Ma- 


terials nachzuprüfen, zu befestigen, zu verbessern 
und teilweise in glücklicher Weise zu erweitern. 

Was ich früherer Forschung verdanke, ist in 
jedem Falle mit peinlicher Sorgfalt vermerkt wor- 
den. Alle Angaben ohne Quellennachweise stam- 
men von mir. Ganz besonders schulde ich für diese 
Untersuchung den Arbeiten von Männern Dank, die 
an der Spitze der malaio-polynesischen Sprach- 
forscher stehen oder zu den besten unter ihnen ge- 
horenawie. Hekern,.. R. H. Coedrington, 
SSH Ray, GER .Niemann, N. Adrranı und 
nicht zuletz .G- -»W. W. Cr Baron ram Hoe- 
vell, ohne dessen ganz vortreffliche Arbeiten diese 
Abhandlung in der Tat unmöglich gewesen wäre. 
Herrn Dr. N. Adriani habe ich herzlich für ein 
liebenswürdiges und belehrendes, im Juni 1912 aus 
Sukabumi, Java, an mich abgesandtes Schreiben zu 
danken; auf seinen Inhalt, der einige in Teil II 
berührte sprachliche Fragen betrifft, werde ich im 
Laufe der Untersuchung hinzuweisen haben. 

Ein nie versagender Ratgeber für den Neu- 
Guinea - Forscher eines jeden Wissenszweiges ist 
Arthur Wichmanns prächtiges „Nova Gui- 
nea“. Die Hilfe, die ich aus den zur Zeit meiner 
Bearbeitung bereits erschienenen Teilen I und II, ı 
gewonnen habe, möchte ich auf das dankbarste an- 
erkennen. 

Die kartographische Unterlage für diese Arbeit 
bilden: das von Professor Sapper als Ergebnis 
unserer Forschungsreise bearbeitete Kartenmaterial 
in Teil I, in „Mitteil. aus den deutsch. Schutz- 
gebieten‘, 1910, Heft 4, und in „Petermanns Mittl.“, 
910,1, Heft 4, u IL, Heft"4, sowie die Karten 
in den Teilen II und III dieser Veröffentlichung. 


Deorlisheimnı. RB. 28. Januar’1913. 


Dr. Georg Friederici. 
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Einleitendes. 


Im zweiten Teile dieser Veröffentlichung 
konnten einige linguistische und völkerkundliche 
Beiträge zur Kenntnis des westlichen Neu - Pom- 
merns geliefert werden. Einige Sprachen dieser 
Gegend, vornehmlich das Barriai, wurden unter- 
sucht, und es wurde gezeigt, daß wir es in ihnen 
mit melanesischen Sprachen zu tun haben. Eine 
sprachvergleichende Prüfung ergab ferner, daß die 
Vorfahren der das Barriai sprechenden Melanesier 
in einer ethnologisch nicht fern zurückliegenden Zeit 
aus einer Gegend ausgewandert sein müssen, die 
etwa durch die Linie Süd-Philippinen, Nordost- 
Celebes, Molukken bezeichnet wird, und daß andere 
Zweige dieses Wanderstroms das Südosthorn von 
Neu-Guinea, sowie Teile der Salomonen- und Neu- 
Hebriden-Gruppen erreichten. Es konnte angedeutet 
werden, daß eine ethnologische Untersuchung dieses 
Ergebnis der Linguistik zu bestätigen scheint. 

Unter Heranziehung weiteren von mir gesam- 
melten Materials und nach seiner sorgfältigen Ver- 
arbeitung mit den bereits bekannten Daten soll diese 
Untersuchung im folgenden erweitert, vertieft und 
zu einem den Ausgangspunkt der Wanderung enger 
umgrenzenden Ergebnis geführt werden. Es soll 
gezeigt werden, daß es die alteingesessenen Be- 
wohner, die sogenannten Alfuren von Ceram oder 
den unmittelbar benachbarten Inseln waren, deren 
Väter oder ganz nahe Verwandte den Wanderzug 
um Neu-Guinea herum in die Südsee entsandten. 
Diese Wanderung ist höchstwahrscheinlich von 
ihrem Ausgangspunkt in der Ceram-Gegend bis 
etwa zur Insel Rook zwischen Neu-Guinea und 
Neu-Pommern in einem in der Hauptsache ununter- 
brochenen Zuge vor sich gegangen. Denn wenn 
auch manche der zwischen diesen beiden Punkten 
seßhaften Eingeborenen-Stämme sowohl linguistisch 
als auch ethnologisch verwandte und ebenfalls nach 
dem östlichen Indonesien weisende Einschläge zei- 


gen, so ist mir doch auf dieser ganzen Linie kein 


Volk bekannt geworden, daß in irgendeiner hervor- 
tretenden Weise, in seiner Sprache oder in seiner 
Art, die Wahrscheinlichkeit böte, daß es eine ehe- 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7, 
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malige Etappe auf dem Wege der hier in Frage 
stehenden Wanderer darstelle. 

Die zu liefernden Beweise werden in allen 
wesentlichen Punkten linguistische sein. Denn 
wennschon die durch eine ethnologische Unter- 
suchung gewonnenen Ergebnisse z. T. in vortreff- 
licher Weise die durch die Linguistik erlangten 
Resultate bestätigen und bekräftigen, so hat sich 
doch bei der Bearbeitung des Stoffes klar heraus- 
gestellt, daß mit ethnologischen Bausteinen allein 
der die Molukken, Neu-Pommern und Ost-Neu- 
Guinea verbindende Bogen nicht aufzubauen ist. 
Der sprachliche Beweis ist eindeutig: soweit unsere 
Kenntnis reicht, paßt er nur für die hier in Frage 
stehenden Völker und für keine anderen; die ethno- 


logischen Daten dagegen bringen nicht nur Barriai 


mit Motu zusammen oder etwa Kilenge mit Süd- 
Salomoniern, sondern auch manche anderen Völker 
weiterer oder näherer Verwandtschaft innerhalb des 
großen melanesischen Rahmens, so daß durch ethno- 
logische Tatsachen für sich allein der verlangte Be- 
weis nicht zu erbringen ist. 

In der folgenden Untersuchung- kann nur ver- 
sucht werden, den positiven Beweis für meine Be- 
hauptung zu liefern; den negativen Beweis in allen 
Einzelheiten durchzuführen ist nicht möglich. Denn 
beweisen zu wollen, daß weiter keines der bekannten 
zwischen Ceram und den Hebriden sitzenden Völker 
in die von mir behauptete nahe Völkerverwandtschaft 
hineingehört, würde ein Unternehmen bedeuten, das 
auf nicht viel weniger als auf eine linguistisch- 
ethnologische Monographie von Nord- und Ost- 
Neu-Guinea, von West-Neu-Pommern und von 
großen Teilen der Salomonen und Neu-Hebriden hin- 
auskäme. Eine solche Arbeit kann nicht im Plane 
dieser Veröffentlichung liegen. Wo es notwendig 
erscheint, und soweit es möglich ist, soll jedoch in 
beschränktem Umfange auch diese mehr negative 
Seite in der Untersuchung Berücksichtigung finden. 


Die alteingesessenen Völker der Molukken sind 
von mir im Il. Teil stets Alfuren genannt worden 
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und werden auch fernerhin so bezeichnet werden. 
Ich bin mir voll bewußt, daß dieses Wort nicht ein- 
wandfrei ist, und daß es ganz besonders verwirrend 
wirken muß, wenn ihm in Lehrbüchern der Völker- 
kunde eine derartige ihm ursprünglich gar nicht zu- 
kommende Bedeutung gegeben worden ist, wie das 
stellenweise geschehen ist.) Ich weiß ferner sehr 
wohl, daß neuerdings im Indischen Archipel das 
Wort Alfur die Bedeutung von „Heide“ erhalten 
hat, im Gegensatz zu „Christen“ und „Mohamme- 
danern“, die man nicht Alfuren nennt. Aber diese 
Übertragung des Wortes Alfur ist ganz neuen 
Datums und scheint ganz besonders im letzten 
Viertel des 19. Jahrhunderts in der Christen-Mission 
der Minahassa seine Kraft erhalten zu haben. In 
keinem älteren Buch ist mir das Wort Alfur in der 
3edeutung „Heide“ im Gegensatz zu „Christ“ oder 
„Mohammedaner“ entgegengetreten. Durchweg be- 
zeichnet vielmehr das Wort Alfur den roheren In- 
land-, den Bergbewohner im Gegensatz zum kul- 
turell mehr vorgeschrittenen Strandbewohner.?) 


!) So nennt Prichard (II, p. 483 ff.) alle Binnenbewohner 
von Ost-Indonesien, Neu-Guinea und den großen Inseln der 
Südsee „Alforians“, und Friedrich Müller („Ethnographie“, 
p. 12, 24) spricht von „Alfurus oder australische Neger“ und 
kennt eine Alfurische Sprache. 

2) Valentijn, deel II, onderdeel I, „Beschryving van 
Amboina“, p. ı6b, Buru: „de meeste Alfoereesen, dat is, 
berg boeren, of wilden, die zelden. met Europeers, en zelf zeer 
omzichtig met de strand Boeroneezen, om gaan“; — p. ı6b: 
„Berg-wilden‘‘; — p. 534, Ceram: „agter dit strand zyn ver- 
scheide dorpen der Alfoereezen“; — p. 54®: „De Alfoereesche 
dorpen — — in’t gebergte gelegen“; — 'p. 712, Ceram: 
— — „een geheel ander zoort van volkeren“ — —. „Men 
noemt deze volkeren Alfoereesen, of berg-wilden, van welke 
zommige nooit, andere zeer zelden, van de gebergten af na 
de stranden komen‘“; und weiterhin so passim. Das Charakte- 
ristische ist durchweg: ihre Wohnsitze im Innern, in den un- 
zugänglichen Bergen, ihre wilde Art und ihr Gegensatz zu 
den Strandbewohnern. Von Religionsunterschied ist nirgends 
die Rede. Ferner: deel II, onderdeel II, „Ambonsche Zaaken,“ 
p. 1042; auch hier ist klar ersichtlich, daß man unter Alfoereesen 
die Bewohner des Binnenlandes von Ceram verstand. — 
Rumphius, „Ambonse Historie“, I, 84: „alphoereesen off 
wilde boeren“; — Dampier: I, 332—33; hier ist das Wort 
nach Mindanao übertragen, und zwar in dem von mir ver- 
tretenen Sinne. Denn da die „Alfoores“ als „the same with 
the Mindanayans“ und letztere als Mohammedaner bezeichnet 
werden, so ist auch hier „Alfure“ sicherlich nicht gleich „Heide“ 
zu setzen; — Forrest, p. 109; hier werden die Bergbewohner 
im Gegensatz zu den küstenbewohnenden heidnischen „Papuas“ 
von ihm „Haraforas“ genannt; — Dumont d’Urville: ‚„Pöle 
Sud“, VI, 156; hier werden die ‚arafouras‘“‘ des Inneren von 
Ceram in Gegensatz gebracht zu der „race malaise‘ der Küste; 
— van Doren: „Herinneringen“; I, 22, Insel Wetar: „berg- 
bewoners of zoogenaamde Alfoeren“; I, 37, 38, 229, 230, 363, 
ähnlich; — Wallace, p. 314, 316, bezeichnet die „Alfuros“ 
als „the true indigenes“ von Halmahera; — van Ho&vell: 
„Vocabularium“, p. 7: „Alifoeroe, bergbewoners van Ceram“, 





Diese Auffassung finden wir nicht nur in den sach- 
kundigen, an Ort und Stelle entstandenen Quellen- 
Arbeiten, sondern sie ist auch sehr richtig in zu- 


sammenfassende ethnologische Arbeiten über- 
gegangen.) Die Etymologie des Worts bestätigt 
diese Angaben der Quellen vollauf: nach van Baarda 
bezeichnet Halefuru in der Sprache von Tidore: Be- 
wohner des Waldes, des wüsten Landes.*) Die Be- 
wohner von Ternate und Tidore waren aber die 
ersten unter den Molukken-Bewohnern, zu denen 
die Europäer in nähere Beziehungen traten, in deren 
Besitzverhältnisse auf Halmahera mit seiner Al- 
furen-Bevölkerung sie Einblick gewannen. 

Wie nun dieses ursprünglich klar umgrenzte 
Wort dazu gekommen ist, einen religiösen Gegen- 
satz zu bezeichnen, erscheint völlig deutlich. Über- 
all in Ost- Indonesien, auf Neu-Guinea, auf den 
größeren Inseln der Südsee, wo überhaupt noch eine 
Binnenbevölkerung vorhanden ist, besteht ein schar- 
fer Gegensatz zwischen den Bewohnern der Küsten 
und der ins Hinterland, in die Berge abgedrängten 
alteingesessenen Bevölkerung. Erstere, die meistens 
die Bergbewohner durch höhere Intelligenz, eine 
mehr vorgeschrittene Kultur und größeren durch 
Schiffahrt und Zwischenhandel erworbenen Reich- 
tum überragen, blicken auf letztere als niedriger 
stehende Wesen mit einer gewissen Verachtung 
herab, obwohl sie anderseits deren angebliche 
Zauberkünste, ihre bösen Geister und ihre nicht 
seltenen Plünderzüge nach der Küste herab nicht 
wenig fürchten. Überall, soweit mir Ost-Indo- 
nesien, Neu-Guinea und Melanesien bekannt sind, 


— Diese Zeugnisse können leicht vermehrt werden; von Reli- 
gion oder Konfession ist in älteren Quellen nie etwas gesagt. 

3) Sprengel: „Geschichte“, p. 125, „Haraforas, Alfuresen, 
Papuas“ werden hier als „Ureinwohner“ bezeichnet; — 
Domeny de Rienzi, 1, ı9, 20, Alfouras als Binnenland-, 
Berg- oder alteingesessene Bevölkerung charakterisiert. 

4) Baarda: „Woordenlijst“, p. 171, „Hälefuru, Alfoer: 
boschmensch, wilde (hale — Tid. — = land, furu — woest, 
wild) bewoners van het woeste land, van het bosch“. — Alle 
anderen, z. T. sehr gekünstelten Erklärungen, die auch nie so 
recht Anklang gefunden haben, müssen gegen diese äußerst 
einfache und einleuchtende Lösung zurücktreten. Denn ab- 
gesehen vom Sprachlichen steht sie vollkommen im Rahmen 
der Auffassungen, die noch heute in Melanesien und z. T. in 
Indonesien herrschen; siehe A. B. Meyer: „Über die Namen“, 
p. I3ff.,, wo auch in der Hauptsache die weitere Literatur über 
die Frage angegeben ist; — P.J. Veth: „Uit Oost en West“, 
p. 269— 272; — Veth, dessen Erklärungen in diesem Büchlein 
überhaupt nicht durchweg den Erwartungen entsprechen, die 
sein guter Name erweckt, tritt für den religiösen Charakter 
des Wortes Alfoer ein; — dasselbe tut Adriani (,Hoofd- 
stukken“, p. 4, 5), wennschon in dem von ihm herausgegebenen 
„Woordenboek“ von Schwarz (p. ı2) auf van Baarda’s 
Ableitung hingewiesen wird; — siehe auch de Hollander, 
II, 346 und Anm. 2. 








kommt dieses Verhältnis auch in der Sprache zum 
des Pidgin-Englisch 
von Deutsch-Neuguinea ist die Wiedergabe der be- 


Ausdruck: das men-im-bush 
treffenden Eingeborenen-Bezeichnungen, die, soweit 
mir bekannt, in keinem melanesischen Dialekt feh- 
len, der eine abgedrängte Bevölkerung in seinem 
Hinterland besitzt. 


christliche Glaube 


Der mohammedanische und der 


beider Konfessionen sind nun 
durchweg und ganz natürlicherweise zuerst zu den 
Küstenbewohnern gekommen, während die Binnen- 
Es- ist 


nun leider eine durch Indonesien, Melanesien und 


leute zunächst nicht zu erreichen waren. 
Polynesien durchgehende, nur zu oft hier entgegen- 
tretende daß die 
Christentum übergetretenen Heiden, mögen sie nun 
gutgläubige Bekenner sein oder zu der nicht ge- 
ringen Zahl der Nam-Christen gehören, 


Erscheinung, zum Islam oder 


zugleich 
mit der neuen Religion einen dünkelhaften Dumm- 
Art Hochmut über- 
nehmen, der sie verächtlich und tief auf die Heiden 


stolz, eine von geistlichem 
herabblicken läßt, obwohl in der Tat nur zu häufig 
diese Heiden moralisch viel höher stehen als sie.’) 
Bei dieser Lage der Dinge ist es nur natürlich, daß 
man das Gefühl der Geringschätzung, das man 
schon an und für sich den Binnenbewohnern ent- 
gegenbrachte, nun noch in höherem Maße ihnen als 
Heiden zukommen ließ, und daß aus einem Alfuren, 
dem Bergbewohner, ein Alfure, der Heide, wurde, 
genau so, wie paganus, der Bauer, der Ungebildete, 
zum paganus, dem Heiden, geworden ist (s. auch 
Heide, Heiden: heath, heathen) .°) 

Daß diese von mir gegebene Darstellung und 
Entwicklung richtig ist, zeigen besonders deutlich 
die zahlreichen vortrefflichen Arbeiten über Alfuren, 
die unter diesem Titel bis etwa in die achtziger 
Jahre hinein von niederländischen Forschern ver- 
Wollte man z. B. in den 


beiden ausgezeichneten linguistischen Arbeiten von 


öffentlicht worden sind. 


5) Die Angaben in der Literatur, die durch meine eigenen 
Erfahrungen bestätigt werden, sind zahlreich; erinnert werden 
soll nur an den Ausspruch von van Ho&vell, der feststellt, 
daß, während ihrer Selbsteinschätzung nach die Ambonschen 
Christen hoch über den Mohammedanern, und diese wieder 
ebenso hoch über den Heiden zu stehen vermeinen, die 
Rangordnung genau die umgekehrte sein müßte, wenn man 
die tatsächliche moralische Höhe dieser drei Klassen als Wert- 
messer nimmt. Baron van Ho&@vell: „Ambon en meer 
bepaaldelijk de Oeliasers“, p. 47, 48. — Es ist sicher, daß 
viele Eingeborenen-Missionare (teacher, guru) diesen dünkel- 
haften geistlichen Hochmut in ihren Gemeinden fördern, und 
es ist nicht ausgeschlossen, daß auch mancher weiße Missionar 
das gleiche tut. 

6) Es ist also nicht das Wort, das Keane anklagen soll, 
sondern sein Gewährsmann v. Rosenberg, den er kritisch 
benutzen muß. Keane: „Ethnology“, p. 328, note 2; — 
cf. A. Wichmann: „Nova Guinea“, II, I, 142. 











G.K. Niemann über die Sprache der Alfuren der 
Minahassa sein „Alfoersche taal‘ mit „Sprache der 
Heiden‘ übersetzen, so würde man einen absolut 
falschen Denn „Alfoersche 


taal“, wie alle anderen alfurischen Sprachen, sind 


Sinn erwecken. diese 
die Sprachen der Alteingesessenen jener Gegend, 
und alle Stammesgenossen, seien sie nun Christen 
geworden oder Heiden geblieben, sprechen sie noch 
heute.) 

Diese Alfuren der Molukken und von Nordost- 


Celebes bilden nun somatisch keine einheitliche 
Schicht, und auch ihre Sprachen gehören mehr wie 
einer Sprachfamilie an. Aber sie bilden ethno- 


logisch eine ziemlich einheitliche Schicht, die um 
eine Entwicklungs- oder Besiedlungsepoche älter ist 
als die Schicht der Strandbevölkerung; 
den auch historisch eine gewisse Einheit, weil sie 


und sie bil- 


‘in hervorragendem Maße dazu beigetragen zu haben 


scheinen, die melanesische Bevölkerung von Neu- 
bilden. 
nicht zu 


der Inseln weiter östlich 
Name 
entbehren, und der Name Alfur, der von der älte- 
sten Literatur an bis in die neueste Zeit hinein in 
seiner Bedeutung fest umgrenzt war, mag bleiben. 


Guinea und zu 


Daher ist ein zusammenfassender 


Denn einen besseren kenne ich nicht.*) : Da jedoch, 
wie schon erwähnt, der Name ‚„Alfuren“ eine nicht 
in allen Punkten einheitliche Völkerschicht bezeich- 
net, so wird in den meisten Fällen seines Gebrauchs 
eine Hinzufügung des Heimatsnamens der betref- 


fenden Alfuren-Stämme nicht entbehrt werden 


können. 


7) G.K. Niemann: „Bijdragen tot de kennis der Al- 
foersche taal in de Minahassa“ (Rotterdam 1866); — Derselbe: 
„Mededeelingen omtrent de Alfoersche taal van Noord-Oost- 
Celebes‘ (’s-Gravenhage 1869 — 1870). — Weitere Literatur des- 
selben Charakters findet sich zusammengestellt in Hooykaas, 
II, 578, 579, und in Hartmann: „Repertorium“ 1895, p. 83, 
96—98. 

8) In dem Protokoll über einen im Anthropological 
Institute gehaltenen reichlich dilettantenhaften Vortrag von 
Rev. S. J. Whitmee über „A Revised Nomenclature of the 
Inter-Oceanic Races of Men“ steht folgende geistreiche Be- 
merkung verzeichnet: Discussion: „Professor W. H. Flower, 
F. R. S., said he never entered into any questions bearing upon 
the revision of existing nomenclatures without thinking of two 
fundamental principles laid down by two leaders of our branch 
of science. Professor Owen once wrote that ’the sooner a 
term becomes an arbitrary sign the better‘ („Transact. Geolog- 
ical Soc.“, 1857, S. 55). Professor Huxley tells us that ’it 
is better for science to accept a faulty name which has the 
merit of existence than to burden it with a faultless newly 
invented one’ („Critiques and Adresses‘‘, p. 155)" in „Journ. 
Anthrop. Inst.“, vol. VIII (1879), p. 368. — Siehe auch über 
die mit der Namenfrage verbundenen Schwierigkeiten: Rivers: 
„Island-Names in Melanesia“ in „The Geogr. Journ.“, 1912, 
p. 458—468, mit Diskussion, die auch für den vorliegenden 
Fall interessiert. 
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Ebenso verwirrend wie das Wort Alfuren hat 
das Wort Papua gewirkt. Auf die zahlreichen ver- 
suchten Etymologien einzugehen, liegt hier keine 
Veranlassung vor. Es muß nur festgestellt werden, 
daß in dieser Arbeit mit Papuas alle die. Ein- 
geborenen der Insel Neu-Guinea bezeichnet werden, 
die keine melanesische Sprache reden. Diese so 
unter einem Namen zusammengefaßten Völker bil- 
den noch weniger eine einheitliche Schicht als die 
Alfuren von Öst-Indonesien. Somatisch zerfallen 
sie zum mindesten in zwei große Gruppen. Für 
eine von ihnen mögen als Vertreter die Valman der 
Eitape-Gegend und die Wänimo von Angriffshafen 
genannt sein, für die andere die Anwohner des mitt- 
leren Augusta-Stroms und des Fly River. Erstere 
unterscheiden sich von den papuanisierenden Mela- 
nesiern überhaupt nur durch ihre Sprache. Die 
„Papuas“ genannten Völker zeigen ferner unter- 
einander große Unterschiede in ihrer äußeren und 
augenscheinlich auch inneren Kultur, und unter 
ihren Sprachen gibt es höchstwahrscheinlich solche, 
die ein ebenso großer linguistischer Abstand von- 
einander trennt, wie ihre Gesamtheit von der Ge- 
samtheit der melanesischen Sprachen entfernt ist. 
Das Wort Papua in dieser Umgrenzung ist daher 
ebensowenig günstig wie die Bezeichnung Papua- 
Sprachen für alle nicht-melanesischen Sprachen 
innerhalb des M.P.-Sprachgebiets. Beide werden 
aber wohl erst durch bessere Ausdrücke ersetzt wer- 
den können, wenn uns vermehrte Kenntnis einen 
tieferen Einblick in die linguistischen und ethno- 
graphischen Verhältnisse von Neu-Guinea und 
seinen Nachbar-Inseln verschafft haben wird. 


In der Schreibung geographischer Ortsbezeich- 
nungen bin ich Arthur Wichmanns ,„Nova 
Guinea“ gefolgt, soweit dort die Angaben für die 
vorliegende Arbeit reichen. Wenn auch die von 
Wichmann in diesem ganz ausgezeichneten Werke 
in der Namenfrage vertretenen Grundsätze vielleicht 
nicht in jeder Hinsicht ungeteilte Beistimmung fin- 
den mögen, so ist doch die gehandhabte und durch- 
geführte Aufführung auch der Doppel- und Neben- 
Namen so weitgehend, daß die Arbeit in dieser Hin- 
sicht allen Ansprüchen, die Geographen, Geologen 
und Ethnologen machen können, genügt. Durchweg 
ist beim Studium dieses Werkes zu erkennen, wie 
sorgfältig und kritisch auch in diesem Punkte ver- 
fahren ist. Es wird daher — um ein Beispiel zu 








geben — mit Wichmann Ceram, nicht Serang 
oder Seran geschrieben werden. Wollte man solche 
Namen, die wir in dieser selben Form „Ceram“ zum 
mindesten seit Rumphius und Valentijn 
kennen, und die sich seit Jahrhunderten auf Karten 
und in Büchern das Bürgerrecht erworben haben, 
ausmerzen und durch angeblich oder wirklich bes- 
sere ersetzen, dann müßte man folgerichtig die ganze 
Erdkarte revidieren und Namen wie Canada und 
Yukatan müßten mit Hunderten anderer von ähn- 
lichem Wert aus der Welt verschwinden.) Wie 
überall in den uns hier beschäftigenden Gebieten, 
so ist auch. in Niederländisch-Indien die ‚‚ver- 
wenschte cacographie‘ geographischer Ortsbezeich- 
nungen!’) immer ein Schmerzenskind gewesen; man 
sollte vermeiden, das Übel durch Herumfeilen an 
längst eingebürgerten, historische Werte darstellen- 
den Namen noch zu vermehren.'!) 


9) Siehe Martin: „Reisen“, p. 66. 

10) Brumund: „Fragment“, p. 335. 

1l) Von niederländischer Seite ist mir in freundlicher 
Weise bemerkt worden, daß die von mir in Teil U gewählte 
Schreibweise Halmaheira falsch sei; es sei eine ungenaue 
portugiesische Form. Ich hatte mich an den vielleicht besten 
Kenner der Sprachen der großen Molukken-Insel, an 
M. J. van Baarda gehalten. Er schreibt und erklärt: Hal- 


maheira, Halemaheira oder Halumaheira, drei verschiedene 
Formen, aber stets mit ei. cf. „Beknopte Spraakkunst“, Titel- 
blatt; — „Woordenlijst“, p. 172; — „Het Löda’sch“, Titelblatt 
und p. 319, passim. Ferner hatte Joh. A. F. Schut in 
„Tijdschr. Koninkl. Aardrijksk. Genootsch.“, 2deserie, Deel XXIII 
(Leiden 1906), p. 44, 45 und passim, Halemaheira erklärt und 
geschrieben, und in derselben Zeitschrift, p. 335—340, gegen 
P. A. Oudemans seine Schreibweise und Erklärung aufrecht- 
gehalten. Die „Berichten van de Utrechtsche Zendelings- 
vereeniging“, die doch ihre Nachricht durch die Missionare 
von der Insel selbst her erhalten, schreiben von 1865—1895 
— weiter liegen sie mir nicht vor — nie anders als Almaheira., 
Da ich auch sonst vielfach in der Literatur die Schreibweise 
Halmaheira fand, und der Name überhaupt ja erst verhältnis- 
mäßig neuerdings gegen das früher zumeist angewendete 
Gilolo hochgekommen ist, so glaubte ich der Form Halma- 
heira die meisten Aussichten auf allgemeine Anerkennung 
zuerkennen zu müssen und habe sie daher auch meinerseits 
angewendet. Jetzt habe ich allerdings bei einer Nachprüfung 
den Eindruck erhalten, daß doch in Büchern und auf Karten 
die Form Halmahera häufiger auftritt, und da sie auch 
Wichmann in seiner „Nova Guinea“ anwendet, so soll sie 
auch von mir fortan gewählt werden. — Siehe die Bemerkung 
bei Argensola: „Conquista‘“, p. 8, „la isla Xilolo, llamada 
de los Portugueses Batochina de Moro, y de los Malucos 
Alemaera“. Da die Spanier kein h aussprechen, so haben 
wir hier bereits die richtige Wiedergabe des Eingeborenen- 
namens Halemahera. 





Der gegenwärtige Stand des zu behandelnden Problems. 


Es ist erstaunlich, wie wenig Kenntnis über 
die Völker- und Sprachenkunde der Molukken wäh- 
rend der ersten 350 Jahre nach der Erreichung jener 
(sebiete durch die Europäer gewonnen worden ist. 
Die Portugiesen haben während ihrer rund hundert- 
jährigen Herrschaft dort so gut wie nichts in dieser 
Hinsicht geleistet, die Niederländer in den folgen- 
den 250 Jahren 
Missionaren der 


nicht viel mehr. Scharen von 


beiden christlichen Konfessionen 
und zahllose Beamte beider Länder haben während 
dieser dreieinhalb Jahrhunderte in den Molukken 
gelebt, aber nur sehr wenige haben wissenschaft- 
liche Spuren zurückgelassen. 

Für das Versagen der Portugiesen während des 
16. Jahrhunderts ist dies um so bemerkenswerter, 
als wir von ihnen für etwa denselben Zeitraum eine 
stattliche Reihe von Arbeiten ganz vortrefflicher 
Art über ihre viel unbedeutendere Kolonie in Bra- 
silien besitzen. Die völkerkundlichen und linguisti- 
schen Arbeiten von Jose de Anchieta‘, Pero 
Marder minha abet n308.Cardimy Ma - 
de, Gandavo, da No- 


Baier do: Salvador;-P eroLo:- 


galhäes Manuel 
bre 
Deere oz GalbiielSoraresrdeSouza 
und des Verfassers der „Dialogos das Grandezas do 
sind Perlen in ihrer Art. 
noch für dieselbe Zeit und dieselbe Gegend die 
Eranses Bad ezundder 


Branzosen Jean’de Lery; Andre Thevet 


Brazil“ Nimmt man dazu 


Schriften des Deutschen 


und Yves d’Evreux, so fällt um so schärfer 
in die Augen, wie vollständig die Lücke für die 
Molukken ist. 

Nun weiß man ja zur Genüge, daß die Handels- 
politik jener Zeiten ihre Rechnung darin zu fin- 
den glaubte und jahrhundertelang auch tatsächlich 
fand, daß man diese reichen Gegenden mit einem 
Schleier des Geheimnisses umhüllte und keine Nach- 
richten hinausließ, die andere ‚Nationen hätten reizen 
können oder ihnen die Schwäche der eigenen Herr- 
schaft über Gebiete verrieten, die so ungeheure Divi- 
denden abwarfen. Aber ganz allein scheint diese 
Politik der Geheimhaltung das durchgehende Fehlen 
völkerkundlicher und sprachlicher Angaben nicht 
erklären zu können. Denn die Portugiesen haben 
doch ihre Geschichtsschreiber, von denen man weiß, 
daß sie mindestens zum Teil unter Zensur arbeite- 
ten: Jo&3o den Barros,; Fernäo Lopez.de 
Castarnh.cdau a mar Correa, Diogöde 
Couto,ManuelFariaySousa,Antonio 
Galväo, von den Chronisten deGoes und OÖso- 


rius nicht zu reden. Man sieht in der Tat nicht 
ein, was eingeflochtene ethnographische Angaben von 
der harmlosen Art, wie sie z. B. Herrera in seiner 
„Historia General“ bringt, hätten schaden können. 
So wie es ist, finden wir in diesen Geschichtswerken 
in fast ununterbrochener Reihenfolge die Erzählun- 
gen von Entdeckungen, Eroberungen, heroischen 
Taten, Überfällen Friedfertiger, Verrat und schwär- 
zesten Gemeinheiten, aber über die Völkerkunde der 
Molukken findet der Suchende nur ganz weniges 
und unbefriedigendes. 

Am schlimmsten hat man jedoch die Sprachen 
Ein- 


druck, als wenn die Portugiesen nicht einmal vom 
’ o© 


jener Völker vernachlässigt: es macht den 
Malaiischen etwas verstanden hätten, so verstüm- 
melt und manchmal völlig unkenntlich sind die hier 
und da im Text auftretenden Eingeborenen-Worte. 


So sagt der Geschichtsschreiber Barros — um 
ein krasses Beispiel herauszugreifen — bei seiner 


Beschreibung von Banda, daß der bekannte Gunung 
Api bei den Eingeborenen Gunuäpe heiße, und daß 
in diesem Wort Guno „Feuer“ bedeute und Ape 
der Eigenname der Insel sei.'?) 


Nicht viel besser stehen, wie gesagt, die Lei- 


stungen der Niederländer in dieser Hinsicht da. 
Wir haben die ganz vortrefflichen Arbeiten von 
Vatenitı gs und’sRrdın DRIUS I einige frühe 


Reisebeschreibungen, einige Berichte und Briefe von 
Beamten sowie einige unbedeutende Wörterlisten, 


Sprachstudien und teilweise Bibelübersetzungen, 


die, soweit mir bekannt, in der Hauptsache nur die 
malaiische Sprache betreffen, und deren Gesamt- 


zahl, wie ich glaube, für die ersten 200 Jahre 


niederländischer Herrschaft einige Dutzend kaum 
übersteigt. Für die Zeit von 1800 bis 1850 ist das 
Verhältnis: dann besser. Valentijn, der als 
einzigste Säule unter den niederländischen Missio- 
naren des Ostens dasteht, und der sich auch — 
ebenso wie Rumphius in seinem Kruid-Boek — 
die Mühe genommen hat, einige nicht-malaiische 
Wörterlisten indonesischer Dialekte aufzuzeichnen, 
hat uns über seine und einiger Amtsbrüder ma- 


laiische Sprachbemühungen berichtet.””) Im übri- 


2) SBlarrossa Decsslll,H parte_ Le p. 5870, = =, Ilha 
chamada Gunuäpe — —; e por esta razäo lhe deram o nome 
que tem, porque Guno quer dizer aquelle fogo, e Ape he 
o proprio nome da Ilha“; — siehe auch Valentijn’s Urteil, 
II, I, p. 2ff. 

13) Valentijn, II, I, p.36 ff, 4r ff. und passim; seine 
Wörterliste. steht im Teil I, Moluksche Zaaken. — Auch in 





gen aber hat die Masse der niederländischen Missio- 
nare durch rund 200 Jahre hindurch in demselben 
Verhältnis völlig versagt, als sich ihre Nachfolger 
seit etwa 1850 glänzend bewährt haben. 

Eine Folge der soeben gekennzeichneten Ver- 
hältnisse ist nun die Tatsache, daß die Völkerkunde 
der Molukken-Bewohner keine richtige ethnologi- 
sche Tiefengliederung besitzt, wie wir sie bei so 
vielen Indianerstämmen Amerikas kennen. Einige 
der wenigen bekännten Daten der ältesten-Nach- 
richten deuten aber darauf hin, daß wir eine solche 
Gliederung haben könnten, wenn wir nur genügend 
Nachricht aus jenen älteren Zeiten besäßen. Hier- 
nach standen zur Zeit, als die Portugiesen in die 
Molukken kamen, die Alfuren, zu denen damals 
auch noch ganz offenbar die Masse der Bewohner 
von Ambon und den Uliassers gerechnet werden 
muß, in ihrer Kultur erheblich tiefer und dem heuti- 
gen Kulturzustand der Papuas und papuanisieren- 


der Beschreibung der Reise von Neck und van Warwijck 
befinden sich einige Worte des in Ternate gesprochenen 
Malaiisch. (Ausgabe von Amsterdam 1601, „Appendix Vo- 
cabulaer usw.‘“) — S. über die im Text gestreiften Tatsachen: 
W.R. Baron van Ho&vell: „Geschiedkundig overzicht der 
beoefening van kunsten en wetenschappen in Nederlandsch- 
Indie“, in „Tijdschr. voor Neerlands Indie“, I. jaarg., I. deel, 
p. Io2, 105 (Batavia 1839); — Brumund: „De Maleische 
Christenen hebben geenen Bijbel“, in „Indiana“, I, p. 169—180 
(Amsterdam 1853— 1854); — G.K. Niemann: „Overzigt der 
Taal- en Letterkunde van Nederlandsch Oost-Indie“, nebst 
„Addenda bij het Overzigt der Taal- en Letterkunde van 
Nederlandsch-Indie“, in „Bijdr. t. d. Taal-, Land- en Vke. v. 
Nederl. Indie“, 3e volgr., deel I, p. 113 — 146, 332—336 (s’Gra- 
venhage 1866); — J. A. van der Chijs: „Wat hebben wij op 
linguistisch terrein in 250 jaren voor Nederlandsch-Indi& niet 
gedaan, dat we hadden kunnen en moeten doen?“, in „Ver- 
slagen en Mededeelingen der Koninkliike Akademie van 
Wetenschappen“, Afd. Letterkunde, deel XII, p. 287—291 
(Amsterdam 1869). Dies ist ein ganz vortrefflicher, ausgezeichnet 
geschriebener, kurzer Appell, der besonders kräftig den Finger 
auf die nahezu völlige Unwissenheit legt, die in sprachlicher 
Hinsicht noch vor 50 Jahren über die Molukken und Nordost- 
Celebes herrschte. — Die katholischen und evangelischen 
Missionen haben stellenweise Großes für die Wissenschaft ge- 
leistet, stellenweise haben sie ebenso völlig versagt. In Indo- 
nesien haben sie durch 300 Jahre hindurch nur ganz Ver- 
schwindendes oder so gut wie nichts getan. Zwischen 1800 
und 1850 ist dann für das Malaiische von Niederländischer 
Seite aus erheblich mehr geschehen, für das Javanische einiges. 
Aber für Borneo und Celebes zusammengenommen habe ich 
für diese ganze Zeit nur 8 bis ıo linguistische Arbeiten heraus- 
finden können, für die Molukken und Kleinen Sunda-Inseln 
nur 4 oder 5, während für Sumatra, die Sunda-Sprache und 
Madura bis 1850 überhaupt so gut wie nichts geschehen war. — 
S. noch: P.A.M. Boele van Hensbroek: „De Beoefening 
der Oostersche Talen in Nederland en zijne Overzeesche Be- 
zittingen 1800— 1874“ (Leiden 1875); — Hooykaas: „Reper- 
torium“, I, p. 555, 556; — J. A. van der Chijs: „Proeve eener 
Ned. Indische Bibliographie (1659—1870)“ mit 2 Nachträgen 
(Batavia 1875, 1879, 1903). 
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den Melanesiern viel näher, als es jetzt der Fall ist. 
Die von außen kommenden chinesischen, indischen, 
malaiischen und arabischen Strömungen hatten diese 
Leute verhältnismäßig in ihrer Masse nur wenig 
und oberflächlich berührt. Erst die Herrschaft der 
Europäer mit ihrem den Worten und dem Vorgeben 
nach christlich-religiösen und kulturfördernden, in 
der Tat aber rein-egoistischen System von Gewalt 
und Umwälzung, Ausrottung von Menschen und 
Kulturpflanzen, mit ihrem Import neuer Handels- 
artikel und neuer. Gedanken haben diese Leute 
innerhalb eines Zeitraums von 200 Jahren zu dem 
gemacht, was, sie heute sind. Vom Anfang des 
ı8. Jahrhunderts an, von der Zeit etwa an, in der 
Valentijn schrieb, haben sie sich dann bis heute 
nur wenig oder gar nicht mehr verändert.) Diese 
geringen, seit jener Zeit eingetretenen Veränderun- 
gen sind aber von großem Wert: Was Valen- 
tijn aus seiner Zeit beschreibt, heute jedoch bei 
den Amboinesen nicht mehr oder nur noch verküm- 
mert zu bemerken ist, das finden wir noch heute 
auf den unberührter gebliebenen Uliassers oder bei 
den Alfuren von Ceram, und dies in Verbindung 
mit den soeben erwähnten spärlichen Daten aus 
früherer Zeit läßt den Schluß zu, daß zur Zeit der 
Portugiesen sich die Bewohner von Ambon und den 
Uliassern, sowie die Strandbewohner der großen 
Molukken-Inseln zum Teil, in-dem Kulturzustand 
etwa befunden haben, in dem wir heute die Alfuren 
von Ceram sehen, während die Binnenbewohner und 
der übrige Teil der Strandbewohner etwa in dem 
Kulturzustande gelebt haben dürften, in dem wir 
heute ganz wenig berührte Melanesier oder Papuas 
sehen. 

Diese Erwägungen sind von großer Wichtig- 
keit bei Untersuchung kulturhistorischer Zusam- 
menhänge. Häufig macht die Feststellung dessen, 
was einem Volke an Kulturgütern von außen zu- 
gekommen ist, mehr Schwierigkeiten als das Er- 
kennen dessen, was es früher besaß: das, was ver- 
loren gegangen ist, kann häufig noch in Resten und 
Spielereien entdeckt werden, von dem aber, was zu- 
gekommen ist, war früher keine Spur vorhanden. 
Wenn wir aber wissen, daß ein Naturvolk 200 Jahre 
lang unter den schärfsten und mannigfaltigsten von 
außen kommenden Einflüssen gestanden hat, ohne 
aber zugleich ethnographische Einzelheiten für diese 
ganze lange Zeit zu besitzen, dann müssen wir uns 
sagen, daß in dieser Zeit mit vielen Kulturgütern 
auch manche Reste spurlos verloren gegangen sein 
werden. Wir wissen aus Erfahrung, wie schnell 


14) Für Ambon hat das schon Ludeking, p. 49, fest- 
gestellt. — van Doren: „Herinn.“, p. 377 bis 379. 





das geht: 30 bis 40 Jahre genügen unter Um- 


ständen, um eine alte Eingeborenen-Kultur un- 
kenntlich zu machen. Auf Neu-Mecklenburg, dessen 


allergrößter Teil noch vor 25 Jahren ein unberührtes 


Kannibalen-Land war, weiß heute auf großen 
Strecken hin der junge Nachwuchs nur noch ganz 
unvollkommen über die Sitten der Väter Bescheid; 
Steinbeile, wenn vom Ethnologen gezeigt, werden 
stellenweise mit den Augen unserer Landleute an- 
gestarrt, die zum erstenmal ein Museum besuchen, 
und Auslegerboote sind auf langen Küstenstrecken 
hin bereits verschwunden oder sind dem Aussterben 
nahe; die alten Bootsbauer sind gestorben, ein Nach- 
wuchs ist nicht angelernt, schon jetzt macht es 
die 


schiffstechnischen Ausdrücke richtig zu erhalten. 


streckenweise die größten Schwierigkeiten, 
Kleine Bootsmodelle als Kinderspielzeug sind zwar 
zahlreich vorhanden, aber es sind z. T. schon nicht 
mehr die Auslegerboote der Väter, die kein Segel 
kannten, sondern es sind kleine Segelkutter nach 
europäischem Muster, von den kleinen Jungen in 
Nachahmung der Boote geschnitzt, mit denen die 
Wer wollte 
nach weiteren 25 Jahren noch sagen, wie hier die 


Kopra-Händler die Küsten befahren. 


Eingeborenen-Schiffahrt ausgesehen hat, wenn keine 
Aufzeichnungen darüber da wären und keine Boote 
oder Bootsmodelle in den Museen? 

Die Wichtigkeit der sogenannten Ambonschen 
Landsprache, der bahasa tanah, hat zuerst G. W. 
DEE anon wanwH oev&ll geahnt;!’) von 
ihm wie von dem Missionar A. van Ekris be- 
Arbeiten über diese 
und nach 


vortreffliche 
den Uliassers 
Die 


voneinander abweichenden 


sitzen wir zwei 
Dialekte, die sich 
Ceram zahlreichen, z. T. 
stark Dialekte dieser 
bahasa tanah sind schon Valentijn aufgefallen, 
der darüber klagt, daß nicht nur auf beinahe jeder 
Insel ein besonderer Dialekt gesprochen werde, son- 
dern daß teilweise mehrere Dialekte von so ver- 


nach 
herüberziehen.!®) 


schiedener Art auf einer Insel nebeneinander ver- 
treten seien, daß sich die Leute gegenseitig nicht 
verständigen könnten. Ludeking schätzt die 
Zahl der Dialekte der 
weniger als 50, und Riedel, der ı4 auf den Am- 
bonschen Inseln und 35 auf Ceram annimmt, stimmt 
Iroe weil 


glaubt diese große Zahl von Dialekten auf zwei 


bahasa Ftanahsauss nicht 


Some Tl wdeking überen., van 


Hauptsprachstämme zurückführen zu können, ob- 


wohl er wegen einiger von ihnen seine Bedenken 
5) „Ambon en de Oeliasers‘“, p. 95, 96. 

16) van Ho&vell: „lets over de vijf voornaamste 
dialecten der Ambonsche Landtaal (bahasa tanah)“; — van 
Ekris: „Woordenlijst van eenige dialecten der landtaal op 
de Ambonsche Eilanden.“ 





hat. Er glaubt annehmen zu können, daß diese auf- 
fallende Zersplitterung z. T. erst verhältnismäßig 


neueren Datums und eine Folge des 


Monopol- 


Systems der Indischen Kompagnie sei, ein Ergebnis 
der von ihr eingeführten Grundsklaverei und ihres 
Regierungs-Systems, das auf ‚„divide et impera“ 
hinausging. Sachse und Boot bestätigen für 
Ceram die große Zahl der Dialekte; hier aber kann 
das Monopol-System der Kompagnie von keiner so 
großen Wirkung gewesen sein.) Zersplitterung 
in viele Dialekte ist eben charakteristisch für die 
Melanesier; es ist daher interessant, daß sich dieser 
Zug auch in so hohem Maße bei den Alfuren der 
Molukken zeigt, deren Zusammenhang mit einem 
Teil der Melanesier hier bewiesen werden soll.!°) 
Die Alfuren von Ceram zerfallen bekanntlich 
in zwei Teile, die Patasiwa, die den Westen, die 
Patalima, den Osten 
Verhältnis bestand früher auf den Uliassers 
und auf Ambon, der 


Grunde gemeinsamen Sprache die Volksüberliefe- 


welche bewohnen. Dieses 
auch 
wie denn auch neben im 
rung dahin weist, daß die Alfuren von West-Ceram 
und die ursprünglichen Bewohner von Ambon und 
den Uliassers eines Stammes sind und höchst- 
wahrscheinlich bis zur Ankunft der Portugiesen in 
den Molukken eine ethnologisch und somatisch ein- 
heitliche, nur dialektisch zerlegte Bevölkerung ge- 
bildet haben.*?) 

Die Dialekte von Ost-Ceram reichen auch nach 
Goram herüber; sie stehen denen der bahasa tanah 
von Ambon, den Uliassers und von West-Ceram 
offenbar etwas ferner.?®) 

Von den Dialekten West-Ceram 


der des alten Huamual (Klein-Ceram)°!) die Mutter 


von scheint 


17) Valentijn, deel III, onderdeel I; Ambonsche Zaaken. 
Van den Godsdienst; p. 361; — Ludeking, p. 192—195; 
— van Ho&vell: „lets“ p. 7-10; — Riedel: „Sluik — en 
Kroesh. Rassen“, p. 32, 89; — Sachse, p. 62, 635; — Boot, 
p. 1183. 

18) Siehe z. B. Codrington: „Languages“, p. 219 und 
passsim, für die Banks-Inseln; — Williams: „Fiji“, I, p. 256, 
257, der von mehr als ı5 Dialekten auf den Fidschi-Inseln 
spricht; Lambert, p. 65, 66; auf Neu-Caledonien besteht 
eine sehr große Zahl von verschiedenen Dialekten. Um 1900 
hatte die katholische Mission den Katechismus in 16 ver- 
schiedenen Dialekten herausgegeben; — Über die Sprachen- 
und Dialektzersplitterung von Neu-Mecklenburg habe ich 
mich in Teil II geäußert. — Dies sind nur einige Beispiele! 

19) van Ho&vell: „Ambon“, p. 153, 154; — van der 
Grab, pm222,7 273: 

%2) Le Cocq d’Armandville: ‚Woordenlijst“, p. 350. 

21) Dieses Wort liefert ein gutes Beispiel für die Flut 
verschiedenartiger Schreibweisen, die Eingeborenennamen 
über sich ergehen lassen müssen. Die Portugiesen sagten 
Veranula oder Varnalo, die Niederländer auch 
Warnul (Argensola, p. 2834; — Rumphius: „Historie“, I, p. 4). 
Rumphius selbst schreibt dann Huamohel (loc. cit. I, p. 4, 
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verschiedener anderer, auch auf Ambon selbst, ge- 
wesen zu sein. Er gilt heute den Sprachgenossen 
der bahasa tanah als die klassische, als eine Art 
heiliger Sprache, die bei ihnen etwa die Stelle ein- 
nimmt, die das Kawi (Alt-Javanisch) bei den Java- 
nern hat. Obwohl dieser Dialekt mit dem Reiche, 
dem er angehörte, seit 250 Jahren aufgehört hat zu 
bestehen, werden noch heute auf Ambon und den 
Uliassers Reste von ihm in alten Gesängen be- 
wahrt.?°?) Dieser Dialekt, von dem leider nur ganz 
wenig in solchen alten „Patons‘‘ bekannt und auch 
wohl nur erhalten ist, beansprucht unsere Aufmerk- 
samkeit; denn an ihm zeigt sich an einem Beispiel, 
wie es in den Molukken zugegangen ist, wieviel an 
Stämmen und Sprachen zusammengeworfen ist, 


wieviel verloren gegangen sein mag. 


Huamual war zur Zeit, als die Niederländer 
zuerst in den Osten kamen, das blühendste Land 
der Molukken, ein einziger großer Garten, in dem 
99 wohlhabende Ortschaften lagen; ein „Paradies 
auf Erden“ wird es genannt. Mehr wie elftausend 
Menschen, die 2000 Krieger ins Feld stellen konnten, 
sollennach Valentijn hier gelebt haben. Jetzt ist 
dies alles eine riesige Wildnis, durch kein mensch- 
liches Wesen belebt.) Nachdem Huamual schon 
1602 infolge seiner freundlichen Haltung den als Be- 
freier begrüßten Niederländern gegenüber durch 
den portugiesischen Vergeltungszug unter Hurtado 
de Mendoza stark gelitten hatte,”*) kam 1655 und 
1656 sein Verhängnis in Gestalt von de Vlamingh 
ran Oudshoorn, der ein guter Soldat, aber eine der 
rohesten und gemeinsten Figuren jener Zeit war. 
Assahudi, die Festung von Huamual, wurde genom- 
men, Saidi, ihren Führer, nahm man mit Hilfe eines 
Verräters gefangen, und de Vlamingh ließ es sich 
nicht nehmen, dem todeswunden, vor ihn gebrach- 
ten Vaterlandsverteidiger dreimal seine Lanze in 
den Mund zu stoßen, bevor er ihn seinen Soldaten 


übergab, die ihn langsam räderten.®) Die Land- 
$, 14 und passim); Valentijn: Huwamohel loercit- Ale 
p- 204 und passim); Dassen: Howamohel (p. 122 und passim); 
van Ho&vell: Hoamohel („Ambon“, p. 92 und passim): 
Riedel und Martin: Huamual (.Sl. en Kr. R.“, p- 9I und 
passim; — „Reisen“, p. 84 und passim, sowie Karte): 
de Hollander: Hoamual (,„Handleiding“, IL, 483 ff.); Sachse: 
Hoamoal (loc. cit. p. 26, 27). Das Wort ist ja noch anderer 
Schreibweisen fähig, und solche werden außer diesen auch 
wohl noch vorhanden sein; sie aufzuspüren hat keinen Zweck. 

22)EValentijn, ILL 213: — van Ho&vell: „Ambon“, 
592315817044 

22) Riedel: „Sl.en Kr. R.“, p. 92, 93; — van Ho&vell: 
„Ambon‘“, p. 102. 

*#) Argensola, p- 284, 285; — Rumphius: „Historie“, 


®) Valentijn, deel I, onderdeel II, Moluksche Zaaken, 
P- 315—320;5 deel II, onderdeel I, Ambonsche Zaaken, 








schaft Huamual wurde nun zu einer Einöde ge- 
macht: keine Seele sollte nach dem Plane de Vla- 


minehs dort wohnen bleiben, um hier etwa zum 
Schaden der Edelen Kompagnie Muskatnüsse oder 
Nelken zu ziehen. Was nicht vorher fliehen konnte, 
wurde gewaltsam aus dem Lande gebracht, alle 
Kulturen wurden vernichtet. Die ganze Gegend 
und weitere Umgebung wurden vollständig ent- 
völkert und die ehemaligen Bewohner derartig über 
die benachbarten Inseln zerstreut, daß — um mit 
Rumphius zu reden — „auch keine zwei Brüder 
beieinander zu wohnen kamen‘.?®) 

Diese Darlegungen zeigen die große Zahl der 
verschiedenen Dialekte und die Art, wie sie durch- 
einander gehen; sie deuten ferner an einem ge- 
schichtlichen Vorfall als Beispiel an, wie wenigstens 
zum Teil solche Erscheinungen zu erklären sind. 
Schon die Kenntnis und Wägung solcher Tatsachen 
macht es dem Forscher wahrscheinlich, daß kein 
einzelner Dialekt aus dieser Menge herauszufinden 
oder herauszuschälen sein dürfte, der für sich allein 
als der den melanesischen Sprachen des Ostens 
nächststehende zum Vergleich herangezogen wer- 
den könnte. Eine nähere Untersuchung zeigt, daß 
eine solche Auffassung zutreffend ist. Nicht an 
einem Dialekt der bahasa tanah kann der in dieser 
Arbeit geforderte Beweis geliefert werden, sondern 
die ganze bahasa tanah mit allen ihren bekannten 
Dialekten muß zur Untersuchung herangezogen 
werden. Dann zeigt sich, daß bei einer im allge- 


p. 198—201;5 — Dassen, p. I123—125; — Bokemeyer, 
p. 238—24ı (nach L. Bor, einem Mitkämpfer und Augen- 
zeugen); — van Kampen, IH, 37, 38. Am Schluß seiner 


Erzählung von de Vlamingh’s Gemeinheiten und der 
Räderung Saidi’s macht van Kampen folgende Bemerkung: 
„De Evangeliedienaar Francois Valentijn vindt dit einde 
te zacht! Hij had, zegt hij, verdiend nog langer te leven, 
om een’ schrikkelijker dood te sterven“. Es ist nicht gerecht, 
wie es van Kampen tut, den Prediger Valentijn allein für 
diesen Ausfluß von Gemütsroheit verantwortlich zu machen. 
Was Valentijn hier sagt, ist nur eine Probe von dem Ton 
und der Gesinnungsart, die nicht nur zu dieser Zeit, sondern 
noch viel später, die nicht nur in Indien, sondern auch in 
Amerika die christlichen Glaubensboten gegen Andersgläubige 
freigiebig verwendet haben. Es ist der Ton von Leuten, die 
zum Teil selbst wegen Glaubenssachen ihre europäische Heimat 
verlassen hatten, und die nun herzlos und erbarmungslos 
gegen Mohammedaner und Heiden vorgingen, mit Flüchen 
und Hohn und Schmutz solcher Art Leute bewarfen, wie 
man sie im eigenen Hause in einem Arminius, einem 
Vercingetorix, einem ClaudiusCivilis, einem Wilhelm 
von ÖOranien als Nationalhelden, als Retter des Vaterlandes 
feiert. — cf. Friederici: „Skalpieren“, p. 46. 

2) Rumphius: „Historie“, I, p. 90—ı104, besonders 
P- 9I, I0I, I02—104; — Valentijn, deel II, onderdeel I, 
P- 204, 205; — Von dieser Zeit her, sagt Riedel (loc. cit. 
P- 97), stammt noch der traditionelle Haß der Cerambewohner 
gegen die Niederländer. 
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meinen gemeinsamen Grammatik zur Vergleichung 
des Wortschatzes bald aus diesem, bald aus jenem 
Dialekt ein Wort herausgenommen werden muß, 
je nachdem sich zufällig in den betreffenden Dialek- 
ten der gesuchte Ausdruck erhalten oder am besten 
die Form bewahrt oder entwickelt hat, die sich in 
den Untersuchung 
Sprachen findet. 


melanesischen 


zur stehenden 

Die bahasa tanah also als Ganzes ıst es, die im 
folgenden Abschnitt dieser Arbeit untersucht wer- 
den wird. 

Wie bereits erwähnt, stehen die Dialekte von 
Ost-Ceram denen von West-Ceram und der bahasa 
tanah überhaupt ferner und weisen nach Goram 
hin.?2) Ähnlich verhält es sich mit den Ceram-Laut- 
und Watu-Bela-Inseln. 
kommen diese kleinen Inseln um so weniger in Be- 


Für meine Untersuchung 


tracht, als auf ihnen in den letzten Jahrhunderten 


eine derartige Mischung 
und 


stattgefunden hat, daß heute nur noch in unzurei- 


von verschiedenartigen 


anthropologischen linguistischen Elementen 
chender Weise festzustellen ist, welche auf diesen 
Inseln die alteingesessenen Elemente sind. 

daß 
Aru-Inseln denen der bahasa tanah nahe verwandt 


van Hoävell meint, die Dialekte der 


zu sein scheinen. Ich habe so etwas durchaus nicht 
finden können.”®) Die Dialekte der Aru-Inseln ge- 
hören ebensowenig wie die der Kei-Inseln zu denen, 
die mit den hier in Frage stehenden Melanesiern in 
Zusammenhang 
Daß aber 
anderseits die Völker der Aru- und Kei-Inseln mit 


unmittelbarem kulturhistorischen 


stehen, wie es die der bahasa tanah tun. 


len Alfuren der Molukken und der Minahassa eine 
gemeinsame große Unterschicht besitzen, das be- 
weisen Sprache, Ethnographie und Mythologie.”) 

Auch die Banda-Inseln 
Untersuchung nicht in Betracht. Die alteinge- 
sessene Bevölkerung war 1621 durch Coen ‚mit 


kommen für diese 


27) Le Cocq d’Armandville: „Bonfia“, p. 350. 

22) van Ho&vell: „Ambon’sche Landtaal“, p. 10; — 
vielleicht geht dieses Urteil von van Ho&@vell auf Brumund 
zurück. (,Proeve“, p. 324, 325.) 

29) Siehe z.B. H. Kern: „Overeenkomst van een Mythe 
der Kei-Eilanders met een Minahassasch Sprookje“*, in „Bijdr. 
tot de T-, L- en Volkenk. v. Nederl. Indie“, 5e volgr., 
deel VIII, p. 501, 502 (s-Gravenhage 1893). Der Inhalt 
dieser auffallend gleichen, aber doch in Einzelheiten wieder 
verschiedenen Erzählungen zeigt, daß sich nicht die eine aus 
der anderen entwickelt haben kann, sondern daß sie „dag- 
teekenen uit een tijd toen de voorouders der Toumbulu’s 
en Kei-eilanders nog stammen waren van een volk.“ — Auch 
die Stammeinteilung der „Ursiwas und Ulimas, auch wohl 
Uli- oder patasiwas und limas genannt“, findet sich auf den 
Aru-Inseln. (van Eijbergen: „Aroe- en Keij-Eilanden‘“, 
Dss7; — van Ho&vell: „Aroe-Eilanden“, p. 77.) Ebenso 
auf Kei (van Ho&vell; „Keil Pı,T23). 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7, 


Gottes Gnade“ ausgerottet oder zu Sklaven gemacht 
worden, damit die „Edele Kompagnie“ aus dem 
herrenlos gewordenen Lande ihren Muskatnuß-Gar- 
ten machen konnte.®°) Nur verhältnismäßig wenige 
Bandanesen entkamen; was jetzt dort an Eingebo- 
ist eine 


renen - Bevölkerung lebt, buntgemischte 


Gesellschaft. Von den geflohenen Bandanesen be- 
findet sich der wichtigste Teil auf den Kei-Inseln, 
wo sie auf Groß-Kei in den Orten Eli, Ellat und 
Fehr noch leidlich ihre Eigenart und Sprache be- 
wahrt haben. Dagegen haben sich die damals nach 
Ost-Ceram, Goram und Ceram-Laut ausgewichenen 
Bandanesen in der Hauptsache mit der übrigen Be- 
völkerung vermengt.?!) 

Die Inseln westlich von Ceram, das kleine Am- 
blau und Buru, haben seit Ankunft der Europäer 
starke Mischungen über ihre Bevölkerung ergehen 
sehen. Amblau soll Einwanderung aus Nusa-Laut 
und aus West-Ceram erhalten haben, Burus Strand- 
bevölkerung, besonders der Kajeligegend, ist stark 
gemischt; überall ist hier das Molukken-Malaiisch 
die Verkehrssprache, oder es wird wenigstens ver- 
standen. Dagegen haben die Alfuren des Inneren 
viel von ihrer Art, sowie ihre Sprache in der Haupt- 
sache bewahrt. Sie zeigt einige Verwandtschaft zur 
bahasa tanah und wird daher auch in dieser Unter- 
Die 
einheimische Bevölkerung : der Sula-Inseln gehört 


suchung nach Gebühr gewürdigt werden.’?) 


ethnologisch nach dem mittleren Celebes; die 
Küstenbevölkerung ist eine sehr gemischte Gesell- 
schaft, deren einzelne Bestandteile nicht mehr fest- 
zustellen sind, aber wohl von den Nachbarinseln 
herstammen dürften.??) 

Von einer einheimischen Bevölkerung, die noch 
zu Valentijns Zeiten vorhanden gewesen ist, ist 
heute auf den Obi-(Ombi-)Inseln keine Spur mehr 
vorhanden.°®) 

Die Völker der Halmahera-Inseln 


guistisch eine. besondere Gruppe, die den M.P.- 


bilden lin- 


Sprachen fernsteht und ebenfalls nichts mit den Dis- 
her bekannten Papua-Sprachen zu tun. zu haben 
scheint. Ethnologisch aber gehören die Alfuren von 
Halmahera mit den Alfuren Molukken 


denen von Nordost-Celebes zu einer großen Gruppe, 


der und 


%), Bokemeyer, p. 128—137. 

31) van Eijbergen: „Aroe- en Keij-Eilanden“, p., 558 
und Wörterliste; — Bosscher; „Keij-Eilanden‘,* p. 27; — 
van Ho&vell: „Ambon“, p. 1915 — van Ho£vell: „Kei- 
Eilanden“, p. 156—159; — Wallace, loc. cit.,-p. 425; — 
van der Chijs: „Wat hebben wij“, p. 288. 

3) van der Miesen, p. 951, 953; — 
„Boeroe‘, p. 322. 

3) Riedel: „De Sulaneezen“, p. 395ff.; — de Clercg: 
„Ternate“, p. ıı3ff.; — de Hollander:-II, 379. 

34) Stormer, p. 634. 
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und es scheint so, als wenn dies auch anthropolo- 
gisch in der Hauptsache der Fall wäre. Beweise 
für die Auffassung, daß sich die Bewohner von Ter- 
nate-Tidore und Halmahera äußerlich auffallend von 
den übrigen Indonesiern unterscheiden, habe ich 
nicht zu finden vermocht und habe selbst bei einem 
allerdings nur sehr flüchtigen Aufenthalt in Weda, 
Patani, Buli, Ake Salaka, Tobelo, Galela und Ter- 
nate nicht bemerkt, daß sie sich in Gesichtszügen 
und Hautfarbe der sogenannten „Arischen Rasse“ 
nähern. Die ethnologische Stellung dieser Gruppe 
und auch einzelne Bestandteile ihres Sprachguts 
sind von der Art, daß sie in der folgenden Abhand- 
lung gebührend berücksichtigt werden müssen.'?) 

Auch unter den Alfuren der Minahassa ist die 
Zahl der Dialekte beträchtlich; zum mindesten sind 
es fünf. Sie müssen auf das eingehendste in dieser 
Untersuchung berücksichtigt und hierbei in ihrer 
Gesamtheit ebenso behandelt werden, wie dies für 
die Dialekte der bahasatanah auseinandergesetzt 


3) Siehe über diese Gruppe: van Baarda: „Beknopte 


Spraakkunst“; — Derselbe: „Woordenlijst“; — Derselbe: 
„Het Löda’sch“; — Kern: , Opmerkingen“; — Hueting: 
„Woordenboek“; — Derselbe: ‚„Ternataansch-Halmah£erasche 
Taalgroep“; — de Clercg: „Ternate“; — Wallace, p. 314, 


316, 325, 3315; — Ray: „Reports“, p. 523, 524. — Dr. N. Adriani 
scheint zufolge seines freundlichen, aus Sukabumi an mich 
gerichteten Schreibens, für das ich ihm sehr dankbar bin, 
der Auffassung zu sein, daß ich über diese besondere Stellung 
der Halmaheragruppe in Unwissenheit gewesen wäre. Ich 
glaube, daß meine Ausführungen in Teil II und die, wie 
der Text ausweisen dürfte, von mir nicht nur oberflächlich 
benutzten Quellen eine solche Annahme nicht rechtfertigen. 
Es galt in der sprachvergleichenden Untersuchung allerdings 
in erster Linie nachzuweisen, daß das Barriai eine M.P.- 
Sprache ist; .es sollte aber gleichzeitig, ohne viel Raum- 
verlust, meine Auffassung gestützt werden, daß die Barriai 
und verwandten Stämme heimatlich in eine Linie zurück- 
gehen, die durch die Punkte Molukken, Nordost-Celebes, Süd- 
Philippinen roh bezeichnet wird. Den engeren Ausgangs- 
punkt zu finden, sollte der vorliegenden Arbeit vorbehalten 
sein. Daher sind die Halmaherasprachen mit in meine 
linguistischen Reihen hineingenommen worden. Ich gebe 
aber ohne weiteres zu, daß es bedeutend besser gewesen 
wäre, wenn ich diese Worte nicht mitten in die M. P.-Reihen 
hineingenommen hätte, sondern sie am Ende nach einem 
typographischen Trennungszeichen gebracht hätte, um sie so 
als außenstehend kenntlich zu machen. Daß dies so ist, geht 
auch daraus hervor, daß ich eine ganze Reihe von Papua- 
wörtern in die Reihen hineingenommen habe. Diese habe 
ich in der Hauptsache als solche kenntlich gemacht, weil 
der Charakter ihrer Sprache weniger bekannt oder gänzlich 
unbekannt war; bei den Halmaheraworten glaubte ich jedoch 
diese Zusätze entbehren zu können, da der besondere Charakter 
dieser Sprachgruppe ja seit mehr als 15 Jahren feststand. 

Über die ethnologischen Übereinstimmungen zwischen 
Alfuren von Halmahera und den übrigen Alfuren der Mulukken 
werden im Laufe dieser Untersuchung manche Einzelheiten 
zu erwähnen sein. Sie sind zumeist sehr bemerkenswert. cf. 
z.B. Wilken: „Boeroe‘‘, p. 55. 
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worden ist.) Die mehr westlichen und südlichen 
Sprachen von Celebes, z. B. die von Gorontalo, 
Bare&, den Togian-Inseln, stehen den hier zu unter- 
suchenden melanesischen Sprachen ferner. 

Die Dialekte der Alfuren der Minahassa gehö- 
ren nebst den Sprachen der sich nördlich anschlie- 
ßBenden Sangir- und Tealaut-Inseln zur großen 
Gruppe der philippinischen Sprachen, zu denen 
nach Kern auch M.P.-Dialekte von Formosa zu 
rechnen sind.°’) Der Sprachschatz der Alfuren der 
Minahassa zeigt so beträchtlich viel verwandte 
Elemente mit den Sprachen der Barriai-Gruppe und 
der Melanesier von Britisch-Neu-Guinea, daß ich 
trotz der größeren grammatikalischen Unterschiede 
eine Zeitlang geneigt gewesen bin, ihnen einen 
näheren Verwandtschaftsgrad zu jenen melanesi- 
schen Sprachen zuzuschreiben als denen der bahasa 
tanah. Weitere Untersuchungen unter Heran- 
ziehung neuen Materials haben ‘aber ausgewiesen, 
daß eine solche Auffassung irrig war. Die bahasa 
tanah steht sowohl in ihrer Grammatik als in ihrem 
Wortschatz jenen melanesischen Sprachen erheb- 
lich näher. Die Dialekte der Minahassa enthalten 
aber in ihrem Wortschatz eine nicht geringe Zahl 
von Elementen, die sie mit der Barriai-Gruppe ge- 
meinsam haben, während sie in der bahasa tanah 
völlig fehlen oder wenigstens im bekannten Sprach- 
material nicht vorhanden sind. Da nun die Bar- 
riai- Gruppe ihre Grammatik und einen Teil ihres 
Wortschatzes mit der bahasa tanah gemeinsam hat, 
einen anderen Teil ihres Wortschatzes aber mit den 
Dialekten der Minahassa, so folgt hieraus zweierlei: 
1. Die bahasa tanah und die Dialekte der Minahassa 
besitzen eine gemeinsame linguistische Unter- 
schicht, welche diese beiden Gruppen einander 
näher bringt, als es die allen diesen Sprachen ge- 
meinsamen M.P.-Charakterzüge tun. 2. Die in 
Melanesien kolonisierend eingebrochenen Stämme 
der Barriai-Gruppe und ihre Stammesbrüder, die 
Väter der Melanesier von Britisch-Neu-Guinea, sind 
von Alfuren-Stämmen ausgegangen, die zwar die 


36) Graafland: „De Minahassa“, I, 102; — Wilken: 
„Handleiding“, p. 149. 

>”) Kern: „Fidjitaal“, p. 3; — Adriani: „Sangireesche 
Spraakkunst“, p. 2; — Ders.: „Het Talaoetsch“, p. 2. — Zur 
indonesischen Abteilung der philippinischen Sprachen (Sub- 
philippinische Sprachen) gehören: ı. Gruppe: Sangir, Talaut, 
Bantik, Bentenan; 2. Gruppe: Tombulu, Tonsea, Tondano; 
3. Gruppe: Tontemboan, Tonsawang; 4. Gruppe: Ponosakan, 
Mongondou. — Die Gruppen 2 und 3 sind die eigentlichen 
Minahassa-Sprachen, während Gruppe 4 den Übergang zum 
Gorontalo, Buol und den Sprachen des mehr westlichen und 
mittleren Celebes bildet und nur noch bedingt zu den philip- 
pinischen Sprachen gerechnet werden kann. S. Adriani: 
„Overzicht“, p. 538ff. und „Hoofdstukkeu‘, D22% 


der Vorfahren der Alfuren 
von Ceram und Nachbarschaft waren, die aber zu- 


nächsten Verwandten 


gleich den Alfuren der Minahassa sprachlich näher 
standen, als dies bei den jetzigen Sprachgenossen 
der bahasa tanah der Fall ist. 

Die am weitesten verbreitete, wichtigste und 
am besten bekannte Sprache der Süd-Philippinen 
ist die der sogenannten Piratenstämme von Minda- 
und Sulu. Es ist ein Dialekt oder eine Ab- 
art des Bisaya, aber mit einem stärkeren Einschlag 


nao 


in sich wieder dialek- 
tische Unterschiede zeigend. 
— um nur die Hauptpunkte zu nennen — von den 


malaiischer Elemente und 
Es wird gesprochen 


Moros von Mindanao, Palawan, Balabac, Basilan, 
auf den Sulu- und Tawi-Tawi-Archipelen und auf 
Nord-Borneo.°®) 


hier in Frage kommenden melanesischen manche 


Diese Sprache hat wohl mit den 


gemeinsame linguistische Elemente; in näherer 


Verwandtschaft zu ihnen steht sie aber nicht. 


Ich komme zur Betrachtung der Zusammen- 
hänge innerhalb der Barriai-Gruppe. 

Im Teil II dieser Veröffentlichung sind eine 
Skizze der 
Wörterverzeichnisse des Barriai, 
Nakanai und der Witu-Inseln 
Schon ein flüchtiger Blick muß davon überzeugen, 
daß die Sprachen der Barriai, Kobe und Kilenge 
auf das engste untereinander verwandt sind, in der 
Tat weiter als die Dialekte einer 
Sprache, von denen zwei, das Barriai und Kobe, sich 
äußerst nahe stehen. Unterschiede sind vorhanden, 
aber die wichtigsten unter ihnen lassen sich in Re- 
geln fassen, was die behauptete Verwandtschaft 
stützt. 


Grammatik der Barriai-Sprache und 


Kilenge, Kobe, 


gegeben worden. 


nichts sind 


Einige Beispiele mögen das Gesagte er- 


läutern: 
Häufig ist: 
Barriair—Kobe h=Kilenge | 
Pronom. gimirua amihua yamilua 
ee etc. EEE. 
BRDEE 2 rai hai lai 
hinten muri muhi mulia 
Regen auara auaha — 
Mraldıy ır.a3 tibur tibuhu — 
Häuptling maron mahon — 
Knotenstrick., waro waho — 
Ferner: Dem Barriai fehlt häufig das 


oder -i des Kobe. 


38) Forrest, loc. cit.: „A Vocabulary“, p. rff.; — Blu- 


mentritt: „Versuch“, p. 57—52; — Montano: „Rapport“, 
passim; — Haynes, Nr. 16, p. 321—322; — Bennäsar: 
„Diccionario Tiruray-Espanol“; — Juanmarti: „Diccionario 


de la Lengua de Maguindanao‘, 


II 


End-u | 


Beispiele: 


Barriai Kobe 
Pronom. .. legi, lem legu, lemu 
drei PIE tol tolu 
Strandes labä labu 
Stein® patä patu 
Weg . erap erapu 
Wald tibur tibuhu 
Schildkzöter? Fer uw Bon ponu 
Bra kekatol kekatolu 
Brotfruchtbaum . un unu 
Blatt . laun launi 
krank dibal ribali 
Canarium anal anahi 
Auslegerstange am 
Boot. aron aroni 
Felltrommel. abam abam u. abamu 
Ferner: Barriai din am Ende wird zu Kobe ri 


oder di und zu Kilenge r. 


Beispiele: 


Barriai Kobe Kilenge 
Banane pudä puri pur 
Yams bidä bidi bir 
Meer tadä tari — 


Ferner fehlt zuweilen dem Barriai das anlau- 
tende k des Kilenge: z. B. kulo, ulo, Topf; — kun, 
un, Brotfruchtbaum; und das Barriai-a 
Kilenge stellenweise zu o: z. 


wird im 
B. patä, pot, Stein; 
man, mon, Vogel. 

Über die Sprache der Nakanai besitzen wir 


leider bisher nur sehr weniges Material,®) aber 

39) Ich war während meines sehr kurzen Aufenthalts bei 
den östlichsten Nakanai verschiedener Umstände wegen nicht 
in der Lage, mehr als ein ganz kurzes Wörterverzeichnis zu 
sammeln (Teil U, p. 217). Das Material bei Parkinson 
(„Dreißig Jahre‘, p. 781—787) ist erheblich umfangreicher und 
wertvoller, Hierzu tritt noch das kleine Wörterverzeichnis von 
31 Worten bei S. H. Ray: „New Ireland and Admiralty 
Islands“, p. 5 und 8, das Rev. R. H. Rickard geliefert hat 
und das nach ihm nach „West End of New Britain and coast 
of New Guinea opposite‘“ hingehört. Ich habe wenig Zweifel, 
daß es Nakanai ist. Besonders die Zahlen (p.8); ferner niu, Kokos- 
palme; war, Kalk (Parkinson: oavu); das, See; luma, Haus; 
gata, Speer; voli, pagajen, sind Nakanai. Rev. Rickard 
hat wahrscheinlich einen in irgend einem Arbeits- oder 
Handelsverhältnis nach der Blanche Bucht gekommenen Na- 
kanai vernommen, ohne bei dem damaligen Stand der geogra- 
phischen Kentnisse genau feststellen zu können, wie weit west- 
lich (von der Blanche Bucht aus gerechnet) dieser Mann auf 
der großen Insel Neu-Pommern beheimatet war. Daher, was 
Ray (p. 10) sagt: — — „although Rook Island is close to 
the western end of New Britain, only six words are the same 
in the list here given by Zöller for Rook Island“. 

Auf die Unzuträglichkeiten, die nur zu leicht sich ein- 
stellen können, wenn Sprachaufnahmen nicht an Ort und 
Stelle oder mit Leuten vorgenommen werden, deren Heimat 
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dieses wenige läßt, wie ich glaube, den Schluß zu, 
daß wir es mit einer Sprache zu tun haben, die im 
Grunde zur Barriai-Gruppe gehört, die aber durch 
Vermischung und Verkehr mit den Melanesiern der 
Gazelle-Halbinsel (vielleicht auch mit den Tumuip) 
ganz gewaltig beeinflußt worden ist. Im Falle der 
Richtigkeit dieser Auffassung ist die durch jene Be- 
einflussung hervorgerufene Veränderung sogar SO 
weit gegangen, daß die Nakanai den Genitiv nach 
Art der Melanesier der Gazelle-Halbinsel, nicht nach 
Art der Barriai-Gruppe durch Voraussetzen des 
Genitivs bilden. Da die Stellung der Nakanai- 
Sprache demnach zweifelhaft ist, so soll sie in der 
folgenden Untersuchung in der Hauptsache nicht 
berücksichtigt werden. 

Der von mir durch ein kurzes Wörterverzeich- 
nis bekanntgegebene Dialekt der Witu-Inseln zeigt 
entfernte Verwandtschaft zu den Dialekten der Bar- 
riai-Gruppe, scheint aber denen von Graget und 
Bilibili näher zu stehen, unterscheidet sich jedoch 
neben anderem ganz besonders dadurch von ihnen, 
daß er den Genitiv nach der Art der Nakanai und 
Melanesier der Gazelle-Halbinsel bildet, nicht. nach 
der Weise der Barriai, Kilenge, Kobe, Graget usw. 
(s. Teil II, p. 221—224). Es sei hier gleich 'be- 
merkt, daß auch die Dialekte der Admiralitäts-Inseln 
(Moanus, Usiai, Matankor) den Genitiv in der Art 
von Nakanai- und Witu-Inseln bilden. 

Ich komme nun in die Gegend der Dampier- 
und Vitiaz-Straßen. Wenngleich das über Rook 
veröffentlichte sprachliche Material nur sehr spär- 
lich ist, so darf man doch sagen, daß die Dialekte 
von Rook, den Siassi-Inseln und von Tami zur 
Barriai-Gruppe gehören oder ihr wenigstens ver- 
wandtschaftlich sehr nahe stehen.*®) 


man mit geographischer Genauigkeit kennt, habe ich bereits 
in Teil II (p. ıgff.) hingewiesen. So hat die Sprache der 
beiden angeblichen Malanta-Leute, mit denen H. Strauch 
in Brisbane linguistisch gearbeitet hat (p. 406ff.), nichts mit 
den drei bekannten Malanta-Dialekten von Sa’a, Bululaha und 
Alite zu tun. Wohl aber stimmt sie, wie die Worte für 
Sonne, Mond, Rauch, Holz, Nase, Mund, Zahn, Kopf, Zunge, 
Bauch, Huhn, Schwein, Speer, rot, auf das deutlichste aus- 
weisen, stark mit der Sprache von Bugotu, Ysabel, überein. 
Einige wenige Worte zeigen auch nach der Insel Gower 
(Ndai) hin. Strauchs „Malanta-Sprache‘ gehört also entweder 
in die Gegend von Bugotu, Ysabel, was ich glaube, oder sie 
wird im günstigsten Falle auf der Nordspitze von Malanta 
gesprochen. Jedenfalls ist der Wert dieser Aufnahme ange- 
sichts der vielen Dialekte auf einer einzigen melanesischen 
Insel nur ein geringer. Kein kritischer Untersucher kann sie 
ohne weiteres als eine Sprache benutzen, die nach Malanta 
gehört. Siehe auch. Ivens, p. 755. Welche Form die 
bessere ist, Malanta oder Malaita, scheint noch nicht mit Sicher- 
heit festzustehen. 

‘%) Auf Rook haben zweimal katholische Missionen der 
Congregatio Mariae gewirkt; einmal von 1848-1851, und dann 


Das Jabim, dem wohl das Bukaua und auch 
das Kelana nahestehen, kann nicht zur unmittel- 
baren Verwandtschaft der Barriai-Gruppe gerechnet 
werden. Aber sicher scheint mir, daß die melane- 
sische Sprachschicht, die sich über die einheimischen 
Papua-Sprachen ergossen und mit ihnen gemeinsam 
das Jabim gebildet hat, verwandt oder sogar ein 
Teil war von der Wanderschicht, welche die Vor- 
fahren der Kilenge, Barriai und Kobe nach Neu- 
Pommern führte. Sie trafen in ihrer neuen Heimat 
auf verschieden geartete, verschieden starke und 
anderssprachige, alteingesessene Stämme und haben 
sich infolge Beeinflussung durch sie und Mischung 
mit ihnen verschieden entwickelt.‘) 


von 1852—1856, im ganzen etwa 6 Jahre. Wie so manche 
Missionen, die nicht durch die Staatsgewalt oder durch das 
Prestige gestützt werden, das ihnen der Verkehr europäischer 
Kriegs- und Handelsfahrzeuge verleiht, sind diese Missionen 
erfolglos eingegangen. (cf. A. Wichmann: „Nova Guinea“, 
II, I, p. 68, 69, 80, 81.) Aber ganz ohne Frucht für die Wissen- 
schaften ist diese sechsjährige Tätigkeit der Missionare 
doch nicht gewesen. Während wir von den Walfängern, 
die Rook zu einer ihrer vorübergehenden Stationen ge- 
macht hatten, natürlich gar nichts wissen, berichten uns die 
Maristen, daß auf Rook drei verschiedene Dialekte gesprochen 
werden. Nach etwa halbjähriger Tätigkeit hatten sie, wie uns 
P. Mazzuconi mitteilt, bereits mehr wie 900 Wörter zu- 
sammengebracht (cf. Carlo Salerio, in „Petermanns Mitt.“, 
1862, p. 3441; — Ambrosoli, p. 363; — Mazzuconi, p. 368; 
— Reina, p. 354). Wo diese Wörterverzeichnisse geblieben 
sind, weiß ich nicht; möglich, daß sie sich im Mailändischen 
Seminar für fremde Missionen befinden. P. Wilhelm Schmidt 
spricht von einem in seinem Besitze befindlichen Manuskript, 
aus dem er einige Worte bringt („Jabim-Sprache“, p. 43, 
Anm. 3); in seiner Behandlung der Sprache von Rook selbst 
aber, die jener über Jabim zeitlich folgt, hat er, soweit ich 
sehe, kein anderes Material benutzt, als was ihm Schellong 
und Zöller geliefert haben. (cf. Schmidt: „Die sprach- 
lichen Verhältnisse von Deutsch-Neuguinea‘“, p. 6ff., 39, 53ff.; 
— Schellong: ‚Jabim“, p. ıo4ff.; — Zöller: p. 368, 444ff.) 
Über Tami s. Schmidt: „Verhältnisse“, p. 26ff., mit Quellen- 
angaben. Über Siassi-Inseln s. Dempwolff: „Beiträge“, 
p. 216—223. Der von.Dempwolff gegebene Dialekt von 
Sigab scheint von den anderen beiden von ihm gebrachten, 
denen von Tuom und Mantok, ganz erheblich abzuweichen. 
Dempwolffs Verzeichnis ist sehr kurz und wohl kaum ganz 
sicher, da es in Herbertshöhe mit zwei seit einem halben Jahre 
dienenden Arbeitern aufgenommen wurde. 


#) Schmidt: „Die Jabim-Sprache‘“; — Derselbe: „Ver- 
hältnisse von Deutsch-Neuguinea‘, p. 32ff.; — Derselbe: ‚„Ver- 
hältnisse Oceaniens“, p. 249, 250, Anm. 3; — Schellong: 
„Jabim“. — Die Arbeit von Schellong besitzt gewiß ihre 


großen Mängel; in mancher Hinsicht versagt sie stark. Nichts- 


. destoweniger ist sie und bleibt sie eine hochachtbare Leistung, 


ganz besonders unter Berücksichtigung der Zeit und der Um- 
stände ihrer Entstehung. 


Es ist sicherlich nicht ohne Verdienst, aus drei unvoll- 
kommenen Arbeiten eine vierte gute zu machen; aber es ist 
viel verdienstvoller, unter schwierigen Umständen einen reich- 
lichen Teil des Materials für diese gute Arbeit zu liefern, 
wenn es auch an sich unvollkommen ist. In Schellongs 
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Diese Sprachen von Jabim, Bukaua, Kelana, 
Rook, Siassi-Inseln und für diese 


Untersuchung in eine der Barriai-Gruppe angeglie- 


Tami fasse ich 
derte besondere Unter-Gruppe zusammen und nenne 
sie „Neu-Guinea-Untergruppe“. 

Ehe ich diese Etappe verlasse, um den Stand 
der Verhältnisse in Britisch-Neu-Guinea kurz zu 
überblicken, möge hier noch eine Erwägung Raum 
finden. | 

Ein prüfender und urteilender Blick auf die 
Karte muß erkennen, daß die Gegend der Dampier- 
und Vitiaz-Straßen für ein primitives Wandervolk, 
das nie ohne Notwendigkeit bei seinen Fahrten die 
Küste aus den Augen verlieren wird, von der aller- 
größten geographischen Bedeutung ist. Denn seit 
den Tagen von Cook, Banks und Wilhelm 
Humboldt 


wachsender Gewißheit, daß, wenn nicht die Wiege 


v. wissen wir mit immer mehr 
der Südsee-Völker, so doch ihre letzte Etappe vor 
dem Aufbruch nach dem weiten Osten sich in Indo- 
nesien befand. Die geographische Lage der Dam- 
pier-Straßen-Gegend unter diesen Gesichtspunkten 
betrachtet 


arbeitung eines Planes für eine großzügige, wissen- 


ist so wichtig, daß eine mit der Aus- 


schaftliche Untersuchung nach der Herkunft der 


Arbeit steckt nicht nur ein großer Fleiß, der ihm gönnerhaft 
so nebenbei anerkannt worden ist, sondern auch große Hin- 


gebung an eine freiwillig übernommene Arbeit, die er neben 


einer aufreibenden mit Treue und Erfolg durchgeführten Be- 
rufstätigkeit unter den ungünstigsten Verhältnissen geleistet 
hat. 
manche Wörter, die sich für eine Sprachvergleichung als 
fruchtbar erwiesen haben, sind lediglich bei ihm zu finden, 
nicht bei Vetter und nicht bei Schmidt. Schellongs 
Arbeit ist daher auch durch die von Schmidt nicht über- 
flüssig gemacht worden. Pater Schmidt selbst hat tür seine 
Arbeit ganz zweifellos aus dem Büchlein von Schellong 
mehr Nutzen gezogen, als es seine absprechenden Bemerkungen 
auf p. 2 und 3 seiner „Jabim-Sprache‘“ erscheinen lassen. 

Das Material, das draußen in der Kolonie mit Liebe und 
Hingebung von Leuten gesammelt ist, denen eine wirkliche 
aufreibende Tätigkeit in der Tat nicht viel Zeit übrig läßt, 
wird zuweilen in der Heimat schlecht genug behandelt. Leider 
weiß man dies draußen sogar bereits, Als ich einmal einen 
Herrn anregend aufforderte, doch nebenbei etwas sprachliches 
Material zu sammeln, erwiderte er mir etwa das Folgende: 
„I! das fällt mir ja gar nicht ein; dann geht es mir so wie 
Schellong und Zöller! Unsereiner sammelt hier draußen 
das Material im Schweiße seines Angesichts, und dann fällt zu 
Hause ein Stubengelehrter, der kaum jemals über seinen 
grünen Tisch herausgeguckt hat, darüber her, nimmt das Gute 
an der Arbeit als sein Verdienst in Anspruch, und für das 
Verfehlte und Schlechte macht er mich noch schlechter. Und 
damit das Unerträgliche dieser Behandlung den I-Punkt erhält, 
versichert er mir wohlwollend, ich sei wenigstens „sehr fleißig“ 
ebenso wie ein Schulmeister dem nicht versetzten 
unbegabten Pennäler seinen Fleiß im Zeugnis als „gut“ be- 
scheinigt, damit die Eltern nicht ganz verzweifeln.“ 


Schellongs Arbeit ist mir von großem Nutzen gewesen: 


gewesen, 








Südsee-Völker beauftragte Kommission hätte sagen 
müssen: „an der Dampier-Straße und an der Torres- 
Straße müssen wir einsetzen“. 

Es scheint nun, daß weder an diesem „Knoten- 
punkt‘ malaio-polynesischer Wanderung noch sonst 
irgendwo in der Südsee große Völkerverschiebun- 
gen seit den Tagen vorgekommen sind, als Men- 
daüa, Quirös und Torres als erste diese Ge- 
wässer besuchten.) Kleine Wanderungen in histo- 
rischer Zeit kennt man wohl, aber keinerlei be- 
kannte Anzeichen deuten darauf hin, daß innerhalb 
der letzten 350 Jahre Völkerverschiebungen größeren 
Stils in Melanesien oder Polynesien vor sich ge- 
gangen sind.*) 

Bei den Barriai und Kilenge ist es mir nicht 
möglich gewesen, eine Sage oder Überlieferung von 
einer Einwanderung festzustellen; sie behaupteten, 
sie seien Lande Allerdings 


waren meine Untersuchungsgelegenheiten in dieser 


immer im gewesen. 
Hinsicht ungünstig, da ich keinen alten Mann über 
diesen Punkt befragen konnte. Die Leute von Siar, 
Astrolabe-Bucht, wollen nach Hagen vom Wasser 


her gekommen sein.**) 


Die britischen Gelehrten teilen die Bevölkerung 
von Britisch-Neu-Guinea in zwei Hauptteile, die 
Die dunklen Pa- 


puas mit Papua-Sprachen bewohnen die ganze Ge- 


Papuas und Papuo-Melanesier. 


gend um den Golf von Papua bis zum Kap Pos- 
session, sowie die Nordostküste von der Nelson- 
Halbinsel nach Nordwesten bis über die deutsche 
Grenze hinaus. Das unbekannte Innere ist höchst- 
wahrscheinlich auch von solchen Papua-Stämmen 
bewohnt. Die Papuo-Melanesier zerfallen in zwei 
Unterabteilungen, die Westlichen Papuo-Melanesier 
und die Massim oder Östlichen Papuo-Melanesier. 
Es ist zu bemerken, daß sich unter den Westlichen 
Papuo-Melanesiern auch einige Papua-Sprachen be- 
finden, von denen ebenfalls einige wenige unter den 
Insel-Massim auftreten. Besonders sind auf der 
Südküste die Westlichen Papuo-Melanesier von den 
Massim durch einen erheblichen Streifen noch wenig 
bekannter Eingeborener getrennt, die eine Papua- 
Sprache reden und die man, soweit ich sehe, zu den 
Westlichen Papuo-Melanesiern rechnet. Die öst- 
lichste Papua-Sprache ist hier im Süden auf dem 
Festlande das Mailu, im Norden auf der Kap Nel- 
son-Halbinsel das Maisin. Von hier 


bis zu den 


4) Codrington: „Melanesians“, p. 10; die Nach- 
richten über die folgenden Entdeckungsfahrten, so spärlich sie 
sind, scheinen zu gleichen Ergebnissen zu führen. 

43) z. B. Uvea, Tikopia, Neu-Caledonia- und Lifu-Gruppen 
(Lambert, p. 53—55, 256). 

4) Hagen: „Unter den Papua’s“, p. 143. 
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Tami-Inseln und den Jabim ist bisher keine mela- 
nesische Sprache bekannt geworden. 

Die Grenze zwischen den Papuas am Papua- 
Golf und den Westlichen Papuo-Melanesiern in der 
Kap Possession-Gegend war schon durch Mores- 
by richtig erkannt worden, ohne daß er das 
geringste von ihren Sprachen wußte.“?) 

Die Sprachen des Massim-Bezirks, soweit sie 
auf den Inseln liegen, decken sich in der Haupt- 
sache mit den Melano-Papua-Sprachen Rays, in 
denen dieser in einer früheren Periode unserer 
Kenntnisse eine selbständige Gruppe erkennen zu 
müssen glaubte, und der er auch einige Sprachen der 
Salomonen zuteilte. Jetzt scheint man der Ansicht 
zu sein, daß es wohl ein älterer melanesischer Wan- 
derstrom war, der diesen Sprachen des Massim-Be- 
zirks ihren besonderen Charakter gab.*) Die Me- 
lanesier der Bartle-Bay- (Wedau) und Milne-Bay- 
Gegend zeigen manche gleiche oder sehr ähnliche 
Sitten und Verhältnisse wie die Barriai, und auch 
die Sprachen, über die wir besonders durchSidney 
H. Rays vortreffliche Arbeiten sehr gut unter- 
richtet sind, zeigen viele Übereinstimmungen und 
starke Ähnlichkeiten mit den Sprachen des Wan- 
derstroms, der über sie hinweggegangen ist oder 
auch unter ihnen kolonisiert haben mag, um dann 
der Südküste von Britisch-Neu-Guinea seine mela- 
nesische Bevölkerung zu geben. 

Wie schon erwähnt, ist auf der Nordseite an 
der Collingwood-Bay nach Kap Nelson zu die 
Grenze zwischen Melanesiern und Papuas. Von hier 
bis über die deutsche Grenze hinaus wird der An- 
blick der Küste als unwirtlich geschildert, nicht ein- 
ladend und verlockend für ein auf Wanderung be- 
findliches Volk, das vom Meere aus nach einer 
freundlichen Küste für die zukünftigen Wohnsitze 
suchend ausschaut. Daher denn auch bis zum Kap 
Cretin keine einzige melanesische Siedlung.*) 

Für die hier zu führende Untersuchung kom- 
men in erster Linie die Westlichen Papuo-Melanesier 
in Frage, soweit sie melanesische Sprachen reden. 
Sie sind schon lange als Kolonisten aus einem nicht 
zu bestimmenden Lande erkannt worden. Sie waren 
früher sehr unternehmungslustig und kriegerisch, 





#) Seligmann: „A Classification“, p. 250, 251, 253; — 
Derselbe: ‚The Melanesians“, p. 2, 5, 65 — Ray: „Maisin“, 
P: 397, 403; — Moresby, p . 177. 

46) Ray: „Languages of Br. N. G.“ im ‚„Jour. Anth. Inst.“, 
p- 17; — Derselbe: „Lang. of Br. N. G.“, im „Congr. of Orient.“, 
pP. 756; — Derselbe: „Comp. Vocab.“, p. 5, 7 und passim; — 
Die Salomonen-Sprachen, die damals Ray zu seiner Melano- 
Papua-Gruppe rechnete, sind die von Buka, Alu, New Georgia 


und Savo; — P. Schmidt: „Ueber“, p. 80-86; — Ray: 
„Reports“, p. 526; — King: „Wedau“ war unauffindbar. 

#) Seligmann: „Melanesians“, passim; — Moresby, 
Pp: 2635; — Chalmers: „Pioneering“, p. 137. 
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geben nicht nur selbst an, daß sie Einwanderer sind, 
sondern viele der Stämme wissen sogar, daß sie von 
Östen her eingebrochen sind. Es ist ebenfalls 
schon seit langem anerkannt, daß die Melanesier 
von Britisch-Neu-Guinea in mehr als einem Wan- 
derstrom gekommen sein müssen; aber ein in der 
Hauptsache einheitlicher Strom hat diese West- 
lichen Papuo-Melanesier ins Land gebracht, unter 
denen Seligmann geneigt ist, die Pokau als das 
am wenigsten durch die vorgefundenen Papuas be- 
einflußte Stammesglied zu betrachten. Es ist be- 
achtenswert, daß diese eingewanderten Kolonisten 
nur in der Lage gewesen sind an den verhältnis- 
mäßig offenen und vom Meere aus leicht zugäng- 
lichen und zu übersehenden Küstenstrichen der Süd- 
küste festen Fuß zu fassen. Die Mündungen der gro- 
Ben Ströme, die durch Mangrovesumpf maskierten 
und leicht zu verteidigenden Küstenstrecken sind 
frei von ihnen und nach wie vor im Besitz der alt- 
eingesessenen Papua-Bevölkerung. Es zeigt sich 
also auch hier, wie an der Nordküste von Neu- 
Guinea und in Amerika, daß größere Flüsse keines- 
wegs ohne weiteres Einfallstore für ein auf dem 
Wasser wanderndes primitives Volk darstellen (vgl. 
Beil 11,4Pp2268)2) 

Die Besiedlung des Landes durch die mela- 
nesischen Einwanderer ist nun entweder gewaltsam 
vor sich gegangen oder als Folge eines gewissen 
Abkommens, nachdem die alteingesessenen Papuas 
den Vorteil erkannt hatten, der ihnen durch fried- 
lichen Verkehr mit den tätigen, geschäftskundigen 
und industriebeflissenen Küstenleuten erwuchs. 
An den Motu sind, als einem Beispiele, die Vor- 
gänge noch recht gut zu rekonstruieren, wie sie sich 
in ähnlicher Weise durchweg abgespielt haben dürf- 
ten. Die alteingesessenen Papuas in der Gegend 
von Port Moresby waren die Koiari im Hinterland 
und die Koita mehr an der Küste. Letztere, die 
zur Zeit der Motu-Einwanderung erheblich zahl- 
reicher und mächtiger waren als heute, haben das 
Küstenland nicht gezwungen durch Eroberung, son- 
dern infolge Abkommens den Motu zur Besiedelung 
überlassen. Starke und andauernde Zwischen- 
heiraten fanden statt, und jetzt leben die beiden 
Völker friedlich nebeneinander, äußerlich und in 
ihrer Kultur kaum voneinander unterscheidbar, aber 
das eine eine Papua-Sprache, das andere eine mela- 
nesische Sprache redend.*) 


“) Turner: „Ethnology of the Motu“, p. 472; — Chal- 
mers: „Pioneering“, p. 210; — Chalmers and Gill, p. 219; 
— Haddon: „Decorative Art“, p. 267; — Had’don: „Studies“, 
p- 416; — Seligmann: „Classification“, p. 254, 255; — Der- 
selbe: „Melanesians“, p. 27, note. 

#) Lawes: „Ethnol. Notes“, p. 374; Derselbe: ‚Notes 
on New Guinea“, p. 606, 609; — Chalmers: „Pioneering“, 








Linguistisch werden die melanesisch redenden 
Westlichen Papuo-Melanesier in zwei Unter-Grup- 
pen zerlegt; als Hauptvertreter der einen werden 
das Mekeo, Waima, Roro genannt, als das der an- 
deren das Pokau, Kabadi, Motu, Sinaugoro. 

Ich habe mit dem mir vorliegenden Material 
nicht festzustellen vermocht, ob vielleicht eine dieser 
beiden Gruppen dem Barriai und Kobe näher steht, 
die andere dem Kilenge, das ja eine sprachliche 
Die 
Dialekte der melanesisch sprechenden Westlichen 
Papuo-Melanesier sind daher in der Untersuchung 
genau so als ein Ganzes behandelt worden, wie dies 


Unterabteilung der Barriai-Gruppe darstellt. 


für die Dialekte der bahasa tanah auseinandergesetzt 
worden ist.’®) 


Von der Gruppe der Salomonen-Inseln kommen 
nur die südlicheren Inseln für diese Abhandlung in 
Frage. Die hier gesprochenen Sprachen zeigen, so- 
weit bekannt, durchweg eine gewisse Verwandt- 
schaft zueinander, abgesehen von der von Savo, die 
allein dasteht. Zur Vermeidung von Wiederholun- 
gen werden diese Verhältnisse im nächsten Ab- 
schnitte behandelt werden. 

In der Gruppe der Neuen Hebriden unterschei- 
den sich Aneityum, Tanna und Eromanga durch 
Einzelheiten und Wortschatz sehr 
Norden der 
Gruppe, und sie sind ebenso verschieden von den 
Sprachen der Loyalty-Inseln und von Neu-Caledo- 
nien. Die Sprachen der mittleren Neu-Hebriden, 
die von Efate und Nachbarschaft, sind viel einfacher 


in ihrem Sprachbau als die mehr südlich und nörd- 


in Grammatik 


erheblich von den Inseln mehr im 


lich von ihnen. Ihr Wortschatz enthält eine große 
Zahl polynesischer Wörter, und in ihrem Gesamt- 
Charakter sind diese Sprachen denen der südlichen 
Die Dialekte von Api und 


Malekula weisen zu ihnen eine erhebliche Zahl von 


Salomonen sehr ähnlich. 


Unterschieden auf, besonders in den Verbalformen, 
obwohl sie doch örtlich wenig weit von der Efate- 
Die Dialekte von Espiritu Santo, 
Maewo; Arag und Oba unterscheiden sich vonein- 
ander dialektisch, sind aber in ihrer Gesamtheit von 
Die 
Dialekte von Santo bilden in gewisser Weise das 
Verbindungsglied zwischen dieser Gruppe und der 
von Efate. 
gewisse Sonderstellung einzunehmen. 


Gruppe abliegen. 


den vorhergehenden .nicht sehr verschieden. 


Die Sprache von Ambrym scheint eine 
Polynesische 
Sprachen werden auf den Inseln Futuna und Aniwa 
gesprochen, ferner auf Mae, Mele und Fila in den 
mittleren Neu-Hebriden. 


Während aber die Spra- 


Hunters“, P. 249; —. Seligmann: „Melanesians‘, p. 44, 45, 81. 
50) Haddon: „Studies“, p. 439 (nach Ray). 





chen von Mae und Mele ziemlich rein polynesisch 
sind, haben die von Aniwa und Futuna in ihrem 
grammatikalischen Bau sehr erhebliche fremde Be- 
einflussung erhalten, die wohl von Tanna ausgegan- 
gen ist.) Diesen Bemerkungen von Ray ist vom 
Gesichtspunkte der hier zur Untersuchung stehen- 
den Frage das Folgende beizufügen. Eine Prüfung 
der Sprachen der Neuen Hebriden und ein Ver- 
gleich mit denen von West-Neu-Pommern zeigt, daß 


die meiste Verwandtschaft besteht zu denen 


Malo, 
Santo und auch zu Oba; etwas weiter ab scheinen 


von 


Arag, zum Tangoa-Dialekt von Espiritu 
die übrigen Dialekte von Espiritu Santo zu stehen, 
unter denen der von Marina sich noch am nächsten 
zu halten scheint. Ebenso steht Maewo etwas fer- 
Während nun die weiter nach Süden fol- 
genden mittleren Inseln der großen Nord-Gruppe 
der Neuen Hebriden, Malekula und Ambrym, nur 


wenig vom 


ner ab. 


Strom der von Norden kommenden 
Wanderer berührt zu sein scheinen, ist dies wieder 
der Fall bei den Süd-Inseln der Nord-Gruppe (oder 
mittleren Neu-Hebriden), wenn auch nicht in der- 
selben Stärke wie in Malo, Santo-Tangoa und Arag. 


Es sind dies die Dialekte von Süd- und West-Api, 


Tongoa, Sesake auf Mae, Nguna sowie von Ha- 
vannah Harbour und Erakor auf Efate. Dagegen 


scheint die Südgruppe der Neuen Hebriden, Ero- 
manga, Tanna, Aneityum, Aniwa und Futuna gar 
nicht oder nur in ganz bescheidenem Umfange von 
diesem Schwarm der Wanderer berührt worden zu 
sein.??) 

Die Süd-Salomonen und die soeben bezeich- 
Hebriden 


folgenden Untersuchung gewürdigt werden. 


neten Inseln der Neuen werden in der 


Nachdem somit in großen Zügen die ethnolo- 


gischen und linguistischen Verhältnisse der vier 


Völkergruppen überschaut worden sind, die durch 
die folgende Untersuchung miteinander verbunden 


werden sollen, bleibt mir noch übrig, kurz den 
Stand der Auffassungen zu skizzieren, der zur Zeit 
des Erscheinens von Teil II dieser Veröffentlichung, 


5l) Ray: „The Languages of the New Hebrides“, p. 102; 
— diese vortreffliche Arbeit ist durch den Herausgeber 
Dr. Fraser ohne Wissen des Verfassers durch Beifügung 
höchst merkwürdiger Etymologien „verbessert‘‘ worden. 
hat sich scharf gegen dieses Verfahren gewendet, das geeignet 
ist, den Wert der verdienstvollen Arbeit in den Augen des 
Nichtkenners des Zusammenhangs (Ray: 
„Reports“, p. 505, note 2); Codrington: „Languages“, p. 408. 

52) Tangoa ist „the central district of the south coast“ 
von Espiritu Santo; Marina ist die „Bay of S. S. Philip and 
James on the north coast“. (Ray: „New Hebrides“, p. 108); 
— Tangoa darf also nicht mit dem Tongoa-Dialekt der mitt- 
leren Neuen Hebriden verwechselt werden. 


Ray 


herabzusetzen. 





also im März 1912, von den Ethnologen und Lin- 
guisten in dieser Frage eingenommen wurde. 

Nachdem man noch vor kaum 50 Jahren jede 
melanesische Wanderung für höchst unwahrschein- 
lich erklären zu müssen geglaubt hatte,’?) traten 
nach einem nicht unbeträchtlichen Anwachsen un- 
serer Kenntnisse über Ost-Neu-Guinea im Jahre 
1889 zwei Ansichten zugleich in die Öffentlichkeit, 
von denen eine jede den richtigen Wanderweg der 
hier sitzenden Melanesier gefunden zu haben 
glaubte. Die eine stammte von E. J. Hamy, die 
andere von Basıl Thomson. 

Die von Thomson’) ist schnell erledigt. 
Während die Motu- und verwandten Stämme selbst 
angeben (s. Anmerkung 48), daß sie von Östen 
kommend eingewandert sind, sagt Thomson, daß 
sie von Westen gekommen seien, also durch die 
Torres-Straße. Ich würde diese durch nichts ge- 
stützte nackte Angabe nicht weiter angeführt haben, 
wenn nicht William Churchill kürzlich in 
einer umfangreichen Arbeit den Beweis erbracht zu 
haben glaubt, daß tatsächlich ein von Westen kom- 
mender Wanderzug durch die Torres-Straße gegan- 
gen sei und auf diesem Wege die Neu-Hebriden er- 
reicht W habe.) «Chur ehr1 | Wslaubt Ani Hitte 
sprachlicher Untersuchungen zwei M.P.-Wander- 
straßen aus Indonesien nach der Südsee festgestellt 
zu haben, von denen die eine soeben genannt wurde, 
während die andere nördlich um Neu-Guinea, nörd- 
lich von Neu-Pommern durch den St. Georgs-Kanal 
nach den Salomonen ging. Die Dampier- und Vi- 
tiaz-Straßen werden von ihm ignoriert. Es ist hier 
nicht der Ort, auf die Methode und Durchführung 
der Arbeit von Churchill einzugehen; ich kann 
auch nicht versuchen, den Beweis zu liefern, daß 
diese von ihm gewonnenen Ergebnisse nach meiner 
Ansicht nicht richtig sind. Wenn ich jedoch nach- 
weise, daß die Westlichen Papuo-Melanesier von 
Britisch-Neu-Guinea durch die Vitiaz- und Dampier- 
Straße gefahren sind und dann von Osten kommend 
ihre neue Heimat an der Südküste von Neu-Guinea 
erreicht haben, dann beweise ich auch zugleich, daß 
diese Melanesier wenigstens nicht von Westen durch 
die Torres-Straße gekommen sind, und ich beweise, 
daß es neben der Torres-Straße und dem St. Georgs- 
Kanal noch ein drittes höchstwichtiges Einfalls- 
tor in die Südsee gibt, nämlich die Meeresstraßen 
zwischen Neu-Guinea und Neu-Pommern, 

Unter Heranziehung des damals ja nur spärlich 
fließenden ethnologisch-anthropologischen Materials, 


>) Waitz: „Anthropologie“, V, 7. 

5%) Basil Thomson: „New Guinea“, p. 526, 527. 

55) Churchill: „The Polynesian Wanderings“, p. 144ff., 
489ff. und passim; plate I und II. 








aber unter sachgemäßer Ausnutzung desselben, 
weist Ham y in einer sehr geschickten Abhandlung 
eine melanesische Wanderstraße nach, die entlang 
der Nordküste von Neu-Guinea durch die Dampier- 
Straße bis in den Louisiaden-Archipel zu verfolgen 
ist.) Schon allein die Vernachlässigung dieser 
vortrefflichen Arbeit oder des in ihr steckenden 
Materials, das er ja auch selbst hätte sammeln 
können, erscheint als ein Fehler in Churchills 
Methode. 

Ich komme jetzt zu einer Auffassung, die sich 
S. H. Ray gebildet und die er, wie es scheint, 
zuerst im Februar 1895 öffentlich geäußert hat. 
Unter Berücksichtigung aller Umstände und beson- 
ders gestützt auf eingehende linguistische Unter- 
suchungen kam Ray zu folgender Ansicht: Ein 
melanesischer Wanderstrom kam von Westen an 
der Nordküste von Neu-Guinea entlang, ging dann 
zwischen Neu-Guinea und Neu-Pommern hindurch, 
um dann die Salomonen und Neu-Hebriden zu er- 
reichen. Von hier aus erreichte dann ein Teil — 
und zwar in der Hauptsache wohl von den Salo- 
monen — in einer Art von rückflutender Bewe- 
gung die Inseln und die Südostküste von Britisch- 
Neu-Guinea.’”) 

Vier Jahre später, im Jahre 1899, hat dann 
Pater W. Schmidt diese Auffassung von Ray 
zu der seinigen gemacht.) Aber rechte Befrie- 
digung und richtige Anerkennung fand diese Lösung 
nicht, weder bei ihrem Urheber Ray, noch bei 
einem der besten Kenner jener Verhältnisse, bei 
H2»-d'd'on.)- @AlsTichtnach#Abschlub"der indes 
vorliegenden Arbeit darzulegenden Untersuchungen 
im Sommer 1912 das gewonnene Ergebnis an S. H. 
Ray mitteilte, schrieb er mir, daß auch er schon 
seit längerer Zeit an der Rückwanderungs-Hypothese 
von den Salomonen-Hebriden aus zweifele, da es 
zu große Schwierigkeiten mache, verschiedene unter 
dieser Annahme sich einstellende Erscheinungen zu 
erklären. Es wird ihm ergangen sein wie man- 
chem anderen, der wohl die großen Schwächen 
seiner eigenen These kennt, der aber keine ‘bessere 
an ihre Stelle zu setzen vermag, da ihm weiteres 
Material zu einer Neubearbeitung fehlt. Ray 
konnte das auch um so weniger, nachdem er ge- 
sehen hatte, daß Pater Schmidt seine Auffassung 


SS) EElasmye „Etude“, passim, besonders p. 518, 519. — 
Es ist übrigens nicht allein Churchill, dem diese verdienst- 
volle Arbeit entgangen zu sein scheint. 

5) S.H. Ray in Mac Gregor: „British New Guinea: 
Country and People‘, p. 99, oo. 

5) P. W. Schmidt: „Ueber“, p. 86, 87. 

>) Haddon: „Head-Hunters“, p. 250, „We are not yet 
in a position to say definitely where the Motu originally 
came from.“ (1901.) 





in einer \Veise vertrat und zu der seinigen machte, 
als sei sie wirklich sein eigenes Kind.) 

Über die Neu-Hebriden habe ich bereits das 
Notwendige gesagt; auf die Süd-Salomonen muß 
ich, wie angekündigt, hier noch einmal zurückkom- 
Bereits 1893 hatte Ray nachdrücklich darauf 
hingewiesen, daß die Sprache von Suau (Süd-Kap) 
von Britisch-Neu-Guinea, also zum Massim-Bezirk 
gehörig, den Sprachen von Cristoval, Salo- 
monen, sehr ähnlich ist, daß dagegen die Dialekte 
von Motu und Keapara mehr mit denen von Efate, 
Neue Hebriden, übereinstimmen.°!) Auch diesen Ge- 


men. 


San 


danken hatte Pater Schmidt 1899 aufgenommen 
und weiter ausgesponnen und war zu dem Ergebnis 
dab Sprachen 
Britisch-Neu-Guinea eng verwandt sind mit denen 


gekommen, die melanesichen 


von 
von Sa’a oder Mwala, Florida; Bugotu auf Ysabel, 
Vaturanga auf Guadalcanar und ferner mit den 
Neu-Hebriden-Dialekten Efate 
Apı?) 

Nach den von mir in dieser Arbeit vertretenen 
Gesichtspunkten betrachtet, stellt sich die Sachlage 
folgendermaßen Die Dialekte Barriai- 
Gruppe, nämlich Barriai, Kobe und Kilenge, stehen 
den melanesischen Dialekten der Westlichen Papuo- 
Melanesier von Britisch-Neu-Guinea ganz erheblich 


von Maewo, und 


dar: der 


als zu diesen letzteren die Dialekte 
Bugotu, Vaturanga, Gela (Florida), Sa‘’a, Ulawa, 
Wango und Fagani der Salomonen stehen. 


näher, von 


Fernerstehen wird bedingt: 
I.. durch die Stellung des Genitivs; 
2. durch mehr abweichende Formen der Pro- 
nomina (cf. z. B. Barriai: 
toi; Florida: tolugita); 

3. durch das Fehlen 


stärkenden Pronomens 


gitatol; Motu: ita 


des sogenannten. ver- 

in den Salomonen- 
Sprachen oder durch seine Ausdrückung in 
anderer Art (cf. Florida und Sa‘a); 

4. durch das Zahlensystem, das in den Salo- 
monen-Sprachen denar ist, bei den Papuo- 
Melanesiern und den Dialekten der Barriai- 
Gruppe das unvollständige Dezimalsystem 
zeigt; 

5. durch den erheblich fernerstehenden Wort- 
schatz der Salomonen-Sprachen. 


Ein sehr ähnliches Ergebnis zeigt sich, wenn 
eine solche vergleichende Untersuchung auf die 


SO Schmidt, loc. cit. 

61) Ray: „Languages of Br. N. N.“, im „Congr. Orient.“, 
p. 764, und .J. A. 1.“, p. 32. — Ray sagte im übrigen damals: 
„With regard to the place of origin of the Melanesian popu- 
lation of New Guinea, it does not seem possible to ascertain 
the exact quarter from which it has come.“ 

62) Schmidt: „Ueber“, passim; 





Ray: „Reports“, p. 526. 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


Dieses 


Hebriden-Sprachen übertragen wird; sie stehen noch 
weiter ab. 

Noch eine andere Erwägung mag hier Platz 
Es ist allgemein an- 
erkannt, daß die melanesischen Sprachen der Salo- 


finden: unbestreitbar und 


monen, der Neuen Hebriden und der Westlichen 
Papuo - Melanesier Elemente enthalten, die ganz 
offenbar nicht M. P. sind, sondern höchstwahr- 


scheinlich den alteinheimischen Sprachen entstam- 

» . . . . * . 
men, auf die jene kolonisierenden Melanesier in 
ihrer neuen Heimat gestoßen waren. Es ist mir nun 
nicht gelungen, derartige Ausdrücke gemeinsam in 
den Sprachen der Salomonen oder Neu-Hebriden 


und in denen der Papuo-Melanesier zu finden. Ray 
und Schmidt dürften solche Ausdrücke auch 
nicht entdeckt haben, denn sonst würden sie es 


wohl vermerkt haben. Einige, die mir so schienen, 
Solche 
gemeinsamen Ausdrücke sollte man aber eigentlich 


finden sich auch im Barriai oder Kilenge. 


als Stütze der Auffassung von Schmidt finden, 


falls sie richtig ist. Denn während die Annahme 
nicht die geringste Schwierigkeit macht, daß primi- 
tive, längs der Nordküste von Neu-Guinea wan- 
dernde Stämme in der Fahrtrichtung ohne Aufenthalt 
und Siedlung durch die Vitiaz- und Dampier-Straßen 
durchstoßen, ist es schwer zu glauben, daß ein nach 
langer Wanderung in den Süd-Salomonen angekom- 
menes primitives Volk sofort eine Rückwanderung 
angetreten haben sollte, ohne vorher nach längerer 
Siedlung die geographischen und politischen Ver- 
hältnisse der neuen Heimat gründlich kennen ge- 
lernt zu haben. Denn einmal zeigen sowohl Süd- 
mittlere Hebriden weiteres 
Land in der alten Marschrichtung 


0) 


Salomonen als auch 


die ein Wander- 
volk nie ohne Not aufgeben wird, und dann ist der 
Weg der Rückwanderung über das offene Meer 
weit. Um ein anschauliches Bild zu geben, bemerke 
ich, daß ein Dampfer von der Art, wie sie jene Ge- 
wässer befahren, vom Süd-Kap, Neu-Guinea, bis 
Vila, Neue Hebriden, 6 bis 7 Tage gebraucht.‘®) 

Im übrigen möchte ich dieser letzten Erwägung 
nicht allzuviel Wert beimessen, da unsere Kennt- 
nis des Sprachschatzes der betreffenden Salomonen- 
und Neu-Hebriden-Sprachen nicht sehr umfangreich 
ist) 

63) Für eine Fahrt von Herbertshöhe bis Vila, was etwa 
dieselbe Entfernung darstellt, brauchte ich mit der .‚Natuna“ 
mehr wie sieben Tage, allerdings gegen den Südost-Passat. 
Dafür übertraf aber auch die ‚„Natuna‘“ an Größe und Qualität 
alle Dampfer, die damals jene Meere als Küstenfahrzeuge 
befuhren. 

64) Auf die ethnologische Verwandtschaft zwischen Nord- 
und Südküste von Neu-Guinea haben Serrurier und Haddon 
zuerst hingewiesen; letzteren haben die Übereinstimmungen 
in den Kunstleistungen zur Annahme eines Verkehrs zwischen 
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Nachdem so der Stand der Dinge kurz skizziert 
worden ist und die Ansichten gezeigt worden sind, 
die bisher über das Problem herrschten, erscheint 
es nützlich, noch einmal kurz die Sätze festzulegen, 
die im folgenden erörtert oder bewiesen werden sollen. 

Ein Wanderschwarm, der den Vorvätern der 
jetzigen Alfuren von Ceram und benachbarten Inseln 
sehr nahe stand, aber auch in die Richtung der 
Alfuren von Nordost-Celebes hin einige sprachliche 
Verwandtschaft zeigt, fuhr an der Nordküste von 
Neu-Guinea nach Osten, bis er die Gegend erreichte, 
wo sich Neu-Guinea und Neu-Pommern am meisten 
nähern. Es scheint, als wenn dieser Wanderstrom 
auf der Reise bis hierher sich nicht aufgehalten hat, 
keine Etappe, keine Kolonie gebildet hat. Denn wenn 
auch auf dieser ganzen Küstenstrecke zahlreiche 
melanesische Kolonien zu finden sind, und nicht 
wenige Papuastämme stark melanesisch beeinflußt 
sind, so scheint das wenige bisher bekannte Material 
dahin zu deuten, daß diese Spuren und Reste nicht 
auf den hier in Frage stehenden Wanderzug zurück- 


den betreffenden Stämmen längs des Fly-Flusses geführt. 
(Serrurier: „Ethnologische Feiten“, p. 3ff.; — Haddon: 
„Decorative Art“, p. 257); — Schmeltz, der über Zusammen- 
hänge innerhalb von Neu-Guinea viele, zumeist auf Museums- 
material aufgebaute Angaben macht (in seiner Neu-Guinea- 
Serie, im „Intern. Archiv f. Ethnographie“, Bd. VII [1895], 
p. 153—169, 238—244; Bd. IX [1896], p. 113—129; Bd. XVI 
[1904], p. 192—244; besonders hier p, 215, 216), sagt: „Das 
gleichzeitige Vorkommen derselben Bogenform an zwei einander 
diametral gegenüberliegenden Punkten, Astrolabebai im Norden 
und Papua-Golf im Süden, worauf auch Finsch hinweist, ist 
eine neue wertvolle Stütze für Professor Haddons Annahme 
eines Verkehrsweges der Eingeborenen, längs dem sich Kultur- 
strömungen wechselseitig quer durch Neu-Guinea ergossen‘“. 
(Schmeltz: loc. cit. IX, p. 114). — Diese Erscheinung ist 
allerdings höchst bemerkenswert. Auf einige solcher Anzeichen, 
die, wie ich glaube, noch nicht bemerkt worden sind, werde 
ich im Laufe der Untersuchung hinzuweisen Veranlassung 
haben. Hier willich nur als Beispiel die geflochtenen Moskito- 
körbe des Mekeo-Distrikts erwähnen, die ich in gleicher Form 
am mittleren Augusta-Strom sah. (Haddon: „Head-Hunters“, 
P- 259.) Auch Erinnerungen an eine Südwanderung aus dem 
Inneren der Insel bestehen an der Südküste von Neu-Guinea. 
So sollen die Voreltern des Ipi-Zweiges der Elema in weit 
zurückliegender Zeit tief im Inneren gelebt und durch Süd- 
wanderung im Purari-Tal brockenweise an die Küste gelangt 
sein. (Holmes: „Elema Tribes“, p. 126ff.) 

Ich erwähne dies alles, um vor einer Verwechslung zu 
warnen zwischen den Beziehungen dieser beiden Küsten unter- 
einander quer durch Neu-Guinea hindurch und um das Ostkap 
herum. Erstere gehen von Papua-Stämmen aus und berühren 
zunächst lediglich sie; die Träger der letzteren aber sind 
wandernde und koloniesierende Melanesier. 

Es steht zu hoffen, daß die augenblicklich im Inneren 
Neu-Gvineas arbeitende großzügig angelegte und vielköpfige 
wissenschaftliche Expedition des Deutschen Reichs-Kolonial- 
amts Licht über jene kulturtragenden Wege im Inneren der 
großen Insel verbreiten wird. 





gehen, sondern auf zwei oder mehr andere, von 
denen einer sich mit dem von Hamy verfolgten 
decken mag, während andere zu denen gehören 
mögen, die im weiteren Verlauf ihrer Wanderungen 
die Französischen und Admiralitäts-Inseln sowie 
Neu-Hannover und Nord-Neu-Mecklenburg getrof- 
fen haben. 

Nachdem der Alfuren-Schwarm die Gegend der 
Vitiaz- und Dampier-Straßen erreicht hatte, trat 
sehr naturgemäß dadurch eine Teilung ein, daß die 
Gesamtmasse der Auswanderer nicht in einer ge- 
schlossenen Kolonne marschierte, sondern sich im 
Verlaufe der langen Reise in kleinere Schwärme 
aufgelöst haben mußte, selbst wenn er seine Heimat 
in den Molukken in einer einzigen geschlossenen 
Masse verlassen haben sollte. Wer nun die frag- 
liche Gegend aus eigener Anschauung kennt, der 
weiß, daß der von Westen kommende Seefahrer von 
Karkar und noch mehr von Long-Insel an immer 
mehrere getrennte hohe Ländermassen gleichzeitig 
sieht, zur Rechten, zur Einken und nach2vorn zu: 
Je nach der zufälligen Wahl des Marschrichtungs- 
Wander-Flottillen, die 
einer allgemeinen gleichen Richtung, aber getrennt 


punktes müssen zwar in 
und ohne Augen- oder Signal-Verbindung reisen, 
hier auseinanderkommen. Es müßte als ein außer- 


ordentlicher Zufall angesehen werden, wenn sie 
unter solchen Umständen alle dasselbe Endziel er- 
reicht hätten. 

Die Kolonne also, die zuerst Long- und Lottin- 
Inseln als Marschrichtungspunkt wählte, wird die 
Nordküste von Rook, das Land der Kilenge, Barriai, 
Kobe und Nakanai erreicht haben. Eine andere 


Kolonne, welche Rook ansegelte, wird auf die 
Siassi-Inseln und die Südküste von West-Neu-Pom- 
mern gestoßen sein und kann schließlich auf einem 
Wege, den man über Kiriwina- und Murua-Gegend 
wohl vermuten, aber mangels Beweismaterials nicht 
festlegen kann, die Salomonen und Hebriden er- 
Eine dritte Klasse von Weander- 
Kolonnen steuerte die Vincke-Spitze und die Gegend 
von Kap König Wilhelm an, ließ in der Jabim- 
Gegend eine Kolonie im Papua-Lande zurück, be- 
setzte die Tami-Inseln und erreichte schließlich, 
Neu-Guinea Rechten .behaltend, die 
Gegend, wo sich Festland und Inseln der d’Entre- 


casteaux-Gruppe nähern. 


reicht haben. 


immer zur 


Hier, im Massim-Bezirk, 
fanden die Neukommenden aber vielleicht bereits 
eine ältere Schicht Melanesier oder melanisierter 
Papuas ım Besitz der Küsten, seefahrende und krie- 
gerische Stämme, mit denen zu fechten den nun 
naturgemäß geschwächten Alfuren -Scharen nicht 


rätlich erscheinen konnte. Die Verhältnisse zwan- 


gen also ihre Hauptmasse weiterzugehen und, im- 





mer ihrem Grundprinzip folgend, das Land stets 
zur Rechten zu behalten, umsegelten sie das Ost- 
und 
schließlich das Gebiet, in dem sich ihre Nachkom- 


und Süd-Kap von Neu-Guinea erreichten 


men zu den heutigen Westlichen Papuo-Melanesiern 
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entwickelt und ausgewachsen haben. Ein Teil von 


ihnen aber konnte im Massim-Lande kolonisieren 


und stellt heute jene Massim-Stämme dar, in deren 
Sprachen sich so viel Anklänge zu denen der Bar- 
riai-Gruppe finden.‘®) 


Vergleichung der Sprachen. 


Ehe ich an die Sprachvergleichung herangehe, 


muß noch eine allgemeine Bemerkung voraus- 
geschickt werden. 

Es hat sich ganz besonders in Neu-Guinea deut- 
lich gezeigt, daß Sprache, Physis und Kultur, jede 
allein für sich nicht genügen, um einem Volke 
seinen bestimmten Platz im Kreise der Völker der 
Erde mit Sicherheit anzuweisen. 

Die Charakterisierung der äußeren Erscheinung 
der Anwohner der Humboldt-Bai fällt bei den älte- 
ren Berichterstattern recht verschieden aus, aber 
niemand spricht von zwei verschiedenen Völkern. 
Tatsächlich ist auch im Äußeren so etwas nicht zu 
bemerken, aber die Sprache sagt bei näherer Kennt- 
nis, daß dies doch der Fall ist. Die Jotafa sprechen 
eine melanesische Sprache, wenn sie auch stark 
papuanisch beeinflußt ist; die unmittelbar benach- 
barten Sekö-Leute aber reden eine Sprache, die 
sicherlich nicht melanesisch ist.) Auf dem ganzen 
mir hier bekannten Küstenstrich, von Humboldt- 
Bai bis östlich in die Gegend, die den Le Maire- 
Inseln gegenüberliegt, stoßen wir. auf ähnliche Ver- 
hältnisse: Ihrer Physis und ihrer Kultur nach sind 
auf dieser ganzen langen Linie die Stämme nahezu 
gleich, nur in Kleinigkeiten voneinander verschieden; 
einzelne Unterschiede in der äußeren Erscheinung 
lassen sich leicht durch die verschiedene Güte der 
Ernährung erklären. Aber melanesische Sprachen 
und solche, die es nicht sind, wechseln in bunter 
Reihe ab. 

Auf der Südküste von Neu-Guinea haben wir 
die gleichen Verhältnisse: Die als Westliche Papuo- 
Melanesier zusammengefaßten Stämme 
teils teils 


Seligmann zeigt nachdrücklich an dem Bei- 


sprechen 


melanesische, Papua -Sprachen, und 


6) Auf Pater Schmidts sogenannte „vermittelnde mela- 
nesische Sprachengruppe“ einzugehen liegt in dieser Abhandlung 
keine Veranlassung vor. (cf. P. Schmidt: „Die sprachlichen 
Verhältnisse Oceaniens“, p. 257— 254.) 

66) „Nieuw Guinea, 1858“, p. 169; der 
„Reizen“, p. 275; — Moresby: „Discoveries“, p. 288. 


— Aa: 


van 


spiel der Motu- und Marshall Bennet-Leute, dab 
körperliche Übereinstimmung keineswegs genügt, 
um zwei Stämme ohne weiteres zusammenzugrup- 
pieren.”2) 

Ein drittes Beispiel mag aus der Gruppe der 
Neuen Hebriden genommen werden: Die Leute des 
Mae die 
sprechen polynesische Dialekte, sind aber äußerlich 
Nachbarschaft 
die 


nach 


mittleren und Bewohner von Anıwa 


der nicht zu 
W easisi-Leute, 
und Dolmetscher 


von den Melanesiern 
Die 
Führer 


unterscheiden. ich von 


Tanna als Anıwa 
mitgenommen hatte, unterschieden sich äußerlich in 
nichts von den Niwa-Leuten.‘®) 

Die Behauptung von P. Schmidt, daß die 
eine Papua-Sprache redenden Eingeborenen von 
Neu-Guinea auch in somatischer und ethnologischer 
Hinsicht als durchaus verschieden von den benach- 
barten, eine melanesische Sprache redenden Völker- 
schaften seien, ist nicht richtig.‘®) 

Wenn nun die soeben angeführten Beispiele 
zeigen, daß Körper und Kultur an sich nicht in 
jedem Falle genügen, um einem Volke seinen be- 
stimmten Platz anweisen zu können, so beweisen 
sie auch zu gleicher Zeit, daß auch die Sprache 
allein nicht in allen Fällen zu solchen Bestimmungen 
ausreicht. Wenn wir aber eine Sprache in den 
Grundzügen ihrer Grammatik und in wichtigen und 
zahlreichen Bestandteilen ihres Wortschatzes in 
einer weit entfernten Gegend wiederfinden, dann ist 
damit bewiesen, daß Träger jener Sprache hier ge- 
lebt Denn 


können 


haben müssen. einzelne Sprachteile 


wohl entnommen werden, eine ganze 
Sprache wird nicht geborgt oder nach auswärts 
verliehen. 

Ferner, wenn ein einzelnes wanderndes oder 


verschlagenes Boot mit nur wenigen Männern und 


67) Seligmann: „Melanesians“, p. 5, 31; — Derselbe: 
„Classification“, p. 248, 249. 

8) Codrington: „Languages“, p. 9, Io, 13. 

#) P. Schmidt: „Die sprachlichen Verhältnisse Ocea- 


niens“, p. 249. 
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Weibern als Insassen eine unbewohnte Insel er- 
reicht, dann werden in gebührender Zeit die Nach- 
kommen jener wenigen Männer und Frauen die 
ganze Insel mit dieser ihrer Rasse bevölkert haben. 
Kommt aber dieses selbe Boot in ein Land mit einer 
zahlreichen andersartigen Bevölkerung, dann wer- 
den seine Insassen verschwinden oder in jener auf- 
gehen, ihre Art wird verloren gehen. Finden wir also 
unter einer starken alteingesessenen Bevölkerung 
zahlreiche und widerstandsfähige Kolonien anders- 
gearteter Einwanderer, so wird man annehmen 
können, daß letztere in einer solchen Stärke ein- 
getroffen sein müssen, daß sie sich und ihre Art 
durchzusetzen vermochten. 

Das Endergebnis dieser Erwägungen für den 
vorliegenden Fall ist das folgende: Kann ich be- 
weisen, daß sich die Sprache der Alfuren von Ceram 
in charakteristischen und hinreichend zahlreichen 
Spuren in West-Neu-Pommern, Südost-Neu-Guinea, 
sowie auf den Salomonen und Neu-Hebriden wieder- 
findet, so beweise ich damit, daß Träger dieser 
Sprache mit ihr gewandert sein müssen. 


l. Prüfung der Grammatik. 


Es werden untereinander verglichen: Die Dia- 
lekte der bahasa tanah der Ambonschen Inseln und 
von Ceram, die Sprachen der Barriai-Gruppe, die 
melanesischen Sprachen der Westlichen Papuo- 
Melanesier von Britisch-Neu-Guinea und die Spra- 
chen der südlichen Salomonen und der nördlichen 
Gruppe der Neuen Hebriden. Die sogenannte Neu- 
Guinea-Untergruppe wird der Barriai-Gruppe an- 
gegliedert. 

Es ist vorauszuschicken, daß alle hier zur 
Untersuchung stehenden Sprachen, soweit mir be- 
kannt, im redenden . Tonfall gesprochen werden, 
nicht in einem singenden. Es gibt in Melanesien 
Sprachen, für die eine z. T. weitgehende singende 
Aussprache charakteristisch ist. Hierher gehören 
in Neu-Mecklenburg die Dialekte von Lauan und 
Sali; in Neu-Guinea ist mir in Sissano die singende 
Wiedergabe der betonten Endsilbe in vielen Worten 
aufgefallen, und im mittleren Neu-Mecklenburg 
wird dort, wo die denare Zählweise besteht, also 
z. B. in Belik und Palabong, das i in tsiu (Zahl 9) 
merkwürdig singend ausgesprochen. 


A. Lautlehre. 


Das Alphabet der fünf Sprachgruppen ist in 
den Hauptzügen gleich; bemerkenswerte Unter- 
schiede werden im einzelnen erörtert werden. Alle 
besitzen einen großen Vokalreichtum. Die bahasa 
tanah ist äußerst reich an ihnen; es ist nicht selten, 
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daß zwei, drei, ja selbst vier Vokale oder Diph- 
thonge aufeinander folgen; sehr viele Silben sind 
offen, aber auch geschlossene sind vorhanden. In 
der Barriai- und in der Salomonen-Hebriden-Gruppe 
liegen die Verhältnisse ähnlich. Die Dialekte der 
Westlichen Papuo-Melanesier gehen in dieser Hin- 
sicht sogar noch weiter: im Motu können keine 
zwei Konsonanten aufeinander folgen, jede Silbe 
ist eine offene Silbe.”®) 

Codrington hat bereits festgestellt, daß 
Lautgesetze, etwa von der Art, wie sie van der 
Tuuk zuerst für die indonesischen Sprachen auf- 
gestellt, und wie sie uns J. L. A. Brandes so 
schön erläutert hat, unter den melanesischen Spra- 
chen nicht zu finden sind.) Auch aus meiner 
später folgenden wortvergleichenden Zusammen- 
stellung habe ich solche Gesetze nicht ableiten 
können. Der Grund für diese Erscheinung ist im 
vorliegenden Falle wohl darin zu suchen, daß die 
anfangs in der Hauptsache ethnisch und linguistisch 
gleichartige Wandermasse unter einer in sich sehr 
verschieden gearteten alteingesessenen Bevölkerung 
siedelte. Diese hat die eingewanderte Alfuren- 
Sprache verschiedenartig beeinflußt und eine gewisse 
gesetzmäßige Entwicklung verhindert, die ohne eine 
solche Beeinflussung wohl ebensowenig ausgeblie- 
ben wäre, wie in Indonesien. Für eine solche Auf- 
fassung spricht die Tatsache, daß da, wo innerhalb 
gewisser Grenzen der Wanderstrom auf eine in der 
Hauptsache einheitliche Eingeborenen-Bevölkerung 
traf, in der Tat Erscheinungen zu beobachten sind, 
die wie eine gewisse Gesetzmäßigkeit aussehen. 
Auf einige solcher Erscheinungen innerhalb der 
Barriai-Gruppe habe ich bereits hingewiesen (p.ır). 

Ich greife zur Erläuterung noch ein paar 
weitere Beispiele heraus: Die Dialekte der Insel 
Lihir, die in einem Verwandtschaftsverhältnis zu 
denen von Laur stehen, wenn auch nicht in einem 
so engen, wie ich das in Teil II angenommen habe, 
zeigen vielfach ein o da, wo die von Laur und be- 
nachbarte Sprachen ein a oder u haben: 


Lihir Deutsch 

pos Taro pas (Laur) 

hot Stein hatzy 

maton mein Auge’ matan (Nokon) 

limon mein Arm liman 33 

a pol der Hund a pul (Tanga, Anir) 

a hon die Schildkröte a hun (Lemusmus, 

Bissapu, Nissan) 

tomät Mann tamata (Fidschi). 

70%) van Ho&vell: „Landtaal“, p. 10; — Ivens, p. 756; 


— Lawes: „Grammar“, p. 2 
I) „Languages“, p. 201, 202. 





Der Dialekt von Ndai (Gower-Ins.), Salomonen, 
wirft häufig ein M.P. t ab: 


asi See tasi 
fau Stein fatu 
mai tot mate 
alina Ohr talina 


(Siehe über das Abwerten von g, k, t, w im 
Sa’a: Iven s3-p.750.) 

Der Dialekt von Belik, Neu-Mecklenburg, hat 
häufig da ein r, wo verwandte Dialekte ein t haben; 


auch wirft er bisweilen deren auslautendes r ab: 


bara Regen bata 
buruk mein Nabel bitok, butongu 
a rasi das Meer a tasi 
ruru Verbindungsstöcke toto 
zwischen Ausleger- 
Balken u. -Stangen 
röro Schmetterling toto 
mara Auge mata 
moran Schlange mota 
karlo Ei katolu 
gusu vielzackiger Fisch- kusur 
speer 
ko Bambus kor. 


Im Dialekt der Insel Feis, West-Karolinen, ist 
sehr häufig ein M. P.n in ein ] verwandelt: 


falu Dorf fanu 

malok Huhn manuk 

vol Schildkröte fun 

mal Vogel man 

nol Strandsand kon 

faifel Weib fifine (Niue) 
vipin (Yap) 

lam Moskito namu (Niue) 


nam (Sissano). 


Das Material ist zu gering, um aus ihm Ge- 
setze ableiten zu können, aber eine gewisse Gesetz- 
Bei 
der vonLawes und Ray so vortrefflich bearbeite- 


mäßigkeit ist schon jetzt nicht zu bestreiten. 


ten Sprachengruppe der Westlichen Papuo - Mela- 
Aber selbst 
den Rahmen der Papuo-Melanesier 


nesier haben wir ähnliche Verhältnisse. 
über hinaus 
scheint sich bei einem Vergleiche dieser Sprachen- 
gruppe mit der Barriai-Gruppe hier und da eine 
gewisse Gesetzmäßigkeit zu zeigen, ohne daß es mir 
aber zunächst erlaubt zu sein scheint, wirklich Ge- 
Bei der folgenden Sprach- 


vergleichung werden noch solche Verhältnisse im 


setze zu formulieren. 


einzelnen berührt werden; hier will ich nur die 


weitgehende Neigung der Gruppe der Westlichen 
Papuo-Melanesier erwähnen, da einen Konsonanten 
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ausfallen zu lassen, wo ihn die Barriai-Gruppe hat. 
Ich nenne als Beispiele: 





Barriai: gariau; Kabadi: oroau; Schild. 
Barr.: gulun; Pap.-Mel.: gui; Haar. 
Barr.: iro; Pap.-Mel.: i’o; Speer. 
Kobe: kekatolu; Pap.-Mel.: katoi; Ei. 
Barr.: kuruke; Pap.-Mel.: gulue; Ratte. 
Kilenge: lano; Pap.-Mel.; lao; Fliege. 
Barr.-Gr.: mate; Pap.-Mel.: ma’e; tot. 
Barr.: meme; Motu: mei; pissen. 
Kobe: patu; Pap.-Mel.: bau; Stein. 
Kobe: talina; Pap.-Mel.: taia; Ohr. 
Nakanai: tani; Pap.-Mel.: tai; weinen. 
Nakanai: tolu; Pap.-Mel.: toi; drei. 


Angesichts mannigfacher Ausnahmen und eini- 
ger Fälle, die sogar genau das Gegenteil zu be- 
weisen scheinen, bedeuten solche Reihen wie diese 
nicht allzuviel; aber sie wiegen immerhin etwas. 
Nach dem, was Ray bereits hier und da gezeigt 
hat,'?) 
hofft, steht es heute bei erheblich vermehrter Kennt- 


und was diese Abhandlung zu beweisen 
nis nicht mehr so ungünstig wie zu Zeiten Co- 
drei ne ton ss Ndernochwausrufen mußter ,,Ihese 
languages have no history that can be traced exter- 
nally.‘“”®) 
Die Vokale: 
In Besitz oder der Art der Vokale der 


hier untersuchten Sprachgruppen findet sich nichts, 


dem 


das die eine von der anderen trennt, wohl aber 
manche Eigenarten, die mehreren gemeinsam sind. 
So findet sich 
nannte Annäherung von e an a auch in den Neu- 
Hebriden, besonders auf Oba, und bei den West- 
lichen Papuo-Melanesiern;”*) der Wechsel 


zu 0, der charakteristisch ist für einige Dialekte 


die von mir in Teil II bereits 


OoP- 
ge 


von € 


der bahasa tanah,’®) findet sich auch in den übrigen 
Gruppenaiso”Motu: lele = :Barriai: 1010; bebe = 
bobo) ; o geht zuweilen in u über; der Wechsel von ıı 
zu i ist in allen Gruppen häufig. In der bahasa, in 
Buru (Masarete), bei den Alfuren der Minahassa, bei 
den Barriai, Motu, auf Efate und Mota ist die Zahl 
der Worte, die mit einem O beginnen, auffallend 
klein. Bei den verwandten Sprachen, von denen 


wir keine Wörterverzeichnisse besitzen, wird es 


wohl entsprechend aussehen. 

Die Feststellung der Halbvokale y und w ist 
schwierig, weil in vier verschiedenen Sprachen mit 
ihrerseits noch verschiedenartigen phonetischen Sy- 


72) „Reports“, p. 423. 
73) „Languages“, p. 199. 
A Codrıngton? „LS, p. 
— Ray: „Rep.“, p. 423. 
15).y, Hoevell;- „Ldt.“, p. 9. 


219; — Suas, p. 35, 46, 55; 
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stemen y, j und i für y, und w, u und v für w 
geschrieben werden. Der Halbvokal y, der in der 
Barriai-Gruppe ziemlich stark auftritt, der noch in 
den Massim-Sprachen gut vertreten ist, aber in den 
Salomonen und Neu-Hebriden fast ganz zurücktritt, 
scheint den Sprachen der Westlichen Papuo-Mela- 
nesier zu fehlen.’®) 

Der Halbvokal w fehlt im Motu und ist in 
anderen Dialekten der Papuo-Melanesier schwer zu 
erkennen. Das letztere trifft auch für die Barriai- 
Gruppe zu, wo ich mehrfach Schwierigkeiten hatte 
festzustellen, ob es sich um ein w oder um eine 
Art von v handelt. Der sonst in Salomonen und 
Hebriden häufige Laut fehlt in Bugotu und Flo- 
rida.””) 

Die Konsonanten: 

Meinen Bemerkungen über die Konsonanten 
schicke ich voraus, daß in den östlichen Gruppen 
der Sprachfamilie der Unterschied zwischen Tenues 
und Mediae nicht sehr ausgesprochen ist. Das 
trifft für die Barriai-Gruppe, für die Salomonen und 
Hebriden 'zu, wo. oft genug't = d ke, ph 
ist, während sie im Motu kaum voneinander zu 
Die Dialekte der bahasa 


tanah kennen kein b, d, g, die durch die ent- 


unterscheiden sind.”®) 


sprechenden Tenues ersetzt werden.”?) 

Nasalierung der Konsonanten b, d, g und k 
ist sehr häufig in den M.P. Sprachen. Als Bei- 
spiele für Sprachen mit stark ausgebildeter Nasa- 
lierung nenne ich für Indonesien Engano und 
Sumba, für Melanesien Fidschi.) Abgesehen von 
den Westlichen Papuo-Melanesiern, die diese Nei- 
gung nicht zu besitzen scheinen, finden wir Nasa- 
lierung bei allen Gruppen der hier untersuchten 
Wanderschicht.°) 

b. — Es ist in allen Gruppen sehr häufig schwer, 
b von v zu unterscheiden; für die Barriai-Gruppe habe 
ich dies in Teil II (p. 169) erklärt; für die Alfuren 
von Inner- und West-Ceram, für die der Minahassa, 
für die Westlichen Papuo-Melanesier, für die Salo- 
monen und Hebriden ist es festgestellt. Wie stark 
dieser Charakter des b bei den Papuo-Melanesiern 


S\eRav.. „Rep np Aro: 

ZiLawesı „Gr“, D.1,2; — Ray: Rep“ p.Aroy 
Codrington: „L.“, p. 210, 211. — Siehe auch Ray: »Repı 
p. 422; — Codrington: „L.“, p. 199, note; p. 209, 210. 

2) Codrington: „L.“, p. 193, 203, 204, 206, 208, 209; 
—ıEames:n Gr... DEIRGCED ET. 

De lol „ehe, 2, 

80), Walland, p. 116; — RoovanAlderwerelt, pP. 41; 
— Kern: „Fidjitaal“, p, 6, 15; — Williams: „Fiji and the 
Fijians“, p. 257, 258; — Codrington: „L.“, p. 196. 

81) v.Ho&vell: „Ambon‘“, p.90, 91; — Schwarz: „Wdb.“, 
p- 34; — Adriani: „Hoofdstukken“, p.24, 26; — Jellesma: 
„Bijdragen“, p. 2, 3; — Codrington: „L.“, p. 208, 209, 212. 
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hervortritt, ist daraus sehr deutlich zu erkennen, 
daß da, wo die englischen Forscher ein v schreiben, 
die französischen ein b verwenden. Auf den Banks- 
Inseln haben wir das gleiche Verhältnis.‘?) 

Daß für b häufig die Tenues p steht, ist schon 
gesagt worden.®) 

d. — Über seine Nasalierung ist schon ge- 
sprochen worden. 

Über den Charakter des d -—— häufig als zere- 
brales d besonders phonetisch bezeichnet —, das 
sich an Il und r nähert und mit beiden leicht aus- 
wechselt, ist bereits in Teil II einiges gesagt wor- 
den (p. 169171). Es scheint ganz besonders aus- 
geprägt bei der hier untersuchten Reihe von Spra- 
chen‘ zu sein, ist im übrigen aber charakteristisch 
für viele M. P.-Sprachen. Für Malaiisch und Bali- 
nesisch, Tagalisch und Bisaya, Javanisch und Alt- 
Javanisch hat van der Tuuk dieses Verhältnis 
als ein Gesetz gefaßt.°*) 

Ich greife noch folgende Belege für meine 
Gruppen heraus, für die im übrigen noch meine ver- 
gleichende Zusammenstellung Material liefert: d — 
l: Alfuren von Inner- und West-Ceram; Westliche 
Papuo-Melanesier.”) d = r:. ÄAlfuren von ÖOst- 
Ceram; Alfuren der Minahassa; nördl. Neu-Hebri-. 
den. Der dr-Klang von Api und Sa‘a, sehr häufig 
auch im Fidschi und Moanus (Adm.-Ins.), gehört 
auch hierher.°) 

l— r: Dialekte der bahasa tanah; Kei-Banda; 
durchweg und häufig in den Dialekten der West- 
lichen Papuo-Melanesier, wo wir auch in geographi- 
schen Namen einmal Roro und Laroki, ein anderes 
Mal Lolo und Laloki lesen.‘”) 

Ferner auf den Süd-Salomonen, Neu-Hebriden 
und Banks-Inseln, wo, wie Codringtones aus- 
drückt: „the natives themselves are not certain 


Save Berta E04: Jellesma: „Bijdr.“, 
p. 25 — Ray: „Rep“. p.418, 127.5  Codrinetonze 
p. 199, 209, 2105; — Ray: „Api‘“, p. 295; — Codrington 
a. Palmer, p. XII; — Kern: „Fidjitaal“, p. 15; — Wilken: 
„Handleiding‘“, p. 587, woraus sich ergibt, daß auch in anderen 
Teilen des M. P. Sprachgebiets dieses Verhältnis besteht. 

83) Siehe’ noch: Le Cocq: „Bonfia“, p. 350, wo das 
fehlende p durch b ersetzt wird; — Ray: „Rep.“, p. 421. 

8, „Outlines“, p. 443, 444. 

8) v, Ekris: „Wdl.“, p.64; — Egidi: „Tauata‘“, p. 1021. 

86) Le Cocq: „Bonfia“, p. 353; — Adriani: „Hoofdst.“, 
p. 26, 35ff.; — Jellesma; „Bijdrag.‘, p. 2, 33; — Codrington: 
„L.“, pP. 208, 215; — Ray: „Api“, p. 295; — Ivens, p. 758; — 
Williams: „Fiji and the Fijians“, p. 258; — Kern: „Fidjitaal“, 


P. 9, 15. — Im Tagal. wird das d aus euphonischen Gründen 
mit r vertauscht, aber keineswegs willkürlich (Rizal, p. 314). 
Sy Ekris,Wdl£0,p. 64, —vatoevellernde 


P-952 — vs Eijbergien: „A, en Rene 55 lunner: 
„Motu“, p. 497: — Mac Gregor: „Br. N. G.“, p. 79, 80; — 
Chalmers and Gill, p. 181, 182, 196, 197, 212, und passim; 
2798272, 275 4, Ray mReps pause: 


about r and I“. Das Jabim verhält sich in diesem 
Punkte offenbar genau so, wie ich es vom Barriai 
her kenne.“°) 

d=1==r: Dialekte der bahasa tanah; West- 
liche Papuo-Melanesier.°) 

Alles zusammengefaßt, ergibt sich in diesem 
Punkte eine starke Gleichförmigkeit in den von mir 
untersuchten Gruppen. 

f, p, v: In den Dialekten der bahasa tanah von 
Ambon, Uliasser und Süd-Ceram findet sich nie ein 
f am Anfang eines Wortes, es wird auch sonst nur 
selten gebraucht und zuweilen durch einen Laut 
wiedergegeben, der zwischen p und f liegt. In den 
übrigen Teilen von Ceram scheint es sich ähnlich 
zu verhalten; Bonfia wenigstens kennt kein sau- 
beres f. Auch ein v besitzt die bahasa nicht.°°) 

Das f fehlt weiter im Tombulu, Tontemboan, 
Bolaäng-Mongondou und auch wohl sonst in den 
Dialekten der Alfuren von Nordost-Celebes. Auch 
ein v besitzen diese nicht.?*) 

Die ganze Neu-Guinea-Untergruppe der Bar- 
riai-Gruppe scheint, ebenso wie diese selbst, das f 
nicht zu kennen. Für das Jabim und Tami ist 
dieses Fehlen sicher; in den ja allerdings nur spär- 
lichen Verzeichnissen von Zöller und Demp- 
wolff habe ich auch bei Bukaua, Kelana, Rook 
und Siassi-Inseln kein f entdecken können.??) 

Unter den Westlichen Papuo-Melanesiern findet 
sich das f nur in Mekeo, bei den Massim-Stämmer 
nur in Kubiri, Raqa, Kiviri und Oiun, also an den 
beiden äußersten Flügeln der von Ray zusammen- 
gestellten Sprachen und Dialekte, an der Grenze 
des Papua-Landes.’®) 

Auf den Süd-Salomonen und Neu-Hebriden ist 
das f selten; wo es vorkommt, liegen vielleicht die 
hier sehr häufigen polynesischen Einflüsse zu- 
grunde.?*) 

Das fehlende f wird in allen Gruppen in der 
Hauptsache durch p ersetzt, im übrigen aber auch 
durch v und h. 


h: Dieser Buchstabe ist in den Dialekten der 


&) Codrington: „L.“, p. 193, 200, 202, 215; — Schel- 
one... p. 15. 
&3)’Stehe' Teil II, loc, cit. = Ray: „Rep.“ p. 417, Aaı, 


422; so sagt Ray: „In Hula d is interchangeable with 1 and r.“ 
2jEy. Hoevell? „Ldt.“, p.'13; — Le Cocgq: „Bonfia“, 
pP: 350. — Es scheint allerdings auch Teile von Ceram zu 
geben, die umgekehrt kein p aussprechen können (siehe 
Wichmann: „Nova Guinea“, II,I, 261, Anmerk.2). Masarete, 
Buru, besitzt f und p (Hendriks, p. 2). 
>) Adriani: „Hoofdst.“, p. 9; — Jellesma: „Bijdr.“, 
— Schwarz: „Wdb.“, p. VII; — Bolsius, p. 880; 
— Wilken en Schwarz, p. 194. 

Arschellone ze] peAeıs,  Bamler,p, 198. 

23) Ray „Rep. p. Are. 

20 drımEton? „LLs#p2210 
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bahasa vorhanden, wird aber zuweilen weggeworfen. 
Es fehlt im Tontem- 
Es 


fehlt gleichfalls im Barriai und Kilenge, ist aber 


Das Masarete besitzt das h.’°) 


boan und ist selten im Bolaäng-Mongondou.?°) 


stellenweise im Kobe als Ersatz für Barriai r oder 
Kilenge I oder auch als Einschub (leiser Hauch) 
Ähnliches trifft 
nach Schellong auch beim Jabim zu, während 


zwischen zwei Vokalen vorhanden. 


es nach Schmidt hier gänzlich fehlt.?”) 

Auch das Tami besitzt kein h; bei den übrigen 
Sprachen der Neu - Guinea - Untergruppe scheint es 
sich ebenso zu verhalten.?®) 

Von den Dialekten der Westlichen Papuo-Me- 
lanesier schreiben nur die von Waima, Roro, Motu 
und Keapara das h; die übrigen werfen es weg. 
Auch 
sitzen es nur Panaieti und Misima der Louisiaden, 


unter den zahlreichen Massim-Dialekten be- 


Suau und Sariba, an der Südostspitze, sowie Ta- 
vara, Awalama, Taupota und Oiun, an der Nordost- 
Küste.’®) 

Auf den Süd-Salomonen ist das h mehr ver- 
treten, auf den Hebriden weniger. 
(Malanta) 3 aber f; Wango, 
Ulawa, Sa‘a, Bululaha, Alite, Florida, Vaturanga 
besitzen das h, aber kein f; Bugotu und Ngao sind 
im Besitz beider.) In den Neu-Hebriden besitzen 
Espiritu Santo, Baki (auf Api), 
weder h noch f; Oba und Arag haben h, aber kein f; 
Efate besitzt f, aber kein h. Malo und Bieri (Api) 
Ha icah ns Vieltach 


scheint in diesen Sprachen das f der direkte Ersatz 


Faganı und Lau 


haben kein h, wohl 


Maewo, Sesake 


besitzen kein f und haben 


für h zu sein, das sie im Gegensatz zu einigen 


Fällen in der bahasa und in den Dialekten der 


Papuo-Melanesier nicht abzuwerfen scheinen. 

Alles in allem kann man sagen, daß, wenn in 
den beiden wichtigen Konsonanten f und h auch 
keine völlige Übereinstimmung unter den von mir 
untersuchten Gruppen herrscht — die im übrigen 
auch nicht zu erwarten war —, so doch ein charak- 
teristischer und durchgehender Grundzug zu er- 
kennen ist, und sicherlich nichts vorhanden ist, das 
gegen die von mir behauptete Zusammengehörig- 
keit der Gruppen sprechen könnte. 

2 DIRT, Hoevell: „LdE®, p. 9, — Hendriks, p. 2. 

%) Schwarz: „Wdb.“, p. VO; — Adriani: „Hoofdst.“, 
p. 9; — Jellesma: „Bijdr.“, p. 23 — Wilken en Schwarz, 
pP: 194. 

SE Sc heillomers EA TS rs chintdite, 1.2 prA. 

%) Bamler, p. 98; — Zöller, p. 444; wo hier ein 
seltenes h vorkommt, liegt es z. T. im Streit mit anderen 
Angaben. — Dempwolff, p. 216—225, hat kein h und kein f. 

SeRayan Rep sp 4ro, alayres: „Gr. pr 12 

EodTineton,„L., Dr 21775 499,2 505,2 512, 5174 523, 
540, 546, 555; — Ivens, p. 758. 

101) Codrington: „L.“,.p. 409, 42I, A3I, 442, 460, 471; 
— Macdonald: „S.S.L.“, II, 15, 74, 98. 
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a a ter 


u 


Ed 


EZ 
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n. — Dieser Konsonant fehlt gänzlich in den 
Dialekten der bahasa und fehlt ebenfalls bis auf 
das Mekeo, den Dialekten der Westlichen Papuo- 
Melanesier. Im Mekeo scheint er sich, wie Ray 
meint, aus r entwickelt zu haben. In den Dialekten 


der Alfuren der Minahassa tritt dieser Laut dagegen - 


auf, er fehlt, soweit mir bekannt, in keiner Sprache 
des Bismarck-Archipels und der Salomonen und ist 
auch wohl in allen bekannt gewordenen Papua- 
Sprachen bemerkt worden. Das h scheint über- 
haupt, wie es Ray ausgedrückt hat, stellenweise 
„rather Papuan than Melanesian‘ zu sein, während 
es an anderen Stellen, so im östlichen Bismarck- 
Archipel, mit philippinischen Sprachen in die Süd- 
see gebracht sein dürfte. Ich glaube daher auch 
nicht, daß das Fehlen des n in den Dialekten der 
Westlichen Papuo-Melanesier einen Verlust dar- 
stellt, sondern ich glaube, daß diese Alfurische 
Wanderschicht ohne diesen Mitlaut ihren Zug nach 
Osten antrat, und daß erst später in ihrer neuen 
Heimat die anderen drei Gruppen ihn unter dem 
Einfluß von Papua-Sprachen oder melanesischen 
Sprachen philippinischer Abkunft aus k oder g ent- 
wickelt haben.!°2) 

q. — Mit q drücken die britischen Linguisten 
einen zusammengesetzten Konsonanten aus, welcher 
dort, wo er in voller Stärke auftritt, so in den 
Banks-Inseln und nördlichen Neu-Hebriden, die 
Komponenten kpw enthält. Er kann aber auch hier 
je nach seinem Inhalt darstellen: kw, pw, kmbw, 
ggmbw. Bei den Westlichen Papuo-Melanesiern 
findet er sich nicht in Kabadi und Waima, und im 
übrigen nie in seiner vollen Kraft, wie soeben an- 
gegeben, sondern nur als: bw, pw, kw und gw. 
Dieser Mitlaut findet sich, wie ich glaube, nicht in 
der Barriai-Gruppe, jedenfalls sicherlich nicht in 
einer auch nur leicht auffallenden Stärke. Im Jabim 
hndeb; er "sich dagegen. tnach) Schmidt in 
schwacher Form als gb, ku, kü. Er findet sich 
nicht in den Molukken oder in der Minahassa, auch 
nicht am äußersten östlichen Ende Melanesiens, in 
Fidschi. Es scheint also eine Bildung zu sein, die 
dem hier verfolgten Wanderzuge nicht ursprünglich 
angehört hat.!”®) 

Weiter wüßte ich in diesem Zusammenhang 
nichts über die Konsonanten dieser Wanderschicht 


102) v. Ho&vell: „Ldt.“, p. 13; — Adriani; „Hoofdst.“, 
PZ337B 935 Rays zo Br NG, 108, Coner N ORent.«; 
p- 758, und „Journ. Anthr. Inst.“, XXIV, p. 22; — Ray: „Rep.“, 
P. 418, 422; — Ray: „Maisin“, p. 398; — Codrington: „L.“, 
Pp- 204, 213; — Haddon: „H.-H.“, p. 269. 

188). Codrington:;L.“, 'p. 196, 198,211; Ray: .L. 
of Br..N.G.“, in, „Congr. Orient.“ 9.758, und „J. A inet“, 
XXIV, p.22; — Ray: „Api“, p.205; — Ray: ‚N. H.“, p. 107; 
— Ray: „Rep.“, p. 419, 420; — Schmidt:.,].“, p.4. 











zu sagen. Ich kann nur noch darauf hinweisen, 
daß die Entwicklungen eines Konsonanten zu einem 
anderen dieselben sind, wie sie auch sonst allgemein 
M.P. sind, und daß besonders die Übergänge von 
s zut,s zuk und t zu k sehr häufig sind.'°*) 

Die hier nachgewiesenen Übereinstimmungen 
im Lautsystem können natürlich keinen Beweis für 
meine hier vertretene Auffassung bringen; denn 
diese Übereinstimmungen finden sich auch in an- 
deren M. P.-Sprachen. Immerhin aber tritt die 
stellenweise stark in die Augen fallende Gleich- 
förmigkeit innerhalb der Gesamtschicht hervor, und 
sicherlich zeigt eine Vergleichung der Lautsysteme 
nichts, was gegen den von mir behaupteten Zusam- 
menhang sprechen könnte. 


B. Das Pronomen. 


Es müssen zunächst notwendigerweise ein paar 
Worte über Dual und Trial vorausgeschickt werden, 
die eigentlich in einen späteren Absatz hinein- 
gehören. 

Wie schon Codrington bemerkt hat, haben 
mit ganz wenigen Ausnahmen die von ihm behan- 
delten melanesischen Sprachen keinen richtigen 
Dual und Trial, sondern das, was so genannt wird, 
ist in der Tat kein selbständiger Numerus, sondern 
der Plural mit Hinzufügung der Zahlen 2 oder 3. 
Das gleiche trifft auch zu für die übrigen hier be- 
handelten, Codrington damals noch nicht be- 
kannten Sprachen und Dialekte ‚The Dual and 
Trial-are therefore of no great grammatical interest 
generally. .2) 

Nun scheint es so, als wenn nicht genügend 
gewürdigt wird, daß genau dasselbe Verhältnis 
auch bei einigen ostindonesischen Sprachen vor- 
liegt und nicht nur allein bei dem Dayak, das immer 
als einzigste Ausnahme in dieser Hinsicht unter 
den indonesischen Sprachen aufgeführt wird. Die 
Sprachen der Sangir- und der Talaut-Inseln zeigen 
Dual- und Trialformen, die sich grammatikalisch 


10%) Siehe, hierüber s — 3 m. tHoevelle „ede-nsor = 
Wilken en Schwarz, p. 194; — Adriani: „Togian“, p. 12; 
— Codrington: „L.“, p. 207, 216; — Ray: ‚Api“, p. 295; — 
Rayı „Rep, p A200 SE kav Dioewellss di wo 
ti kr Codrinetonee.T, p2>200 9202: 2. Chalmiens: 
„Pioneering“, p. 236; — Lawes: „Gr.“ p. IX; — Ray: 
„RED. p420 20 ox, pP. 40:2 Esichellonezs Apr 

15), Codrington: „L.“, p. 111, 112; —_ Godrinston 
a. Palmer, p. XVI. — Im Hinblick auf das schon von anderer 
Seite untersuchte Verhältnis zwischen Trial und Plural in 
M. P.-Sprachen ist es nicht ohne Interesse darauf hinzuweisen, 
daß die Worte für „drei“ im Griechischen, Lateinischen und 
Chinesischen unter Umständen nicht nur diese bestimmte Zahl, 
sondern auch „ein paar“, „‚einige“ bedeuten. Siehe Friederici: 
„Berittene Infanterie in China“ (Berlin 1904), p. 237, 350. 





wenig oder in nichts von den entsprechenden Bar- 
riai-Formen unterscheiden.!®) 

Nun werden für die bahasa tanah und für die 
Dialekte der Alfuren der Minahassa kein ausdrück- 
licher Dual und Trial angegeben, und in der Tat 
besitzen sie diese auch insofern nicht, als sie nicht 
— ebensowenig wie wir im Deutschen —- bei An- 
wesenheit von nur zwei oder drei Personen ge- 
zwungen sind, dieses Zahlenverhältnis auch immer 
Sie 
wählen einfach den Plural, sowie es sich um mehr 
als eins handelt. 


in exakten Zahlen zum Ausdruck zu bringen. 


Aber anderseits können sie, wenn 
es erwünscht erscheint, dieses Zahlenverhältnis zum 
Ausdruck bringen — wie ja ebenfalls wir im Deut- 
schen —, und dann kommen Formen heraus, die 
sich grammatikalisch wenig oder gar nicht von den 
entsprechenden melanesischen unterscheiden. Dann 


stehen sich Formen gegenüber wie: 


Barriai Kilenge bahasa Tontemboan 
I. pers. dual. 
(inkl.).... gitarua italua iteruwa kita rua 
2. pers. trial. 
(exkl.).... gaito)l yamitol ami tolu kami:telu. 


106) Adriani: „Sangireesche Spraakkunst“, p. 236ff.; — 
Derselbe: „Talaoetsch‘“, p. 98, T00—103. 





Nun weiß ich nicht, ob wirklich in allen be- 
kanntgemachten melanesischen Sprachen die fünf- 
zehn Formen, die in einer vollständigen Prono- 
minal- usw. Reihe auftreten, im gewöhnlichen Ver- 
kehrston des Melanesiers gebraucht werden, ob sie 
wirklich alle von dem betreffenden Sprachforscher 
dem entnommen 


Gesprächsstoff des Melanesiers 


sind. Von meinen Aufnahmen kann ich das wenig- 
stens nicht behaupten. Da müßte man jahrelang 
Gespräche, Erzählungen und Sagen niederschreiben, 
bis einem auf diese Weise der Zufall alle ı5 Formen 
liefert. Ein Teil der meinigen ist aus Gesprächs- 
sätzen gewonnen worden, die fehlenden aber habe 
ich erfragen müssen, wobei man mir versicherte, 
daß man sie im Gespräch gebrauche. Ob das aber 
regelmäßig der Fall ist, und ob eine im Gefühl 
dieser Leute korrekte Sprache zu ihrem Gebrauch 


zwingt, das weiß ich nicht. 


Nach Grammatik und Form — das zeigen die 
gegebenen Beispiele — trennt jedenfalls nichts die 


Sprachen von Ost-Indonesien, die keinen 


sprochenen Dual und Trial haben, von jenen Mela- 


ausge- 


nesiens, denen man diese beiden Numeri zuschreibt. 
Dieses Verhältnis ist im Auge zu behalten, wenn 


sich in den folgenden Betrachtungen scheinbar 


l.öcher bei den indonesischen Sprachen zeigen. 


I. Pronomen personale., 

















I II IL IV V VI VL VUI 
I} r 
| bahasa Alfuren der |Barriai-Gruppe; Papuo-Mela- Br B ; 
Deutsch | Masarete : y Süd-Salomonen Neu-Hebriden 
| tanah Minahassa Untergruppe | nesier 
Ale | | | 
Singular | | | | 
ImPers. ich hau, jau, jako aku gau, yau; | au, eau, gau, inau, nau, au inau, kinau, 
| au yau lau nau, au 
Do Pers. du |ale;em,; kai |ko (kou), ikau, eau, yom; oi, goi, oni oe, igoe, igoo, inigo, iniko, nigo, 
| emu iko, itjo, ikou gom, aum ihoe niko, nako 
Be Berss I ter, sier | ıressile,  rine sia, isia, eirylu.h ia, i’a, gia, gea, iia, iaia, aia, | nai, nae, ia, ine 
| ali | | yai ineia 
| | | | | 
Plural | 
1. Pers. wire Kitosite  . kamı kita 'gita, ita, taita;lita,eka, itaeka, igita, ihita, | gita, igita, igida, 
inkl. (du auch) | | git iteka, aika, ia, ikia, iga’u, tati igide, ita 
| | gia 
Lo bDers. wie Wamie=::) Kami kami, kai gai, yai; ai, lai, gai, | iami, iame’u, | gami, ikami, 
exkl. |[(du nicht) jami gai, ai aida igami, ikami | nigami, ikamai, 
| 3 
| | | igamal 
. | . . | . . | . . . . . te . » . . 1: . 
2, Ders, ihre vol mi,  kımi kamu | gimi, ami; | gomi, omi, oi igamu, igamiu, kimiu, ikimiu, 
| | 'gam, ama ihamu, iamo’u) igimiu, kumu, 
| | ikamu, amiu 
3. Pers. sie sile,sire,, sira sera, seila, gi, asiri; ia, ila, gea, hira, iree, |ira, ikera, niera, 
sini | sila | sin, esia, esea | idia, iada ira’u, iraira \nere, nanala, nara 


Mitteilungen a. d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 
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| II | IN, IV | V | VI Vu VI 

| | - | Barriai- ;| Papuo-Mela- | 
Deutsch | en Masarete | re | a ee Be ; bs; | Süd-Salomonen Neu-Hebriden 

| tanah | |  Minahassa Untergruppe nesier | 


EEE EEE 


| | | | | | 





— — — ' durch Zu- wie neben- | wie neben- wie neben- 
fügung d.Zahl| stehend | stehend stehend 
| 2 zum Plural | | 
r === ne durch Zu- | wie neben- | wie neben- wie neben- 
fügung d. Zahl stehend | stehend stehend 
| | 3 zum Plural | | 


Es sind in dieser Zusammenstellung in jeder 
Gruppe nur die charakteristischen Formen auf- 
geführt; alle zu nennen oder sie gar einzeln sämt- 
lich miteinander zu vergleichen, ist zwecklos. Denn 
sc sehr auch diese Pronomina der einzelnen Grup- 
pen innere Verwandtschaft zueinander zeigen, so 
muß doch festgestellt werden, daß kein Satz einer 
Gruppe genau mit einem Satz einer anderen Gruppe 
übereinstimmt.!”) 

Viele der Pronominal-Formen in der Zusam- 
menstellung sind allgemein M.P. und beweisen an 
sich nichts für meine Auffassung. Aber manche 
anderen wieder, die in besonders charakteristischen 
Umformungen in mehreren Gruppen gleichzeitig 


der großen, schwer zu übersehenden Masse einzelne 
kleinere Teile zum näheren Vergleich herausnimmt, 
findet man starke Übereinstimmungen. Ich gebe 
ein Beispiel: 


1. Dual, 1. Dual, 2. Dual 3. Dual 
inkl. exkl. 


Arag: 
| Qatvenua. . g’itarun kamairu kimiru — 
Vunmarara. g’idaru kamaru kimiru = 
Oberst eie — g’amaru g’imiru — 
Espiritu Santo: 
Marina ... — — _ g’irerua 
Barriai .... gitarua gairua gimirua gisirua 


7. Plur, ae ee, Seakltım 


> Di > inkl. exkl. 
vorkommen, sprechen viel für einen Zusammen- Araoı 2 
R > ; ® ” : z oO 
hang; die Formen kai, gai, ai, für die ı. pers. plur. Qatvenua. . ig’ita ikamai ikimiu ikera 
rl . r y > 108 . . . . 
(exkl.) gehören zu diesen, #9), Auch wenn man ausn FEN nararas g’ida kama kimi kera, nira 
107) Quellen für die Zusammenstellung: v. Hoevell: Obaye — ig’amai ig’imiu gere 


„Ldt.“, p. ı9, 20; — Derselbe: „Ambon“, p. ıı3. — In Hin- 
blick auf die Formen gai und ähnliche der Barriai- und Papua- 
Melanesiergruppen, die sich in der bahasa nicht finden, ist 
die Bemerkung van Ho&vells („Ambon‘“, p. 117, aanteek.) 
von Interesse, daß die Ambonesen gern durch Ausstoßen von 
Konsonanten verkürzen und z. B. aus Mal.:lagi ein lai 


Mao wen 2 side — — — 
Espiritu Santo: 

Marina . .. — — — ig’ire 
Barrialz, es solta gai gimi gi 





machen. — Hendriks, p. 14; — Jellesma: „Bijdr.“, p. 8; — Die Formen von Mota sind den soeben ge- 
Niemann: „A. T.“, p. 314, 400, 114, 115; — Adriani: nannten sehr ähnlich.) 

a N Wie bereits in Anmerk. 107 ausgeführt, stehen 
440, 157, 91, 92, 438. — Über die zum Teil sehr ähn- | 


lichen Pronomina der Sangir- und Talaut-Inseln siehe 
Adriani: „Spraakkunst“, p. 236ff.; — Derselbe: „Talaoetsch‘‘, 


| die Pronominal- Formen einzelner Mitglieder der 
Massim-Stämme den hier untersuchten Gruppen, be- 


p. 98; — Die Pronominalformen der Nakanai sind sehr | sonders der Barriai-Gruppe, sehr nahe. Noch häufig 
verändert, zeigen aber doch in einzelnen Formen ihre Zuge- | werde ich im Laufe dieser Abhandlung Gelegenheit 
hörigkeit zur Barriaigruppe; z. B. aetaolu — taitatolu der | haben, auf diese Erscheinung hinzuweisen. Diese 
Kobe (Parkinson: „zo“, p. 783, 784). — Für die Neu- RE EN 

Guinea-Untergruppe siehe Schmidt: „D.N.G“, p.6—8, 53, sich auch in der Barriaigruppe. Es sind die, welche ich irr- 
54, 120—124. — Für die Fapuo-Melanesier siehe Lawes: tümlicherweise im Teil II, p. 172, für einen Akkusativ auf- 


» GE P2 X ,.P.310,07155,0750, 00870 Ray EDS BEINE GN 
„Congr. Orient.“, p. 759, und „J. A. Inst.'“, XXIV, p. 22, 23; — 
Ray: „Vocab.“, p. 39, 490; — Ray: „Rep.“, p. 428ff. — Hier, 
wie noch bei manchen späteren Gelegenheiten zeigt es sich, 
daß auch ein Teil der Massimsprachen der Barriaigruppe sehr 
nahe steht; hierher gehören fast immer in erster Linie: 
Suau, Sariba, Tubetube; dann Mukawa, Kubiri, Raga und 


gefaßt habe. Rays Bemerkungen (,Rep.“, p. 431, 432) haben 

mich auf meinen Irrtum aufmerksam gemacht, und eine darauf- 

hin vorgenommene Nachprüfung meines Materials hat meine 

Vermutung bestätigt: go und i sind verkürzte Formen. 
ef. Codrington: „L.*, p.ıro. 

Hervorgehoben werden muß noch ganz besonders, daß 

| diese verkürzten Pronominalformen sich auch in der bahasa 


Kiviri. — Für die Salomonen und Neu-Hebriden: Codring- | tanah finden; van Ho&vell, der ihren Charakter als verkürzte 
ton sleep rast | Formen stark vermutet, nennt sie Hilfspronomina (v. Ho&@vell: 
108) Kern: „Fidjitaal“, p. 20, 21. — Die verkürzten 1.06, pr20). 


Pronominalformen der übrigen melanesischen Gruppen finden 
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Stämme sind 
Vitiaz-Straße 
Neu - Guinea 


ganz offenbar von unseren durch die 


nach Süden um das Südosthorn von 


herumwandernden Alfuren - Stämmen 
stark beeinflußt worden. Es ist sogar möglich, daß 
sich unter diesen Stämmen Sprachen finden oder 
noch finden werden, die dem Kilenge oder Barriai 
näher stehen als irgendein Dialekt der Westlichen 
Papuo-Melanesier. Aber als ein Ganzes steht der 
Massim-Bezirk der Barriai-Gruppe sicherlich ferner, 
und da nun eınmal jene vermerkten Stämme, in- 
sonderheit Suau, Sariba, Tubetube, von den engli- 
schen Ethnologen und Linguisten zu den Massim 
gerechnet werden, so können sie in dieser Abhand- 
lung aus methodischen und ökonomischen Gründen 


immer nur nebenbei behandelt werden. 


2. Pronomen possessivum. 

Mer OSSeslvesuttize: 
Gewöhnlich wird ein Haupt-Unterschied zwi- 
schen den indonesischen, melanesischen und poly- 
nesischen Sprachen folgendermaßen formuliert: die 
indonesischen Sprachen bilden das Possessiv-Ver- 
hältnis durch Anfügung von Possessiv-Suffixen; die 
eine be- 
sondere possessive Pronominalform voraus; die me- 


polynesischen Sprachen dagegen stellen 
lanesischen Sprachen endlich wenden beide Arten 
an, indem sie für eine besondere Klasse von Haupt- 
wörtern — zu denen ganz besonders die Bezeich- 
nungen für Körperglieder 
beziehungen gehören — nach indonesischer Weise 
suffigieren, im übrigen aber dem polynesischen Ge- 


brauch folgen. 


und Verwandtschafts- 


Eine solche Formulierung ist jedoch nicht ein- 
wandfrei: das Masarete von Buru folgt nur der 
polynesischen Weise,""P) und die bahasa, die ja hier 
ganz besonders interessiert, wendet sowohl die indo- 
nesische wie polynesische Art an. Nun sagt van 
Ho&vell, daß es keine festen Regeln darüber 
gibt, wann die eine und wann die andere Art An- 
wendung findet. : Wäre dies somit nicht ausdrück- 


lich festgestellt, hätte man lediglich die von van 


Ho&vell gegebenen Beispiele, so müßte man fol-- 


gern, daß auch in der Art der auf die eine oder 
andere Weise behandelten Hauptwörter die bahasa 


sich genau so verhält wie die melanesischen 
Sprachen. 4 j 
B Beispiele: 
Bahasa: Barriai: 


I. jau-u latul gau legi maron 


ale-mu latul eau lem maron 
ile-ni latul ei ele maron, 
m., d., s. König oder Häuptling. 


110) Hendriks, p. ı5, 159, 167 und passim-Beispiele: 
I ’ 59 } 
jako nau huma, mein Haus; rine nake anatro, seine Kinder; 
sira nunuk ina, ihre (pl.) Mutter. 





Kobe: 


yau limagu 


Bahasa: 
2. au-limaku 
ale-imamu eau limamu 

ei ilima 


Hand. 


ali-ıimani 
made as. 


Die Beispiele für die bahasa stammen von van 
Ho&vell,') die entsprechenden für Barriai und 
Kobe von mir. Man sieht das nachher zu nennende 
verstärkende Pronomen, und man sieht Formen, die 
sich grammatikalisch überhaupt nicht voneinander 
unterscheiden würden, wenn nicht das Barriai und 
Kobe in der 3. pers. sing. in einer ihnen eigentüm- 
lichen Weise i präfigieren würden. 
tut dies 


Das Kilenge 


nicht. Erinnere ich nun daran, daß die 


bahasa nach van Ho&vell in der 2. pers. sing. 
em oder 
sagte, und ferner daran, daß noch heute die Ambo- 


nesen gern dadurch verkürzen, daß sie einen Kon- 


anstatt ale früher wahrscheinlich emu 


sonanten zwischen zwei Vokalen wegwerfen, so 


kann man folgende Entwicklung rekonstruieren: 








2. pers.. ale 
2, pers.: 
für die I. pers. sing. hat die bahasa: au, jau oder hau. 


Kobe: eau, 
ia Kober ei: 


emuüu eu 


ali 


Wir würden also erhalten: 

Bahasa: 
jau limaku 
eu limamu 


Kobe: 
yau limagu 
eau limamu 
ai limani ei ilima 
In der des 


stimmt also die bahasa vollkommen mit den mela- 


Bildung Possessiv - Pronomens 
nesischen Gruppen meiner Wanderschicht überein. 
In dieser Hinsicht muß man die bahasa eine mela- 
nesische Sprache nennen, wenn man die östlichen 
vier Glieder so bezeichnet, oder man muß letztere 
indonesische Sprachen nennen, wenn man die bahasa 
so nennt. 

Die Sprachen der Minahassa und Nachbarschaft 
kennen nur die polynesische Art durch Suffigie- 
rung.''?) 

Die Sprachen der Neu - Guinea - Untergruppe 
scheinen sich, soweit es das spärliche Material er- 
kennen läßt, zu verhalten wie die Sprachen der Bar- 
riai-Gruppe. Nur ist für das Jabim bemerkt wor- 
den, daß die Suffixe nicht bei allen Wörtern, welche 
Körperteile und Verwandtschaftsbezeichnungen aus- 
drücken, verwendet werden, sondern nur bei einem 
Teil von ihnen."?) 

Es folgt eine kurze Zusammenstellung der Pos- 
sessiv-Suffixe: 

It vakloewvellı „Ldt“, p.2r. 

112) Jellesma: „Bijdr.“, p. 9; Adriani: „Hoofdst.“, 
p. 245ff.; — Adriani: „Spraakkunst“, p. 239ff. 

IS) Schmidt. Dr 8: 








en 2 




















I II III IV V. | VI VII VIII 
| 
ne | | | 
Singular | | 
I. mein — ku -— — ku gu, gu, — ku, — gu, ku g, —k, — gu, 
lege N — El — ku 
2. dein | — mu — — mu — m, — mu; — mu — mu —m, — mu, 
En | — ma 
: | | : 
% sein - ni — — na 15 —a, —6&; —na na, — na ln m na 
—. na | | 
Plural | 
1. unser | — ma — — ta}; ami —mai; —gai, — ta, — ka, | — da, — ka;| —da, — de, 
| BE 
— mai ı— da, —la,| — mami enden gita; 
|—ra, — a; |— mai, — mami; 
— mai, ma) —nam, — gami 


Die Übereinstimmung springt in die Augen; 
außer dem präfigierten i in der 3. pers. sing. bei den 
Barriai und Kobe, das aber bei den Kilenge und in 
der Neu - Guinea - Untergruppe nicht auftritt, ist 
nichts vorhanden, das die vollständige sprachliche 
Gleichförmigkeit trüben könnte.!!*) 

Über die Klassen der Worte, welche mit dem 
Possessiv-Suffix behandelt werden, und welche ein 
Possessiv-Pronomen vorgesetzt erhalten, herrscht 
Einigkeit unter den hier untersuchten Gruppen. 
Einzelheiten können hier nicht nachgeprüft werden, 
teils, weil sie nicht hinreichend bekannt sind, und 
teils, weil über die Behandlung von einzelnen über 
die beiden Klassen: Körperteile und Verwandt- 
schaftsnamen hinausgehenden Wörtern erfahrungs- 
gemäß zuweilen selbst in unmittelbar benachbarten 
und sprachlich nahverwandten Stämmen keine 
Einigkeit herrscht.) 


b) Vorausgestellte Possessiıve, 


Diese Possessive bestehen aus zwei Teilen, der 
Wurzel und einem angehängten Suffix, das ent- 
weder dem Possessiv-Suffix vollständig gleich ist, 
oder doch wenigstens mit ihm einer Entwicklung 
ist. Während nun die bahasa tanah und das Masa- 
rete nur eine Form des vorgesetzten Possessivs be- 
sitzen, haben die melanesischen Sprachen deren zwei 
oder gar noch mehrere. Sie unterscheiden sich von- 
einander nur in der Wurzel (oder Partikel), wäh- 
rend das Suffix dasselbe bleibt. Sind es ihrer zwei, 
dann wird: das eine Possessiv bei Dingen an- 


)sLawes: „Gr.“ p- IX, p. IT; =. Raya„Vogab. 
P. 395 — Ray:z,Rep.,:p2435,430; —  Codrinstons.,.k 
pP. 125; 501, 507, 518, 527, 542, 549, 556; 4II, 423, 434, 443, 
468, 473. 

Oh en 10 Ben ee Ray: „New 
Hebrides“, p. 104; — Ray: „Rep.“, p. 441,.442: — Codring- 
ton and Palmer, p. XIV. 


gewendet, die im Besitz sind oder kommen, das 
andere bei solchen, die zum Gebrauche, zur Nutz- 
nießung dienen oder bestimmt sind. 

Ray hat nun bereits bemerkt, daß grammati- 
kalisch diese Possessive der Papuo-Melanesier eng 
mit denen der Salomonen und Hebriden überein- 
stimmen, daß aber lautlich "die allergrößten - Ver- 
schiedenheiten herrschen. Das trifft auch zu, wenn 
ich die Barriai-Gruppe sowie die Neu-Guinea-Unter- 
gruppe mit hineinziehe. Einzelne Wurzeln stimmen 
wohl überein, aber die meisten nicht, so daß es 
keinen Zweck hat, dieses im übrigen auch lücken- 
hafte Material tabellarisch zusammenzustellen. Um 
aber zu zeigen, daß neben der völligen Übereinstim- 
mung in der Grammatik auch lautlich viel Ähnlich- 
keit herrscht, führe ich zwei Beispiele vor. 


Motu Barriai (Kobe) 
meine. ser lauesu gau legi (yau legu) 
dein ar. U erlernt eau lem (eau lemu) 
sein nun Bes Niena iele 
unser (inkl.). ita eda gita leda 
unser (exkl.) ai emai gai lemai 
euer. 2er mn ent gimi lemi 
ihres en dia redia gi ledh. 


Beachtet man hier die unter „Lautlehre‘ er- 
wähnte weitgehende, an eine gewisse Gesetzmäßig- 
keit grenzende Gepflogenheit der Westlichen Papuo- 
Melanesier, da Konsonanten abzuwerfen, wo sie die 
Barriai-Gruppe in den entsprechenden Worten be- 
sitzt, so ergibt sich, daß einzelne Worte der Liste 
Buchstaben für Buchstaben übereinstimmen. Ein 
weiteres Beispiel: 


Motu Barriai 
meine Banane, . lauagu bigu gau agi pudä 
deine Banane . . oiamu bigu eau am pudä 
seine Banane .. iana bigu iaia pudä 
unsere B. (inkl.).. ita ada bigu gita ada pudäü 





unsere B. (exkl.) ai amai bigu ai amai pudä 


© 
o- 
euere Bananen . umui amui bigu gimi ami pudä 


oi 


ihre Bananen g 


idia adia bigu adi pudn. 


Aus anderen Dialekten der Papuo-Melanesier, 
so aus Kabadi, Waima, Suau, sind leicht Beispiele 
von ähnlicher Beweiskraft vorzuführen.!!®) 
cr Dassverstaskende PBron-personale. 
Auf das bereits kurz erwähnte sogenannte ver- 
stärkende Pron. pers. haben, soweit ich sehe, zu- 
erst Lawes und Pratt hingewiesen, und Ray 
Er führte Bei- 
spiele aus den Dialekten von Sinaugoro, Mekeo, 


hat es nachdrücklich hervorgehoben. 


Motu auf, denen er solche von Espiritu Santo (Tan- 
goa), Arag und Florida gegenüberstellte, um den 
Unterschied zu zeigen. Ray war damals der An- 
sicht, daß die Westlichen Papuo-Melanesier diesen 
Gebrauch von den benachbarten Papua-Sprachen 
der Koiarı und Koita übernommen hätten. Er konnte 
sich aber offenbar durch seine angeführten Beispiele 
aus diesen beiden Papua-Sprachen selbst nicht ganz 
überzeugen, denn er meinte in einer Anmerkung, 
diese Gepflogenheit könne sich auch aus der Absicht 
der Melanesier eingebürgert haben, einem Fremden 


gegenüber recht. deutlich zu sein.) In der Tat 
stammt dieser sprachliche Gebrauch nicht aus 


Papua-Sprachen der Gegend des Papua-Golfs, son- 
dern ıst von den Papuo-Melanesiern aus ihrer alten 
Heimat in der Ceram-Gegend mitgebracht worden. 

W. 
bis dahin bekannten Sprachen zusammengestellt, in 


Schmidt hat dann später eine Liste der 


denen der gleiche Gebrauch auftritt.) Sie hat 


sich seitdem etwas vermehrt. - Es sind, von Westen 
nach Osten: 
Rotti, Timor, Kisser, Watu Bela, Ceram Laut, 


Süd-Ceram, Ambon und die Uliasser (bahasa ta- 


NseKern: „Eidjitaal;, D. 25, 265 Lawes,Gr.“ 
Pal, D4.10,° 152, 15540067; Rays. 02 Bi, N, @s. 
FEN 258, GConam. Interna Orient. pr 7615 — 
Ray: „Voc.“,-p. 38-39; — Ray: „Rep.“, p. 437, 438; — 
Strong: „Kabadi“, p. 156; — Schmidt: „D.N. G.“, p. 6—8, 
54—56, 124—127. 

ne Bayressın Gt.ss DIR, MP 11,227 50 Rayıe,E..0f 
Brunn @e me ,Gongr. Orient“, p& 761.:32..]. A. 12, XXIV, 25. 

DoSchmudtz= 1. D!,39,, 40: Höchst merkwürdig 
sind P. Schmidts geographische Ortsbezeichnungen. Man 
kann hier unmöglich Druckfehler annehmen, da es sich um 
eine ganze Reihe handelt. Das am Nordostende von Timor 
gelegene Kisser, sowie Nufoor und Wandamen der Geelvink- 
Bai werden an die „Nordostküste“ von Neu-Guinea verlegt, 
während Timor, Rotti (Südwestende von Timor), Ceram Laut, 
Goram, Watu Bela und Ambon als „Inseln nördlich von Neu- 
Guinea“ bezeichnet werden. Auf p. 41, 42 sagt dann schließlich 
Schmidt noch einmal: „Roti, eine der nördlich von Neu- 
Guinea gelegenen Inseln“. Gemeint ist aber tatsächlich die 
zwischen Timor und Sawu gelegene Kleine Sunda-Insel Rotti. 





nah), Nufoor, Wandamen, Tumleo, Karkar, Jabim, 
Kilenge, Barriai,.Kobe, Tami,: Tawara, Suau,. Kea: 
para, Sinaugoro, Motu.!!?) 

Der 


Bildungen für die hier in Frage kommenden Grup- 


Form nach und auch lautlich sind diese 
pen nahezu völlig gleich: dem au limaku (meine 
Hand) der bahasa entspricht das yau limagu von 
Kobe; dem gau natugh (mein Kind) der Barriai 
das au natugu von Sinaugoro oder das eau natugtu 
Suau. In und Neu-Hebriden 
besteht der Gebrauch des verstärkenden Pron. pers. 


Nur 


scheint, und in Sa’a, deren Mundarten auch sonst 


von den Salomonen 


im allgemeinen nicht. auf Florida, wie es 


immer zu den östlichen Sprachen und Dialekten 


gehören, die der Barriai- und Papuo-Melanesier- 
Gruppe sprachlich am nächsten stehen, findet er 
sich, aber in etwas anderer Form. Das Pron. pers. 
wird nämlich nachgesetzt: na limagu inau, meine 
Hand, heißt es auf Florida; "amaku ineu, mein lieber 
Materzınt aa. 

Schließlich haben wir noch eine dritte Art des 
verstärkenden Pron. pers. beim Masarete, Buru. 
Diese indonesische Sprache, die, wie schon bemerkt, 
die 
stärkende Pron. pers. vor das vorausgesetzte Pos- 
Haus; 
huma, dein Haus; sira nunuk ina, ihre (pl.) Mut- 
Ne) 


Also auch das sogenannte verstärkende Pro- 


Possessiv-Suffixe nicht kennt, setzt das ver- 


sessiv: jako nau huma, mein kaı namuk 


Barriai: gau legn luma, mein Haus. 


nomen lehrt, daß kein scharfer Trennungsstrich zwi- 
schen gewissen ostindonesischen und melanesischen 
Sprachen besteht. 


3. Pronomen demonstrativum. 


Ein Pron. relativ. besitzt keine meiner Gruppen. 
Will man in der bahasa tanah ein solches Verhält- 
nis ausdrücken, so muß man zu Umschreibungen 
greifen, genau wie in der Barriai-Gruppe. 

Die Untersuchung des Pron. demonstr. wird da- 
durch leider etwas lückenhaft, daß mir in der Bar- 
riai-Gruppe die entsprechenden Demonstrativ-Par- 
tikeln fehlen, ohne daß ich damit behaupten kann, dab 
sie wirklich nicht vorhanden sind. Ich glaube sogar 
Anzeichen zu haben, daß sie im Barriai bestehen; 
ich habe sie nur nicht herausbekommen. 

Im übrigen bringen die in der bahasa tanah, 
bei den Westlichen Papuo-Melanesiern, in den Süd- 


Salomonen und in den Neu-Hebriden vorhandenen 


119) y. Ho&vell: „Ldt.“, p: 21; — Schmidt: „D.N.G.“, 
pP. 29,°43, 50; — Ray: „Rep“, p. 437: 

10 GCodrington: „Lange, .p. 5275 Ivens, p. 764. 
Mota hat das verstärkende Pronomen nicht (Codrington and 
Palmer, p. XVI, XV). 

121) Hendriks, p. I5. 





Beweiskraft 


Demonstrativ-Partikeln keine große 


mit sich, denn eine erhebliche Zahl von ihnen be- 
sitzt so etwas wie M.P.-Verbreitung. Die wichtig- 


sten für „dies“ (1) und „das“ (2) stelle ich in einer 


kleinen Tabelle zusammen :'??) 





| Papuo-Melan. Süd- Neu- 


bahasa tanah 3 : 
N Te Salomonen Hebriden 


u. Massim 





S 5 t . . en ee . = - ß 
I. |tine, ine, eti,| ine, ina, ini, ini, eni, ani,| ne, ne, ke, 
unde, ma | na; — ina, asi wa 


iti, tenem 














2 Süd- Neu- 





Papuo-Melan. 
Bahasa neh 2 Massim | Salomonen | Hebriden 
2. | etimono, ena, una, | ni, nasi, | komla 
enani, |namu, enoni; | nunu 
eimono, | — teina | 
etoo, | 
numani | 


Ich glaube, daß die Demonstrativ-Partikel üä, 
dä, &ÖA, etiä, die ich im Barriai gefunden habe, den 
Partikeln wa entsprechen, die mehrfach, allein oder 
in Zusammensetzungen, in den Dialekten der Papuo- 
Melanesier und der Neu-Hebriden auftreten. 


4. Pronomen interrogativum.'??) 








I II | IH IV V VI VII VLI 
| | | 
wer? sei, seia, sane sei, sisei, sai; sai, asa. |tai, dai, raı, lai, hai ahet,  ihei, | sei, hei, se, isei, 
sila | si, sija 'gai, kai, dai-ka, 1a sei, a tei, atei, | ihei, ihen 
lai-ra tei, iti, iatei | 
was? sale, säalo teni apa, sapa, saua; tava, dava,kava, |e taha, nataha, | sava, sa, na sava, 


Eepa 


In der bahasa tanah, in Masarete, in der 'Bar- 
riai-Gruppe mit Neu-Guinea-Untergruppe und bei 
den Papuo-Melanesiern stehen die Frage-Pronomina 
wenn auch nicht 


gewöhnlich, ausnahmslos, am 


Schluß des Satzes. Soll ein besonderer Nachdruck 
auf das Fragewort gelegt werden, so kann es nach 
vorn gerückt werden. Bei den Alfuren der Mina- 
hassa dagegen und in den Salomonen- und Hebri- 
den-Sprachen stehen sie bald am Schluß des Satzes, 
bald an einer anderen Stelle, wie es scheint, ent- 
sprechend ihrer jedesmaligen Wichtigkeit im Satz. 
In der Minahassa scheinen sie häufiger am Anfang 
des Satzes zu stehen. 


Beispiele: 


bahasa: ale o hehi sälo? Du suchst was? 


luma sale? Haus welches? 


22) v.Ho&@vell: „Ltd.“, p. 21; — Lawes: „Gr.“, p. ı1, 12; 
— Ray: „Rep.“, p. 426, 440; — Codringston: „L.“, p. 105, 
Io6, 136. 





128) Siehe Teil II, p. 212, Nr. ı13. — Weitere Quellen 
für die Zusammenstellung: v. Ho&vell: „Ldt.“, p. 21, ı21, 
1225, = Derselber „Ambon“, #p. 113, 011950 srlendriks: 
P-2165 NT em ann: Ar De pTiosTT2rn: Jellesma: 
„Bijdr:sp.29, 10; — Adriani: „Hoofd.“®, pr255, 2n00 
Schwarze „W.db.eps2r, 2473, A3as Schellone zn]. 
p. 30; — Schmidt: „J.“, p. 24; — Derselbe: „D.N.G.“,p. 8, 
56; — Turner: „Motu“, p.:497; — Lawes: „Gr.“, p. 156, 


157; — Ray: „Rep.“, p. 438—4405; — Strong, p. 156; — 
Codrington: „L.“, p. 133ff., 501, 507, 518, 528, 542, 549, 556; 
411, 423, 434, 444, 462, 473; — Ivens, p. 769. 
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gara, kala, daha- | a tafa, taa, hava hava 


ka, etc. na hava 
Du machst was? 
Du dein Name wer? (wie 


Barriai: eau karo saua? 


eau eram sai? 
heißt du?) 
eaba i,era sai? Der junge Mann sein Name 
wer? (wie heißt der junge Mann?) 
Masarete: kai namuk ngaan sane? Du dein Name 
wer? (wie heißt du?) 


Motu: oi ladamu dai-ka? (ebenso.) 
Galoma: goi garamu rai? (ebenso). 124) 


Ich erblicke in dem Absatz „Pronomen“ ein 
besonders starkes Glied in der. Kette meiner Be- 
weisführung. 


C. Der Artikel. 


Die bahasa tanah, wie auch das Masarete auf 
Buru kennt nicht den vor das Hauptwort gesetzten 
Artikel na, kennt überhaupt keinen Artikel. Bei 
den Papuo-Melanesiern verhält es sich ebenso.!?) 
Dagegen haben die hier in Frage kommenden Spra- 
chen der Süd-Salomonen und Nord-Neu-Hebriden 
den vorgesetzten Artikel na (Sa‘a: na), der in Efate 
mit dem folgenden Substantiv so unzertrennlich ist, 
daß sie in einem Worte geschrieben werden.!?®) 


124) Außer den in Anm. 123 bereits genannten Stellen: 
Lawes! „Gr.“ p. 12, 28; — Schellong, ,.).“, p.73, 74. 

2) v. Hoevell: '„Ldt.“p.718;—'Hendriks, p’ıoy 
Ray: „Rep. pra27 

136) Codrington: „L.“, p. 107; 108 — Ray: „N. H“, 
pP. 1035; — Suas, p. 38 und passim. 





Angesichts dieses Verhältnisses ist es nun 


interessant, das Verhalten der Barriai-Gruppe und 
der Neu-Guinea-Untergruppe zu beobachten. 


Das 


reicht, den Artikel na vor jedes Hauptwort mit 


Kilenge setzt, soweit meine Kenntnis 


Ausnahme des Wortes abol — das wahrscheinlich 
richtiger ä,bol geschrieben wird —, Taube, und der- 
die im Possessiv-Verhältnis 
Diese 
Worten erhält den angehängten Artikel ra, wenn 


jenigen Substantive, 


das Suffix erhalten. letztere Klasse von 


sie in der Einheit und nicht im Possessiv-Verhältnis 
befindlich 
werden soll. 


durch den bestimmten Artikel bezeichnet 


Beisprele: 
pegora, die Schulter, pegok, meine Schulter; 
nä_ lai, der Wind, na rina, das Feuer. 


Ganz ähnlich verhält sich die Sprache von Flo- 
rida, die immer den Artikel na vorsetzt, mit Aus- 
nahme der Verwandtschaftswörter.!?”) 

Während nun das Nakanai mit seinem Artikela 
nach der Gazelle-Halbinsel hinüberneigt, haben Bar- 


riai und Kobe keinen vorgesetzten Artikel. Nur 
in ganz wenigen Worten — soweit meine Kenntnis 
reicht — besitzen sie das na der Kilenge nach Art 


von Efate mit dem Hauptwort zu einem Wort ver- 


bunden. Ich nenne: 


Kobe: nakulta, Tintenfisch (M. P. kurita). 

Barriai: nale, Segel (M. P. lai); nakuluna, Kopfbank 
(P. kuluna); nakorkor, Treibholz (Barriai: kor, 
abbrechen.) 

Barriai: namumauti, Feuerhobel (Barriai: mum, 


Feuer anmachen). 


Nun kann nicht der geringste Zweifel darüber 
bestehen, daß Kilenge, Barriai und Kobe drei nah- 
verwandte Sprachen sind. Grammatik und Voka- 
bular zeigen es, und die Sprachgenossen selbst, die 
sich nach einiger Übung unschwer untereinander 
verständigen können, wissen es. 

In der Neu - Guinea - Untergruppe bildet das 
Jabim ein lehrreiches Beispiel in dieser Hinsicht: 
Artikel 
entfernt davon, so durchgehends aufzutreten, wie 
Schel- 
longs Wörterverzeichnis (p. 69 ff.) zeigen einige 
Worte ganz zweifellos, daß ihre erste Silbe na nicht 
zum Wort gehört, sondern ein präfigierter Artikel 
ist 28) 


Diese Erwägung zeigt, daß keine Kluft besteht 


hier haben wir den na, aber er ist weit 


das na im Kilenge und Florida, und in 


’ 


zwischen der artikellosen bahasa tanah und den 
22) Codrington.„L.“, p. 524; Eox, P. 29, 30: 
28) Schmidt: „Je. pr 10 11T, Codrinstonz,,L.“ 


p. 108: Sa’a hat auch Artikel na. 
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Sprachen der Salomonen und Neu-Hebriden, für die 
der vorgesetzte Artikel na charakteristisch ist. 

Der suffigierte Artikel ra der Barriai-Gruppe 
scheint sich hin und wieder im Wedau (Massim) zu 
finden."?®) 

Eine beachtenswerte hierher gehörige Erschei- 
nung ist die Substantivierung von Adjektiven und 
Verben durch eine suffigierte Partikel, die man in 
Hinblick auf ihre Wirkung auch einen Artikel nen- 
nen kann. Dies geschieht in der bahasa durch die 


Partikeln no, nno, njo, ne, lo, lj, ro. 


Dieispiele: 
hala, an einem Stock auf der Schulter tragen; 
hahaläno, der Tragstock, das Joch. 
hau, riechen; haunno, der Geruch.130). 


Für diese Art der Substantivierung durch suf- 
figiertes na in der Barriai-Gruppe enthält Teil II 
(p. 175 und Wörterverzeichnis) eine große Zahl von 
Beispielen. Bei dem Jabim haben wir die gleiche 
Erscheinung, nur wird das na hier präfigert.'*') 

Die Papuo-Melanesier stimmen in dieser Art 
zu substantivieren vollkommen mit der Barriai- 
Gruppe überein. 

Dietspnele:; 
Motu: doko, beendigen; dokona, das Ende. 
bero, verwunden; berona, die Wunde. 
Panaieti (Massim): 
Verurteilung. 


Wedau (Massim): am, essen; amna, das Essen. 132) 


rohu, verurteilen; rohuna, die 


Schließlich finden wir die gleiche grammatika- 
lische Erscheinung auch in den Süd-Salomonen und 
Neu-Hebriden. 
Partikeln sind hier: ana, na, ana, ena, ina, na, also 


Die substantivierenden suffigierten 


im Grunde übereinstimmend mit dem ne, no der 
bahasa, dem na der Barriai und dem na der Papuo- 
Melanesier. 

Bessptete: 
Ulawa: beli, stehlen; belina, der Diebstahl. 
pi, kochen; pina, gekochte Speise. 
wala, sprechen; walaana, Sprache. 


ma’e, sterben; ma’ena, Tod. 


Fagani: ateate, sprechen; ateatena, Rede. 
Sarak mae, sterben; maena, Tod. 
nau, essen; naune, Festessen, 
Sesake: vasa, sprechen; vasana, Rede. 
Arag: rovogi, arbeiten; rovogana, Arbeit. 13?) 


9) Ray „Rep.“, p. AAL. 

IS). kioeveell. „Lat, pr25, 16, 

1BSS:chmıidt:,,]«; p. 10, ır. 

132) Lawes: „Gr.“, p.3; 4; — Ray: „Rep.“, p. 441; 
Box, P.29. 

133) Codrington: „L.“, p. I38, 460, 500, 512; 
p. 7615 — v. d. Gabelentz, II, Iıı. 


— Ivens, 
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ZUIMEN CT DA ech? 
Barriai: bau, tanzen; bauna, Tanz. 
parau, kämpfen; parauna, Kampt. 


Eine andere Art der Substantivierung, die der 
Kürze wegen gleich an dieser Stelle erledigt werden 
soll, ist die durch ein präfigiertes i. Sie findet sich 
bei den Barriai, sehr wahrscheinlich bei den Kobe, 
ferner in Roro, Mekeo, Pokau, Kabadi und Motu; 
schließlich auf der Salomonen-Insel Florida und in 
Saa. 

Ber s pikerlse: 

Barriai: para, reif; ipara, die reife Kokosnuß. 

ruarua, sich erbrechen: iruarua, die See- 
krankheit. 

Mekeo: kupu, schließen; ikupu, Umzäunung. 

Pokau: vua, tragen; ivua, Last. 

Motu: koko, nageln; ikoko, Nagel. 

Florida: karu, Wasser auswerfen; ikaru, Ößfaß; 
gaho, graben; igaho, Grabstock. 

Saar danu, Wasser auswerfen; idenu, Ößfaß. 


Nach Ray kommt diese Art der Substanti- 
vierung auch auf Malo vor, so daß sie sich, ab- 
gesehen von der bahasa tanah, in allen meinen 
Hauptgruppen findet. Sonst ist sie, soviel ich weiß, 
nur noch von den Banks-Inseln und von Fidschi 
bekannt.!?*) 


D. Das Substantivum. 


I. Wortform. — Die Wortbildung durch 
prä- oder suffigierte Partikel ist schon im Abschnitt 
„Artikel“ erledigt worden. Die so wichtige Wort- 
bildung durch Reduplikation und Wortwiederholung 
wird im Unterabschnitt „Numerus“ berührt werden. 

2. Nümerus.—- Über. Dual-und. Trial ıst 
schon das Nötige im Beginn des Abschnitts „Pro- 
nomen“ gesagt worden. Es wurde gezeigt, daß sich 
in diesem Punkte die bahasa tanah grammatikalisch 
in keiner Weise von den melanesischen Gruppen 
unterscheidet. 

Der Singular ist in allen Gruppen nicht als 
solcher äußerlich gekennzeichnet. Soll besonders 
zum Ausdruck gebracht werden, daß es sich um die 
Einheit handelt, so wird dies durch Beifügung der 
Zahl „eins“, eines Demonstrativ - Pronomens oder 
eines besonderen, hierfür vorhandenen Wortes er- 
reicht.) 

Es müssen vier Arten der Darstellung des Plu- 
ralis unterschieden werden: 


194) Lawes!ı „Gr. 9413; 2 Ray: SReD Sep 
Codrington: „L.“, p. 146; — Ivens, p. 762; — Codrington 
and Palmer: p. XV, p. 30, 3I, 45. 

DEV. RHLoEvelln diene ers Codrington; 


„L.“, p. 149; — Ray: „Rep.“, p. 446. 














1. Der Plural kommt überhaupt nicht durch die 
Form zum Ausdruck, sondern muß aus dem Zu- 
sammenhang erkannt werden. Dieser Fall trifft 
für die bahasa und für alle vier melanesischen 
Gruppen zu. 


D 


Als Gegenstück zur besonderen Ausdrückung 
der Einheit im Singular werden hier im Plural 
besondere Worte, wie „viele“, „alle“, „sehr viele‘, 
beigefügt. Eines der für diesen Zweck von 
den Westlichen Papuo-Melanesiern verwendeten 
Worte: Pokau und Motu: ibou, Roro: ikoi, 
Mekeo: kou, ist vielleicht das Barriai: ipom, 
zahlreich. 
3. Eine besondere Pluralform, die aber in den be- 
treffenden Sprachen nur eine untergeordnete 
Rolle spielt und sich z. T. auf eine besondere 
Klasse von Substantiven beschränkt. Sie wird 
ausgedrückt: in der bahasa tanah durch Suf- 
figierung von o oder a, in Masarete durch Suf- 
figierung von ro an den Singular. In gleicher 
\eise im Tami durch Suffigierung von na, im 
Jabim durch Suffigierung von i. 


4. Durch Reduplikation oder Wortwiederholung. 


Dies trifft für alle fünf Gruppen zu. 


Abgesehen von der durch Suffigierung gewon- 
nenen besonderen Pluralform in der bahasa und in 
der Neu-Guinea-Untergruppe, die sich nur auf diese 
zu beschränken scheint, herrscht in den Gruppen 
vollständige Übereinkunft in der Art der Plural- 
bildung. 


Reduplikation und Wortwiederholung sind in 
allen fünf Gruppen an der Wortbildung beteiligt, 
ganz besonders aber in der Barriai-Gruppe und bei 
den Papuo-Melanesiern.'?*) Auch das haben diese 
beiden Gruppen und die Süd-Salomonen gemein, 
daß Diminutive durch Reduplikation oder Wort- 
wiederholung zum Ausdruck gebracht werden, so: 


Motu: kekeni, Mädchen; kekenikekeni, kleines 


Mädchen. 
Barriai: mota, Schlange; motamota, Blutegel (kleine 
Schlange). 
18) y, Hoevell: „Ldt“, np, 16, 175, —  Brumund: 
„Aroe“, p. 330; — Jellesma: „Boeroe“, p. 321; — Hendriks: 
p. 9; — Jellesma: „Bijdr.“, p. 5; nach ihm im Tontemboan 


kein Gebrauch von Verdoppelung, um den Plural auszu- 
drücken. Dagegen Adriani: „Hoofdst.“, p. 46ff. Die zwar 
für ihre Zeit verdienstvolle Arbeit von Jellesma ist überhaupt 
mit Vorsicht und Kritik zu benutzen oder zugunsten der 
umfangreichen und ganz vortrefflichen, aber etwas schwer 
übersichtlichen Abhandlung der beiden Adriani ganz beiseite 


zu lassen. — Schmidt: „J.“, p. ıı;z — Derselbe: „D.N.G.“, 
pP. 30, 36; — Lawes: „Gr.“, p. 4; — Ray: „Rep.“, p. 445—447; 
— Codrington: „L.“, p. 148, 149; — 'Ivens, p. 762; — 


Codrington and Palmer, p. ı5. 





Florida: komu, Insel; kokomu, kleine Insel; 
vale, Haus; vaevale, Schuppen. 137) 


Im übrigen hat trotz seiner Übereinstimmung 
das, was soeben über Pluralbildung und Redupli- 
kation "gesagt worden ist, für sich allein keine 
sonderliche Beweiskraft. Denn es sind Erscheinun- 
gen, die auch in vielen anderen M. P.-Sprachen auf- 
treten. Auch das, was die verkleinernde Kraft der 
Wortwiederholung betrifft. So heißt auf Lihir: 
miät, tot; miätmiät, krank; — tüön, mein Rücken, 
Rückgrat; tuötüön, mein Knochen. Ähnlich in 
Fidschi.t?®) 

3. Genus. — Die Sprachgruppen meiner 
Wanderschicht besitzen kein grammatisches Ge- 
schlecht. Um den Geschlechtsunterschied beson- 
ders auszudrücken, werden dem betreffenden Wort 
die Bezeichnungen „männlich“ und „weiblich“ nach- 


gesetzt. So: bahasa: malana und mahina; — Masa- 
rete: emhana und fina; — Tontemboan: tuama und 
vevene; -—- Barriai: arana und taine; — Motu: ma- 


ruane und hahine. Aus der später folgenden wort- 
vergleichenden Zusammenstellung (No. 94) ist das 
weitere zu ersehen. 

’ Zu bemerken ist, daß in der bahasa tanah, in 
den Dialekten der Minahassa und Nachbarschaft, in 
der Barriai-Gruppe, bei den Papuo-Melanesiern und, 
soweit ich sehe, auch in den Süd-Salomonen und 
Neu-Hebriden in der Hauptsache das gleiche Wort 
für „männlich“ und ‚„weiblich“ bei Menschen und 
Tieren angewendet wird. Eine Ausnahme macht 
Kabadi. An anderen Stellen der M.P.-Sprachen ist 
dies nicht der Fall, so im Malaiischen, im Makassa- 
rischen, im Sikka, im Masarete, Buru, in Tahiti; 
hier hat man besondere Ausdrücke für Menschen 
ünd- Tiere.'*) 

Im Jabim zeigt sich ausnahmsweise bei Per- 
sonen- und Verwandtschaftsbezeichnungen ein gram- 
matisches Geschlecht.!*°) 

4. Kasus. — a) Der Nominativ steht in allen 
Gruppen in der Regel voraus und vor dem Objekt. 
Nur wenn letzteres stark hervorgehoben werden 
soll, kann es in Ausnahmefällen vorausgenommen 
werden.'*!) 

b) Genitiv. Dr. Adriani hatte die Liebens- 


Zi Fu & 


137) Turner: „Motu“, p. 496; Lawes: „Gr.“, p. 7; — 
Codrington: „L,“, p. 190; — Ray: „Texts of the Solom. Isl.“, 
D.XA,r06, 

138) Williams: „Fiji“, p. 258. 

139) v. Ho&vell: „Ldt.“, p. 16; — Jellesma: „Bijdr.“, 
p.5; — Calon: „Eenige Opmerk.“, p. 133; — Adriani: 
„Spraakkunst“, p. 217, 218; — Motu: „Gr.“, p.4, I5I, 157; 
— Strong, p. 1555 — Williams: „Fiji“, p. 258; — Hendriks, 
p.8; — Fox, p. 32. 

10, Schm1dt:,].S pas. 

iv. Hoevell: dep me chawes: „Gr“ ;p.5; 





Mitteilungen a, d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


IR> 


würdigkeit, mir in seinem mehrfach erwähnten be- 
lehrenden Schreiben aus Sukabumi mitzuteilen, daß 
die niederländischen Sprachgelehrten in letzter Zeit 
ihre Ansicht über die von mir auf p. 178, Teil II, 
berührte Brandessche Grenzlinie verändert 
haben. Man ist neuerdings der Auffassung, daß 
der Unterschied in der Genitiv-Bildung von Bran- 
des als ein viel zu wichtiges unterscheidendes 
Kennzeichen hingestellt worden ist, und man ver- 
tritt den Standpunkt, daß der gemeinsame Besitz 
einer von den beiden Genitiv-Formen kein Anzeichen 
ist für gemeinsamen Ursprung. 

Ich bin nicht in der Lage, das geringste gegen 
diese gut gestützte Auffassung für Indonesien bei- 
zubringen; auf einen einzigen, für sich allein stehen- 
den Fall von Übereinstimmung — und wenn er an 
sich noch so wichtig erscheint — wird man ja über- 
haupt nicht wagen dürfen, eine Hypothese über 
Völkerzusammenhänge aufzubauen. Aber für Mela- 
nesien will ich zeigen, daß auch hier diese Grenz- 
linie besteht und ihre Wichtigkeit hat. Da ich nun 
in dieser Abhandlung nachweise, daß markante Teile 
der Melanesier aus Indonesien stammen und bei 
ihnen die Genitiv-Grenze besteht, so ist vielleicht 
unter dieser Beleuchtung auch die Genitiv-Frage in 
Indonesien einer Nachprüfung wert.'*?) 


142), Ich muß gestehen, daß mir die Stellung von 
P. Schmidt, der diese Frage lange Jahre nach Brandes 
und Kern behandelt hat, nicht ganz klar geworden ist. Über 
die Genitivform sprechend sagt nämlich Schmidt in seiner 
Arbeit über das Jabim („Jabim-Sprache“, p. 54, Anm. — ge- 
druckt im Jahre ıgor) das Folgende: „Für einen Punkt, die 
Voranstellung des Genitivs, hatte H. Kern in seiner Arbeit 
über das Mafoor |. c. p. 227 schon die Gruppierung teilweise 
nachgewiesen. Durch Herrn Prof. Kern werde ich auch 
nachträglich noch darauf aufmerksam gemacht, daß J. L. A. 
Brandes in seiner trefflichen Abhandlung „Bijdrage tot de 
vergelijkende Klankleer der Westersche Afdeeling van de 
Maleisch-Polynesische Taalfamilie“ Utrecht 1884, p. 2off. die 
Existenz der westlichen Hälfte dieser Gruppe schon dargetan 
hat.“ Demgegenüber ist zu bemerken: Schmidt hat die 
Arbeit von Rinnooy, die eben dieser selbe Brandes heraus- 
gegeben hat, gekannt, denn er zitiert sie wiederholentlich in 
seinem „Jabim“ (p. 40, 43, 45), und zwar nicht in Anmerkungen, 
die ja schließlich nachträglich sein können, sondern im Text, 
als wesentlichen Teil seiner eigenen Arbeit, und noch vor der 
soeben angezogenen Anmerkung auf p. 54. Schmidt zitiert 
auch nicht aus Rinnooy, sondern aus der Einleitung des 
allerdings vortrefflichen Brandes, wo dieser (p. 150—152) 
noch einmal nachdrücklich und des längeren auf seine Sprach- 
gruppen und seine Grenzlinie eingeht und dabei seine Disser- 
tation „Bijdrage‘ mit vollem Titel und unter Angabe von 
Seitenzahlen zitert. 

Weiter: In seiner Abhandlung „Über das Verhältnis“ (er- 
schienen 1899) hatte Schmidt zwei Jahre vorher folgendes 
gesagt (p. 13, Anm.): Kerns Fidjitaal, „die in mehreren 
Punkten mit diesem Teile meiner Abhandlung zusammentrifft, 
kam mir erst zu Gesicht, als ich denselben beendigt. hatte. 
Ich habe mich gefreut, in vielen Punkten meine Aufstellungen 
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Ich führe nun die einzelnen in Betracht kom- 
menden Sprachen der beiden Gruppen auf, wobei 
ich zu ı. den ganzen West- und Mittelteil Indo- 
nesiens beiseite lasse und nur die Grenzsprachen 
nenne, zu 2. bereits bekannte Papua-Sprachen als 
nicht zur Sache gehörig übergehe. 

1. Sprachen, welche den Genitiv nachsetzen 
(malaiische Form): 

Sawu, Sumba, Manggarai (West-Flores), Bo- 
nerate, Saleier, Buton, Togian-Inseln, Nordost- 
Celebes, Sangir- und Talaut-Inseln, Philippinen.**?) 

Weiter nach Osten findet sich dann der nach- 
gestellte Genitiv auf den Palau-Inseln (Angaur), auf 
Yap und Feis, und weiter auf den Zentral-Karo- 


linen.**) 


Wir verlassen diese Richtung, welche in diesem 


durch die eines so angesehenen Gelehrten gestützt zu sehen.“ 
Kerns „Fidjitaal“, die ebenso wie Brandes’ „Proefschrift“ 
zu den grundlegenden, zu den klassischen Werken der neueren 
M. P. Sprachforschung gehört, erschien im Jahre 1886. Sie 
erregte damals nicht nur .die größte Aufmerksamkeit wegen 
ihres gediegenen Inhalts, sondern sie wurde den: Sprach- 
forschern noch besonders nahegeführt durch eine ziemlich 
scharfe Polemik, die von Prof. A. C. Vreede ausging und in 
der er gegen Brandes den kürzeren zog (Vreede „Kanttee- 
keningen op de Woordenlijst van Kern’s ‚De Fidjitaal‘“ etc. 
in „Bijdr. van het Koninkl. Instituut“, 5. volgr., II, 405—426; — 
Brandes: „Naar Aanleiding van Prof. A. C. Vreede’s ‚Kant- 
teekeningen‘“, in „Tijdschr. v. d. Ind. Taal-, Land- en Volkenk.“, 
XXXIL p. 150— 210). In dieser „Fidjitaal“ von Kern, die also 
Schmidt zwei Jahre vor seiner „Jabim-Sprache“ kannte, wird 
ebenfalls des längeren uud breiteren unter genauer Quellen- 
angabe von den beiden Genitiv-Gruppen gesprochen und aus- 
drücklich auf Brandes hingewiesen (p. 118). 

Ich vermag diese Tatsachen und ausdrücklichen Fest- 
stellungen, bei denen Druckfehler ausgeschlossen sind, nicht 
zu vereinigen. Ich stelle nur fest, daß die Auffindung der 
beiden sprachlichen Gruppen und das Ansetzen einer Grenz- 
linie das Werk von J. L. A. Brandes ist; und ich stelle 
ferner fest, daß jene „Aufstellungen“ Schmidts vom Jahre 
1899, „die in mehreren Punkten“ mit Kerns „Fidjitaal“ von 
1886 zusammentreffen, nicht durch Kern gestützt werden, 
sondern daß Kern die Säule ist, die damals schon seit drei- 
zehn Jahren stand. Die Geschichte lehrt uns, daß Erfindungen 
und Entdeckungen unabhängig voneinander gleichzeitig ge- 
macht worden sind. Aber wer das herausfindet, was schon 
seit ı3 bis 16 Jahren in den klassischen Büchern seiner 
Wissenschaft steht, der kann den einem Entdecker ge- 
schuldeten Dank nicht für sich erwarten. 

Ich bemerke noch, daß auch die Völkerkunde schon früh 
mit dieser Brandesschen Genitiv-Grenzlinie gerechnet hat. 
So wird in dem bekannten, 1893 erschienenen ethnographischen 
Handbuch von G. A. Wilken ganz ausdrücklich Dr. Brandes 
als der Entdecker genannt. („Handleiding“, p. IX, XI.) 

143) Brandes: „Proefschrift“, p. 20, 21; — Meerburg: 
„Lijst“, passim; — Bakkers: „Bonerate“, p. 262; — Adriani: 
„Logian“, p. 46; — Kruijt: „Gram. Schets“, p. 215; — 
Schwarz: „Teksten“, passim, so: I, 148, 300; — Adriani: 
„Spraakkunst“, p. 219—221; — Adriani: „Talaoetsch“, p. 23. 

Se Ritz) p4To, 
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Zusammenhang weiterhin ohne Wichtigkeit ist, um 
nach Süden zu Melanesien zu erreichen. Hier findet 
sich die gleiche Genitiv-Konstruktion auf der Mapia- 
Gruppe (Bunäj) und weiter auf den sogenannten 
„Westlichen Inseln“, die sich von Wuvulu und Aua 
im Westen bis zu den Admiralitäts-Inseln hin- 
ziehen.'#) Auf diesen Inseln findet sich bei Usiai, 
Matankor und Moanus die gleiche Konstruktion. 
Aber auch die Witu-Inseln liegen noch nördlich der 
Genitiv-Grenzlinie, die zwischen ihnen und dem 
Festland von Neu-Pommern läuft und dann merk- 


würdigerweise auf ihm noch die Nakanai — wenig- 
stens die der Offenen Bai — einbegreift. Wo diese 


Linie die Nordküste von Neu-Pommern trifft, ist 
bisher noch unbekannt. Bis zum Fuß der Willaumez- 
Halbinsel herrscht der vorgestellte Genitiv, an den 
Süd- und Ost-Ufern der Offenen Bai bis mindestens 
Duportail herrscht mit Sicherheit der nachgestellte 
Genitiv. Auf der Strecke zwischen diesen beiden 
Stellen muß die Genitiv-Grenzlinie die Insel er- 
reichen. Aber sie geht nicht weit ins Innere hinein, 
noch bleibt sie lange auf ihr, denn die Sprachen 
des Hinterlandes, Tumuip, Sulka, Mengen, setzen 
den Genitiv voraus, und das gleiche tun höchstwahr- 
scheinlich alle Sprachen der Südseite von Neu-Pom- 
mern bis zum Westende der Insel. Sie bleibt nicht 
lange auf ihr, weil schon gleich östlich Tongan, 
dem äußersten Nakanai-Dorf, das Land der Baining 
beginnt, die den Hauptteil der Gazelle - Halbinsel 
ausfüllen und die den Genitiv voransetzen. Die 
Grenzlinie verläßt also hier wieder Neu-Pommern, 
geht um Kap Lambert herum, schneidet noch ein- 
mal ein kleines Stückchen bei Massawa ab und geht 
dann im Weberhafen, etwas östlich der katholischen 
Missions - Kopra - Pflanzung von Mandres, in das 
Land hinein und über den Vunäkokor (Varzin-Berg) 
quer über die Gazelle-Halbinsel bis an das Westufer 
des St. Georgs-Kanals. Von hier aus verläuft sie 
in etwas südöstlicher Richtung, die Salomonen und 
Neu-Hebriden östlich liegen lassend. Nördlich und 
östlich dieser Linie setzen mit ganz wenigen un- 
bedeutenden Ausnahmen alle Sprachen den Genitiv 
nach. 

Ich zähle nun anschließend an die Admiralitäts- 
Inseln die Gegenden und Sprachen auf, wo ich 
selbst diesen nachgesetzten Genitiv festgestellt 
habe: Eluaue und Emsau (St. Matthias-Gruppe); 
— Emirau (Sturm-Insel); — Neu-Hannover; — 
Fahrten-Inseln zwischen Neu-Hannover und Neu- 
Mecklenburg; — Nord-Neu-Mecklenburg (Bagail, 
Majum, Avelus, Lauan, Lemusmus, Inseln Mait und 





Hambruch, 


13) Kubary- „Ethn, Beiträge‘‘,.1, 112; 
P- 39, 40. 





Nun 
Nayama - Panaras - Letatan, die 
. , 


Dyaul, Panemego, Nemassalang). — kommt 
die Sprache von 
wenn sie auch vielleicht keine Papua-Sprache im 
Sinne von Ray ist, doch eine Sprache darstellt, 
die viele und nur verhältnismäßig 
Nach 


diese 


fremdartigen 
wenige melanesische Elemente in sich birgt. 
stellt 
aber leider sind 
daß 


ihnen nicht eine Verallgemeinerung für die 


den Beispielen in meinem Material 
Sprache nun den Genitiv voraus; 
die Beispiele nicht sehr günstig, so ich aus 


o 


ganze 


Sprache ziehen möchte. 

Weiter: Genitiv nach: Bol; — Fatmilak; 
Katartar und Simberi, Insel Simberi; — Tatau; 
Mopue; — Kowamerara, Sigab, Vunapüts, Koko 
(Insel Tabar); — Lamussong; — Mamaü; 
Lambü; — Mössi; — Komolabü; — Komalu; 
Kokolä;:— Belik;.— Labür; — Bo; — Pire; — 
Namatanai; — Namarodu; —- Lalinau (Bratauen); 


— Bissapu; — Punam; — Tabare; — Palabong; 
— Lihir; — Tanga; — Anir; — Nokon; — Suralil; 


Neu-Lauenburg; Melanesier der Gazelle- 
Halbinsel, bis zu der vorhin gezogenen Grenzlinie 
quer über die Halbinsel. — Hier wohnen noch, süd- 
westlich des Vunakokor, die Taulil, ein abgedräng- 
tes Volk, über dessen sprachliche Zugehörigkeit wir 
gar nichts wissen, obwohl dieser Stamm nicht weiter als 
zwei Tagemärsche von Herbertshöhe entfernt wohnt. 

Weiter: Genitiv nachgesetzt: Süd-Neu-Meck- 
lenburg: Tsemalu; — Tambassingora; — Watpi; 
— King; — Kait; — Kalangor; — Lambel (Kam- 
bangeriu, Kondo, Yalui) ; — Lamassa; — Lambom- 
Gegend; — Mimias. — Die ausliegenden Inseln: Nu- 
guria; — Tauüu; — Nukumanu; — Luaniua (Ong- 
tong Java); — Carteret-Atoll; — Nissan; — Poro- 
ran, Petat (Buka); — Burruwe; Iapa (West-Bou- 
gainville); — Alu, Awa (Shortland-Inseln). 

In vielen dieser Sprachen und Dialekte, die sich 
in der -aufgezählten Reihe von St. Matthias 
Norden bis Süd-Bougainville (zuletzt mit großen 
Lücken) dahinziehen, steht eine Partikel na zwi- 
schen dem vorausgestellten bestimmten Hauptwort 
Das scheint mir 


im 


und dem nachgesetzten Genitiv. 
die Genitiv-Partikel n zu sein, die für die philip- 
pinischen und subphilippinischen Sprachen charak- 
teristisch ist.'*) Ich oft 
dieser Abhandlung Veranlassung haben, darauf hin- 


werde noch ım Laufe 
zuweisen — ohne leider an dieser Stelle den Beweis 
daß 


philippinischer oder subphilippinischer Sprache auf 


erbringen zu können —, Völkerstämme mit 
ihren Wanderungen Neu-Hannover und Neu-Meck- 


lenburg getroffen haben müssen. 


146) Siehe z. B. Adriani: „Spraakkunst“, p. 240; 
Adriani:-,Talaoetsch“, p. 23; Adriani: „Overzicht“, p: 7; 
— Kern: „Verbindingsklanken“, p. 139ff. 
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ls folgen nun die Sprachen der Süd - Salo- 
melanesisch 
alle Dies 
erstemal, daß eine meiner Gruppen scharf aus der 


monen, die, soweit sie bekannt und 


sind, den Genitiv nachsetzen. ist das 
Gesamtheit herausfällt, und es ist zugleich eine Be- 
weis, daß die Westlichen Papuo-Melanesier, die den 
Genitiv vorausstellen, nicht von den Salomonen oder 
Neu-Hebriden aus ihre Heimat in Neu-Guinea er- 
reicht haben können, wie Ray es zuerst angeregt 
und Pater Schmidt es vertreten hat. Denn die 
Westlichen Papuo-Melanesier, die ganz zweifellos 
mit der Barriai-Gruppe linguistisch auf das engste 
vereint sind, und die mit jenen von ihrer Heimat in 
den Molukken den vorgestellten Genitiv mitbrachten, 
müßten im Falle der Richtigkeit der Ray schen 
Hypothese entweder ihre Genitiv - Konstruktion 
zweimal gewechselt haben, oder sie müßten sich 


Neu-Hebriden 
zurückbleibenden Stammes- und Sprachgenossen ge- 


von ihren in den Salomonen und 


trennt haben, bevor noch diese und sie selbst unter 
dem Einfluß von Norden längs Neu-Mecklenburg 
und Salomonen gekommener philippinischer Spra- 
chen oder beeinflußt durch bereits vorhandene alt- 
nicht-melanesische deren 


eingesessene Sprachen 


nachsetzende Genitiv-Konstruktion annahmen. 
Das erste, der zweimalige Wechsel, ist höchst 
unwahrscheinlich. Denn wie auch die niederländi- 


schen Forscher die Wichtigkeit des Genitivs in 
Fällen 


sächlich schätzt die Sprachwissenschaft nach ihren 


ihren besonderen einschätzen mögen, tat- 
Gesamt-Erfahrungen das Gewicht der Genitiv-Kon- 
struktion nicht gering ein und ist der Ansicht, daß 
sie so ohne weiteres nicht leichthin gewechselt wird. 
So hat sichCarlMeinhof noch jüngst folgender- 
mabßen ausgesprochen: „Wie stark der Einfluß der 
sudanischen Sprache sein kann, geht daraus hervor, 
daß sogar die in historischer Zeit in Afrika ein- 
gewanderten Semitensprachen Abessiniens dort die 
alte 
aufgaben und 
stellten. ‘‘t*7) 


Meinhold erblickt also einen außergewöhn- 


semitische Weise den Genitiv nachzustellen 


ihn wie im Sudanischen voran- 


lich starken Einfluß des Sudanischen darin, daß .es 
ihm gelang, die Semitensprachen Abessiniens zur 
Annahme seines Genitivs zu veranlassen. Einen sol- 
chen außergewöhnlichen Einfluß zweimal hinterein- 
ander annehmen, und zwar in dem Sinne, daß sich 
ihre Wirkung wieder aufhebt, kann man aber nur 
dann, wenn man es beweisen oder wahrscheinlich 
machen kann. 

Die zweite Annahme, daß die Papuo-Melanesier 


von den Salomonen und Neu-Hebriden aus die 


147) „Deutsche Literaturzeitung“, XXXIIL Jahrg., 
Pr, 2328, 2304 (14% Sept. Lgr2), NL 38, pP. 23770 (2T..Sept.1912). 
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Rückwanderung nach Neu-Guinea angetreten haben 
mögen, bevor sie und die Zurückbleibenden unter 
der Einwirkung philippinischer oder alteingesesse- 
ner Sprachen den nachgesetzten Genitiv annahmen, 
ist auch schwer haltbar. Denn wenn man die 
Papuo-Melanesier nur so lange in den Salomonen 
und Hebriden belassen will, daß sie nicht die Zeit 
hatten, einen Hauptunterscheidungsgrund jener 
Gruppen anzunehmen, warum läßt sie dann die 
Hypothese überhaupt erst nach den Salomonen und 
Neu-Hebriden reisen und nicht nach ihfer Trennung 
von der Barriai-Gruppe unmittelbar auf nächstem 
Wege in ihre endgültige Heimat? Denn daß die 
Westlichen Papuo-Melanesier der Barriai-Gruppe 
sprachlich näher stehen als den Salomonen- und Hebri- 
den-Gruppen, dürftekaum bezweifeltwerdenkönnen. 2) 

2.. Der Genitiv geht voraus: 

Sikka, Sio (Flores) ; auch auf Endeh, wo der 
Genitiv in der Hauptsache nachgesetzt wird, finden 
sich Spuren von der Voraussetzung; durch Flores 
geht eben, wie bereits gesagt, die Genitiv-Grenze, 
so daß hier Übergänge nur erklärlich sind.!*) — 
Rott = more Solo are a 
auch hier sind einige Ausnahmen in Form ı zu 
verzeichnen; — : Babar; — lLuang-Sermata; — 
Timor-Laut- und Tanımbar-Inseln; — Aru-Inseln; 
auch hier habe ich ein Beispiel für Form ı gefunden, 
das aber verdächtig malaiisch aussieht.*?°) — Kei- 
Inseln; —. Watu-Bela; — Ceram-Laut; — Goram; 
— Bahasa tanah (Ambon, Uliasser und Süd-Ceram); 
— Alfuren von Nord-Ceram; — Buru. — Auch hier, 
in der bahasa, auf Ceram, auf Buru, kommen Aus- 
nahmen in Form ı vor. Zum Teil geht dies, wie 
Ortsnamen und Lokalbezeichnuugen schließen las- 
sen — so Wai Nitu — Teufelswasser; geba fuka — 
Buschleute —, auf malaiischen Einfluß zurück.!°t) 
Dernate; — Tidore; — Halmahera mit Morotais 
Nufoor; — Wandamen; — Jotafa. — Nun kommen 
einige Papua-Sprachen an der Küste: S&ko; — Wu- 
tung; — Yako,. Waremo und Wanimo (Angriffs- 
hafen); — Leitere. — Die folgenden sind wieder 
melanesische Sprachen: Ser; — Sissano; — Arop; 
— Malol; — Tumleo; in allen fünf jedoch auch 
stellenweise nachgesetzt.'??) — Die Papua-Sprachen 


148) Belege für die Salomonen und Neu-Hebriden: v.d. 
Gabelentz, I, 241, 249; U, 25, 125, 132, 159; — Codrington: 
„L.‘“%, p. I43—146, 500, 525, 54I und passim; — Mota hat die 
gleiche Genitivkonstruktion (Codrington and Palmer, 
p: XV, 162). 

19)’ Brandes; „Proefschrift“, p, 20, 21, 23,27 

19 Brumunds,‚Broeyes pr 330. 

15) Valentijn, W,I,4, 13; — Reinwardt, p. 461; — 
v. Ho&vell: „Ldt.“, p. 15, 17, 18; — Boot, p. 1184; — Hen- 
driks, p. 7. 

DOESchmidt:,DaNc@isspe50, 
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von Vrinagol, Akur (Valman); — Kopoam, Kabine; 
— Afur; — die melanesischen Sprachen von Paup 
und Yakomul; — die Papua-Sprachen der Dall- 
mannhafen-Gegend. — "Es folgen melanesische 
Sprachen (unter Auslassung der an der Küste be- 
reits bekannten Papua-Sprachen) : Wogeo und Keule 
(Le Maire-Inseln),; — Graget; Bilibili; Mitebog; — 


Karkar; — Rook; — Jabim; — Bukaua; — Tami; 
— Kilenge; — Barriaı; —-'Kobe; —  Mengen;) 
— Sulka;t%*) — Baining; — wahrscheinlich Na- 


yama-Panaras (Neu-Mecklenburg) ; — Papuo-Mela- 
nesier.2%) 

Es ist nur noch folgendes hinzuzufügen: 

Die Karte zeigt, daß die Genitiv-Grenze in Me- 
lanesien in der Hauptsache eine glatte Linie ist, 
über die nach Norden und Osten hinaus sich nur 
wenige Außenposten mit vorgesetztem Genitiv be- 
finden. Diese dürften alle oder fast alle nicht-mela- 
nesischen Sprachen zugehören. 

Wie es gekommen ist, daß die Nakanai aus 
ihrer Gruppe herausfallen, ist bei dem spärlichen 
und unzulänglichen zur Verfügung stehenden Ma- 
terial nicht zu erklären. Das mittlere Neu-Pom- 
mern ist wissenschaftlich noch sehr unbekannt. 
Möglich, daß ihnen die Einflüsse den nachgesetzten 
Genitiv gebracht haben, die ihn auch den Witu- 
Inseln verschafft haben; möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich, daß ein solcher Einfluß von den Mela- 
nesiern der: Gazelle-Halbinsel ausgegangen ist, mit 
denen die Nakanai in Handelsbeziehungen standen. 
Die Masse der Bevölkerung jener Gegend, die den 
Genitiv voraussetzenden Baining-Völker, haben sie 
in dieser Richtung hin jedenfalls nicht beeinflußt. 
Diese Tatsache ist bei den gleich folgenden Er- 
wägungen scharf im Auge zu behalten. ® 

Es fällt unmittelbar auf, daß die Genitiv-Grenze 
sich von Morotai (nördl. Halmahera) und Waigeu 
bis zur Gegend der Vitiaz- und Dampier-Straßen 
unmittelbar an Neu-Guinea und die nächstliegenden 
Inseln hält, während die nur wenig weiter ausliegen- 
den Inseln, wie Mapia, Wuvulu und Aua die ent- 
gegengesetzte Genitiv-Form zeigen wie das Festland. 

Diese Erscheinung ist natürlich Wasser auf die 
Mühle der Hypothese, welche annimmt, daß die 
melanesischen und indonesischen Sprachen mit vor- 
gesetztem Genitiv ihn dem Einflusse der benach- 
barten Papua-Sprachen Neu-Guineas zu verdanken 

153) Müller: „Mengen“, p. 85, 86. 

2 7Prarkına0n2,,30:54P2 709,8778: 

155, Siehe noch: Brandes: loc. eit.p. 20,21; — Schmidt: 
„Verhältnisse“, p. 2495; — Schmidt: „Jabim“, p. ı2, 13, 43, 
44, —-1Schmi1dt:#,D. NG. pe 30) 82,0300 39 BAD nA 50, 
53; — Ray: „Comparative Notes‘, p. 397, note 1; — Ray: 
„Rep.“, p. 442—444. 





haben. Die Richtigkeit dieser Hypothese scheint 
im vorliegenden Falle noch durch die Tatsache ge- 
stützt zu werden, daß eine Reihe dieser melanesi- 
schen Sprachen mit vorgesetztem Genitiv — Ser, 
Sissano, Arop, Malol, Tumleo — mehr oder weniger 
starke und zahlreiche Spuren oder, Reste des ent- 
gegengesetzten, also nachgestellten Genitivs nach 
westindonesischer Weise zeigen. So haben wir: 
Ser: main tipön; 
aber: Sissano: mal tamen: Weiberschurz. 


Sissano: man dopün: Vogelei; 


Diese Stütze jener Hypothese wird aber stark 
entkräftet durch den Einwurf, daß diese melanesi- 
schen Sprachen mit Resten des nachgesetzten Geni- 
tivs zu denen gehören, die am meisten papuanischen 
Einflüssen ausgesetzt gewesen sind, während nahezu 
reingebliebene melanesische Sprachen nur den vor- 
gesetzten Genitiv und keine Spur von dem nach- 
gesetzten zeigen. Die Sprachen von Ser, Sissano, 
.Arop, Malol sind in so hohem Grade papuanisiert, 
daß Pater Schmidt zunächst in dem Arop eine 
Papua-Sprache erkannt zu haben glaubte und sie 
unter diese einreihte.!?°) 

Dagegen haben die Barriai und Kobe, die in 
ihrer Grammatik vollständig, in ihrem Wortschatz 
zum größten Teil reinmelanesische, z. Tl. sogar cha- 
rakteristisch melanesische Sprachen geblieben sind, 
ihren vorausgesetzten Genitiv und zeigen kaum eine 
Spur, daß sie einmal einen nachgesetzten Genitiv 
besessen hätten. 
unter d) angeführten Fälle mit der Präposition ton 


Denn die von mir Teil II p. 177 
7 


sind selten, und es ist mir nicht ganz deutlich ge- 
worden, ob ihnen im Gefühl des Barriai wirklich 
ein richtiges Genitiv-Verhältnis zugrunde liegt. 

Alle diese Verhältnisse scheinen mir klarer zu 
werden, wenn man von der Hypothese, die alle vor- 
ausgesetzten Genitive auf Papua-Einflüsse zurück- 
führen möchte, abläßt und die Erklärung so faßt, 
wie ich sie auffasse, wie ich ihre teilweise Richtig- 
keit wenigstens in dieser Arbeit beweise: 

I. Die Melanesier haben in der Hauptsache 
die ihnen eigentümliche Genitiv-Konstruktion aus 
ihrer alten Heimat in Ost-Indonesien mitgebracht. 

2. In Melanesien selbst sind dann stellenweise 
unter dem Einflusse dominierender Sprachen mit 


der entgegengesetzten Genitiv-Form Wechsel in 


dieser mitgebrachten Genitiv - Konstruktion ein- 
getreten. 
Zu ıu.2. a) Ein Wanderzug, der eine philip- 


pinische oder subphilippinische Sprache redete, hat 
mit Sicherheit Neu-Hannover und Neu-Mecklenburg 
getroffen. Dieser Zug, der in mehreren Schüben 
nacheinander gekommen sein mag und der keines- 


15 Schmidt: „DINGE per Ta, 


wegs ein und dieselbe philippinische oder-subphilip- 
pinische Sprache gesprochen zu haben braucht, 
brachte unter anderem den tarac-Yams, die barak- 
Schleuder, den hosul-Bogen, das teputepu-Blasrohr, 
das guban-Boot mit Doppelausleger nach Mela- 
nesien. Von diesen Zügen sind Schwärme bis zu 
den Süd-Salomonen gelangt, und Ausläufer dürften 
die Neu-Hebriden erreicht haben. 

Sie alle brachten den nachgesetzten Genitiv der 
philippinischen Sprachen, mindestens ein Teil auch 
das possessive n. 

Diese Schwärme, die in nicht großem Abstande 
von der Küste von Neu-Guinea, nördlich von ihr, 
herabstrichen, haben, wie ich zuversichtlich glaube, 
auch mit einigen Teilen diese Küste berührt und 
auf ihr kolonisiert. Das ist auf der Strecke von 
Humboldt-Bai bis Dallmannhafen und in der Gegend 
der Astrolabe-Bai stellenweise eingetroffen. Ich 
werde im folgenden noch oft darauf hinweisen 
können, ohne jedoch zunächst überzeugende Be- 
weise bringen zu können, wie auffallend im Wort- 
schatz die Sprachen dieser Küstengegend von Nord- 
Neu-Guinea mit denen der Tabar-Inseln und des 
gegenüberliegenden Neu-Mecklenburg übereinstim- 
Das in den M.P.-Sprachen seltene Wort 


katig, katik für Auslegerbalken, das ich neben katır 


men. 


von Bali nur von Sprachen der philippinischen 
Sprachgruppe kenne, findet sich als katei, Ausleger- 
stangen, in Böb bei Bilibili, Astrolabe-Bai."°”) 

So würde sich der Rest der Nachstellung im 
Genitiv der sonst durch die alteinheimischen Papua- 
Sprachen stark umgewandelten melanesischen Spra- 
chen von Ser bis Tumleo erklären. 

b) Der in dieser Abhandlung 
Wanderzug, der mit einer der bahasa tanah nahe- 


untersuchte 


stehenden Sprache den vorgesetzten (Genitiv mit- 
brachte, strich ebenfalls an der Nordküste von Neu- 
Guinea in südöstlicher Richtung 
glaube, daß dieser Strom im Gegensatz zu dem vor- 


entlang. - Ich 


hergenannten einen geringeren Eindruck auf der 
Küste von Kaiser-Wilhelms-Land hinterlassen hat, 
bis er etwa die Gegend der Le Maire-Inseln und 
ganz besonders die Gegenden erreichte, wo Neu- 
Guinea und Neu-Pommern sich am nächsten treten. 

Nachdem dieser Schwarm in der erwähnten 
Weise die Süd-Salomonen und Neu-Hebriden er- 
reicht hatte, wird er kaum noch sehr zahlreich ge- 
wesen sein und muß durch seine Zersplitterung auf 
eine große Zahl von Inseln noch mehr an Gewicht 
Es läßt sich daher 
denken, daß eine .bereits vorgefundene oder viel- 


und Einfluß verloren haben. 


157) Teil IL, p. 247, dessen Angaben ich noch hinzufüge: 
Magindanao: catic — katik (Juanmarti, 1,45); — Tiruray, 
catig — katig (Bennäsar, I, 30). 
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leicht auch mit Überlegenheit später eingetroffene 
Bevölkerung philippinischer Herkunft mit nach- 
gestelltem Genitiv jene Kolonisten zur Aufgabe 
ihres vorgesetzten (Grenitivs bei der Sprachvereini- 
gung veranlaßt haben mag:..'°®) 

Was schließlich noch einmal den Genitiv der 
von mir untersuchten Wanderschicht anbetrifft, so 
findet auch über die gemeinsame Vorausstellung 
hinaus eine erhebliche Übereinstimmung statt. Bei- 
spiele erläutern am besten. 

Bahasa: latu ni luma, der Fürst, sein Haus. 

Motu: boroma ena ruma, das Schwein, sein Haus; 
tau ena io, der Mann, sein Speer. 

Barriai: man ele luma, der Vogel, sein Nest; 
raila aia luma, der Fregattvogel, sein Nest; 
aim aia tue, dein Bein, sein Knöchel. 199) 


Diese Konstruktionen stimmen grammatikalisch 
vollständig, lautlich gut miteinander überein. 

Dasselbe gilt für Gruppen V und VI für eine 
Art von Dativ, der hier gleich erledigt werden kann. 


Beis preiker 
Motu: dabua hahine ena, ein Kleid, das Weib für 
(ein Kleid für das Weib); 
bigu tadigu ana, eine Banane, meinen 
o© ’ 
Bruder für. 
Barriai: gau na bara pudän elea aia, ich bringe Ba- 
3 t 5 
nane Brillenkakadu für 
pudäi tadigi aia, eine Banane meinen 
Bruder für. 


Man sieht auf Schritt und Tritt, daß sich Bar- 
riai-Gruppe und Papuo-Melanesier in der Tat 
sprachlich sehr nahe stehen. 


c) Akkusativ. 


In allen Gruppen steht der Akkusativ in der 
Normalstellung nach, kann aber ausnahmsweise 
nach vorn gezogen werden, wenn besonderer Nach- 
druck auf das Objekt gelegt wird.!°°) 


E. Das Adjektivum. 


Das Adjektiv steht in allen Gruppen hinter dem 
Substantivum. Diese Stellung ist allgemein M.P., 

158) Die Ähnlichkeit philippinischer Sprache mit denen 
von Ost-Melanesien ist in der Tat bis zu den Hebriden hinab 
fühlbar; ich hebe an dieser Stelle als Beispiele heraus: Ton- 
temboan: kan im bavi, Schweinefutter; vale im pandita, 
Panditahaus (Schwarz: „Wdb.“, p. 65); Oba: netu i Takaro, 
Sohn des Takaro; katama i vale, Haustür; mati i uai, Flu$ß- 
mündung (Suas, p. 42, 55, 61). 

159) v. Ho&vell: „Ldt.“, p. 18; — Lawes: „Gr.“, p. 5, 150. 

160) Siehe z. B. v. Hoevell: „Ldt.“, p. 18; = Hendriks: 
pP-95; — Lawes: „Gr.“, p.6; — Schmidt: „Die Sprachl. 
Verh.“, p. 249; — Derselbe: „Jabim“, p. 6, 12; — Derselbe: 
DEN. @S,77430,,36. BAR 50: 








zum Unterschied von den Papua-Sprachen, in denen 
in der Hauptsache, soweit bekannt, das- Adjektiv 
dem Substantiv vorausgeht.!‘) 

Auch das Zahlwort steht in der bahasa, in Buru, 
in der Barriai-Gruppe und Neu-Guinea-Untergruppe, 
bei den Papuo-Melanesiern, in den Salomonen und 
Hebriden nach, während es bei den Alfuren der 
Minahassa, wie im Malaiischen, vor seinem Haupt- 
wort steht.!°2) 

Einen grammatischen Komparativ und Super- 
lativ kennen die M. P.-Sprachen nicht. .Das Motu: 
herea, übertreffen, entspricht grammatisch dem Bar- 
riaı: asal, übertreffen, hinter sich zurücklassen, als 
eine Art von Komparativ.!°°) 


F. Das Zahlwort. 


Ein Blick auf die Zusammenstellung der Zahl- 
wörter meiner Gruppen bestätigt die Erfahrung der 
Linguistik, daß die Zahlensysteme besonders kritisch. 
behandelt werden müssen, daß sie verhältnismäßig 
leicht teilweise oder ganz ausgetauscht, aufgegeben 
oder angenommen werden, und daß für sich allein 
Gemeinsamkeit der Zahlensysteme ebensowenig für 
eine gemeinsame Herkunft zweier Völker zeugt, wie 
eine Verschiedenheit in ihnen gegen eine sonst be- 
wiesene sprachliche Verwandtschaft spricht. 

Auch zeigt sich hier wieder, daß die Qualität, 
der Aufbau, die Brauchbarkeit des Zahlensystems 
eines Volkes nicht immer und nicht allein von der 
Stufe der allgemeinen geistigen Entwicklung ab- 
hängt, auf der ein Volk sich befindet, sondern auch 
von der Umgebung, in die dieses Volk hinein- 
geraten ist. 

Sprachlich stimmen die entsprechenden Zahl- 
worte meiner Gruppen in der Hauptsache unterein- 
ander überein, was nicht zu verwundern ist und 
nichts beweist; denn die Zahlen sind im allergrößten 
Umfange über das ganze M.P.-Sprachgebiet hin 
einheitlich. Auch ist über diese Zahlwörter nach 
dem, was schon andernorts, besonders durch Co- 
drington und S. H. Ray, über sie. bemerkt 
worden ist, nichts mehr zu sagen.!‘*) 


160) Siehe z.B. v. Ho&vell: „Ldt.“, p. 195; — Hendriks: 
p. 10; — Jellesmar „Bijjar“, p. 65 —7Sichellonge, 1% 
p- 255 — Lawes:,,Gr.“, ip. 753° — Rayı,Rep“sn. 442, 1535 
Ray, lL20BraN. G.S an ConsrwOrlenns pr 762saınd 
„). Anlast.o, EXIV pr 282 Soxepr5, 308 

162) -y. Ho&vell: „Ld£t.“,.p. 27; — Hendriks, p.ı3, = 
Bamler, p. 204; — Ray: „Rep.“, p. 4735 — Codrington: 
„u“, p. 237. — Aber‘Schwarz: „Teksten“, p. 128, 136 
und passim; Adriani: „Hoofdst.“, p. 59, 60. 

188) yv, Hoevell; „Ldt.“, p.19; —- Lawes:,. Gr“ ps 

164) y, Ho&vell: „Ldt.“, p. 27; — Adriani: „Hoofdst.“, 
p. 578; — Hendriks, p.'12} —-Lawes2.G% D/580; 








Rayı„Rep., p.470;, Codrinstons lc mr2as Sa 
Schmidt:,D. N, G“, ‚p. 8,0,°56, 57: 





ae 


39 


Die Zahlwörter. 




















I II | = | IV | V | vI VII VII 
| Masarete | | | 
| | 
I Sa Sala sia | esa nısawae,Barr ere | kartasha, targtat, tai, tea, tewa, 
sane | Kobe tara | kaona, obuna, etc. | sakai, sikai, sikai, etc. 
| | ıKilenge: tea | kesa, etc. 
2. |luwa, ruwa| ruwa rua, dua 'Barı rua rua, lua, lualua, rua, ruka rua, dua, 
| | Kobe irua | nua, wuaa, etc. lua, etc. 
| 'Kilenge: lua | 
Se ktokus toru, telo telu, tedu, |Barr.: tol toi, koi, toitoi, tolu, 'olu, |tol, tolu, dolu, 
oru, telu tolu Kobe: itol oioi, etc. 'oru etc. 
| Kilenge: tol | 
4. baamata pa Epat, opat |Barr.: pane pani, bani, vani, |vati, fati, hai, vati, pati,vasi, 
| | Kilenge: pane | baibai, vaivai, etc. fai | vesi, vat, vari 
5. rima limo lima, dima |Barr.: lima ima, imaima lima, rima, lima, lime, 
ı Kilenge: masa | lime lina 
6. Inoo, nena | ne | &n&em, onom |Barr.: lima ga ere imaima-ta, ima- ono la tesa, tai, 
| | Kilenge: tea | kaona, kala-koi, lava tea, ono 
| | taura-toi, etc. 
I hitu, itu pitu | pitu | Barr.: lima ga rua | ima-ua, ima-nea- | vitu,fitu, bi’u, la rua, e lua, 
| | ı Kilenge: lua nua, imaima- | piu, hi’u |irua,lavarua, 
| | lualua, kala-koi-ka, | bitu, vitu 
| | hitu 
8. [walu, waru| etruwa | ualu, walu, | Barr.: lima ga tol| ima-koi, imaima- | walu, waru latolu, o tolo, 
| uwadu | Kilenge: tol toitoi, kala-vani, alu | lava tol, welu 
| | | taura-hani | 
o% siwa etsia | siow, sijow | Barr.: lima ga pane ima-hani, siwa, siwe, |lo veti, e hati, 
| | ıKilenge: pane ima-nea-pani, "hıua, siu, hiaılratati, la vat, 
| | | | kala-vani-ka, siwo 
| taura-hani-ta 
IO. husa, polo pulu’, mapulu,, Barr.: sanaul harau, ouana, tanahulu, relima, 
husane, mapudu, ' Kilenge: masa, sa- gahalana, etc, tanahuru, dua lima, 
hutusane, | | sangapulu, | naul | sanavulu sanovul, 
huusai | | sangavulu sanavulu etc, 
20. |hutuluwa, polo | ruanapulu, | Barr.: sanal rua rua ahui — — 
hutu ruwa | ruwa | ruangapulu, | 
| | duangapudu | 
100, | utonne, |, utun | atus ı Barr: buno sinahu _ 2 
utune,uton- | | | 
jo, utunele | | 
In den Systemen aber, die bei der allgemeinen In der Gruppe V (Barriai-Gruppe) mit hinzu- 
Gleichheit der Zahlwörter ins Gewicht fallen, genommener Neu-Guinea-Untergruppe haben: 
herrscht hier starke Verschiedenheit: 1. Barriai, Nakanai, Rook und Bukaua das 
Die Systeme der Gruppen II (bahasa), IV (Al- unvollkommene Dezimal-System, und zwar von 
furen der Minahassa) und VII (Süd-Salomonen) der Art, daß er 
sind denar. Das von Masarete ist auch denar, aber N > I: Feine 
in ihm findet sich Subtraktion, nämlich: Reue ie 





9=(10)— ı 2. Kilenge, Tami, Jabim, Kelana das quinare 


8—(10)— 2 


System, und zwar von der Art, daß 





'# 

18 
| 
\ 
1 
3% 
’ 
h. 
| 
f 


| 


en 


BEER 


Ben te 


eg 


a) Kilenge zählt: ı bis 5 = 6 bis 10; 
b) Tami, Jabim und Kelana zählen: 
6=5 +1; 7=5 +2 usm. 
I0=2X;5. 
In Gruppe VI (Westliche Papuo-Melanesier) 
findet sich nur das unvollkommene Dezimal-System, 
aber innerhalb von ihm treten folgende Varianten auf. 


1.6=5 +17 7=5 + 2. us. 
2.6=2xX3; 7=2X3 +. 8=2X4; 
Dead 


| 
[0'e) 
| 


37 1; 9= 10-1, 

4. 7 =75idie übrigen wie unter 2; 

In Gruppe VIII zeigt sich: 

[. Das quinare System mit 10=2X5. 

2. Das unvollkommene Dezimal-System mit: 
6 = Partikel 4 ı 
7 — Partikel + 2 usw. 

3. Das denare System. 


Schon allein die Verschiedenheiten innerhalb 
der einzelnen Gruppen, zwischen Sprachen, die sich 
sonst ganz nahe stehen, läßt den Versuch aussichts- 
los erscheinen, etwa in diesem Abschnitt einen Zu- 
Gruppen 
Das; 


was sie gemeinsam haben, die M. P.-Zahlwörter, 


sammenhang zwischen den einzelnen 


meiner Wanderschicht herstellen zu wollen. 


das haben sie auch mit hundert anderen, ihnen sonst 
ganz fernstehenden M.P.-Dialekten und -Sprachen 
gemeinsam, und was sie trennt, die Verschiedenheit 
in den Systemen, das findet sich auch in vielen 
anderen melanesischen und Papua-Sprachen. 

Es muß hier eben eine weitgehende, wahr- 
scheinlich nie ganz zu erfassende und zu würdigende 
Beeinflussung stattgefunden haben, die es auch mit 
sich gebracht hat, daß höherstehende kolonisierende 
Stämme, die aber auf den Handelsverkehr mit tiefer- 
stehenden Inlandstämmen angewiesen waren, im 
Laufe der Zeit deren niedrigerstehendes Zahlen- 
system unter Preisgabe des besseren eigenen an- 
nehmen konnten. 

Wie dies etwa zugehen kann, mag ein Beispiel 
erläutern. 

Trotz häufiger Versuche konnte ich aus meinem 
Barriai-Jungen Kabui nur 17 Worte der Sprache 
der mir unbekannten Longa, der Bewohner des 
Inneren des westlichen Neu-Pommern, heraus- 
bekommen. Mehr wußte er ganz offenbar von dieser 
Sprache nicht. 
men aus: 

Fisch und Kokosnuß; 

Taro und Zuckerrohr; 

Feuer und Holz; 

der kurze Satz: gib mir! oder: bring her!; 
die vollständige Zahlenreihe von ı bis ıo. 


Diese 17 Worte setzen sich zusam- 





Die Bedeutung dieser 17 Wörter ist völlig klar. 
Es ist, wie mir das Kabui bestätigt hat, die Sprache 
des Marktes, die für den geringen Verkehr zwischen 
Strand- und Bergbewohnern ausreicht. Fische und 
Kokosnüsse bringen die Strandleute zu den Markt- 
plätzen hinauf, Taro und Zuckerrohr bringen die 
Buschleute zu denselben Plätzen hinab.” Holz und 
Feuer braucht man, um das dem Melanesier unent- 
Die Zahlen ı bis 
endlich dienen dem 


behrliche Feuerchen anzuzünden. 
ne 


ıo und die Phrase: „gib her 


Tauschhandel mit Fischen und Nüssen auf der 
einen, mit Taro und Zuckerrohr auf der anderen 
Seite: 

So gehören die Zahlen von ı bis IO zum eiser- 
nen Bestande der Handelssprache und können leicht 
in das Sprachgut eines Volkes aufgenommen wer- 
den, dem sie von Hause aus nicht angehört haben. 

Ich muß nun einen kurzen Blick auf die Ver- 
teilung der Zahlensysteme in Melanesien werfen, um 
hierdurch zu zeigen, daß in der Tat die Unstimmig- 
keit zwischen den Zahlensystemen innerhalb meiner 
Wanderschicht nicht als Einwurf gegen die Zusam- 


mengehörigkeit der Gruppen gelten kann. 


Man findet folgende Zählweisen und Zahl- 
systeme: 

1. Die australische Zählweise. 

„Ihre Zahlwörter beschränken sich auf eins 


und zwei,“ sagt Krefft von den Anwohnern des 
unteren Murray und Darling. — — ‚„rangul heißt 
zwei und meta eins, so daß rangul, rangul, meta 


- gleichbedeutend mit fünf ist; so zählen sie fort ad 


infinitum.‘165) 

Das ist genau die Zählweise, wie wir sie auch 
im südlichen und nördlichen Neu-Guinea finden. 
Ehe ich hierauf kurz eingehe, möchte ich jedoch 
noch eine Art von Zählweise erwähnen, die noch 
primitiver erscheint. 

In Tsinapäli, Hinterland von Eitape, Nord- 
Neu-Guinea (Valman, Papua-Sprache), befindet sich 
in den vier Ecken einer jeden Hütte ein Feuerherd, 
ein fünfter in der Mitte. Wenn man hineintritt, so 
ist der hinterste links für den Hausherrn, die an- 
deren drei Eckplätze für je ein Kind, der mittelste 
Herd für das Weib oder die Weiber bestimmt. Ein 
solcher Herd heißt költö. 
der Mann, indem er mit dem Finger jedesmal auf 


Beim Erklären sagte mir 


einen Herd zeigte: költö höintoi; költd nointoi, und 
so fünfmal. So zählen sie mit hointoi (auch Aöntö 
gehört) von ı bis 10 durch. Nun glaube ich, daß 
jener Mann nicht in erster Linie das Zählen im 
Auge hatte. Er wollte mir erklären :und etwa 
sagen: Das ist ein Herd; und das ist ein Herd; usw. 


165) Krefft, p. 365; — Codrington: „L.“, p. 25. 
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Aber er zählte auch dabei, denn bei jedem kö€ltö 
höintoi klappte er einen Finger der linken Hand 
herunter, bis beim fünften Herd kein Finger mehr 
stand. Sonst haben sie beim Zählen die australische 
Zweier-Rechnung. Diese ist in jener ganzen Gegend 
vertreten, aber mit mehrfachen Varianten, die ge- 
rade auf das lehrreichste zeigen, in welcher Weise 
außen kommende Einflüsse bemerkbar 


sich 'von 


machen. 
In Kopoam und Kabine, Papua-Sprachen im 
Hinterland von Eitape, wird gezählt: 








ee He a ne ri a u mac: 3 se Dee 
Nun die zweite Pentade: 
I 225 20 13, 2+2=4; — I0. — 


Also Zweier-System, aber mit besonderen Ausdrücken 
für 5 und 10. 

Tsinapäli (Valman, Papua-Sprache): 

i. Pentade: 1; — 2; — 2 +1=3)} — 2+2 
—=4 055, 0der 2-2 = 1.=% 

2. Pentade: ebenso, nur 0=5-35. 

Akur (Valman, Papua-Sprache): 

I. und 2. Pentade: 
ı (höntö); — 2 (biai); — 3 (biend); — 4 = 2 +2 

(bial bial); — 5 —2 +2 - 1-[(bfai biai älpä). 


In diesem Ort wurde mir auch mehrfach vor- 
gezählt: biai; biai; biai usw. 5 mal, also ein Gegen- 
stück zu dem IOmaligen hointo von Tsinapäli. Wir 
finden hier also das Zweier-System, aber mit einem 
besonderen Wort für drei. 
daß biai auch wie viai, und bi&nö wie viend klingen. 


Es mag bemerkt sein, 


In Vrinagol, das ebenso wie Tsinapäli und Akur 
zur Valman-Sprache gehört, ist die Zählweise wieder 


anders: 

ı (älpa); — 2 (vi&, auch viei gehört); — 3 (vi&nö; 
vienö); — 4=2 + 2 (vie vi&; auch viel viel gehört); 
— 5 (klägö ülün; gesprochen klägäulän); — 6 (klä- 
gäulün älpa); — 7 (klägiulün vie); — 8 (klägäulün 
vieno); — 9 (klägimlün vie vie); -— 10 (klägäulün 
klägäulün). 


Es zeigt sich hier eine starke Annäherung an 
das quinare System, mit Aufbau der zweiten Pen- 
tade auf der ersten. Nur die Zahlen 4 und 9 er- 
innern noch an das ursprüngliche Zweier-System, 
aus dem die Valman-Sprache im Vrinagol-Dialekt 
beinahe herausgewachsen ist. 

Nicht minder lehrreich wie diese sind die be- 
nachbarten melanesischen, aber stark papuanisierten 
Sprachen von Malol bis Ser, die zu einer linguisti- 
schen Gruppe gehören. Während nämlich Malol, 
Arop und Sissano die rein australische Zählweise 
haben, besitzt Ser zu den gleichen Worten für ı und 2 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 











der drei übrigen Dialekte noch besondere Ausdrücke 
tür 3, 4 und 5. 
Während also Malol, Arop und Sissano 


Die zweite Pentade lautet gleich 
der ersten. 
das reine Zweier-System besitzen, hat sich der vierte 
Dialekt der Gruppe, Ser, das reine quinar-System 
zu eigen gemacht, welches aber herausgewachsen 
ist aus dem Zweier-System der Schwester-Dialekte. 

Es ist möglich, daß die Zahlbegriffe 3, 4 und 5 
die letzte Erinnerung an ein ehemaliges Quinar- 
System sind, das die Väter der Ser-Leute aus dem 
Westen mitgebracht hatten. 

Eine andere in dieser Hinsicht beachtenswerte 
Gruppe bildet die der Geelvinkbai, 
schon früh durch Fabritius Nachricht haben. In 
dieser Gegend gehen, wie ja die bekannte Nufoor- 


über die wir 


Sprache zeigt, melanesische und papuanische Ele- 
mente stark durcheinander. Von den aufgeführten 
17 Sprachen besitzen fünf das quinar-System, mit 
Aufbau der zweiten Pentade auf der ersten ( 

6 — 5 + ı); neun besitzen das unvollkommene 
Dezimal-System und drei endlich zählen denar.*°*®) 
Die australische 


Stellen von Neu-Guinea gefunden worden, so noch 


(also 


Zählweise ist an verschiedenen 
an der Mündung des Mamberomno,!‘”) auf den In- 
seln der Torres-Straße und am Golf von Papua.*‘®) 

Wie im Norden, in der Arop-Sissano-Gegend, 
so finden sich auch im Südosten, in der Wedau- 
Gegend, unter den melanesischen Sprachen Reste 
dieser primitiven Zählweise. Ray bemerkt hierzu, 
daß es sich hierbei um Sprachen handelt, in denen 
das charakteristisch Melanesische am stärksten durch 
Einflüsse anderer, vielleicht Papua-Sprachen, ver- 
ändert worden ist.!‘®) 

Ein System, das vom Zweier- zum Vierer- 
System überleitet, hat die Sprache von Dagur und 
Vatai, auf dem Festlande von Neu-Guinea, in der 


Gegend der Inseln Yuo und Muschu. 


ät&; ätin (1) 


2. bie (2) 

3. bihäte (2 + ı) 

4. nebäti (4) 

5. nebähäte (4 + 1) 

6. nebatvie (4 + 2) 

7. nebät bihätE (4 +2 -+ ı) 

8. nebät biebje (4 +2 + 2) 

9. nebät bihäte bie 4+2-+1-+2) 
10. änäuhip (10). 


166) Fabritius: „Aanteekeningen“, p. 211— 215. 

167) Fabritius, loc. cit., p. 214. 

168) Haddon: „Western Tribe“, p. 303; — Gill: „Life“, 
p. 225;— Codrington: „L.“, p. 222, note 2; — Beardmore, 
p- 463; — Chalmers: „Pioneering“, p. 62; — Chalmers 
and Gill, p. 163. 

'®) Ray: „Rep.“, p. 463, 46,, 
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Das Vierer System. 


Das Vierer-Zahlsystem bestand früher auf Ha- 
waii und hat noch lange nach Einführung des Dezi- 
mal-Systems Kraft gehabt.''”) 

In Melanesien habe ich eine Art von Vierer- 
System festgestellt auf den Le Maire-Inseln und 
bei den Sprachen von Angriffshafen bis zur Hum- 
boldt-Bai. Erstere sind melanesische, letztere Pa- 
pua-Sprachen. 


I. Le Maire-Inseln: 


Wogeo Keule: 
1.12 ta 
2eerue ru 
töl tol 
kwik und küik kwik 


(kwik) böxöbä 
(kwik) bärägö 
kikijrü 

kikirü böyöbä 


seeymauzw 
= 
ICOd» 
oc 


usu kiki,rü bärägö 


Leider fehlen mir die Zahlen über 1o hinaus, 
Das kwik 
in Zahlen 5 und 6 von Keule wurde teils auf- 
Keule zeigt klar, daß 
es sich um eine Vierer-Zählung handelt. Im Wogeo 
ist die Zahl 9, kiki vat, nicht klar; sie würde nur 


die in diesem Falle sehr wichtig sind. 


gezählt, teils ausgelassen. 


dann verständlich sein, wenn kiki — 5 wäre, 


2. Die Angriffshafen-Gegend: 


Leitere Wanimo Yako Wutung 
I. öpä öpä öpä aufa (aufä) 
2. yemönd yümönd yumönö niömoä 
3. enö enu enu henö 
4. nö nö nö no naü 
5.nö m&u nö me&neäu nö me&nau wi 
6.nO meyu nO meneyu nö meneyu no tiö 
7.nO mend no men&höndu nö menehenu nö tinyo 
8. nöyu nüyu nöyu nö tihenö 
9. nöyu meu nüyu me&neaü nöyu vä nö tindü 

m&neäu 
Io. nöyu nüyu meneyu  nöyu vä wityäwi 


meyu meneyu, 


. 


und möti 


Leider fehlen mir auch hier die weiteren Zahlen. 
Aber ein Vierer-System tritt in den Kolonnen ı bis 3 
klar zutage, während sich in das ursprüngliche 
Vierer-System des sprachverwandten, aber etwas 
fernerstehenden Wutung Anfänge eines quinaren 


0) Kornander, 1,.1572158..11,20x) 














Systems in merkwürdiger Weise eingeschoben 
haben. 

Auch in den Zahlen von Tobadi (Jotafa; Hum- 
boldt-Bai) steckt noch etwas vom Vierer-System; 


wenigstens ist 


D==0e- 10=.8 7.23 


Während das Vigesimal-System, das sich in 
Sprachen von Neu-Caledonia, Lifu, Nengone, Anei- 
tyum, in einer ganzen Reihe von Sprachen und Dia- 
lekten des Massim-Bezirks, und reliktenhaft auch in 
der Neu-Guinea-Untergruppe der Barriai-Gruppe 
findet, auf dem quinaren System aufgebaut ist,'"t) 
gibt es in Melanesien auch eine Art von Vigesimal- 
System, das sich auf dem Vierer-System aufbaut. 
Das ist das Zählen mit Doppelpaaren. 

Codrington und Ray kennen kein Zählen 
in Paaren in den von ihnen behandelten Gebieten 
Melanesiens,!"?) aber im Bismarck-Archipel ist diese 
Art recht häufig und über die einfachen Paare Poly- 
nesiens hinaus entwickelt. Ich führe einige Bei- 
spiele auf: j 


ı. Zählen in Paaren: 





NER Sikayana Lamassa 
Paar 2usläva siavä sik 
SaRaarn rsemaya düdva jru 
3 Paar 0 torumayar Ftonaya itöl 
A. Paar 28 Shanaya hanävä ihät 
5 Paar 1o chem de hög; t& höe jlün 
2. Zählen in Doppelpaaren: 
Melanesier der Gazelle-Halbinsel (Kabakaul) 
für Früchte für Hühner, Eier 
ı D-P.—= 4 a värvivi a inändvä 
24 ]22Be 25 a urtiä värvivi a urtä Inändvä 
3.Dab2 212 a utdlä värvivi a utüläa inändvä 
4 D.-P.=ı16 a ivät nä värvivi a ivät nä /nändvä 
BE DEPRN 20 a ilimä nä värvivi a ilimä na inandvä 
Melanesier ders Lalinau (Laur) 
Gazelle-Halbinsel Neu-Mecklenburg 
(Nordküste) fürEier, f. Kokosnüsse Yams, 
Vögel, Schweine: Taro: 
DB ä kevä (auch kevä) ä bürüt 
2D.-P.= 8 &urä kevä a irdd bürtt 
3D-P.=ı2 &ütulä kevä a itöl & bürät 
4 D.-P.=16 &ivätä kevä a ihät & bürüt 
5 D.-P.=20 äilima ä keva ä limän ä bürüt 
Im) Godrington: „L.“, P. 221, 226 208; Ray 
„Rep.“, pP. 466, 467; — Ray: „Comparative Notes“, p. 402; — 
Schellong“ „ji.“ p. 18, 72, 82; — Schmidt DANs@® 


p. 57. — Siehe auch Lambert, p. 62. 
D)rSodeinelone,Eeprong: 





Ray: „Rep.“ p. 474: 





Das gleiche System haben die Barriai, wie in Diese keineswegs etwa Vollständigkeit an- 
Teil II, p. 179, ausgeführt worden ist. In dieser strebende Liste soll nur zeigen, wie das quinare 
Weise wird weitergezählt, also z. B. in Lalinau: ı System über ganz Melanesien hin zerstreut vor- 

fi | - * T = . 3 ., .. as FR 
ee > 491,2 > uns [0) ( 1% C go 
6 D.-P.—24 limän mätfkä nä bürät kommt, und soll in Verbindung mit den übrigen 


2  SOR ee Reihen nachweisen, daß nicht nur in den von mir 

7 D.-P.=28 limän ma irü& na bürüt = a 

$) P Ü Eh, : untersuchten Gruppen, sondern auch sonst vielfach 
„P.= 32 limän ma ıtül na bürü ; 

D 3 ma itül nä bürüt ganz nahverwandte Sprachen verschiedene Zahlen- 


9 D.-P.= 36 limän ma ihät nä bürüt systeme besitzen. 
ı0 D.-P.= 40 sändhül bürüt. 


Neben dieser Vierer-Rechnung hat man auf der Das unvollständige Dezimal-System. 


Gazelle-Halbinsel auch eine Fünfer-Rechnung mit Auch hier soll nur die allgemeine Verteilung 
l : ä g 


a vinär, En »echiser- Rechnungen ul a /kureue, dieses Systems über Melanesien angedeutet werden, 
a nirait, a inändvä ma ivüt; ferner in Laur eine nicht etwa eine Vollständigkeit anstrebende Ver- 
Sechser-Rechnung mit ä pürüs. breitungsliste gegeben werden. 
i y Geelvinkbai (einige schon von mir erwähnte 
DasquinareSystem. Sprachen); — Insel Muschu; — Barriai; — Lieb- 
Einen allgemeinen Überblick über die Ver- | liche Inseln; — Inseln Aveleng und Amgä (Süd- 
teilung des quinaren Systems über den mir bekann- | Neu-Pommern); — Nakanai; — Emirau (Sturm- 
ten Teil von Melanesien gibt folgende Reihe: | Insel); hier besteht dieses System nur als Neben- 
Sentani-See (Humboldt-Bai); — Se&kö, östlich oder veraltete Form, denn Eluaue und Emsau (St. 
Humboldt-Bai: man kann sein Zahlensystem am | Matthiaß) besitzen ein vollständig mit dem von 
besten mit quinar bezeichnen, wennschon mir der Emirau übereinstimmendes denares System. Die 
innere Zusammenhang nicht in jedem Punkte klar | Formen von Emirau lauten: 
ist; auch hier scheint, wie bei den Nachbarn, im Fi 
Grunde ein Vierer-System vorzuliegen. Das Ver- \ 57 
2. lua 


zeichnis von Moolenburgh") deckt sich in der wie neben- 











Hauptsache mit dem von mir aufgenommenen, ist 3 tölu stehend 

aber in Einzelheiten (dialektisch?) verschieden. — | ee at! > 

Ser; — Tumleo; — Seleo;t"*) — Paup; — Yako- | 5 lms Me 

mul; — Kofi, Katai, Paioga, Mugen (Dallmann- | 6. nomo en 

hafen-Gegend); dagegen ist das Zahlsystem von LE N melelgä 

Muschu, von dessen Sprache sich die der genannten 8 wäly (Saly) meletölu 

nur dialektisch unterscheiden, unvollkommen denar; z Si 3 u 

— Murik (Mündungsgebiet des Augusta-Stroms) : 10. sänaulü sänaulü. 

hier baut sich die zweite Pentade auf der ersten 

auf; — Mangut und Kopar (in der Mündung des | Weiter in der Reihe: Kung und Tsoi (Neu- 

Augusta-Stroms) ; — Insel Manam 75) — Graget; | Hannover); — Fahrten-Inseln zwischen Neu-Han- 

— Bongtu (Papua-Sprache) ;#7%) — Jabim ;"") — Ki- | nover und Neu-Mecklenburg; — Bagail; -— Mon- 

lenge; — Mengen;!"®) — Sulka ;°) — Baining; — | gai; — Lauan; — Lemusmus; — Mait; — Dyaul; 

Libir-Gruppe (Lihir; Mahur; Massait; Mali); — | — Panemego; — Nemassalang; — Luberu; — La- 

Teperoi (Numanuma, Ost-Bougainville) ; — Espiritu | kurumau; — Bol; — Katatar (Insel Simberi); — 

Santo; Api; Tongoa; Efate; Eromanga (Tanna; | Tatau und Sambuari (Insel Tatau); — Vunapüts 

Aneityum) 1°) und Koko (Insel Tabar); — Mopue; — Komalü; 

— \ Kokela:sz Baburs abo Sbire ıNama- 

Be ee eh p. 187, 188. | tanai; — Lalinau; — Bissapu; — Punam. — Die 
= es oe ı Lihir-Gruppe besitzt, wie schon gezeigt, das qui- 
176) Hanke, p. ar. | nare System. — Molot; — Melanesier der Gazelle- 
177) Schellong: „J.“, p. 17, 18;— Schmidt, „D.N.G.“, , Halbinsel; aber mit tävülim neben ä vinün und 

P- 57- ı aA ärip (ärip) für 10, einen Rest vom quinaren 
= ee ne 5 3 System; — Umo, Tavatava, Koromira (Papua- 
10) Hagen et ee IN Dr; Sprache von Südost-Bougainville); — Burruwe; 

— siehe auch Pott, p. 47; — Ray, im „Journ. Anthr. Inst“, | apa (West-Bougainville); — einige Dialekte der 

XXIV, p. 315 — Schmidt: „Ueber“, p. 45, 46, 55, | Papuo-Melanesier; — Mota; besitzt aber auch für 
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ee 


ein gewisses Spiel das Dezimalsystem;. — Arag; 
Api; Ambrym; Malekula (Neu-Hebriden) .'°:) 


Da Dez ama System 


Über Wesen und Zweck der nachfolgenden 
Reihe ist dasselbe zu sagen, was bereits bei den 
vorstehenden Verzeichnissen bemerkt worden ist. 

Nord- und Süd-Formosa ;1#?) — Philippinen ;*°) 
— Sub-philippinische Sprachen; — Alfuren von 
Nord-Ceram ;!°*) — Nufoor und andere Spraehen und 
Dialekte der Geelvinkbai ;#°) — Eluaue und Emsau 
(St. Matthias-Gruppe); — Emirau, aber hier mit 
unvollständiger denarer Nebenform; — Simberi und 
Kowamerara mit Sigab (Tabar-Inseln); — Limba; 
Langanie (Langenie); Lassu; — Lamassong; — Pa- 
nakudu (Panakondo, Panukindü); — Konobin; — 
Tegarot; — Katendan (Ost) ; — Mamau; — Tawam- 
bossi; — Lambu; — Logun; — Messi; — Lamban; 
— Komolabu ; — Belik; — Namarodu; — Tabare; 
— Palabong; — Nokon ; — Suralil; — Tanga-Inseln; 
— Anir-Inseln; — Tsemalu und Tambassingora; — 
Watpi; King; Kait; Kalangor; — Kambangeriu; 
Yalui; Kondo (Lambel) ; — Lamassa; — Lambom 
und Kolonien; — Ngolhon; — Mimias. — Man 
sieht wieder eine Einwirkung des philippinischen 
oder subphilippinischen Wanderzugs. An keiner 
Stelle Melanesiens, abgesehen vielleicht von den 
Süd-Salomonen, ist die denare Zählweise, unter- 
mischt mit dem unvollkommenen Dezimal-System, 


in so kompakter Form vorhanden. — Nuguria; — 
Tauu; — Nukumanu (Tasman-Atoll) ; — Carteret- 
Atoll; — Nissan; — Pororan; Petat; Gogohe 
(Buka) ; — Toboroi (Ost-Bougainville); — Fauro; 
Alu; Awa (Shortland-Inseln); — Luaniua (Ong- 
tong Java); — Sikayana; — Rubiana; — Bugotu; 
— Gower-Insel; — Malanta; — Florida; — Gua- 
dalcanar; — San Cristoval; — Ulawa ;!°°) — Espi- 
ritu Santo; — Oba; — Arag; — Maewo; — Male- 
kula ;1#”) —- Aniwa. 





181) Codrington: „L.“, p, 469; — Derselbe: „Melan.“, 
p- 3405 — Codrington and Palmer, p. XXII; das von 
Codrington in der vorgenannten Stelle „quinar'‘ genannte 
System von Mota ist richtiger „unvollständig decimal“; — 
Ray: „N.H.“, p. 161, 162; — Hagen et Pineau, p. 319. 

182) Schetelig, p. 452, 462. 

183) „Journ: Anthrop. Inst.“, XXXI, 218; — Pardo de 
Tavera: „Consid.“, p. gff. 

184) Boot, p. 1185. 

185) v, Hasselt: „Spraakkunst“, p. 30, 31. 

oT GCodrin ston:2,.1.2,,72505, 571, 1516,05 22 0535545 
553; — Verguet, p. 232; — Woodford, p. 228. 

187) Ray: „N. H.“, p. 162; — Hagen et Pineau, p. 319. 


es 








Die scheinbar nicht melanesische oder jeden- 
falls stark fremdartige Sprache von Nayama-Pana- 
ras, Nord-Neu-Mecklenburg, besitzt das denare Sy- 
stem, aber, wie mir scheint, mit Anzeichen einer 
Entwicklung aus dem quinaren System. 


Schließlich muß noch auf die Subtraktion in 
den Zahlen hingewiesen werden, die auf Buru 
und Amblau,'#®) auf Yap, auf den Admiralitäts- 
Inseln!®) und bei den Westlichen Papuo-Mela- 
nesiern gefunden wird.!?°) 


Diese Übersicht dürfte genügen, um zu zeigen, 
wie sehr die Zahlensysteme ın Melanesien durch- 
einander geschachtelt sind, und wie häufig sprach- 
lich sich ganz nahe stehende Völker sehr verschie- 
dene Arten zu zählen besitzen. Sie zeigt, daß aller- 
dings der Besitz oder Nichtbesitz bestimmter Sy- 
steme geeignet ist, Beweise für Zusammenhänge 
oder Nichtzusammenhänge von Völkern, die auf an- 
dere Weise beigebracht werden, zu stützen, daß aber 
der gemeinsame Besitz gleicher Systeme ebenso- 
wenig an sich ein Beweis für gemeinsame Abstam- 
mung ist, wie das Fehlen übereinstimmender Sy- 
steme als ein Einwurf gegen sonst bewiesene Zu- 
sammengehörigkeit gelten kann. 


G. Das Verbum. 


In allen für meine Beweisführung in Betracht 
kommenden Gruppen sind die Verbal-Partikeln vor- 
handen, und zwar in Formen, die lautlich im all- 
gemeinen übereinstimmen. Nahezu alle Formen 
sind durch die ganze Wanderschicht hin vorhanden, 
aber kein Satz stimmt vollständig mit einem an- 
deren überein. Das ist aber in der Tat auch nicht 
zu erwarten, wenn man.die verschiednartigen Ein- 
flüsse würdigt, denen diese Sprachen im Laufe ihrer 
Entwicklung ausgesetzt gewesen sind, und wenn 
man beachtet, wie selbst innerhalb einer Gruppe 
zwei ganz nahestehende Dialekte starke Verschie- 
denheiten in ihren Verbal-Partikeln zeigen. Im 
übrigen wird auch hier wieder klar, daß die West- 
lichen Papuo-Melanesier und die Massim der Bar- 
riai-Gruppe näher stehen als den Süd-Salomonen 
und Neu-Hebriden. 


186) Hendriks, p. 12; — v. d. Miesen, p..954. 

189) Ray: „New Ireland and Admiralty Islands‘, p. 10. 
— Meine Aufnahmen (Teil II, p. 224ff.) bestätigen Moseleys 
Feststellungen. 

190) Ray: „Rep.“, p. 465, 466; — siehe. auch Pott, 
p- 46. 


Verbal - Partikeln. 








vI VO vo 


I ar V 
e Barriai-Gruppe u. Neu-Guinea- Süd- 
bahasa'tanahl! Untergruppe Westl. Papuo-Melanesier, und Massim Ehiomonen: ti Neu-Hebrıiden 
Barriai | . | f | Er | n | Sinau- B | Re x a 
uRobe prienee] Jabim | Tami Motu | Pokau | Kabadi | goro | Nada | Wedau | Florida | Bugotu| Efate Sesake 
| | | | | | | 
Singular | | | | | 
Te u, va na na | ya (ta) a na a) la, bahı ara Use u a .a,ga,ta 
2 2,0 | ku \u,0 (ta) 'gu,go o o | Or ckumsn u [or SEES, ku ko,ku,tu 
3% i a ah erkta) | e | Era er i ,e e eimertsthe, urie 
Plural | | | 
inkl imma,malıtalı tası altta)yta aa kan ka ta ta ta a ati | tu tu 
Isezklimisa, mal a | a (ta) ga a | i ga a ai ala ab Bil) ai 
23 i, mi aan arte) ega u 0 mi 0 au |-oti | ku |go, ku 
3; si ti ti Ise(si,ta)]| si e de ke ke si i ara | ena Ira, rul-e, u 


Es sind für jede Gruppe nur wenige Sprachen 
Alle Partikeln 
sämtlicher Dialekte heranzuziehen, ist unmöglich, 


als Beispiele vorgeführt worden. 


da bei der Masse der sich teils wiederholenden, teils 
Partikeln die Tabelle 
ganz unübersichtlich werden würde.'”') 


sehr verschiedenlautenden 
Im übrigen muß ich mich darauf beschränken, 
noch einige Übereinstimmungen an der Hand von 
Beispielen vorzuführen und zu betonen, daß ich in 
diesem Kapitel „Verbum“ nichts gefunden habe, das 
auch’ nur im geringsten gegen die von mir behaup- 
tete Zusammengehörigkeit meiner Sprachgruppen 
sprechen könnte. Ein tieferes Eingehen auf das 
Verbum verbietet das recht ungleichmäßige Ver- 
gleichsmaterial, das, fürchte ich, besonders in den 
von mir herrührenden 
wünschen übrig läßt. 

In der Barriai-Gruppe, bei den Papuo-Mela- 
nesiern und in den Salomonen kann das Pronomen 
fortfallen, das dann lediglich durch die Verbal- 
Partikel vertreten wird.'??) 

Die Konstruktion in der bahasa: latu. ı lepa: 


Teilen noch manches zu 


130) y. Ho&vell: „Ldt.“, p. 23f.; — Hendriks, p. 17; 
das Masarete kennt keine Verbalpartikeln oder Hilfs-Prono- 
mina. — Ob das Nakanai Verbalpartikeln besitzt, ist aus dem 
höchst ungünstig gewählten und unvollkommenen Beispiel bei 
Parkinson (,„30“, p. 784, 785) nicht zu ersehen. Ich kann 
leider auch nichts zu dieser Frage beitragen. — Bamler, 
p, 208; — Schmidt: „J.“, p. 14—16; — Schmidt: „D.N.G.“, 
P- 58; Lawes: „Gr.“, p. 13; — Ray: „Rep.“, p. 454—457; 
—SRayanlr Of BraNn @«, in „J> Au-Inst.“, XIV 2 Hund 
„Congr. Orient.“, p. 763; — Codrington: „L.“, p. 174, 175, 
463,.473, 519, 531, 550; — Ray: „N.H.“, p. 104, Io5. 

12) Codrington: „L.“, p. 172; — Ray: „Rep.“, p.455. 





der König er spricht; latuo si lepa: die Könige sie 
sprechen, entspricht grammatisch dem Barriai: ma- 
rön i posa: der Häuptling er spricht; marön ti posa: 
die Häuptlinge sie sprechen.'®?) 

Die Wörter, welche als eine Art von Perfec- 
tum oder das 
drücken, werden nicht, wie im Malaiischen, vor das 


Plusquamperfectum „fertig“ aus- 


Verbum gesetzt, sondern stehen nach ihm: 


bahasa: au u wahoi usia, ich habe fertig gebadet. 
Barriai: gau na liliu kusä, ich habe fertig 
badet. 1%) 


Oe- 
ge 


In der Konstruktion des Imperativs, des Ver- 
bum reflexivums und der Fragesätze stimmen, so- 
weit sie mir bekannt sind, die bahasa tanah und die 


3arriai vollkommen überein.!) 


H. Interjektionen. 


Unter den Interjektionen und Ausrufen ist die 
Aufmerksamkeit auf die Schimpfworte zu richten, 
die inhaltlich, grammatisch und z. T. auch lautlich 
in der bahasa und der Barriai-Gruppe sich völlig 
gleich oder sehr ähnlich sind: dem kaataia der Al- 
furen von Ceram steht das eantaidi, „Kotfresser“ 
oder „friß Kot!“, der Barriai gegenüber, dem nii 


namu das eat tnam.!”) Es muß aber gesagt wer- 


198) y, Hoevell: „Ldt.“, p. 24. 
194) v. Hoe@vell: „Ldt.“, p.24; — Hendriks, p. 18; — 
Schmidt, DAN2- GC ,20.38: 
195) v, Ho&vell: „Ldt.“, p. 23, 25, 26; — Hendriks, 
p. 22; — Lawes: „Gr.“, p. 28. 
196) Riedel: „Sl. en Kr. R.“, p. 19, 43, 129; — Schel- 
on aw #10 0p263,.03, T02, 
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den, daß man in anderen M.P.-Sprachen, wenig- 
stens inhaltlich, genau dasselbe findet.!?”) 


Hiermit schließe ich die vergleichende Unter- 
suchung der Grammatik ab. Es hat sich das Fol- 
gende ergeben. 

Während die Sprache der Alfuren von Nordost- 
Celebes als zu der Philippinischen Sprachengruppe 
gehörig und erheblich abweichend organisiert von 
vornherein zurücktreten muß, zeigt sich, daß auch 
die durch das Masarete vertretene Sprache der Al- 
furen von Buru ferner steht und außer Betracht 
kommt. 

Dagegen zeigt die bahasa tanah der Molukken 
in allen wichtigen Punkten, und soweit das zur Ver- 
fügung stehende Vergleichsmaterial erkennen läßt, 
auch in Nebenpunkten, vollständige grammatische 
Übereinstimmung mit den Barriai- und Papuo-Mela- 
nesier-Gruppen und in etwas mehr abgeschwächtem 
Grade auch mit den Gruppen der Süd-Salomonen 
und Neu-Hebriden. Die im Aufbau der Zahlen- 
systeme sich zeigende einzigste größere Unstimmig- 
keit konnte befriedigend erklärt werden. 

Aber „der Beweis für den verwandtschaftlichen 
Zusammenhang ist nur dann vollständig,“ sagt Co- 
drington,'®) „wenn der Wortschatz der Gram- 
matik Dieser zweite Beweis 
soll im folgenden erbracht werden. 


[23 


zur Hilfe kommt“. 


197) Schwarz: „Wdb.“, p. 593; — Riedel: „Galela und 





In der wortvergleichenden Zusammenstellung 
sind die Sprachen der Alfuren von Buru und von 
der Minahassa beibehalten worden, obwohl ihnen 
der Charakter ihrer Grammatik die Anwartschaft 
auf die Vaterschaft der hier untersuchten Wander- 
gruppe von vornherein nimmt. 

Diese Beibehaltung ist im Falle von Buru ein- 
mal durch die Notwendigkeit begründet, zu zeigen, 
wie die einzigste Sprache dieser Gegend, die über- 
haupt noch in Betracht kommen könnte, in augen- 
fälliger Weise auch im Wortschatz gegen die bahasa 
abfällt; und dann, weil Buru seit den Tagen von 
Horatio Hale bis heute immer eine gewisse 
Rolle als vermeintliche Heimat von Südsee-Völkern 
gespielt hat. 

Im Falle der Alfuren von Nordost-Celebes soll 
diese Beibehaltung meine schon in Teil II geäußerte 
Auffassung stützen helfen, daß die Sprachen und Dia- 
lekte von Nordost-Celebes, wenn sie auch nach ihrer 
Grammatik beurteilt hier nicht in Frage kommen, 
im Wortschatz meinen melanesischen Gruppen nahe 
stehen, dann und wann sogar scheinbar noch näher 
als die bahasa. 

Diese Erscheinung hatte schon früh in mir die 
Ansicht erweckt, daß die indonesische Mutter- 
sprache meiner melanesischen Gruppen zwar eine 
nächste Verwandte der heutigen bahasa tanah ge- 
wesen sein muß, aber den Sprachen der Minahassa 
etwas näher gestanden haben dürfte, als es jetzt 
bei der bahasa der Fall ist. Es ist so etwas sehr 








Tobeloresen“, p. 63; — Fortgens, p. ıro, 113; — Matthes: wohl möglich, auch vom geographischen Gesichts- 
ed NS PD: 534; # Williams: u D. Ei 2 ' punkt aus betrachtet. Denn die dazwischen liegen- 
2) CoAEIn Von, EI 2 pB25 2 nlene ale ugo | 55 : » Be = 
Schuchardt über den nicht selten unterschätzten Wert | den oe on: ya leben ein > ae 
des Wortschatzes zugunsten der Grammatik („Anthropos“, | lichem Grade, teils vollständig und restlos ihre alt- 
y VI, 945). ı einheimischen Alfuren-Sprachen verloren. 
Iy ) ' I | II | III IV V VI vl VIII 
| | 
«l | Bahasa tanah und | Alfuren von) Alfuren von Bu Westl. Papuo- Nord- 
‘E Deutsch | | | 2 üd-Sal 
! rhalz | Alfuren von Ceram | Buru | Nordost-Celebes Bar ppe Melanesier a Neu-Hebriden 
z | | 
l | | | Lo vHrry . | . 
EL t. | Abend — — | _— Barriai: laildäil Keap. und Mahaga: lavi — 
'E% | 4 A | R | 
Hd | | Nakanai: lavi- Waima: Florida: nu-| 
IE | lavi lavilavi lavi 
Ibde | Galoma: labi- 
" | Jabi | 
is Kabadi: ravi- 
GE = | 
N ravi | | 
ne Ill R Dr | | : £ 
2. | Ader, Sehne, | waar, waal, waa- — — "Barriai, war- | Motu: ‚ varo- San, Cristo-. ©Obaz kuarsı, 
EP Wurzel lo, aiwaar, ai-ı war varo, Ader | val:wawaroi,| g’oarig’i 
e' Re | | | ; 
| ı waari,aiwaallo, | | Ader, Wurzel Ader Tangoa: kwari 
| | | 
: ı Wurzel | | Arag: g’aro 
|: | | er 
| | | | ıMaewo: g’oarii 
| | | 
































7 | II III IV | v VI vl VIII 





ER | Bahasa tanah und | Alfuren von | Alfuren von | Be a, | Westl. Papuo- | ee Nord- 
 Alfuren von Ceram Buru Nordost-Celebes Melanesier Neu-Hebriden 
3. | Ameise bahasa: manisi | fosisin — Barriai: = — == 
ı Bonfia: niemis | | nesneso | 
4. |anzünden, bahasa: tunu,tu- — Tontemboan:' Barriai: tun Motu: tunu, San Cristo-  Efate: tunu 
brennen, tunu, kunu tunu Töpfe bren- val: suni Espiritu Santo; 
rösten Huamual: tulu nen; Maramasiki: tutunu 
Alf. v. Ceram Waima: isuni Api: pisusunu 
(Wahaai, ba- tatuna Florida: tu- 
hasa Patasiwa):) Kabadi: tunu 
| tunu | nakuna 
| | | beides: 
| | | ' kochen 
5. | Areca, Palme | bahasa: hua, | fua Tombulu und Barriai: bua, Sinaugoro: San Cristo- — 
und Nuß,  huah, hual, hu- Tonsea: wua bu bua val:bua,pua 
Areca ca- wa, puah,buah; Kobe: bua Motu: buatau | Maramasiki 
techu hua alan oder Kilenge: bua | Pokau: und Ulawa: 
hua alang, hua buakau pua 
niwel | 
Alf, "ven  Ost- 
Ceram: buwa, | 
bua | | 
6. Arm; Hand |bahasa: rima, li- — Bentenan, | Barriai u. Ki- ima, imana, | Bugotu:.lima | Malo, Espiritu 
ma Ponosakan, | lenge: bage gima Florida: lima | Santo (Tangoa 
Alf. von Ost-| Bolaäng- Kobe und Vaturanga: und Nogogu), 
Ceram: niema, Mong.: lima Nakanai: lima kima Arag (Qatve- 
nieman, iema, Hand Malanta: ı nua), Maewo, 
iemar | limalima Api, Oba: lima 
San Cristo- 
val: rima, 
| rimarima 
| Ulawa: nima- | 
nima 
7 1 Ause bahasa tanah: raman Bentenan, Barriai, Kobe | mata, maka, Florida, alle in Frage 
mata, maa Ponosakan, u. Nakanai: | ma’a, maha, Mahaga, Ma- kommenden 
Alf. von Ost- Bolaäng- | mata | ma lanta: mata Dialekte: mata 
Ceram: mata Mong.: mata Maleu: mate San Cristo- 
Kilenge: airu val: ma, 
| | ı maha 
8. | Ausleger- ı Ambon — |sema Barriai und |darima, rali- — |sama, semen, 
balken ı Banda: seman Kobe: saman ma, sarima, isama, ihama, 
| ı Kilenge: sarime, dali- jama,.  lame, 
| | | | sama | ma jam 
9. |ausschöpfen, | rima,lima, dima, | lima timba, limas, 'Barriai: lima — — — 
Schöpfgefäß, ausschöpfen lomai, lolo- ausschöpfen, 
Ößfaß larimat,larimato, mai lilimo, Sod- 
larimaol, lili- wasser im 
matol, limate, Boot 
Ößfaß Kilenge: na 


lima, Ößfaß 
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ii Te Iv | v | ya | vi 
| once Ba te rn mb Treutseh Bahasa tanah und | | Alfuren von| Alfuren von Bateiii -Gruppe | Westl. Papuo- | ER | Nord- 
| Alfuren von Ceram | Buru |Nordost-Celebes |  Melanesier |  Neu-Hebriden 
10. | baden == — | = "Barriai: liliu Motu: digu as | — 
| | 'Keapara: rigu  siusiu 
ı Galoma: riku | 
I1.| Banane bahasa tanah: | fuat Tontemboan : Barriai: pudä | == Bugotu, Flo- |Maewo: undi, 
uki, huki, utji, punti Kobe: puri rida, Vatu- | udi 
kura,kula, kulal  Kilenge: pur ranga, Aola (Futuna: fuji) 
Ceram (an ver- (Guadalca- 
schiedenen | | nar): vudi 
Stellen): vuri, | Malanta, Ula- 
uri, puria, huria, | | | | wa: huti, 
utje, fudi, fud | | | ‚ Audi 
| San Cristo- | 
| | val: pugi, 
| | fuki, uki 
| | 
12. | Bauch Nordost-Ceram: — Tombulu u. Bean apa |Kuni, Pokau, "Bululaha(Ma- Malo: bane 
äpoo Tontemboan: Kilenge: apu | Nala,Doura: lanta): opa Espiritu Santo 
poot ' boa  Alite (Ma- (Tangoa und 
Motu: boka | lanta): oga | Nogogu): pane 
| | 
13. | begatten bahasa tanah: — — ı Barriai: — ri  Fooa- Leute, 
Hila (Ambon) | | eateeten | | Malekula: eitia 
keta& 
14. | Beil, Axt, _ _ — "Barriai: ari Motu, Ka, |San Cristo- — 
Deißel 'Kilenge: kila, badi: | val: ira 
ae giro Florida: gilaı 
ı Galoma: gilo | Bugotu oder | 
| 'Suau: ilama pre Bi Malan- 
| : kilokjle | 
15.| Bein bahasa tanah: ai — ae, aee, aai | Barriai: ai ae, ai, age, Mahaga: nae Baki: ja 
Ceram (Nord- Kobe: ahe ake, hage, 'Malanta: nai | West- Api: cha 
ost): aien Kilenge: ai | gage °  , Maramasiki: 
Ceram (Bonfia): | n nei 
wain | | | | 
16. | Berg bahasa tanah: = — Kilenge: = Motu: orooro Florida: lola | — 
ulat, urat, ulate, | Barriai: lusi 'Keapara: holo| eduon . | 
ulato, ulatil, ula- Galoma:golo Maramasiki: 
tillo 1 | doll 
17.| Blasrohr | — Benten.:supu Barriai: pit, | 2 — | — 
Ponosak.: ı mit dem | 
soput Blasrohr | | 
Bolaäng- schießen | 
Mong.: | 
totoput; — | 
seseput und 
pitik: Kna- 
ben-Blasrohr 





| 


| 


Ve nt rer De ag 


I II 
Bahasa tanah und 


Deutsch E 
Alfuren von Ceram 


18.| blasen, Luft, 
Atem 


ıbahasa: husa, | 


husae, hule, 


hulo, blasen 


19. | Blatt (Haupt- 
haar) 


/ 


bahasa: lau, lau- 
ne, launno, 
launjo, lauwel, 


Blatt 


Blitz bahasa: ita, itat, 
ita-itato, ital, 


EIG, 


20, 


21.| Blut (Fleisch) | bahasa: lala, la- 
lal, Blut: isino, 


er: Me | 
isine, isinno, 
isinjo, daging, 


Fleisch 


III 


IV 
Alfuren von Alfuren von 
Buru Nordost-Celebes 


Tombulu: 
ranina 
Tonsea: 
danino 

' Ponosakan: 

| daun, Blatt 


flat | kilat, kerap, 
ngerap, 
kilap, kila- 


pong 


raha, Blut; raha, daha, 

Blut 

| Bentenan: 
sih, Fleisch 


isin, 
Fleisch 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


v 


| Barriai-Gruppe 


| Barriai: uso, 


blasen; uru, 
Luft, Atmen 


Barriai: laun, 
Blatt; launi, 
Haupthaar 
Kobe: launi, 
Haupthaar 


| Kilenge: lau- 


laua, Blatt; 


VI 
, Westl. Papuo- 
Melanesier 


ı Motu: iluhai 


raummlaus au: 


Blatt 


kuri laulaua, 


Haupthaar 


Nakanai: lau- 


lau, Blatt 


pelaka 


Barriai: sin 
Kilenge: tipo 


alaeralar 


VII 


Süd-Salomonen 


| San Cristoval, 


Ulawa: uhi; 
Florida: guri, 
Wind 


Florida: rau 


Wango: raua Espiritu 


Vaturanga: 
rarau 

Ulawa: lao, 
Blatt 


Florida: 


vivira 


Ulawa: apu 


VII 
Nord- 
Neu-Hebriden 


Sesake: lau 
Santo 
(Tangoa und 
Marina), Malo, 
(Qatve- 
nua): rau 


Arag 


Oba: raugi, 
Blatt 


'Efate: bila, 
leuchten, 
blitzen; 
bilafila, 
häufig blitzen; 

ı la, Blitz 

Havannah H. u. 
Api: pila, Blitz 


Ffate: ta, tra, ra 


rara,Blut;— Wango: abu | Nguna u. Ton- 


Maleu: tepu | Pokau: vidio | Malanta: 


Witu-Ins.: 
topo, Blut 


Keapara: 
viroho 

Sinaugoro: 
verigo 

Tarova: 
virigo, 
Fleisch 


abu, apu 


Vaturanga: 


habu 
Florida: gabu 
Bugotu: 

gaugabu 


Ngao: dadara, 


Blut; 
Ulawa, Wan- 
go,Malanta: 
hasio 
Fagani: 
visogo 


| Vaturanga: 


venesi 
Florida und 

Bugotu: 

vinahi und 
ähnliches: 
Fleisch 


goa: ra 
Nguna, Tongoa, 
Sesake,Api(Li- 
Eyaralkendarda 
|Malo, Maewo, 
Oba: dai, ndai 
|Espiritu Santo 
(Tangoa): rai, 
| Blut; 
| Malo: visigo 
ı Espiritu Santo: 
visigo, visiko 
Sesake: visiko 
ıArag, Oba 
| Maewo:ähnlich, 
Fleisch 


SI 
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22. | Blüte _ — Bentenan: Barriai: Motu: bure San Cristo- _- 
wurak ı puren na val: ahurara 
Tombulu: 
wurakna 
(NB. vurak) 
23.| Bogen I. bahasa: husur, | Buru: betir, wentir — Sinaugoro! Ysabel: Maewo: usu, 
husul, husulu, | busun, (NB. ventir) bugo bae’su 0sOo 
apusu busul Malanta: Arag: usse, ihu 
Ceram:usu, usu- | Amblau: basi, pasi | Oba: vuhu 
lah, husuli, pu- | busu Gower-Insel: Efate, Nguna 
sule und Ähn- basi Tongoa, Se- 
liches Aola und In- sake: asu 
passa& (Ambon) land-Bezirk Espiritu Santo 
(Guadal- (Marina): vus 
canar): bagi Malekula: vus, 
San Cristo- rus und Ähn- 
val:ba’e,bae liches 
2. bahasa (Pata- Buru: Gorontalo: Barriai: Kabadi: dipa, San Cristo- Efate: fana 
siwa - Dialekt): | panah, palaod.pana) pänena Bogen, val: hana, Efate, Nguna: 
papanato; panat Kilenge: dibana, Pfeil; hanasi, tipwa, Pfeil 
Ceram: banah | pänana ebenso: schießen 
Motu: diba 
| Keapara: riba 
Galoma: ripa 
24. | Boot bahasa: haka waga Bolaäng- Barriai, Kobe, Mekeo: Ysabel, Flo-  Espiritu Santo, 
Mong..: Kilenge: naana, nana| rida, Vatu- Malo, Maewo: 
wanga waga "Motu: lakatoi ranga,Aola: aka 
Nakanai: Keapara, Ga- vaka Arag: waka, 
wanga ' loma, Hula: | Alite (Malan- wanga 


25.| den Braut- 
schatz be- 
zahlen, 
kaufen 


26, | Brei 


bahasa: auleli, | haleli, 
auleri, aureri, kaleli, 
Brautschatz Braut- 
schatz 


— Masarete: 
bia pölon, 
Sagubrei 


— Barriai: aul, 
Brautschatz 


bezahlen; 
kaufen 


Nakanai: Oli, 


kaufen 


= Jabim: polom, 


Tarobrei 


lakaoi ta): vana 


Fagani: faka 


Ulawa, 


Wango,Sa’a, 


Bululaha: 
haka 


Motu: hoihoi Mahaga: woli 


Sinaugoro: San Cristo- 
voivoi | val, Mara- 


Keapara und | masiki: 
Galoma: 
boiboi 


| Rubi: woi, 


Tauschhan- 
del treiben 


hori, kaufen 


Oba: ango, 
anga, aha 
Api: wa, wana, 
wanga, vanga, 
nako 
Malekula:waka, 
uanka, uank, 
uanga 

Malo: uolia 
Espiritu Santo: 
wolwol, woli, 
voli, volvoli 
Oba: voli 
Arag: vol, vul, 
kaufen 


u Sie ME ee ee ei Me Die 
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| 


27.| bringen bahasa: hala, auf == — Barriai: bara,, _ — — 
der Schulter bringen 
tragen, bringen 
28. | Brotfrucht- bahasa: suun, — Tontemboan:)| Barriai: un unu, gunu - Efate: kuru 
baum suuno kurur. Kobe: unu 


Kilenge: kun 
(Witu-Inseln: 


kulu 
29. | Bruder | — — Tombulu u. tari Motu: tadina Mahaga: tahi Espiritu Santo 
Tonsea: Keapara und San Cristo- (Tangoa): tasi 
katuari Galoma: val, Mara- |Sesake: tai 
tuama; | arina masiki: asi 
Tondano: Kabadi: 
patuari kadina 
tuama Waima: 
hatina 
Kuni: kadi 
30. | Brust: — -- — Barriai: go- | Motu: Florida: garo -— 
1. Brust- gora, die abagoro, 
kasten IKE Brust; Brust- Brustbein 
| | kasten | der Vögel; 
Awalama 
' (Massim- 
Distr.): 
gugu, Brust 
2. männ- | bahasa: susu, Masarete: Tl’ontemboan: Barriai: sul,  Waima: tutu Mahaga: Efate, Malo: 
licheBrust- weibl. Brust SÖSO, susu, weib- Muttermilch susun susu 
warze, | weibliche liche Brust  Kilenge: su, Florida: susu 
weibliche | ‚| Brust, Tombulu, weibl. Brust 
Brust, | säugen, Tontemboan, 
Milch | wai-soso, , Bentenaän; 
| Milch sumusu, 
säugen 
31.|Buschhuhn, |bahasa: maleo, — maleo Barriai: kaiau Keapara, Ga- — Efate und Bieri: 
Megapodius. malleu, moleu, moleo ıKobe: geneo loma: walio malau 
' muleu, mema ı Kilenge: 
ı Ceram: maleo, kaiau 
| muleu, moma (Witu-Inseln: 
malai) 

32.1 Kanaribaum, bahasa: yar, yal, kanari ıBarriai: anal okari (?) San Cristo-  Efate: nagai 
Canarium iale, iallo, jallo; Kobe: anahi val: nari Malekula: negi 
commune — djal, Frucht, Florida: nali | Bieri; nigai 

djal-ai, Baum Mahaga: nali Sesake: nai 
Banda: nanari | 
ı Ceram: hial 
33.| Caryota — = Tontemboan:| Barriai: gela — = - 
a ’kel im bolai 

34.| Kasuarine, — = _ Barriai: &al — Malo: iaru 
Casuarina Nakanai: iäla Efate: nieru 
equisetifolia Oba: haru 


7 
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l 
35.[Derris uligi- Ambon: tuha, tuva Tontemboan, | Barriai: tua — | — | — 
nosa oder tuhe Sangir: tuwa 
ähnliche Ge- | Banda: tube, | 
wächse (zum tuhe 
Fischver- Ceram: tuha, 
giften) tuhan 
36: 7. Dort, Platz; — — Alfuren d. Barriai: Kabadi: — ‚ Oba: tuanaa 
Siedelung Minahassa: tüana ko’uana tuana, der eine 
tuangolipu, Kobe: tüana | Suau: — der andere 
tuangeripu moutuana, 
Gorontolo u. beides: viele 
Bunda: 
tuwanga lipu | | 
2. Dorfbe- bahasa: hena, | Buru:fena, Alfuren v, ı Barriai: panua, vanua, Ulawa,  Havannah 
wohner, Dorf; hanan, | Stamm; Nordost- panua, die banüua, ha- Mamarasiki:| Harb: fanua 
Leute,Volk kleine Insel geba-fena, Celebes: Leute, das nua,vanuga, hanua,Land;| Efate (Erakor): 
USW, Alf. von Ceram: die Ein- vanua, Volk anu, anua; auf Guadal- | fanu 
hena, pena gebore- banua, banu-| gäu legn p& z. T. Dort, ' canar auch ıNguna u. Ton- 
nen | wa, Dorf nüä, meine , z. T. Land, hanua, Welt| goa, Sesake, 
Amblau: | kavanua,Volk| Landsleute, z. T. Dorf Sara: henue, Api (Livara), 
bena, meine und Land; | Land Santo(Eralado, 
Stamm Freunde ı Motu: turana | Marina), Oba, 
'Keapara: | Maewo: vanua 
hana,Freund Baki: vonua 
West-Api: 
venua, alles: 
| »Land« 
| Malo: vanua, 
Dorf 
Santo: venua, 
Haus, Dorf 
| Maewo u. Espi- 
| | ritu Santo: 
| | fanoa, Stamm 
37.| Ei bahasa: mantelu, Masarete: Tombulu: Barriai: katoi, gatoi, Florida: tolu | Sesake: tolu 
manteru telun atellu kekatol atoi, akoi, | Aola(Guadal- | Arag: toli 
Kei-Banda: tu- Tonsea: Kobe: keka- | ahoi, etc. | canar):tolua Oba: toligi 
luru ateddu  tolu | Fagani: oru ' Maewo: tolii 
ı Bentenan: | ' Mahaga: 'Malo: toluna 
tuhu ' kindoru Efate: tole 
Tonsawang: ı Bugotu: 
ateluch | | kidoru 
38. | Eiter nana Barriari: — | _ — 


‚bahasa: nanno | Masarete: 
| nanan 


39. | erbrechen, bahasa: ruwae, —— 
sich über- luwa&, luwa, 


geben ruwa, mumua 


| | nanai 


Tontemboan :| Barriai: 


lua’ ruarua 
ı Tonsea: dua’ 
| Sangir: lua 


Keapara und — 
Galoma: 
mumua 


| Efate: lua 
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40. | Erde, trocke- Ceram: tanah ‚tana, tana’ Barriai: tano |tano, kano, |San Cristo- |Efate, Malo, 
ner Boden, | 'Kilenge: hano und val, Ulawa: | Sesake, Baki, 
Grund | | tatano ähnlich ano Oba, Nguna u. 
| | Tongoa, Espi- 
| KitUs Sanfo, 
| Arag, Maewo: 
| tano 
| Efate (Erakor): 
| tan 
41,| essen bahasa: a, aa, | Masarete: | Tontemboan:) Barriai: ean, ani, ani, Mahaga:gani | Espiritu Santo, 
ane, kane ijenan kan essen; anna, gani, hani, | Ulawa: Oba, Api, Se- 
Ceram - Bonfia: das Essen ganigani, hanahana sake: kani 
kaan Kilenge: kan essen Florida: vana Oba, Arag (Qat- 
Ceram (Nord- | essen aniani,aniani, venua): g’ani 
küste): änee, hanihani, Malo: gangan 
niane, en ganigani, Arag (Vunma- 
das Essen rara) nannan 
42.| feige, furcht- | bahasa: Asililu: — Bentenan: Barriai: Kabadi: Mahaga, Efate: mataku 
sam matau, furcht- mataku, mätäuden mekäuva Florida: oder mitaku 
sam furchtsam Suau matagu, Api (Tasiko): 
Kaibobu u. Piru Tonsawang: (Massim): fürchten metaku, marau 
(Süd - Ceram): matalo, matausi, Sa’a, Ulawa: | Api .(Bieri), 
matau, sich furchtsam, Furcht ma’u,Furcht Nguna u. Ton- 
fürchten feig goa, Sesake: 
Ponosakan: mataku 
motalau Malo: matagu 
Bolaäng- Tangoa: nataku 
Mong.: mo- Oba, Arag 
talou, feig (Qatvenua): 
matag’u 
Arag (Vunma- 
rara): mataga 
43.| Felltrommel | Ambon und die tuba Barriai: Kabadi: apa — — 
Uliasser: (ra- abam Motu: gaba 
bana, tifa) Kobe: abamu oder kaba 
Alf. von Ceram: Kilenge: Galoma: kaba 
(rabana, tifa) parua Keapara: 
opa, Gong Siassi-Inseln: | kapa 
amban Mekeo: afa 
 Sinaugoro: 
gaba 
44.|fest, stark, alt bahasa: kuwat | Masarete: Tontemboan: matua, fest, — — Sesake: duai, 
Öst-Ceram und tuwek, matu’a stark atealt 
Bonfia: kuat, | stark, Tonsawang: 
stark, kräftig kräftig matuwa 
bahasa: matu- Tombulu, 
wan, matua, Tonsea, 
| matuan, alt Tondano: 
| tua, alt 








en 
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45.| fett bahasa: mina Masarete: = Barriai: mona, Sinaugoro: — ı Efate: mina, 
Mina | mona | angenehm, 
(Massim, | nett 
Suau: 
momona) 
46. | Feuer I. bahasa: au, — Tontemboan, | Barriai: abi Motu: lahi,  Mahaga: | Oba: ‚evi, avi 
hau, haul Tombulu, le) | Feuer | avi, Feuer Maewo: avi 
Kei -Banda: au Tonsea, Ton- | Kobe: iai ı Südost-Api: 
Ceram:yäf,yafo, dano: api, | Feuer kapi 
aif, Feuer Feuer ‚Arag (Quatve- 
ı nua): g’api, 
| Feuer 
> 2. bahasa: rina, — —_ Barriai: dina | Motu,Doura: | Malanta:sin& Efate: sina, 
kina, Glanz, (Fr.)  dina SanCristoval:| sine, sin, 
leuchten, strah- 'Kilenge: rina,, Mekeo: kina sina, Sonne | leuchten, 
len Feuer Kuni: dina, Ulawa: dina, | scheinen 
dia, Sonne, tina, Tag | Sesake: masina, 
Tageslicht |Sa’a:dine, Tag; Mond 
dune, Feuer | Baki: sembi, 
'Ndai (Gower | Feuer 
1): sinäli, 
Mond 
47.| Fisch bahasa:ian,iane, _ Barriai: ia _— Florida, |Efate, Sesake, 
iano, janno Kobe: iha Mahaga:iga Nguna, Api, 
Alf. von Nord- Kilenge: ia Aola(Guadal- Tongoa: ika 
Ceram: i-an canar): ika, Espiritu Santo: 
Kei - Banda: iga  iga 
ikan Malanta: ia,  Oba, Maewo, 
ia, iie, ie | Arag (Qatve 
SanCristoval:; nua): ige, i’ge 
i’a, iga, ika 
 Ulawa und | 
Gowerl.: ia 
48. | Fliege bahasa: Asilulu _. la’ler, laler,  Barriai: Motu: lao Florida, alles: lano 
und Hila: lale lango, longou lanolano 'Doura: lao-  Vaturanga, | 
‚Kilenge: lano maka Malanta, 
ı Kabadi: Wango, 
ao-maka, Ulawa: lano 
Pokau:  Fagani: rano 
|  lalo-maka | Aola (Gua- 
| dalc.): ano 
49. | fliegen ihollo, iholjo, — _— Barriai: roro Motu: roho |San Cristo- 
tiholu, ihule, | Roro, Kea- val: roho 
ihul, ihur, Flü- | para: robo Florida: lovo 
gel Hula: lovo 


Bonfia: rihi 
50. | Fregatten- . age — 
vogel 








Galoma:lobo 

Florida: 
daula 

Ulawa: kaula 


— Barriai: raila it 





ur 























un 
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51. | Frosch bahasa: kulaule, -- Tontemboan: 
ilaule, iraule, kara’ 
oa-Öalo Tombulu:kara 

52.| Gattin, Ehe- — — Tonsawang: 

frau karowang 
53.| Gedärme —_ tinai, tinae, 


tinej 
54. | gehen Piru,Süd-Ceram: 
Talea 
nitu, nitun — 


55.1Geist eines | bahasa: nitu,niu 


Verstorbe- Ceram: nitu, 
nen nitul 
56. | Großvater bahasa: upu, | öpo-Aama Tontemboan: 
Herr apo’, sonst 
Alf. von Ceram: opo, uvo, 
upun, Groß- avo, mit Zu- 
vater, Alter, satz von tu- 
Ahne ama, Groß- 
vater 
57.| gürten, — = —— 
schürzen 
58. | Haar bahasa: huru, folon, Bentenan: 
hulu, bulu, Här- Haar, bulu 
chen auf dem Feder Tonsawang: 
Körper,Federn bul 
Bolaäng- 
Mong.: 
bubul, Här- 
chenaufdem 
Körper 
59. | Haifisch bahasa: weu, | eu == 
woku, wuku, 


wokul, wokulo, 
en ven etc.) 


v 


Barriai-Gruppe 


Barriai, Kobe: 
kalo 


Barriai: arao 


Barriai: 
mogali 

Barriai, Kobe, 
Kilenge: la 


Barriai: antu, 
Geist eines 
Verstorbe- 
nen 

Maleu (Ki- 
lenge): nä 
itu, Seele 

Pamı:@kanı, 
Geist eines 
Verstorbe- 
nen 


Barriai: tibu 


Barriai: uruan 


Barriai: 
gulun, Pflan- 
zenhärchen; 

bürbür, Bart- 
haar 


Barriai: 
bakeoa 

Kobe: tsioa 

Kilenge: 
sikiöa 


hui, bui, pui, 


VI VII 
Westl. Papuo- 
* I Süd-Salomonen 
Melanesier 





VII 
Nord- 
Neu-Hebriden 





arawa, hara- |San ‚Cristo- 
wa, arava, val: urao 
adava, alago 

Motu: 

bokalau 


lao, la’o, lalo, Maramasiki: 


ao, hao; vassSalaslae 
la, da Ulawa; lai 


= Sara lila 


Florida: 
tubu, tumbu 


tubu na; — 
tubuna, 
tupuna, 
kupuna, 
ubuna 


Suau: urio 


Florida: ulu 


vui, gui, ui, Bululaha 
Kopfhaar, (Malanta): 
zu ksaber uuhu, Haar 
auchKörper- 


haar und 
Federn 


Espiritu Santo 
(Tangoa): 
narau 


Oba: tinaina 


Malo: tubu 


Efate: tobu 


Malo:ulu, Haar, 
uluna, Feder 
Tangoa: vulu, 
Haar u. Feder 
Espiritu Santo: 
vul, vulu 
Maewo: ului 
Oba: vulugi 
Sesake: ululu 


Efate: lulu, 

Haar 
Keapara: Florida:bagea Efate: bako 
paewa Gower-Insel Malo: bagio 
Galoma: (Ndai): Api: bekeu, 
paowa baipa biauo, pakoa 


Sinaugoro: 
| bageva; — 
'Suau: baeva 


Malekula: bage 












I 


ae re A u Be 
m: va a red a 


ER 


Deutsch 


Fri 


60. | Haus 1% 
2 
N 
| 
1 
61.| Haut(Fell), 1. 
Schale, 
Rinde 


Mr & 

if 62. | Häuptling 
ir I" 

{ 

N& 

8: 63.| helfen 

2, 

Ka 64. | herunter- 
3 fließen, her- 
a unterfallen 
& 
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ruma, luma, Buru: Tontemboan: 
rumal, lumal luma, rumun, 
Ceram: rumah, | huma Nest, Haus 
luma, numa, Amblau 
uma, sumah huma 
(bahasa und — Tontemboan: 
Ceram: baleo, wale, Haus, 
baileo) Dorf, Nest 
Alfuren: vale, 
bale, valeh, 
baleh, baloi 
bahasa: urit, = kuli, kulit, 
uritol, uritil, kudit 
ulitil, hutail 
Kei-Banda: ku- 
litu 
_ Amblau: _ 
tinyan 
(tinyau) 
_ Tonsawang: 
| lumuwat 


bahasa: tepute, 


ketepu, kepu, 
ab- 


tropfen, an et- 


fließen, 


was herunter- 
fließen 


v 


Barriai-Gruppe 


Barriai: lum, 
luma 

| Kobe: lumu, 
luma 
Nakanai: 
luma 
Kilenge: 
ulum, Män- 
nerhaus;nta, 
Weiberhaus| 


Barriai: 
kukul 


Barriai und 
Kilenge: tini 


| Barriai: 

maron 
Kilenge: 

tabolo 


Barriai: lua 


Barriai: tap, 
herunter- 


fließen, her- 
unterfallen, 
auara i tap, 
es regnet 
(Regen er 
fließt her- 
unter) 





Dan VII 
Wezs Ep Süd-Salomonen 
Melanesier 


Cristo- 
ruma, 


San 
val: 


ruma, luma, 

numa, uma 
rima, oma 
Malanta: 


luma, nume, 


nima 
Ulawa: nima 
Ugi: luma 


Ndai: luma 


Florida und 
Vaturanga: 
vale 

Aola und 
Hinterland 
(Guadalca- 
nar): vai 
Wango (San 
Cristoval): 
uriuri 

Florida: gui- 
guli 

Bugotu (Ysa- 
bel): guiguli 

 Aola(Guadal- 
canar): 
guguli 


Galoma: bele, 
belegaua 

Rubi: ele 

Keapara: 
veleo 

Hula: veleko 
Sinaugoro: 
veligauka 


Motu: durua 


Florida: tave, 
fließen, 
Regenflut 


VIIL 
Nord- 
\  Neu-Hebriden 


Espiritu Santo: 
ima 


Api: uma, iuma 


Efate: suma, 
sum 
Maewo: ima 


| 
| Oba u. Maewo: 
| vale 


Br 


Api: kul, kulu' 


ı Malekula (Au- 

| lua): kalukte 

'Malo: ur 

| Espiritu Santo 
(Tangoa): 

ı kwuri 

| Espiritu Santo 
(Nogogu): 
kuri 

Espiritu Santo 
(Marina): 
tinina 

Espiritu Santo: 
moli, mul 


Efate: tafe, her- 
ausfließen, 
tafe, tabe, na- 
tabe, Bach, der 


durch Regen 
geschwollen 
ist 
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Alfuren von Ceram Buru Nordost-Celebes Melanesier Neu-Hebriden 
65. | hinten, bahasa: muri, — Tombulu: Barriai: mu- | Motu: | Florida, Aola | Ffate: muri, 
Achter- muli, mudi,  witi muri, riai, hinten, murina, (Guadalca- hinten; muri- 
steven, steu- | hinten; hale- witu muri Achter- hinten nar): muri, | na, Achterteil 
ern, Steuer | muli, halemuri, Tonsea: steven Suau hinten 
hinten von... witi muri Kobe: ai (Massim): 
Tondano: muhi, muriai, 
waki muri Achter- hinterher 
Bentenan: steven 
susa-muri, |Kilenge: 
hinten mulia, Ach- 
tersteven 
66.| hochheben, | bahasa:biti, piti, Barriai: bisi | Motu: abi a 2 — 
hochnehmen  hiti, hitie, hii, isi 
hiie 
67.| Hoden bahasa: laseha- _- Barriai und | Motu: apo, ' Malanta: Efate, Malo: 
tui, lasehatu, Kilenge: Hoden boro,Hoden laso 
lasehatuil labera, die ı Api(Bieri):loho 
Ceram: lasenia, Hoden | Malekula: rason 
| Hoden Hoden 
| | Oba: lahona, 
| ihre (pl.) 
| Schamteile 
68.| Holz, Baum | bahasa: ai, ail |kau, kao | Tombulu: Barriai: abei, | au, gau; Bugotu, Flo- | Oba: gai, kai 
ı Alf. von Ceram aow kai; sonst Kobe: ave | Keapara: rida,Fagani, Arag: gae, 
| (Wahaai):ai-ie, | kaju ı Kilenge: ai hau-ubu | Aola: gai |Sesake: kau 
ä-ie,jä-ie, jaeja, Galoma: | Vaturanga: .|Efate: kasu 
aija, Ajim; — gau-bu; hai 
| äin, jain, jäia  (Massim: | Bululaha und 
| | ai, kai) Alite 
(Malanta), 
Ulawa: ai 
69.| Huhn bahasa:kokotoo, _ Tontemboan, | Barriai: kokolo, Ysabel, Flo- —_ 
rutukeku, krä- Tonsea: ko’; kokako kokolo’o rida, Vatu- 
hen ko’, Huhn, 'Kobe: kokoro’o ranga, Aola, 
sonst noch: | kokoako kokoroo Malanta: 
koko, kooko, Kilenge: kokorogu, kokoroko 
ko’ ok0,koo- kwako, und ahns\ 
kop, Huhn küako liches 
70.| Hund OÖst-Ceram: ka- | —  Bentenan: Barriai: kaua,| (Massim: Florida: kau 
funa, kafunar, kapuna kauwa Tubetube: 
kafüni Kobe: kauwa bwauwa 
ı WatuBela:afüna Kilenge und Murua: 
Maleu: kauuku 
gaune Wedau: 
auwou, und, 
ähnliches) 
Manukolu 
(Papua- 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 





Spr.): g’one 
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II 


III 
Bahasa tanah und | Alfuren von 





Alfuren von 


v vI | vor 
Westl. Papuo- 


VIII 


| Nord- 








San Cristo-  Sesake: gari 


Deutsch \ | s t Barriai-Gruppe : Süd-Salomonen ; 
& Alfuren von Ceram | Buru Nordost-Celebes pl Melanesier | | Neu-Hebriden 
71.|innen bahasa: lalonno, | lalen Tombulu: loliai lalo, alo, ao, | Bugotu:kora Malo: lolona 
lalonjo, laloel, lalem gao, aona; | ‚Oba: lolo, 
helale (Massim: lolona, innen, 
ora) Inneres 
72» Insel bahasa: nusa nusa — Barriai: enu Motu: motu- | Mahaga: mo- | Sesake: vanua 
. 1 
Kobe: nu motu molu iso motu | 
Kilenge: 
mutmut | 
> | i 
73.| 1. Kakadu — _ keleak elea — = == 
2. Papagei -- — kalanan — — — A 
74.\| Kind bahasasana Masarete:- 'Tontemboan:| Barriai: natu, natu, naku,  Ngao (Ysa- Sesake, Api, 
Kei-Banda:anak| anat; ana’, anak gergeo nahu, nau, bel):tu,tuna Makura,Malo, 
Tomaku, Kobe: kekele| Kind; ı Ulawa: kale, | EspirituSanto, ° 
Palamata, Nakanai: natu) melo, mero, | eli | Arag, Maewo: 
Hukumi- Maleu: mela | meo, Knabe; Malanta (Sa’a| natu, netu, 
| 3 : . | . 
marBara: kekeni, eneni,) u. Alite): | notu, natui, l 
miare Mädchen kale, gale nitui; | 


75.| Kinn 


| bahasa :ala,älaa, 
wala 
Ceram(Wahaai): 
ahasalar.kalane 
nohun, änäna, 
jala, jala 
| Ost-Ceram: aar 


| 
76.| Knochen, Ge- | bahasa: ruri, 
bein, Rück- | luli, dudi 


grat 


Bentenan: 
ari 


ruhi, ru’i, 
rui, dui 


val (Wango 'Efate: kari; 


| gare, kare | Pante (Am- 


‚Florida: dale, | brym): 

| Bugotu: nari) Kind 

 Guadalcanar: Oba, Efate: 
mera 


| Sa’a, Bulu- | lich, Mann 


tesse- 
nari ı mere, beides: 


mera: männ- 


laha: mela 
| 
Barriai: arare Keapara: | —: 
hare 
| Motu: hade 
ı Galoma: gari 


 Sinaugoro: 
gale 


turia, kulia | Yeabeil, Flo- 


Barrjai: 
tuatua, kuria, huria, rida: huli 
Knochen;— turiga etc. Bululaha u. 
(Witu-Inseln: | (Massim: | Vaturanga: 
tutura, Knie) tuatua, suli 
tuatuana | Sa’a: suisuli 
etc.) ‚San Cristo- 
val: suri, 
surisuri 


u. Fagani): | Baki: ki:nero 
| 
| 


u. kale mela, 


Efate: asi JE 
ıMalo: ase B 
' Sesake: nasi | 








Espiritu Santo, 
Malo: sui 

ı Maewo: surii 

\Arag: hui, 

Oba: huigi 
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if II III IV 
‚ Bahasa tanah und | Alfuren von Alfuren von 


Deutsch 
Alfuren von Ceram Buru 


77. Knotenstrick, bahasa: walotol, Masarete: 


aus einer walool, waret, | iwahen, 


Liane her- walet, walit, | Strick, 
gestellt, waleto, wälete, Band, 
Liane,Strick walete, alet, | Schnur 

Strick 

Alf. von Ceram: 

walete, Knoten- 

strick; 

Kei-Banda: 

| waröt 


78.1 Kokospalme, | bahasa: niwel, Masarete: | Bentenan: 
Kokosnuß niwer, nimel, | niwe nju 
nimelo, niel | 
etc., Nuß 
79. | kommen  bahasa: mai, | — mei, mai, 
omai, hierher | maij, maai, 
ı Ambon, Uh- | arayı 
asser:mai,kom- 
men | 
| 
80.| Kopf, Stirn | bahasa: ulo,ulu, Masarete:  Tombulu, 
uru, Kopf olon, Ponosakan, 
Alf. von Ceram | Kopf ı Bolaäng- 
(Wahaai): ulu, Amblau: Mong.: ulu 


| olu, ulur, unu, 


Kopf Kopf 
81.|Kopfstütze  bahasa: karan- | karnulu, Tontemboan: 
uru, karanulu, | karanulu, ulun, das 
karnuru,kanan- | karnula Haupt auf 
uru, karnulu ein Kissen 
legen, Kopf- 
kissen 
paulunan, 
Kopfkissen 
Mongondou: 
oulunan, 
Kopfkissen 
82.|Kot, Fäces |bahasa: tai, taio, Masarete: |tahi, ta’i, tai 
taia tain 


Nordost-Celebes 


olo, Kopf) Tonsea: udu, | Kilenge: bola- 





ENG VI VID VIII 
Nord- 


Neu-Hebriden 


Kine, West]. Papuo- |. .—., 
Barriai-Gruppe f Süd-Salomonen 
Melanesier 





Barriai: waro waro, walo Florida: galo Maewo: ware, 
Kobe: waho | valo (durch- San Cristo- sprechen 
Knotenstrick! weg so), valszaro, 
Binde-Liane | Strick, Strick, Band 
Barriai: ware,| Schnur; Malanta: 
zählen Roro: waro walo, Liane 
Pokau, Hula: Ulawa: wala, 
walo walawala, 
Motu: varo, sprechen 
„Summevon; Mahaga: vele 
10“ beim Bugotu (Ysa- 
Zählen; — bel): hare 
Massim: Vaturanga: 
Tubetube: zare, alles: 
walo sprechen 
Sariba: woro | Ügi: wara, 
(aro), sagen, 
Panaieti: ora, | erzählen 
sprechen 
Barriai,Kobe, niu niu niu 
Nakanai, 
Kilenge, 
Maleu: niu 
Barriai: nam, mai, omai, Florida, Ma- | Efate, Malo, 


na-ma umai, lao- haga: mai Espiritu Santo 
ı ma, ao-ma, | Maramasiki: (Eralado, Ma- 
' kommen, tawrmase rina),Arag: mai 
hierher |Sa’a: mai, Espiritu Santo 
hierher (Iangoa): nai 
Barriai: Jni, Pokau: Bugotu, Flo- — 
labora, ola, olä rida u. Aola 


Kopf; bola- Doura: ara, 
bola, Stirn Kopf 


(Guad.): ulu 
Malanta: olu, 


Kopf 

bola, Kopf, Florida: ulu, 

Stirn | Stirn 
' Barriai: naku- — uluna Efate: aluma, 
|-lJuna ulumwa, 
Kilenge: na (ulumga, uluna) 

kuluna 

Barriai: taidni) kae, hae,tage, Efate, Malo: tai 


Oba: taina 
Baki(Api):ta, te 
g* 


Be 
age 
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Dentcch Bahasa tanah und | Alfuren von Alfuren von Bars anpe Westl. Papuo- Sa sale hen) Nord- 
Alfuren von Ceram Buru Nordost-Celebes Melanesier Neu-Hebriden 
83.| Körbchen — karaja, ‚ Barriai: kare — | _ Api: karo 
karandjang, r 
karansi 
karowung 
84.| Krokodil bahasa:  huai, — Barriai: bu- puaea,gugaia, Mahaga (Ysa- vua(nördlichste 
huail, huhai, aia bugaa, bu- bel), Flo- Inseln, wo?) 
huwa, huwae, Kilenge: pia | gaha, uwaa, rida: vua 
huwaal,huwael; Kobe: bagele ua, buala, Maramasiki, 
wukaa .| vuala, uala |San Cristo- 
Ceram(Wahaai): | val: huasa 
huwän, huwä- | 
ie, huhäja 
Ceram (Ost): ho- 
wai, howaai, bua 
85.| lachen — —_ ' Tontemboan: Barriai: nin en — — 
ngingi 
86. | Laportea = — ' kalating Barriai: leto e= 2 — 
spec. 
87.|laufen, fort- bahasa: lawa, 22 Tontemboan:| Barriai: iaua, Motu: heau Florida: aha, _— 
laufen, ent- flüchten, waja, laufen | fortlaufen, Kabadi, Wai-, fliehen 
laufen schnellaufen entlaufen ma: veau, 
laufen, 
! | schnell lau 
fen 
[} 88. | Laus: bahasa:utu,utul, Masarete: | kutu Kilenge: us utu, gutu, Florida, Bu- Efate, Nguna, 
Bi T-Hlaarlauss ul köto uku, uhu,| gotu, Aola| Tongao: kutu 
4 Körper- | Öst-Ceram:kutu las, gu u. Tasim- |Malo: utu, wutu 
j laus Bonfia: kuti boko (Gua- | Espiritu Santo: 
i Kei-Banda: kutu dale.): gutu | gut, utu, wutu 
4 Bululaha: u’u Oba, Maewo: 
3 Alite und wutu 
I: Vaturanga: Arag: g’utu 
|  notu 
2. Kleider- — tuma Barriai,Kobe: (Massim: — = 


laus 


89. | Leiter, 
Treppe, 
} Brücke 





90. | machen 


| bahasa: titan, 
tital, titano, ti- 
talo, titale, 
Brücke 


Suau, Sariba, 
Bo- 
niki: tuma) 


tuma 
Galavi, 
tete, tete], Barriai;- tate, | 
totoi, Brücke Leiter, 
Treppe zum 
Pfahlhaus | 
hinauf 
tete, Holz- 
brücke, 
Buschleiter 


Barriai: karo ' Motu: karaia | San Cristo- 
| val, Guadal- 


canar: ar 





























I Il 
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Deutsch 
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Uli- 


waiwai, 


91.| Mango Ambon u. 
asser: 
wayway; manga 
koiry,—koinnie 
u. ähnl., wilder 
Mango 

92.| Mangrove  bahasa: palatal, 


(Rhizophora) lahatalo 


Maro, T-för- 
mige Hüft- 
binde, Hüft- 
tuch, Rin- 
denstoff, 
Zeug 


93. 


94.| Mann — 


männlich, bahasa: malana, 


05. 
Männchen 
wal 


Kei-Banda: mo- 


rana 
06.|Meer, See; Süd- und Ost- 
Salz Ceram: tasi, 


tasik, Meer; 
bahasa: tasi, tä- 
sie, säsie,tasiol, 
Salz 


97.| Milch, bahasa: susu 


Frauenbrust Kei-Banda: susu, 
Frauenbrust 


Alfuren von 


malona, mana- | 


O1 


III IV 


Alfuren von 
Nordost-Celebes 


Buru 

| ka-wilei, 

, ka-widei, 
ko-mbilei, 
ko-mbiloi 


parepa, 
parepat 


kamaru, 
Rinden- 
zeug, 
Hüftbinde 
aus Rin- 
denzeug 


== tuama, tomata 


Masarete:; = 
emhäha, 
lorama 


Masarete: | tasik, ta’asık, 


säsi, Salz 


Masarete: | susu, 
SOSO, Frauenbrust, 
säugen Milch 


wai-Ssoso, 


Milch 


ta’asitj, Meer 


v 
Barriai-Gruppe 
Barriai: korai 


Tami: woa- 
wai 


| . . 
ı Barriai: bare 


Barriai, Kobe, 
u. Kilenge: 
malo 


| Kobe:tamone 
Kilenge und 


Maleu:tamta 


Barriai: arana 


Barriai: tadi 
Kobe: tari 
Kilenge: tai, 
Salzwasser, 
See 


Barriai: sul, 


Milch 
Kilenge: su, 
weibliche 

Brust 


VI 
Westl. Papuo- 
Melanesier 
Mekeo: vei- 
vei(Massim, 
Sariba: wai- 

wai) 


Motu: arara 


tau, kau, hau, 
au 
(Massim: Sa- 


riba:tamoai) 


maruane, 
moluane, 
manuare, 
manuware 


Motu: tadi, 
Seewasser, 
Salzwasser; 
lawa-para, 
lava-para, 
rawa-para, 
dava-bara, 
lama, See, 

Meer 


Waima: tutu 

(Massim, 
Suau: susu), 
Milch, 
Weiber- 
brust 


Vo 


Süd-Salomonen 


Wango (San 
Cristoval): 
wawai 


Bugotu (Ysa- 
bel): mane, 
mara 
Sa’a: mane 


Bugotu: taihi 
Florida: tos 
Aola(Guadal- 
canar): tasi 
Wango,Mara- 
masiki, Ula- 
wa: asi 
Gower-Ins.: 
asi, Meer, 


See 


Mahaga (Bu- 
gotu): 


susuu, Brust 





vul 
Nord- 
Neu-Hebriden 





Oba: malo, 
malomalo 


Efate: 


tamol 


tamole, 


Nguna und 


Tongoa: tan- 
moli 
Api, Sesake: 


tamoli 


Api: aru, oru- 
man, erumune 


Efate, 
Tongoa, 


Nguna, 
Se- 
sake, Api: tasi 
Dfates Malo, 
Maewo, Tan- 
goa: tas 

Oba, Arag: tahi 
Arag: taiki 
Api: sahi, tei, 
Meer 
Maewo: lama, 
hohe See 


Efate, Malo: 
susu,  weib- 
liche Brust, 


säugen 








r00.| Mutter 





bahasa: ina 


Alt von IOstr na 

Ceram: nina, 

ina ovi 

Kei-Banda: inan 

bahasa:uso,use, Masarete: 

huse, 0so pusen 

bahasa: Saparua 

und Nusalaut: 

poino 

bahasa: nala Masarete: 
ngaan 


(NB. naan) 


Masarete: 


der Mund 
 Barriai:sinoro kaua) 
Schnauze 


öffnen 


er, ee Barrlaisıtnas | sina, tsına, 


inang, Kilenge:nage tina, ina 
Maleu: tina 


Nakanai: tina] 


ninang 


puser, pused, | Barriai: piso | puko, fuko, | 


pusor, putod, Kilenge:pusu, fudo, udo, 

puir mudo, ulo, 
bulo 
(Massim: 


puso, poso, 
uso etc.) 


vengi, bengi | Barriai: bon  boni, boi, 


(NB. veni, bogi, pogi 
beni) 
ngaran, Barriai: era ara, ada, ata, 


ngalan, aren lada, gara 
(NB. naran, 


nalan) 


ETC} 


awa, kawa, Alite (Ma- 

| lanta): voka; 

Motu: ahaga | Florida: 
ia,denMund. 





| II III IV V | vr VII VIII 
Bahasa tanah und. Alfuren von ‚ Alfuren von a Westl. Papuo- A Nord- 
Alfuren von Ceram Buru Nordost-Celebes Melanesier ‘  Neu-Hebriden 
bahasa: huran, | Masarete: Bentenan: Barriai: taiko bulo, vula, | Bugotu, Flo- Espiritu Santo 
hulan, buran,. fulan vulan Kobe: daiko hua, bue, u. rida, Vatu- (Marina),Arag: 
hulano, hurano, Tonsawang Kilenge und ähnlich ranga: vula | vula 
hulane u. Bolaäng- Maleu: töp San Cristo- Espiritu Santo 
Nord-Ceram:hu- Mong..: val, Guadal- (Nogogu), 
lan, pulänee bulan canar; ura,| Maewo: wula 
Ost-Ceram:ulan, hura Oba: vule 
fulan Espiritu Santo 
Kei-Banda: vu- (Eralado): 
länu | wulu 
Alf. von Nord- ' Tontemboan:| Barriai: aua, Kabadi: ake  Ulawa, Sa’a Espiritu Santo: 
Ceram (Wa- wa'mba’ auara Sinaugoro: u. Bululaha- vava, baba 
haai): oham Kilenge: au, boka (Malanta): | Oba: wawagi 
aura, Mund, (Massim:ava, wawa Efate: vava; 


Oba: sinona 


voka, öffnen 


‚San Cristo- | Espiritu Santo, 
valgına Malo: tina 
Florida, Va- 


turanga:tina) 


Malanta: | Efate: buto 
butän& Malo: bito 


Ysabel, Flo- | Espiritu Santo: 


rida, Vatu- boni, poni 
ranga, Fa- Sesake, Api: 
gani, Alite: | boni 

boni ‚ Oba: boni, buni 


ı Arag, Efate: 
| bon 


Bugotu: aha, Arag: ihan 
ha 

Florida:adha, 
andha 

Guadalcanar: 
rata 

Cristo- 

ata 


San 


val: 








ya 


TEN, 




















I 


Deutsch 


104.| Nase 


105.| (Nassa-) 
Schnecke 
106.| Netz 


107.| Octomelis 
spec. 


108.| Ohr 


II III 


N | 
Bahasa tanah und | Alfuren von Alfuren von 


ı Alfuren von Ceram Buru 


ı bahasa:iru,hiru, | ne, nien, 
ili, iri, lisu, ninu 
Nord-Ceram: 


inu, niru 


nieni 


Ost-Ceram:ison, 
ninin 
Kei-Banda: ni- 


lünu 


bahasa: uötollo, _- 
ucollo, \üeto, 


\ete, Wurfnetz 


bahasa: tarina, | Masarete: 
talina, terina, lingan 
erina 


IV V VI 
Westl. Papuo- 


Barriai-Gruppe : 
pl Melanesier 


|Nordost-Celebes | 

I l 

| I 
| ne 
 Barriai und 


ngirung, itu, izu, idu, 


ngilung, |Kobe: nunu | ilu, iru, udu, | 
ngijung, Kilenge: bani ururu 
(NB. nirun, | Barriai: | 
nilun, nijun) nonora, der 
irun Nasen- 
schmutz 
— Barriai;: dala | Motu: dala 
Kobe: dara 
ı Tontemboan:| Barriai, Kobe, Motu: huo, 
roruo Kilenge: Känguruh- 
Ponosakan: |. püo, langes | Netz 
dorua, Setznetz z.| 
Fischnetz; | Fischen,klei- 
ı Allgemein: nesFischnetz 


puket, pukit, pönö, Fisch- 
Handnetz 
Schweinenetz Nakanai: ä& 


pukot, 


| öbene Fisch-) 


netz 

benoang, Barriai: waga — 

| binoang, | 

venoang, 

venuang 

Tondano: Barriat: tana,| kaina, kala, 
talinga fanazam Ohr atalaatna 
Tonsawang: das Ohr ı (Massim: 
talinge Kobe: tali- | taniga, taina 


nara, d. Ohr| teina, tanan, 
Kilenge: tä- 
Harardı Ohr 


Nakanai: tü- 


tena etc.) 


lingu, m. 
Ohr; tüls, 
Ohr 


| Florida:idhu, 





VIII 
Nord- 


Neu-Hebriden 


vu 


Süd-Salomonen 





Ysabel: ihu, | Espiritu Santo 


nehu (Tangoa): 


galisu 


ihu Efate: gusu 
| Vaturanga: | Nguna, Tongoa, 
isu Sesake, Api: 
Malanta (Sa’a | gisu 
u.Bululaha):; Api(Baki): sunu 
| pwalusu,pa- Oba: bona, 
lusu banona 
San Cristo- 


val: barisu, 
barusu 
Ulawa: palusu 
Alite 
(Malanta): 
nonora 


San Cristo- | Efate: kubena 


val: ubena | Sesake: kupena 


| Florida: vugo | 


Bululaha, Espiritu Santo 
Alite (Marina): 
(Malanta), salig’a 
Ulawa:alina | Sesake: dalina 


‚Sa’a (Malan- | Api: dalina, 


ta): aline tilena, tilina, 
San Cristo- | kiliga 

val: karina, Nguna u. Ton- 

karina goa: ralina, 
| Ysabel, Flo-| ndalina 


rida, Vatu- |Efate: taliga, 
ranga: kuli | talina, talne 
Aola(Guadal- 


canar): koli 
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109.| öffnen bahasa: haka£, — u Barriai: kakai Motu: aha- DBugotu: _ 
E heka, herake, gaia, den hanavia 


hukai, kiha, | Mundöffnen 
kiwa, ukihai | 


3 


ee 


110,.| Pagaje Alf. von Öst- — wole, wowole,, Barriai,Kobe: vode, hode, | Florida: Espiritu Santo 
Ceram: fossa; pawoleh; pore ode vodhe (Tangoa): 
bahasa: sare, sai, bosoi, botoi Kilenge: (Massim: Malanta: , ebose 
B: saelo, pagajen nä_pe vose,woase, hote, woate Maewo: wose 
| Nakanai: vole: wosi, voe, | Gower-Ins.: | Malo: iwose 
Fr | ' boe, wola föze "Oba: poe 
ig eich) San Cristo- Api: voho, vose 
Motu: kalo, val: hälutä, | Sesake: wose 
N pagajen wohl: Efate: wos, 
EB: pagajen ı na _uos, 0SO 
N N | ı Espiritu Santo: 
Hi! | | lua 
I11.| Pandanus; I. u = aretan: Pan- Barriai: para- — — — 
Matte aus danus cera- para, Pan- 
Pandanus- micus danus 
Bu blättern ge- Tontemboan: 
; macht pondan, | 
pondang | 
23 — 


— — Barriai: moi | (Massim, 2 — 
Maleu: mei, Wedau: 


Pandanus- moi, Pan- | 
| matte | danus; | 

Kobe: moie, | Kiriwina: 

Pandanus- | moi, Pan- 


Mattensegel | danusmatte) 


112.| Penis bahasa; Alf. von — _— Barriai: uti | Motu: usi — Efate: uti 
Ceram: uti Kilenge: kuti Kabadi: usina, | Api (Bieri): 
| neoti 


Arag: utine 
Maewo: -otine 





113.| Pflanzung, bahasa: ume, _ı uma, numa Barriai: uma, Motu und Süd- Espiritu Santo: 
pflanzen umee, umel, | pflanzen Waima:uma) Salomonen: oma 
umelo, umen, Kobe: mona,, uma | Maewo: uma 
kumene Pflanzung 
114.| pflücken, bahasa: tehu, — — Barriai: kor — Mahaga (Ysa- = 
brechen, ab- kehu bel): tatohu 
brechen 
| 115.| Ratte Ilteuvon nOst- _ | — Barriai,Kobe:) gulue, kure, | Rubiana: | Espiritu Santo, 
u Ceram: karüfei kuruke uluve, ulube, kuresu Arag: garibi, 
} uduve garivi 
ii (kurube) Oba: karibi, 
R | ' garivi 


Maewo: gario 
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en ı Bahasa tanah und Alfuren von  Alfuren von A eupne | Westl. Papuo- ee. Nord- 
Alfuren von Ceram Buru Nordost-Celebes | Melanesier Neu-Hebriden 
| | 
116.| Rauch | bahasa:hau, hau- - ' Tombulu,  Barriai: basu | Mekeo: aku |Florida, Bu- |Efate: asu, asua 
potil, haupoil | Tonsea, ı Kilenge: bun, Motu: galahu | gotu: ahu |Sesake, Nguna 
Tondano: | rina i bun |(Massim: Bululaha Tongoa: asua 
| awun basu, asu, (Malanta), Espiritu Santo, 
Bentenan: kasu etc.) Ulawa: sasu | Maewo: asu 
suw Alite (Ma- Oba: ahu 
lanta): rasu | Arag: aho 
| | San Cristo- 
| | val: asu 
| x | | Vaturanga: 
| punu 
| | | 
117.|\ reden, bahasa: pisara | — — | Barriai: posa u Florida:bosa, Efate: bisa, basa 4 
sprechen | | | mbosa Nguna u. Ton- 
| | | | | goa: vasa 
| | Sesake u. Api 
| | ; | | | (Livara): pasa 
| \ | | | 
| | | 
118.| Regen |bahasa: uran, — uran, udan, | [Barriai: [Roro: abara Bugotu, Ffate: usa, us 
| ulan, urano, ujan | awara, auara| (Waima: Florida:uha | Espiritu Santo, 
ulano . Kobe: auaha,; avara)] Vaturanga: Sesake: usa 
| | Kei-Banda:ur&n Kilenge: na |Rubi: ura usa Arag, Oba: uhe 
| sawa] Aola (Guad.):  Api: ua 
usa 
| | Alite 
| | | | | | (Malanta) u. 
| | | | | ' Gower-Ins.: 
| | uta 
| | 
I19.| rot 1. | Alf. von Ost- | Masarete: Tonsawang: = — Bugotu:mela | Efate,Malekula: 
' Ceram: mera, | meha meha | Wango: miel 
merah | Tondano: | meramera Nguna, Api: 
ı Kei-Banda: mo- mea ®| Fagani: miela 
| romöro merameraga; | longoa,Sesake: 
| | Vaturanga: miala, miale 
| | mera, gelb | Arag, Oba: 
| | Maewo: 
| | memea 
| | 
2; — >= 'Ponosakan: |Barriai: pulo | Mekeo: piro, (Sesake: iliili) 
puha '(Kilenge: roter Croton 
Bolaäng-Mon-| kikiluäne) 
gondou: | 
mopura, | 
| dunkelrot 
ı 120.| rösten, — = — Barriai: nano Motu: nonoa San Cristo- E= 
braten | val: hanunu 
ı 121.| rufen bahasa: apa, — — Barriai: baba Motu: boiboi = — 


' | äpae 


Mitteilungen a. d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 9 








— 


agupalme, 


BEE EEE ERS 


189) 


087 


SE da 


124.| Schatten, 
Spiegelbild 


126.| Schildkröte 


II III 
Bahasa tanah und 
Alfuren von Ceram 


bahasa: lapia,  Masarete: 

lepia, lepial, bia,Sagu 

ripial, Palme bia-pun 
Sagu- 
palme; 
Amblau: 
elpia, 
Palme 

bahasa: labuan, = 

Rechtsgebiet 

auf See, am 

Strand 

bahasa: nini, ni- | Masarete: 

nini, ninino, | ninun, 

ninu, kaninu, Schatten 


maonno, Schat- 
ten 


AIf. von Ceram: 
aliawu, kaniau 


bahasa: henu, en 


heno,venu,enu, 


pepeno, Po- 
pone, pone- 
pone, penu 
ponu, enu po- 
HURSELC: 


AIf. von Ceram: 
poponu 


Alfuren von 
Buru 





IV 
Alfuren von 
Nordost-Celebes | 


Tontemboan: 
rumbia 


lawannan, 
lawannen, 


 dawannan, 


Strand; 
lawan, am 
Strand ent- | 
lang gehen 


eris, &lis, 
neris, 
rangi’ngis 


leno, deno, 
olinu, 
Schatten 


| kaleaw, 


kaleau 


v vI 
Westl. Papuo- 


Barriai-Gruppe ; 
5 pl |  Melanesier 





Nakanai: rabia, rapia, 
labia 

Barriai:mama 

Kobe und 
Kilenge: 
momo 


rapiana 


Barriai: lab, 3 
lab 
Kobe: labu 


— kone, one 


A t A 
Barriai: gri- Motu: miri 


labia, lapia, 





VII 


Süd-Salomonen 


Florida: pia- 


pia 


Mahaga: lau 


San Cristo- 
val: one 


ij 


Motu: laulau, | Mahaga (Ysa- 
| bel):unauna, 


Florida: 
| unauna 
Schatten 


ı Bugotu: 


rina (Massim,Suau: 
kerekere 
Nada: ririna) | 

Barriai: 

anunu, Schatten, 

Schatten; Spiegelbild 

lotlona,Spie- 

gelbild im 

Wasser 

Barriai: ga- | Kabadi: 

riau oroau 


Nakanai: ga- 
liau 


reoreo 





a und 


vnmI 
Nord- 
Neu-Hebriden 





| Sesake: lau 


Espiritu Santo, 
| Malo: one 
| Sesake: wara- 


| 
| one 


Efate: anu 
Malo: nunu 
Espiritu Santo 
| (Nogogu): nu- 
nin, Schatten 
Maewo: nunu, 
Abbild, Ähn- 
lichkeit 





Bolaäng-Mon- Barriai: pön Waima:vonu Mahaga (Ysa- | Ffate: fonu 


ı gondou: 


pomponu 


Kobe: ponu 
Kilenge: pun 


(Massim, 


Nakanat: 
bonu 


bel): voniu 


Cristo- 
val: honu 
Gower-Insel: 

fonu 


San 


 Sesake: vonu 


Suau: vonu) Florida: vonu Tongoa: fonu | 
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Baueeh Bahasa Hanab und | Alfuren von, Alfuren von en Westl, Papuo- en - Nord- 
Alfuren von Ceram | Buru | Nordost-Celebes Melanesier | Neu-Hebriden 
127.| schlafen |bahasa: kilepe, — | _- Barriai: eno |Kabadi: eno | Maramasiki, Malekula: eeno, 
| muuru | Kilenge:kono Sinaugoro, Ulawa: ien 
Rubi: gena mahu 
(Massim:eno,| San Cristo- 
enu, keno, val: madru 
kenu, kena); Florida: ma- 
Galoma: mau | turu 
Keapara: 
mauu 
Motu:mahuta 
128.| Schlange — — — Barriai,Kobe: Motu: mota Florida: Espiritu Santo 
mota Rubi: moata umata (Tangoa), Api 
Kilenge:muta (Massim: Maramasiki:  (Bieri und Li- 
mota, maara, maa | vara), Male- 
moata, mata) kula, Sesake, 
FEfate: mata 
Malo: moata 
Baki: maro 
129.| schlecht — = — Kobe: satsi | Kabadi: kaka Wango,Alite | Efate, Sesake, 
Kilenge:siane) Doura: seana (Guadal- ı Nguna,Tongoa: 
canar): taa | sa 
Fagani: taii Api: sa, msa 
Sa’a: esiala |Malo: sat 
Espiritu Santo: 
sati 
130.| Schlitz- -- — — Barriai, Ki- _ — (Mota: kore) 
trommel lenge: kure | 
131.|Schmetter- |bahasa: paopao, — kalipo’po', Barriai: bobo bebe, pepe, Wango, \Va- |Efate, Arag: 
ling  kopokopo kalim- ieie, turanga: bebe 
po’po’an, kau-bebe bebe Nguna, Tongoa, 
kalipo’po’an (Massim: Sa’aa DBulu- Arag, Espiritu 
bebe, bebi, laha,Fagani,, Santo (Tan- 
bebeu, Ulawa: pepe goa): pepe 
u. ähnl.) | Malo: vebe 
Api: bembe, 
lepepe 
Oba, Maewo: 
bebe, mbembe 
132.| schneiden bahasa: koto, Masarete:  Tontemboan: Barriai: ket Mahaga (Ysa- | Efate: koto-fi, 
| toto, too, tete | tEik te’tek, tume- bel): totoka | kote-fi 
| tek, be- Ambrym: koti 
| schneiden - 
| (ineisio 
| machen) 
133.| Schnur, Seil Alf. von Ost- — tali, tadi _ (Massim: Florida: tali | Espiritu Santo 
Ceram: tali Suau: tari) San Cristo- (Tangoa), Se- 


vaları sake, Oba: tali 


9* 








} 
' 
AR 


134.| Schulter 


135. 


136.| Schwein 


— 
(>) 


- 
wo 
ES ı 


140. 


IAI. 


Deutsch 


Schwanz 


Segel 


‚|sehen 


Sonne 


Speer 


.|Schwirrholz 


15) 
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bahasa: hala _ paluka, 'Barriai: kepe, paga,alo,aro, — | ui 
Alf. von Nord- | paduka; kepera aropakuna 
Ceram (Wa-| obaga ı Kilenge: 
haai):  halan, | pego,pegora 
hana, palan | 
_— ikon, ikun — | Barriai: iui |iuna, iguna, | Mahaga (Ysa- Efate: bui 
| (oder ui) | giuna bel): iuigu 
| (meinSchw.) 
bahasa: hahu, Masarete: | wawi, |Nakanai: |aiporo; Florida: bolo | Espiritu Santo: 
hahul fafu ı Schwein; | mbolo  boloma, boro- Alite, Vatu- poe, poi, boi 
Kei-Banda: | | waroi, jun- | Barriai,Kobe:) ma, foloma; ranga: bo |Malo: boi 
wawu | ges Wild- | gaia | baa, bai, pae ' Bululaha, Maewo: boe 
schwein Kilenge: gä, (Massim: | Ulawa: po |Arag: bo, boe 
ı(NB. varoi) ' Hausschwein poro, foro, | San Cristo- ‚ Oba: boe, mboe 
| | balauta | bawe)  val: bo, boo | Baki: pue, bue 
| (— bolo uta) 
| Wildschwein 
— | _ —  Barriai:tibura u Florida: buro, ie 
bahasa: leallo, | Masarete: Ponosakan, "Barriai: näle | lanlalarlara; — Efate: lai,. lae 
lale, laillo lah Bolaäng- |Kilenge:  laia 
| Mongondou: nä le | 
|  leag | | 
bahasa: kanala, | Masarete: |ilek, elek, Baar gera gia, ia, laia, | Florida: rigia Espiritu Santo 
tinala, tanala, elak,scharf| milek, melek| Kilenge: leie | ika, ikai, (Marina): kile 
ranala, anstar- hinsehen, | ikala 
ren | hinstar- | | | 
ren | | | | 
bahasa:leamata, | Masarete: | &ndo,si &ndo: Barriai: aro aro, aru,galo, Ysabel, Flo- Espiritu Santo, 
leamatäno, ria- lea ı alu,alo,öndo, Kobe: waro | garo, haro, | rida: aho Arag,Malo:alo 
ı matai | | Tag 'Kilenge: walo Sonne, ' Vaturanga: |Maewo:alo,aloa 
Alf. »Nerd=Ce-  mate | Tageslicht aso ıOba: ao, aho, 
ram: lean | Aola: ago, matan aho, 
Kei-Banda: leär Sonne; —  mataniaho 
(Aru [Wokam]: | | San Cristo-  Efate: alo, elo, 
läara,Aru[lUdjir];) | val: aro ' meta ni alo 
läor) Guadalcanar: | Sesake: elo 
raro,Himmel Api: mat ni elo 
— enhero, — Barriai,Kobe: i’o, io, gi, giu Ndai (Gower- | Efate, Nguna, 
ınahero, iro | | Insel): io, | Tongoa, Se- 
ehnero Kilenge: io Pfeil; | sake: io 
Ulawa: ilula, 
| | | | Speer | 
bahasa: sa- — Tontemboan: - Motu: tahoa, | San Cristo- | Espiritu Santo 
noko, sanoka, sakolo ı einen Speer | val: ao | (Nogogu): soki 
sasalo Magindanao: | Nakanai: | schleudern | Makura: toke 
| Alf. von Inner- ı gasa, Pfeil, | ngata | ' Eromanga: tao, 
Ceram: sagu- Spieß | | sau; — 
sagu |  Efate: soke, 
| , speeren 
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Deutsch 


II 


‚ Bahasa tanah und 


Alfuren von Ceram 


v | 


III IV 
Alfuren von, Alfuren von De ee 
Buru |Nordost-Celebes| “  oFNPI 


VI vu 


Westl. Papuo- | ..,. 
1 Süd-Salomonen 
Melanesier 


VII 
Nord- 
Neu-Hebriden 





D) 


142.| Staken, Stock | bahasa: 


143.| Stein 


A.| Stern 


145.| Tabu 


w 


ws 


146.| Taro, Colo- 


cassia anti- 


quorum 


147.| tatauieren 


148.| Tau (der) 


| 


toan, 
töano 


bahasa: hatu, 
hatul, haul,batu 
Kei-Banda:watu 


(NB. vatu) 


bahasa: mari, 


marit, mario, 
kamali, etc. 


Kei-Inseln: nar 


bahasa: wolino, 
worino, waori, 
ori, mamori, 


momori, mo- 


— | Tombulu, | Barriai: toa 
Tonsea: Kilenge: to 
tekkön 

Bentenan: | 
tiken 


| 
Masarete: watu, batu |Barriai: patf 


fatu ıKobe: patu 
Kilenge: pot 

metala, — Barkıaesnara 

Stern Kobe: motala 


| „Venus“ 


toti, tutuu Kilenge: tötö 


Barriai: ul 


moli, momodi, | 


tamori, 


ge 
weiht,verboten 


Alf. von Ceram: 


ule, das Tabu- 
Zeichen 


Alf. von Ceram: 
kala 


| bahasa: kaki 


| 


| 


tale; kolai, Barriai,Kobe: 


korei moi 

| Kilenge: mo 

| 

Nakanai: 

mavo 

(Longa: ma) 
= — Barriai: mak 
_ | Bentenan: Barriai:namul 
| | namu | 


afu; 


too, dogo, 
rogo, Anker 


| San Cristo- 


vau, bau, 


vakuna valıSara, 

(Massim, Ulawa: hau 
Misima: Ndai (Gower- 
paten) Insel): faü 


(Kuni:andana 

Massim, 
Misima: 
rarara) 


itu,biu, bisiu, | Bugotu: 


visiu, pisiu, | vaitugu 


visigu etc. Florida: iu, 
| veitugu 
Vaturanga: 
vitugu 
Fagani: figu 
Sa’a: he’u 


Florida: tabu 


ı velaga, he- 


laga; 
rove, love; 


(Massim, 


Suau:tabuna 
Dobu: tabu 


Kiriwina: 

bomala) 

kale, kare, San Cristo- 
kali,ale,talo | val: aro 


Ndai (Gower- 
Insel): alo 
Malanta:halo 


Motu: hatua, 
revareva 
hatua | 


namu, amo, | 
ameru 


Florida, togo | 


Ffate: togo, 
toko, schieben 


Ffate: fatu 
Nguna, Tongoa, 
Sesake, Api, 
Oba, Arag: 
vatu (vat) 
Makura: vata 


Espiritu Santo: 
vitui, fiteo 
Arag, Oba: 


visiu 

Maewo: vitiu, 
fiteo 

Malo: vitusara- 


sara 


Espiritu Santo, 
Maewo, Api: 
tabu 

Nguna u. Ton- 
goa: tapu 
Efate: tab, tabu 


Efate: tal 
Sesake: tale 


‚ tale 


Oba, tatai 











1 


II III 


| Bahasa tanah und  Alfuren von 


Deutsch 


149.| Taube 1; 


168) 


ı Alfuren von Ceram Buru 
| 
Alf. von Ost-| — 
Ceram: ibulie, 
bunte Taube 
bahasa: ahun, — 
ahune, ahuno, 
hahuno, ha- 
hunjo, wahun 
ıbahasa: gorita, | Masarete: 
gorieta, gurita | ekita 
I} 
bahasa: uren, | kuren, 
urene, ulen, kuring 
ulene, ulono, 
unen 
bahasa: mata, Masarete: 
maa mata 


150.| Tintenfisch, 
Octopus, 
Polyp 
IE N | 
151.| Topf | 
| 152.| tot, sterben | 
j 
" 
W 
Hl 
A \ | 
j 153.| trinken 








| Alf. von Ceram: 


mata, mamata 


Kei-Banda: ma- 
tai 
bahasa: ninu, | Masarete: 


inu, kinu ı ino 


AI. von Nord-| 


A 154.| Tritonhorn 


(Tritonium, | 
Cassis oder | 


Strombus) | 


Ceram: ien, 
ienu, ienienu 


Kei-Banda:ninu | 


bahasa: tahuri, | 

tahulo, 
tahuljo, ahuljo, | 
tabudi 

Alf. von Ceram: 

Horn; | 


hue tahuri, bla- 


tahuli, 


tahuri, 


sen 


| 


79 
IV v | vI 
Alfuren von RE | Weestl. Papuo- 
Nordost-Celebes| “ PP@® | Melanesier 
| 


' Barriai: 
 barudä 
|Kobe: mbalu 
Kilenge: abol 


punei, punej,| Rook, Siassi: pune, bune 


kleine grüne mbun 


Taube, auch 


taubenähn- 
licher Vogel | 
| kurita  Barriai und | Motu: urita 
| | Kobe: na- | 
kultä, güsa, 
mökawe | 
ı Kilenge: na 
külta,nahüsa 


ı Barriai: ulo | uro, ulo, gulo, 
ıKilenge: kulo olaka (oro) 


kure, ura 


| mate, matei, 
Nakanai: 
mate 


matoi 





| Tontemboan, Barriai: un |inu, inui, 
| Tonsea, | | 
' Tombulu: 

elep | 
| Bentenan, | 

Ponosakan, | 
Bolaäng- | 


Mongondou: 
| 


inua, niua 


manginum, 
monginum 
Barriai: taule 
| Tami: tawul 
| 

| | 





| 
| 
| 
| 
[ 
| 
| 


vu 
Süd-Salomonen 


Florida: bola 


mase, maze mdi 


Guadalcanar: 
mate; 

Cristo- 

mate 


San 
val: 
mate, töten 
San Cristo- 
| val:gono,uu 
Florida: ilu 





Nord- 
Neu-Hebriden 


ı Ambrym: pale 


| Maewo: wiritu‘ 


'Espiritu Santo 
(Tangoa): kuro, 

 khuro 

 Efate: buro 

| 


Barriai, Kobe, ma’e, make, | Gower-Insel:  mate, nate 


| 


Espiritu Santo 
(Tangoa): inu, 
enu 

 Espiritu Santo 
(Nogogu): un 

Malo: inu 

Oba: in 

 Efate, Api: 


muni 


























I 


Deutsch 





II 
Bahasa tanah und 
Alfuren von Ceram 





III IV 
Alfuren von | Alfuren von ee 
| ; arriai-Grupp 

Buru Nordost-Celebes al pp< 


V VI 
Westl. Papuo- 
Melanesier 


VIL VII 
Nord- 
Süd-Sal > 

üd-Salomonen | 1-Hebriden 


Ulawa, Bulu- 
laha: ma na 


Espiritu Santo: 
matan na ima 


nima; ent- Arag: mat 


155.| Tür bahasa: matan- — — Barriai: Rubi: atama | 
' ulu, mitaruno, atama Sinaugoro: 

mitanurui, etc. | Kilenge: gatama-boka 

| ramo | Galoma: aba- 


gama 


sprechend 
oderähnlich: 
San 


val, Malanta, 


Cristo- 


gatava 
Oba:matai vale, 
katama, kata- 


ma i vale 


156.| Unterfläche, 
Sohle 


157. urinieren, 
pissen 


158.| Vater 


159.| versuchen, 
sich be- 
mühen 


160.| Vogel 


| | 
‚161.| Vulva, weibl. | bahasa: ui, uil, | — 


Geschlechts- 
teile 


bahasa: ama 
bahasa: tenu, | 
kenu 

bahasa: manu, 


manul, manuol | 
Alf. von Nord- | 
| Ceram: manu, | 
malu, manuwa, 


etc. 
ı Kei-Banda: ma- 
nok 


hui, puki 
AI. Öst- 
Ceram: fuki 


von 


| Masarete: | Tombulu: Barriai: lolo, | Motu: ae lalo- 


kadan la-| leleek die Fläche, | na, Fußsohle 
len, Fuß- Tontemboan: die Sohle; |Motu: ima'| 
ı sohle ı leleak, Fuß- aigf i lolo lalona 
| fahan la- | soble meine Fuß- | Keapara: 
len,Hand- sohle ı gima aona 
fläche | Waima: ima | 
aona, 
Handfläche 
— Tombulu, Barriai:meme| Motu: mei 
Tontemboan: 
mi’pi’, mipi 
ama ıama, amang | Barriai,Kobe:| tama, kama, | 


tama hama, 'ama, | 





Kilenge und | ama 
Maleu: ta- 
mage, m. 
Vater 
| 
| _ _ Barriai: ton Motu: toho 
'Masarete: ‚ Bentenan: Barriai: man | manu, manu- 
manut | manok- Kobe: manu manu 
manok Kilenge: mon 
Ponosakan: 
manuk- 
| manuk 


Tontemboan:| Barriai: kere 2 
| t&la’, weibl. | Kilenge: pui 

| Geschlechts- | 

| teil b. Tieren 


Aola(Guadal- | Maewo: gatame 
canar): vale 

mata ni vai 

Florida: | 

mataula 


Etafe: lalo, lalu, 
Unterseite, 
Bauch 

Malo: lolona, 

| Fußsohle, lo- 
| lona limana, 


untere Hand- 
| fläche 
| Api: lolala, Fuß 
Efate: meme 
Oba: mimi 


Espiritu Santo, 
Api, Malo, 

Arag, Sesake, 
Nguna u. Ton- 


Bugotu, Flo- 
rida, Vatu- 
ranga: tamaı 

Ulawa, 
Wango,Sa’a, goa, Maewo: 


Bululaha: | 

| Efate: tema, 

Alite: mama | mama 
Oba: tama, 


mama 


tama 
ama 


manu manu 








ne 


ya 
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| 





162.| Wange 


163.| Wasser 


164.| Weg 


165.| Weib 


166.| weinen 


167.| weiß 


186) 


Alf. von Öst- Masarete: |pipi, paling | Barriai,Kobe, Motu: vaha 


Ceram:; favar papanen 
bahasa:asu, wasu 
bahasa: wae 


(wai), wael,wae- 


le,‘ waelo, ael| wasser, 
etc. fließendes 
Alf. von ÖOst-| Wasser 


Ceram:wai, aar 
Kei-Banda:uwär| 


— Masarete: | Tombulu, 
| | 
rana, der Tontemboan:; 


See 


bahasa: lalan, — 
lalane, lälano, 
laran 


bahasa: mahina, |fina, finha 


mehina, bina, 
pepina 
Alf. von Nord- 


Ceram: mahi- | 
na, mapina, 


hihinä | 

Alf. von ÖOst- 
Ceram:vovina, 
finen 


bahasa; tani, ta- | Masarete: 


tani, tane, ta-| tangi 


tane, kani, ka- 
kani, kane, ka- 
kane 


bahasa: puti, pa- Masarete: 


puti,putiil,puil,  böti 

weiß Amblau: 
purini, 
weiß 


wai, Süß- 


Masarete: | Bentenan: 


lalan, lalang 


puti; budo, 


Kilenge: 
papa 
Barriai und |vei,bei,veina, 
ake Kobe: eau | vai,wai,ake, 
Kilenge: iako, akena, Was- 
(Kelana: yau | ser, Fluß 
Rook: ya 
Jabim und 
Bukaua: bu) 


Tonsawang: 
ache 


|ranu, nanu, 
Wasser 


Tami: lan 


Tondano: 
rano, dano | 


Barriai: erap-; dala, dara, 





dalan, ralen mata | zlarazete. 
Kobe: erapu (Massim:eda, 
keda etc.) 


vevene, Barriai: taine vabine,  ba- 
vavinei, bene;| Kobe:tämine, bine, vavine, 
tina, toina, Kilenge und  hahine etc. 


Weib, Weib- Maleu: ivare) (Massim, Tau- 
chen Nakanai: pota: inaro; | 
tavine Kubiri und, 

| Raga:ieveri 

| & ) 

Bentenan: Barriai: tafı |kani, tai, te,. 
tumangis Nakanai: tani hai, tagi, agi 


| 

| 

| 

Barriai: bore- porena, ulo- 
bore, weiß; | ulo, urouro, 

pura,Weißer kulokulo, 

Mann, Euro- kurokuro, 


mobudo, 
mavuro; 
kulo, kulo’, | 


weiß; päer; taine | weiß 
Tontemboan: itin bore- | (Massim: po- | 
purei, urei, | bore, ein AI-| siposi, poe- 
(Sangir:puhe)) bino-Weib; _poena,bura- 
Seeschnecke,| bule, Ovulum- burana) 
wahrschein- | Schnecke; 

lich Ovulum- Kilenge: bore- 

Art borea, weiß 


San Cristo- |Efate: babu 
val: baba |Malo: basa 
Sesake: bupu 
San Christo- | Espiritu Santo 
| (Tangoa),Arag, 
Oba: wai, uai 

Maewo: bei 
ıApi: uai, nuai, 
er 

| | BEN Tongos 
| ı Api: oai 

| | Efate, Sesake, 

| |. oai,..noai 


val, Ulawa, 
Sa’a, Bulu- 
laha: wai 
Alite: kuai 





ı Malanta, ı Nguna, Tongoa, 
' Ulawa: tala | Malo: sala 
San Cristo- ' Makura: hale, 
| val: tara ı Arag: hala,halo, 
Flo.: halautu | Oba: 
Bugotu, Flo-| Arag, Oba: 
rida:vaivine 
'Malo: vavini 
ı Api (Bieri): 
' fafine 





matahala 





vavine 
ı Fagani: 
fefene 








San Cristo- |tani, tal 
val:ani,angi 
ı Bugotu: tani 


| 
I 


| Flo.: tan, 


| tanıtani | 

| Bugotu, 'Efate: bule, ein 

, Florida, Schnecken- 
Malanta: gehäuse; 

| pura, weiß; | leuchtend 


 Bugotu oder 
Nord- 
Malanta: 
böra, 
Muschel 
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168,| werfen bahasa: teli, keli | —_ — Barriai: taro Motu: taho a | Maramasiki: — 
‚ Huamual: tale | | | tai 
AI, von Öst- | | | 
Ceram: tafola | | | 
| | | 
169.| wie viel? — pila ' Tombulu, ,Barriai: pida Motu: hida = Efate: bisa, fisa 
ı Tontemboan | "Uni: bida | 
| ı Tonsea, Ton- | 
| | dano: pira | 
170.| Wind ı bahasa: anin, | = | Tombulu, Barriai: rai |lai, lani, agi, San Cristo- |lagi, lage, lani 
| anine, anino ' Tontemboan: Kobe: hai | gagi evalzıdanı 
ı Tonsea, Ton- Kilenge: lai reho, Sturm | 
dano: r&ges, | | 
171.| Woge, Dü- bahasa:kalülane, — — Barriai: nalu | Galoma; San Cristo- Efate: ngalu 
nungswelle, | alulane | nalu, Wasser val,Malanta:| Oba: navo 
Brandung | | | | navo | 
172.| Yams, Dios- | Ambon: uhi ı obi uvi, ubi, ibi | Barriai: bin Polaue veu | Malanta: uhi, | | Efate: ui 
corea ı Ceram: uhe, uhi | Kobe: bidi | hufi Nguna u. Ton- 
| Kilenge: bir, San Cristo- | goa: uvi 
vir, langer val: ufi,huhi | Api: wi, ui, 
| Yams; | yubi, uvi 
| Barriai, Ki- | | 
| lenge: kiu, | | | 
| | runder Yams | | 
173.| Zahn | bahasa :nio,niki, | Masarete: ı Bentenan: Barriai: luo | nise, ni'e, | Altite, Flo pie livo 
| niri, nikio ngisin isi Kobe:; nuo nike; rua rida, Vatu- |Oba: livogi 
Alf. von Nord-| (NB.nisin) | Nakanai: livo, ranga, Aola: | Arag: liwo 
Ceram: lissier, | Kilenge: rona livo | Maewo: liwoi 
niesie, nissier | San Cristo- | 
etc. | | val:rio,riho, 
| Kei-Banda:nino | | | lifo 
| | | Ugi: liho 
| | Ulawa, Sa’a, 
| | | Bululaha:nio; A 
| | | Bugotu: livo, | 
| | Mund | 
174.|Zaun, Um- |bahasa: älo, alä- | Masarete: | Tombulu, \Kobe: ala Motu: ara |San Cristo- |Oba: ara, 
friedigung | ato ah | Tontemboan::| Barriai: sila- | Sinaugoro: val; bara Damm, Zaun, 
Alf. von Öst- | Tonsea: ala’ | sila | gala ara vatu, 
Ceram: ara-ara vat, alavat, | Kilenge: sira| Steindamm 
kalavat, Um- | | 
| friedigung; | | 
| | malavat, um- | 
| | friedigen | | 
175.| zerreißen 'Hila (bahasa): — — | Barriai: taka | — Bugotu: tagi | m 
kata, brechen ı Jabim täka) Ulawa: kaka | 
| San Cristo- | 
| val: haaki | 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Erg 


änzungsheft 7. 
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Bahasa tanah und | Alfuren von Alfuren von Be Westl. Papuo- Fr Nord- 
Deutsch ä Barriai-Gruppe : Süd-Salomonen £ 
EIrk Alfuren von Ceram Buru Nordost-Celebes a Melanesier Neu-Hebriden 
176.|Zuckerrohr 'bahasa: tehu, 'tefu, tifu, tohu, tuvu, Barriai, Kobe, Motu: tohu ‚Bugotu: ehu Malo: tou 
tohu, tohulo | tevu,tepu tuveri; Maleu: tou (Massim:tou, | San Cristo- | Espiritu Santo: 
Alf. von Ceram: pola |Kilenge: to | tom) val: ohu tovu, tov 
tehu, tohu, to- | | 
hua, tepu | 
; UARIER | ; an. 
177.| Zunge bahasa: mee, | maan, - 3arriai,Kobe, mae, maia, | Ulawa, Fa- Ffate, Nguna, 
mei, maa, mä- maän Kilenge, maja, maia- gani, Ma- Tongoa, Se- 
lea Maleu: mai |_ na, mea, lanta: mea sake, Api, 
Alf, von Nord- ı mala, maara Wango: Makura: mena 
Geram- men; | meamea Malo, Espiritu 


meei, main 
Kei-Banda: 
meno 


1. Abend: Die Angabe für Nakanai stammt 
aus Parkinson: ,„3o)]Jahre", px 786; die’fur die 
Papuo-Melanesier aus Lawes: „Grammar‘, p. 148, 
die "für Mahaga vaus "vw. .d. Gabelentz=und 
Meyer, Nr. 58, und die für Florida aus „Na Lei 
Ronerono”“, Matrth. VIIL- w. 1002 1IV Saar 
v. 8, und pass. — Zwischen den Molukken, aus 
denen mir kein verwandter Ausdruck bekannt ist, 
und der Barriai-Gruppe haben wir noch: Paup: 
rerei (gesprochen wie drerei) (Fried); Tumleo: 
laliji (Schultze, p. 88); Kelana: lalävia; Rook: 
rab-rab (beides Zöller,p. 444). Weiter im Osten 
findet sich: Mahän auf Insel Lihir: & l&le, der 
Abend, abends (Fried); — Sikayana: afı-afi („No- 
vara“, II., Beil. III, p. 17); — Mota: ravrav, also 
fast genau wie Rook (Codrington and Pal- 
mer, p..142); — Rarotonga: alaı (li Wie alıfe-, 
p. 261). — In Polynesien ist eine Abwandlung 
dieses Wortes allgemein; s. Tregear: ,„Dictio- 
nary“, p. 3, unter ahiahı. 

2. Ader, Sehne, Wurzel. S. über Zusammen- 
bang und Allgemeines: Teil II, p. 215, Nr. 146. Noch 
nicht erwähnte wertvolle Reihen finden sich noch 
bei Codrington: „Languages“, p. 49, 88; und 
Ray: Reports", pP.’ 497.2 Die! Angaben "Turtdie 
bahasa tanah stehen bei van Ekris: ‚„Woorden- 
lijst“, p. 70, 133, und bei van Ho&vell: „Land- 
taal 79 123, air Hola Baum u man Kg 
p. 69). Die Angabe für Motu findet sich bei 
Law es: „Grammar“, p. 136; die Wörter für die 
Neu-Hebriden sind entnommen aus: Suas, VII, 
p. 57, — Ray: „New Hebrides“, p. 116, und Ray: 


>) 


Tangoa“, p. 712. Erwähnen will ich noch: Kei- 
=} ’ / 


Inseln : wär; Lettils warnt (Kern. „Tidjitaal,, 


Santo: meme 
| Arag: mea 
Oba: meagi 
| 


p. 196); — Jabim: täng (Schellong, p. 100); 
— Zentral-Karolinen: uär (Fritz, p. 133), Wurzel; 
die-Ader heißt "hier uantFrir229p. 332): 

3. Ameise. Diese Reihe scheint mir mangels 
Materials und auch wegen der Qualität des vor- 
handenen zweifelhaft. Das Wort für die bahasa 
stammt. aus’v. Hoevelt:, Landtaal® 9.288 das 
für Ceram-Bonfia aus Le Cocq, p. 377; das für 
Buru-Massarete aus Hendriks, p. 48. Hinzu 
treten noch: Jabim si (Schmidts, Jabim) ps32) 
und liss&, kleine Ameisenart, (Schellong,p. 63). 

4. Anzünden, brennen, rösten. Siehe Teil II, 
p. 214,. No. 134. "Zur den hier!gegebenen Reihen 
mögen noch hinzugefügt sein: Codrington: 
„Languages“, p:.45, 77 und so naurer al 
p. 176. Die Angaben für die bahasa tanah stammen 
außer von van Ekris"won@van "Hoere ie 
„Landtaal“, p. 50. Für Huamual siehe van Hoc£- 
vell: „Ambon“, p. 113; für die Alfuren des Wa- 
haai-Bezirks siehe Boot, p. 1189. Für Tontem- 
boan siehe Schwarz: „Wdb.“, p. 548. — Es mag 
bei dieser Gelegenheit, wo das Wort Tontemboan 
zum erstenmal vorkommt, bemerkt sein, daß dieses 
das richtige Wort ist; Tompak&wa, das auch von 
mir vielfach im Il. Teil gebraucht worden ist, be- 
zeichnet einen jenem Stamme gegebenen Spott- 
namen und ist daher zu Unrecht verwendet worden. 
Für die übrigen, häufig sehr verschieden geschrie- 
benen Stämme scheinen die folgenden die richtigen 
Schreibweisen zu sein: Tombulu, Tondano, Tonsea, 
Tonsawang, Bentenan; cf. J. A. Schwarz: „De 
benamingen Tontemboan en Tompakewa“, in 
„Lijdsch. I. T. —, L. — en Vke.“ (1903), p. 108 bis 


117; — Schwarz: „Wdb.‘“,-p. 529; — Graaf- 


























any 323;.328; auch Wilken: „Geel- 
vinksbaai“, p. 623. — Die Angaben für die Papuo- 
Melanesier stammen aus Lawes: „Grammar“, 
p. 133, 146. Für die Salomonen siehe v. d. Gabe- 
Bent zen Meyer „Near 7121 uUnd:Ray: ;‚Texts“, 
p. 8; für die Hebriden siehe noch Macdonald: 
„Asiatic Origin“, p. 206, und „Oceanic Languages“, 
p- 309. — Es mag noch hinzugefügt werden: 
Tettum: sunu (Mathijsen, p. Iı3); — Magin- 
Hansoss tutung (JwWanmartf, .L. pP. 238); — 
Nufoorz kun) (vw. Hasselt:, „Wdb.“,, 2: Aufl, 
p. 18); — Kern: „Mafoor“, p. 246; — Mota: tun, 
co dsın etonmnand.Balm ar ,,p:.218,\230). 

5. Areca-Palme; Areca-Nuß. Siehe Teil II, 
p. 202, No. 23 und 24. Eine Reihe findet sich bei 
Ray: „Reports“, p. 482. — Für die bahasa tanah 
siehernoch van Ekris: „Woordenl.‘“, p. 94; über 
die hua alang, die wilde Areca-Nuß, Pinanga Syl- 
vestris globosa, wie sse Rumphius nennt, siehe 
Rumphius: „Kruydboek“, I, p. 38, 41; auch an 
der Südküste von Britisch-Neu-Guinea werden —- 
wenigstens in der Aird-River-Gegend — wie in den 
Molukken und bei den Barriai-Kilenge in Ermange- 
lung der echten die wilden Areca-Nüsse gekaut 
(Mac Gregor, p: 75). — Für die Alfuren der 
Minahassa siehe Niemann: ‚„Alfoersche Taal‘“, 
p. 220; für die Papuo-Melanesier siehe Ray, loc. 
eit., und für die Süd-Salomonen: v.d.Gabelentz 
andeNeyer, No4126;-undıV erguet,'p: 229. 
Die Bewohner der Neuen Hebriden machen be- 
kanntlich von der Areca-Nuß keinen Gebrauch. 

Hierzu mag noch bemerkt sein: für Tumleo 
wird neben po auch pöu für Arecapalme, und apu 
für die Nuß angegeben (Schmidt: „Jabim“, p. 25, 
47; Schultze, p. 92). Für Jabim haben wir bu 
und mbu (Schellong, p. 34, 66). 

Das Wort bu in verschiedenen Abwandlungen 
beherrscht große Räume in Melanesien, fehlt dann 
aber ganz unbegründet an Stellen, wo man es er- 
warten sollte, und wird hier durch völlig fremd- 
artige Ausdrücke ersetzt; so in Graget durch ieb, in 
Bilibili durch iemb (Fried.). Während wir auf 
der Gazelle-Halbinsel a,büai oder ä,mbüäi, auf den 
Witu-Inseln: mbua, auf Neu-Hannover und Nord- 
Neu-Mecklenburg einen geschlossenen bue-Bezirk, 
und selbst in Mouk, Admiralitäts - Inseln, mbue 
haben, findet sich bei den Usiai und Matankor: 
pame und bame. In Petät, Buka haben wir für 
Nuß: mäli; in Vella Lavella: senälä; auf Ndai, Gower- 
Insel: ägero. 

Von der gewaltigen Verbreitung dieses Worts 
mag die folgende Reihe einen Begriff geben: Tobadi 
(Humboldt-Bai): fügü; — Sissano: po; — Aröp: po, 


‚ 


Baum; aber mösü, Nuß; — Vrinagol (Valman, | 
ı 


Pap. Sprache): pötu; — Paup und Yakomul: pöü 
(Pflanze und Frucht); — Put, Kumenim: bübüs, 
püpüs (Pap. Sprache); — Afur (Pap. Sprache): füm, 
Nuß; fümdröp, Baum; — Wogeo (Le Maire-Inseln): 


büä; — Keule (ebenda): bü&; — Kopar (Pap. Sprache 
an der Mündung des Aügusta-Flusses): bürün, Nuß; 
aber dieses Wort scheint nur unmittelbar an der 
Küste sporadisch in die Papua-Sprachen übernommen 
zu sein; denn in Mangut erhielt ich pärin, in der Mabü- 
Gegend ängetän für Nuß; beides im Mündungsgebiet 
des Flusses. — Unter Auslassung der bereits in der 
Zusammenstellung und im Text berührten Gegenden 
fahre ich bei St. Matthias fort: Eluaue und Emsau 
(St. Matthias): buä; Kung, Tsoi (nordöstlich. Neu- 
Hannover): büä; Bauung (Wauung) und Ngamat 
(südwestlich. Neu-Hannover): buä; Bagail, Majum, 
Lossuk: bue; Avelus: vü&e; Lauan: bu& oder vüg; 
Mongai, Sali: vü&; Munuwai, Fezoa: bü; Panangai, 
Lakurumau, Limba, Langanie, .Lawu: buüe; Le- 


musmus: bu; — Tatau (Tabar-Inseln): mi,mbü; 
— Kowamerara und Sigäb (ebenda): mijmbuä; — 
Belik (Neu-Meckl.): a,büö; — Lihir: ä,mbuö; — 


Namarodu, Lalinau, Punam, Bissapu (Laur): büais — 
Palabong: & bü&; — Suralil (Süd-Neu-Meckl.): mbu; 
— Nokon: bu; — Molot (Neu-Lauenb.): ä bü£; 
Gazelle-Halbinsel (Nordküste): ä,mbüai; — ebenda, 
Kabakaul-Dialekt: & büai; — Kambangeriu, Kondo, 
Yalui (Lambell): bar; — Lamassa: bual; — Hama- 
tana (Buka): bökö, Nuß; — Burruwe (West-Bougain- 
ville): büäy&; — Iapa (ebenda): bügäbä (beides Nuß). 
— Auf den Salomonen scheint sich das Wort schon 
stark zu verlieren, obwohl hier im Gegensatz zu 
den Neu-Hebriden der Betelgenuß noch in voller 
Blüte steht. Dagegen haben wir auf den Palau- 
Inseln: bua (Semper, p. 156); auf Yap: bu, mbu 
(Fr.); auf den Zentral-Karolinen: pü (Fritz, p. 126). 
6. Arm, Hand: M.P. rima, lima; fast überall. 
Reihen finden sich bei Brandes: ‚„Proefschrift‘, 
p. 12; — Buschmann, p. 152; — Fornan- 
der, III, p. ı95, 196; — Kern: „Fidjitaal“, p. 149, 
150; — Codrington: „Languages“, p. 44, 73 bis 
76; — Ray: „Comp. Vocab.“, p. I9; — Ray: 
„Reports“, p. 482, 49I; — Tregear: „Dictio- 
nary‘“, p. 415, 416; — Baer, p. 473. — Die An- 
gaben für die bahasa tanah und für die Alfuren von 
Ost-Ceram stammen aus: van Ekris: „Woordl 
Pr335, van Hosvelln,Landtaal”7p-44,Bp6t, 
p. 1187, 1188. — Für die Alfuren der Minahassa 


[d3 


siehe Niemann, p. 404, 405. Für die übrigen 
die genannten Reihen bei CodringtonundRay, 
sowie bei letzterem „New Hebrides“, p. 123. Außer- 
demenech.Bignd 1%, lauataaıpr ıoız aVerguet, 
pe 2307 Suas,up. 43 bis 43. 

Dem ist noch hinzuzufügen: Rook-Insel: limän 
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(seine Hand |Zöller, p. 472]); — Jabim: lema 
(Vetter;Schellong,p. 61, 118); Tami: liman 
(Bamler, p. 228). — In Mota ist lima das un- 
Wort für panei, Hand (Codrington and Pal- 
mer, p. 50). 

Das Barriai und Kilehge bage scheint völlig 
allein dazustehen; sollte es mit dem agen, Fuß, der 
(Dempwolff) 
oder ist es aus einer Papua-Sprache übernommen? 


Siassi-Inseln zusammenhängen, 
Denn in Bogadjim haben wir bang — ban (Ha- 
gen, p. 208) und in Bongu: ibon (Hanke, 
p. 221). Im Dialekt der Tinguianes heißt Hand: 
lsebaneW (Baer, 9.473): 

7. „Auge: Siehe" Teil11r 9.7208 0N0 778. 
Reihen finden sich u. a. außerdem noch bei: For- 
nander, III, p.218, 219; — Ray: „Vocab.“, p. 16, 
und „Reports“, p. 488; — Tregear: „Dictio- 
nary‘ p. 220 bis 222. — Das Wort ist in den M.P.- 
Sprachen nahezu- allgegenwärtig. Quellen: van 
EREiSS 720309; Hilo e wei We Landeaals; 
p. 924 B 008 19.771187 5 TH rein dir IKB 
he hie. s na: MtBoeroei rn ers 


van 


Niemann: 
„Alf. Taal“, p. 73. — Für Maleu: Dempwolff, 
p- 223, 224. — Für die Papuo-Melanesier die ge- 
nannten Reihen bei Ray, sowie Lawes: „Gram- 
mar“, p. 148, und Egidi, p. 1016. — Für die Süd- 
Salomonenstw.ıd-GabelentzaAund Mevers.Ne: 
212; Verguet,p. 230. — Für die Neu-Hebriden: 
Ria'yz7,New/ Hebr.2'yp. 1220 Ray HApıe, /pr za2t 
303; Suas, p. 45. — Im übrigen sei nur noch er- 
wähnt: Rook, Siassi-Insel, Jabim Bukaua, Tami: 
mata (Zölle ns pL 446% S:.che Llon:g, 9.65, X16; 
Diem p:.w ekfi:-Bamler ‚1p. 230). 

8. Auslegerbalken. Über das Wort saman und 
Abwandlungen bringt Teil II eine große Menge von 
Material; p. 246 und passim. In der Literatur sind 
aber im allgemeinen die Angaben nicht häufig. 
Reihen finden sich bei: Fornander, III, p. 56; 
R:a,y:%,Vocab.;'p..23; „Reports“, 2.2404, 495, und 
„Maisin“, p. 404. — Im einzelnen ist zu bemerken: 
Ob die Ausdrücke der Alfuren der Molukken dem 
Molukken - Malaiisch oder alteinheimischen 
Sprache angehören, ist zweifelhaft. Ich glaube, 
daß ersteres zutrifft, denn in der Sprache der Al- 
furen sollte man sama oder saman erwarten (cf. de 
Clercg: „Het Maleisch“, p. 51). Siehe ‘auch Ton- 
temboan: ke&pa (Schwarz, p. 680). 

Die Quelle für die Minahassa ist: Graaf- 
land, Il, 404, 405. Für die Papuo-Melanesier 
siehe die Reihen von Ray. Für die Süd-Salomonen 
fehlt mir jegliches Material, da der Mon in diesen 
Gegenden das wichtigste Boot ist, wenn auch kleine 
Auslegerboote zum Fischen vorhanden sind. Auch 
ich sah in Gower-Insel (Ndai) kein Auslegerboot, 


ihrer 
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um die betreffenden Benennungen feststellen zu 
können. Für die Neuen Hebriden siehe Suas, 
p. 65; Ray: „NewiHebr.“, p. 329; Macdonatk: 
„South Sea Languag.“, II, p. 258, und Teilll, p. 309, 
dieser Veröffentlichung, wo es aber anstatt Tängoa 
heißen muß: Tongoa (Tönoa). — Wie bereits an 
verschiedenen Stellen in Teil II gezeigt wurde, ist 
das Wort mit der Sache von vielen Papua-Stämmen 
übernommen worden, so Bongu: saman (Hanke, 
p. 221); Bogadjim: samäng (Hagen, p. 294). 

Ößfaß. 
Hier fehit es leider sehr an 


9. Ausschöpfen; Schöpfgefäß; Siehe 
Teil II, p. 265, 266. 
Material. Die Angaben für die bahasa tanah stam- 
men aus van Ekris, p. 106, 335, undvan Hoe- 
vell: „Landtaal‘“, p. 69; die für die Minahassa 
Graafland, 119097339, 209 
Schwarz; ;‚Woordenb.‘, p- 239,#2494 Iimasssst 
sicher aus dem Mal. übernommen; lomai heißt: 
schöpfen; lolomai ist das Ößfaß aus Baumblatt — 
wahrscheinlich der Woka-Palme — hergestellt. In 
Jotafa (Humboldt-Bai) 
lumpa — das Boot (sein) Wasser ausschöpfen 
(Bink, p. 73). Das kaui, Schöpfgefäß, der Jabim 
ist gleich dem kauwi von Kai und Tami (Schel- 
lvomn.gy1p!7 52): 
dem kavi oder kabi von Neu-Hannover, das seiner- 


stammen aus 


haben wir: waga daum 


Dieses kauwi klingt sehr ähnlich 


seits mit kavo von Majum, kavok von Mongai, 
k&vin von Lawu und gäbinba von Lamassong (alles 
Neu-Mecklenburg) übereinstimmen dürfte. Eine 
Form von lima habe ich auf dem ganzen Neu- 
Mecklenburg nur in Tegarot mit r&mäsdä angetrof- 
fen, sonst erst wieder auf Nissan und Buka, so in 
Hanahän, Buka, mit limäsä. 

10. Baden. Quellen: Lawes: „Grammar“, p. 145; 
v. d.Gabelentz und Meyer, Nr. 622. Auf 
Rotti diu (Kern: „Woordenlijst‘“, 
p. 5); in Kowamerara (Tabar-Ins.): sisi, baden; auf 
Lihir: sj, schwimmen; in Punam und Bissapu (Laur, 
Mittl. Neu-Mecklenb.): sisiu, baden. — Im Jabim end- 
lich lin "(siehe Sch m7d t:5, jabim 59729732) 

ıı. Banane. Siehe Teil II, p. 212 Nr.-ı0g9. — 
Reihen finden sich noch u. a. bei: Codrington: 


haben wir 


[2 


„Languages“, p. 39, 54; — Ray: „Vocab.“, p. II; 
— Ray: „Reports“, p. 482; — Guppy: „Plant 
Names‘, p. 16, 17, 18, 19. — Quellen: Für bahasa 
tanah und ıCeramy  vanrtEkris, pP. 128 va 
Hoevell: „Landtaal“, p. 96; Kern: „Stamland”, 
Bijl. C; Rirediee 12 5SluikT/en Kr’ Rass#5 PpVW234127 
Le Cocgq: „Bonfia“, p. 308. — Für Tontemboan: 
Schwarz: „Wdb.‘,- p. 341. — FürJSalomönen 
und Hebriden: die genannte Reihe von Codring- 
t.0.n%: Ray’, New’ Hebri iphone 
9222957 W 06.dfioir dyup.: 220g wien pur Ed, 
Ma ddawald,S 372; NE P.r230: 

















Die westlichen Papuo-Melanesier scheinen das 
Wort ist das Wort in 
Melanesien noch außerordentlich weit verbreitet; als 
Beispiel diene folgende Reihe: Tobadi (Humboldt-B.): 


nicht zu besitzen. Sonst 


üre; — Ser: bur; — Arop: bur, vur; — Tumleo: wör, 
üör (Schultze, p. 96, hat wäür); — Paup: vut”, 
vot'; — Yakomul: vut’; — Bilibili: hündi; — Kung, 
Tsoi (Neu-Han.): üre, ur; — Bauung, Ngamat (Neu- 
Han.); Bagail, Majum, Avelus, Lossuk, Mongai: ür, 
ur; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga, Sali, Lemakot: 
füt; — Lemusmus: hüt; — Lakurumau: vedi; — 
Munuwai, Fezöa, Lawu: vüdü; — Panangai: vüt; — 
Limba: hündj; — Tegarot: & ündü. (Alles Nord- 


Neu-Mecklenb.); — Tatau (Tabar-Ins.): mi vündi; — 
Kowamerara, Sigab (ebenda): mi vündi (mi tämbun, 
besondere Art B.); — Belik: ä ün; — Lihir: ä_hüfn; 
— Namarodu, Lalinau, Punam, Bissapu, Palabong: 
ä& hüdü; — Molot (N.L.): vün; — Gazelle-Halbins., 
Nordk.: ä& vündu; — ebenda: Kabakaul-Dial.: ä vüdü; 
— Nokon: hun; — Kambangeriu (Lambell): ä_fün; 
— Kondo, Yalui (ebenda): ä,hün; — Lamassa: fün, 
fun; — Lambom, Ngolhon: fün; — Petat (Buka): 
pos; — Hamatana (ebenda): pösö. 

12. Bauch. 
len sind: 


Siehe Teil II, p. 200, Nr. 9. Quel- 
„Alf. 220,1 
„kanguages, »p.239, 555. — 
L.awes: „Grammar“, p. 80, 154; — Ray: „Vo- 


Niemann: Taar pr 


CGodrinston: 
II; „Reports“, p. 483; „New Hebrides“, 
323... Im übrigen Reihen bei: Tregear: 
„Diet.“, p. 165, 166; — Wallace, p. 161; — 
Brut mreirsr „Samoa“, °P. 367: 


zan.;e. 


13. Begatten, beschlafen. Quellen: v. Hoävell: 
»Bandtaal©, Pp.485 — HagenetPineau: p. 318. 
Für Jabim hat Schellong (p. 97): teiging. 


14. Beil, Axt, Deißel. Quellen: Lawes, „Gram- 
mar“, p. 107, 149; — Codrington: „Melanes- 
fans una314, vw. d. Gabelentzill 96; — 
v.d. Gabelentz und Meyer, Nr. 311, 502; — 
Strauch: p. 4I5. — Wir treffen anscheinend die- 
selben Worte in: Jotafa: iere (Bink, p. 7I); — 
Sissano: el; — Paup und Yakomul: ier, yer; — 
Wogeo (Le Maire-Ins.): bärt; — Gazelle-Halbins., 
Nordk.:ä rfam; — Parkinson(Bismarck-Archipel, 
p..122, Tafel) hat: airam, Steinbeil. Ich glaube nicht, 
wie man annehmen könnte, daß dies gleich dem 
englischen iron, Eisen, ist, sondern ich halte es für 
ein echtes Eingeborenenwort, das nur zu schreiben 


ist a iram. — Nissan: jrän. — Alles Vorhergehende 
in der Bedeutung: Steinbeil. — Es muß zunächst 
dahingestellt bleiben, ob in diese Reihe vielleicht 
noch hineingehören: Majum: kjem; — Lauan: j&m; 
— Sali: jem; — Lemakot, Lakurumau, Panangai: 


a iem (gespr. äiy&m); — Limba: kjmä; alles: Stein- 


beil; — 
— In Mota heißt ari: schneiden (Codrington 
and Palmer, p. 6). 


Pänaras hat kj@n in der Bedeutung ‚Speer“. 
o ) 


19.1 Bein. (Ruß). ' Siehe Teil Il; p. 
An Reihen können noch hinzugefügt werden: Ray: 
„Vocab.“, p, 17, 18, und „Reports“, p. 490, 493. An 


199, Nr. 5. 


Quellen außer den genannten noch: Egidi: „Tau- 
ataY, »B,21027 und Rialye9 JAPV,'D. 302;°303. In 
Ray: ‚New Hebrides“, p. 123, tritt für ‘diese 


Gruppe kein Wort auf, das hierher gehören könnte; 
vd. Gaäbelenitkzrund. Meyer; "Nr! 246) »Zu 
bemerken ist noch: Bukaua: ahi (Zöller,p. 449); 
Tami: ge (Bamler, p. 220). 


16. Berg. Quellen: van Ekris?,,Woordenl.”, 


Dear svamerHoevweLlrz Bandtaalf,o p..47, = 
Ta wes. u Grammar. D. TI813 —iv.d.:Gabe- 
lentz und Meyer, Nr. 86. — Jabim, Bukaua: lo 


(Beine ll’om gu). ,.0.,03;17 Aller, Dir449). 

eher feıl 11, 0117.52 zudessen 
Ouellensnoehshinzutritt-Graafland,.l,p. 282, 
ZB eln Waffen 


im „Baessler-Archiv“ wird auch in linguistischer 


ine.blasrohr. 


einem besonderen Aufsatz über 
Hinsicht auf das Blasrohr eingegangen werden. 

1%, Blasen: Puff» Atem, stehe Teil I], p- 214, 
Nr.:’ı42, 143. Weitere Quellen: Lawes: „Gr., 
p. 106; — .„Na Lei Ronorono“, Matth. VII, 
Ner2L a. NEW, 204, 27, hon,gJHilv. 8; 
passim; — v. d.Gabelentz und Meyer,.Nr. 
625. — Schellong (p. 101) hat für atmen: ussi- 
ata; dies scheint mit Barriai: uso, blasen, und aüa, 
Mund, übereinstimmend zu sein: das Blasen seines 
Mundes. 
sammenhange: Mota: ug, uw, blasen (Codring- 
ton and Palmer, p. 233, 237); — Zentral-Karo- 
linen: ügu (Fritz, p. 133); — Nias: noso, Atem, 
Seele, Leben (Sundermann, p. 438). 

19. Blatt; Haar. ‚Siehe ..Teil II, p. 207, Nr. 66. 
Unter den noch zu erwähnenden Reihen ist in erster 
nennen Codrington: 
Denn hier befinden sich einige sehr 
lehrreiche Bemerkungen über den Gebrauch des- 
selben Wortes für „Haar“ und „Blatt“. Das trifft 
ganz besonders zu für einige in dieser vergleichen- 
den Untersuchung wichtigen Gruppen, ist aber auch 
sonst häufig in den M.P.-Sprachen. Ich erwähne, 
daß im Pidgin-Englisch von Deutsch-Neu-Guinea, 
das ja auch sonst so hübsch den Geist der mela- 


und 


Zu erwähnen wären noch in diesem Zu- 


Linie zu „Languages“, 


p. 46, 73, 80. 


nesischen Sprachen erkennen läßt, dasselbe Wort 
„grass“ für Gras, Blatt und Haar gilt. Ähnliches 
hat auch Fornander,I,p. 158, bemerkt. Weitere 
Reihen bei Fornander, III, p. 180; Ray: „Vo- 
cab, war. 20:UR aryıal WReporkts nB.493,, Kawes: 
„Grammar“, p. 150. — Die Quellen für die Alfuren 











ars 





der Minahassa sind: Jansen, p. 528; Niemann: 
„Alfoersche Taal‘, p. 222, 223; für Nakanai: Par- 
kinson: „Dreißig Jahre“, p. 782. — Mein abei i 
laun, Baumblatt (Teil II, p. 191), ist gleich dem ai- 
laun der bahasa (Reinwardt, p. 460). — Quelle 
für die Papuo-Melanesier ist neben Lawes und 
Ray noch,E gi di:,,Tauata”), p. 161% für die/sud. 
Salomonen neben Codrington noch v. d. Ga- 
belentz- und Meyen, “Nr: aundeRane 
„Texts“, p. 28. — Für die Neu-Hebriden ist her- 
angezogen Ray: „New Hebr.“, p. 116, und „Tan- 
20a, P77U0, 

Für das zwischen Ceram und West-Neu-Pom- 
mern gelegene Gebiet ist zu bemerken: Jotafa: dau 
(aidau,»udau),. Blatt (Binkp..68; Rern: Jo: 
tafa“, p. 150); — Paup und Yakomül: raün, Blatt; 
— Jabim :Jlaun: -Tamı Slau > cc hm udier, Jabinı, 
p-28, 49; Bamler, p. 227. — Im übrigen Schmidt: 
„Verh. v. Deutsch-Neuguinea‘‘, p. 13, 18, 62, 67). 

20. Blitz. Siehe Teil «Il, »p. 2a, Nez 104. 
Reihen finden sich noch bei Fornander, III, 
p. 90, und Tregear: „Dict.“, p. 574. — Wie im 
Teil II bereits angemerkt, hat bei der Entwicklung 
dieses Wortes die Umsetzung sicherlich eine Rolle 
gespielt; siehe Fidschi: liva, und Mota: vila 
(Kern?! „Eidjitaal”,p. 150; Kox. ‚Introduelion, 
p: 60; Codrington, and Palmer, P.-262) 
Nimmt man jedoch Tagal: qilat oder quilat (N o- 
ceda y Sanlucar, p. 265, 596), Sikayana und 
Samoa: uila, sowie wieder Mota: vila in eine Reihe, 
so könnte man auch an ein Abwerfen der End- 
Konsonanten denken. 

Quellen: van Ekris: „Wdl.”, p. 96; — van 
Ho&vell, p. 49. — Für die Alfuren der Mina- 
hassa ist als benutzte Quelle noch Schwarz: 
„Wdb.“,p. 150, zu nennen; für Blorida: vw .nd.IGa= 
belentz und Meyer, p. 409; für die Hebriden 
aber Hagen et Pineau, p. 314, sowie Mac- 
donald: „Asiatic Origin“, p. 45, "und „Oceanie 
Languages‘, p. 139. 

27. WBlutV Bleisch)& FSieheSTel si np 22 
Nr. 114. Reihen für „Blut“ finden sich bei: Bran- 
des: „Proefschrift“, p. 46, 47; — Codrington: 
„Languages“, p. 40, 58, 59; auch p. 24, note; — 
Ray: „Vocab.“, p. 12; — Ray: „Reports“, p. 483, 
und „Maisin“, p. 404; — Lawes: „Grammar“, 
p. 145; — Kern: „Fidjitaal“, p. 135; — Wal- 
lace, p. 611. — Reihen für „Fleisch“: Codring- 
ton? „ED. 43,69; =fReay: „Nocab. 7 PIE 8: 
— „Reports“, p. 489; — Wallace, p. 617. 

Quellen: van Ekris,p. 104; van Hoe- 
viell: „Land@aal7Fp. 49) 218, Zehen d Ei, 
p- 55, 85; — Niemann: „Alf. Taal“, p. 222, 109; 
— v, d. Gabelentz und Meyer, Nr, 264; — 





Ray: „New Hebr.“, p. 123, 124; — Suas,p. 43, 
a7: 7 Mia odoneld: YaAsiafier Origin ap Fur 
— Während Blut im Jabim de heißt (Schmidt: 
„Jabim“, :p.- 25, Warsmiderselbe: 7, Deutsch Nur 
guinea“, p. 20, 21, 47), hat Schellong (p. 38, 
83) noch ssängun für „Menstrualblut‘, worin das 
sin der Barriai enthalten sein dürfte. In Paup 
(Eitap&-Gegend) heißt Blut: tinie. 

22. "Blüte. „Nie mann: Aloe Taal 792 222 
223; —.L a w es: „Grammar‘;:p. 82; —m.d. Ga 
belentz und Meyer, Nr. 115. — Nufoor: smu- 


rek, blühen «(vH a sseit: , Web Da 


23. Bogen. Siehe Teil II, p. ıı8ff. Über den 
Bogen, auf den ich noch in einer besonderen Arbeit 
eingehen werde, soll an dieser Stelle nur weniges 
gesagt werden. Die wichtigsten der bekannten 
Reihen finden sich bei: Brandes: „Proefschrift‘“, 
pi 122148, (497° — Codriugteon: W,bangunıees, 
p. 41,-62, 129; — Fornander, II. pI 2y == 
Wallace, p. 612; — Turner: „Samoa“, p. 360; 
= RayıyVoab I pı72, 73 mad Rp IE 
sowie „New Hebrides“, p. 1I8; — Schmidt: 
„Mon-Khmer“, p. 139. — An Quellen ist für die Zu- 
sammenstellung noch herangezogen: 1. Schwarz: 
„Wdb.“, p: 5965. Hagen’ et-Binea up. 
— Goodenough, p. 358; — Woodiford, 
P: 225, — 2, va ıı Ho &wel 13, Ambons pie 
Stephan: „Südseekunst‘,. Tafel IX (das mir 
fehlende Wort für die Barriai; cf. Teil II, p. 1271); 
— La’wees: Grammar", -p. 145; 1146. —lchjhabe 
die Auffassung, daß jeder der beiden linguistischen 
Bogen eine Wanderschicht darstellt; die Träger des 
busur-Bogens kamen zuerst und waren wirkliche 
Bogenschützen. Die pana-Leute kamen später und 
führten den Bogen nur teilweise und immer nur als 
Neben- oder angenommene Waffe neben dem Speer, 
ihrer Hauptwaffe. Zu letzteren gehörte die hier be- 
trachtete Wandergruppe. Die Barriai, Kilenge und 
Kobe kamen in ein bogenloses Land, die Papuo- 
Melanesier fanden vielsprachige Papua-Bogen vor, 
und nur die Salomonen- und Hebriden-Zweige fan- 
den in den neuen Ländern bereits den busur-Bogen 
vor, den eine ältere melanesische Wanderschicht 
hierher gebracht hatte. Dem steht allerdings das 
völlig alleinstehende, aber sicher überlieferte (siehe 
„Aborig. Voc. Sinaugolo‘“, p.ı) bugo von Sinaugoro 
entgegen, das Ray (,Rep.“, p. 484) wohl im Hin- 
blick auf die Vorliebe des Sinaugoro für g zu usu, 
vuhu, vus der Hebriden, und damit in die busur- 
Reihe setzt. Das Sinaugoro gehört aber gerade zu 
den Dialekten, die denen der Barriai-Gruppe am 
nächsten stehen. Vermehrte Kenntnis muß zeigen, 
ob nicht vielleicht bugo nur als Zufallsform in die 
busur-Reihe hineinzugehören scheint, 























En 


24800120 Siehe” Teit- IL, ’p: 244, 245: — An 
Reihen will ich noch nennen: Fornander, III, 
Br278: Ray: „Vocab.“, p.'12,13;—- Ray: „Api“, 
302,7303571—= Ray: „New ‚Hebr.“,. pi 1195 — 
Ray: „Reports“, p. 484. — Sonst ist noch benutzt 
Berden? Lawes: „Grammar“, p. 154; Ver- 
Faet,9p.830;, — Ha’genet Pineau,p. 314; — 


Suas,p.49, 51; — Goodenough, p. 362, 363. 
— Für die verwandten und benachbarten Sprachen 
der Barriai-Gruppe haben wir: Rook: wanga; Ja- 


bim, Bukaua: won; Kelana: wonga; Tami: wan 
Eee kom el sn. 12020120; — Schmidt: ‚Ja 
bim“, p. 34, 53; — Schmidt: „Deutsch-Neu- 


eliimea-, p. 21, 22} 7T). 
Auf die Boote muß im ethnologischen Teil noch 
einmal zurückgekommen werden. 
25. Den Brautschatz 
kaufen. 


Brautschatz; 
siehe Teil II, p. 200, Nr. 13. — Reihe bei 
Marre: „Apergu“, p. 162. — Quellen für das Her- 
encezogene.- yan Ekris,p. 790; — van Hoe- 
Be pr sr; Willer: ‚Boeroe“, p. 107; — 
Walken: „Verw. Maleische Ras“, p. 702; — 
Iendzriks,p. 57; = Parkinson: „Dreißig 
Jahre”, p. 786; — Ray: „Reports“, p. 483; — 
Bra belentzundMeyer,Nr.735;— Ray: 
„New Hebrides“, p. 127. Mota: wol, 
kaufen, Tauschhandel treiben. (Co- 
drington and Palmer, p. 279.) — Das Wort 


bezahlen; 


— Ferner: 
verkaufen, 


findet sich aber auch in derselben Bedeutung: 


kaufen, Brautschatz bezahlen, von Neu-Hannover 


bis zur Gazelle-Halbinsel; so: Tsoi; pül; Bagail: 
pöleE; Majum: püle; Lochagon (Luchagun), Bol, 


Fezoa: divül; Langanie: faule; Melanesier d. Gaz.- 
Halbins.: kül. 

Zestuelene. endriks, D 9. 30; = 
Schellong, p. 80; — Schmidt: „Jabim“, 
p- 31, 58. — Dieses Wort hängt also offenbar nicht 
mit Kai: bolan, Tarokraut, zusammen, wie 
Schmidt meint, sondern ist aus dem Westen mit- 
gebracht worden. Mit dem Tarokraut, das oft als 
Gemüse gekocht wird, hat dieses Gericht auch nicht 
das geringste zu tun. Die Taroknolle wird viel- 
mehr über große Strecken Melanesiens hin in Mör- 
teil 


Stampfern zerquetscht. In Buka hat man zu diesem 


sern, zum ausgehöhlte Baumstümpfe, mit 
Zweck die großen, schweren Steinstößel in Glocken- 
form. 
87. — Dagegen bin ich stark geneigt, das pöla von 
Das Tobelo ıst zwar 


eine nichtmelanesische Sprache, aber viel linguisti- 


Siehe auch Guppvy: „Solomon-Islands“, p. 
Tobelo hierher zu nehmen. 


sches Gut haben — wie bereits in Teil II gezeigt 
— die Sprachen der Halmahera-Gruppe mit den 
heißt 
pöla: Sagu in ein Blatt gewickelt und über dem 


melanesischen gemeinsam. Im Tobelo nun 


79 


Feuer zubereitet. Das ist der jedem Neu-Guinea- 
Mann wohlbekannte Sagu, eine zähe, dickbreiige 
Masse von grauer Farbe und gläsernem Aussehen, 
ähnlich wie manche Arten von Sagu-Pudding bei 
uns. An der Nordküste von Kaiser-Wilhelmsland, 
wenigstens von der holländischen Grenze bis zum 
Augusta-Fluß, ist dies die üblichste Zubereitungs- 
art. Auf Vanikoro, Santa Cruz-Inseln, findet sich 
ole, Sagupalme, das ich aber nicht so ohne wei- 
teres hierher zu zählen wage. (Hueting: „Woor- 
denbise L.P1U1 7308 Dr BDrumvontstdUryille: 
„ässtralabesst Bhil II, 9172.) 

27. Quellen: van Ekris: „Woordl.“, p. 84; — 
vanHo&vell: „Landtaal“, p. 51.— Der Übergang 
von h zu b ist nicht schwer zu erklären: h = v 
oder f ist sehr häufig in M.P.-Sprachen, und noch 
häufiger der von v und f zu b und p. Beispiele: Die 
Bäsa-Buki hat zuweilen ein h, wo Bugi ein v hat 
(Matthes: „Verslag“, p. 54). — Für h = f hat 
Codrington: 193,,198212025 
manche Beispiele. — Auch in den Wokam- und 


„Languages“, p. 


Wammer-Dialekten der Aru-Inseln ist zuweilen f 
=. harleru = Blehir. (Br tmtunid 7 Aroe,.p.r330) 
335.) — In den Dialekten am Alu und Awa, Short- 
land-Inseln, fand ich h und f durchweg sehr ähnlich. 
— Siehe auch Schan bä; Atjeh: ba; Mal. bawa, bei 
Arbeit über das 


Niemann in seiner bekannten 


Verhältnis des Tjam zu den indonesischen Sprachen, 
P- 37: 

28. Brotfruchtbaum. Siehe Teil II, p. 214, Nr. 
Tau Reihen unden sich n..a.bei u Ray4 ,,V ocab!“, 
p. 13, 14; — Ray: „Reports“, p. 484; — Lawes: 
„Grammar“, p. 146; — Guppy: „Plant-Names‘“, 
De 18019 7 - IvHadY GiaivelemtzuundaM eyer, 
Nr. 128; — de Clercg: ‚„Plantk. Wdb.“, Nr. 339. 
— Belege für die Angaben in der Liste noch: 
van Ekris: „Woordl.“, p. I1I8; — Schwarz: 


„Wdb.“, p. 205. — Auf den Süd-Salomonen und 
Hebriden finden sich mit Ausnahme von Eifate: 


kuru, das ich nur bei Turner (,Samoa“, p. 358) 
gefunden habe, und abgesehen von den polynesi- 
schen Enklaven, andere Formen, 
denen die der Hebriden zum Teil scheinbar mit dem 
und mikronesischen 


durchweg von 
der polynesischen 
(Siehe neben Guppy, loc. 
PR} 
PZ41yP.250; 


wir die bareo- 


mei usw. 
Inseln verwandt sind. 
Mezredromiarlkden ne 


Salomonen 


Cıramalich 
AST ein 
Form des Brotbaums. 

Es ist sehr lehrreich, die verschiedenen linguisti- 
schen Formen für den Brotbaum zu verfolgen; für 
die un- und mai-Formen ist es in gewisser Weise 


B} 


den finden 


bereits geschehen, aber das ganze damals noch un- 
bekannte Melanesien, das missing link für so viele 
noch ungelöste Fragen auf dem M. P.-Forschungs- 
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gebiet, fehlt. Wenn ich nun im folgenden versuche, 
die vier mir am wichtigsten erscheinenden: lıin- 
guistischen Formen des Brotfruchtbaums zu über- 
blicken, so lasse ich Indonesien und Polynesien bei- 
seite, weil hier von de Clercq (,„Plantkundig 
Woordenboek“) und von Guppy (,„Plant-Names‘) 
in der Hauptsache bereits die Arbeit getan ist. 
Allerdings nur für die un- und mai-Formen, denn 
die bareo- und be-Formen scheinen nur in Mela- 
nesien aufzutreten. Der Herkunftsort ist bei jedem 
Wort angegeben; wo eine solche Angabe fehlt, 
stammt, wie immer, die Form von mir. 

ı. Der un-Brotfruchtbaum; von Westen nach 
Osten: 


Nufoor: ur (v. Hasselt); — Tobadi (Jotafa, 
Humboldt-Bai): ürij; — Ninigo: ul Dempwolff); 
— Ser (Nordküste von Neu-Guinea): üll; — Sissano: 
ull oder Wil; — Arop: ul; — Tumleo: öl oder äül; 
— Paup: wul; — Yakomul: wul. — Jetzt füge ich 


einige Papua-Sprachen ein, die, wie ich glaube, das 
Wort mit diesem Kulturgewächs übernommen haben: 
Dallmannhafen-Gegend: völ, val; — Afur: fal, die 
Frucht; faläröp, der Baum; — Vrinagol, Tsinapäli, 
Akur (Valman): iäl, yal; iäl, yal; — Muschu: wön; 
— Kopar (Mündung des Augusta-Stroms): ihür oder 
ingür. — Die folgenden sind wieder melanesische 
Sprachen: Wogeo (Le Maire-Inseln): kul; — Karkar: 
ulalsich'nmmi dt2/, DAN 2 p2 TA); Graget: ül; 
— Bilibili: üle; — Jabim: ü (Schellong, p. 100). 
— Siassi-Inseln: un, kün (Dempwolff); — 
Tami:gum(Bamler); — Kilenge: kun; — Barriai: 


un; — Kobe: unu; Witu-(Französische)Inseln: 
kulu; — Paluän, Löu und Moänus (Admiralitäts- 
Inseln): kül; — Eluaue und Emsau (St. Matthias): 
ülü. — In Nord-Neu-Mecklenburg findet sich, soweit 


mir bekannt, der ün-Baum nur in der Sprache, die 
allen übrigen fernsteht, bei der scheinbar nicht- 
melanesischen Sprache von Nayama-Panaras-Letatan. 
-— Hier heißt gül u.gün Brotfrucht; vuliöbü und voliöpö 
Brotfruchtbaum [ä übt, obü, öbü = Baum]; — Nokon 
(N.M.): wön Brotfrucht; während Baum bihi; — 
-— Nuguria: kürü oder ulu (Parkinson: „Ong- 


tong Java“, p. 148; — Thilenius: „Ergebnisse“, 
I, p. 87); Luaniua (Ongtong-Java): 'ühü (Parkin- 
son, loc. eit.); — Sikayana: kürü; — Aniwa (Neu- 


Hebriden): tä küru. Aus dem Polynesischen dürfte 
die in der Zusammenstellung für Efate angegebene 
Form kuru stammen; denn sie ist charakteristisch 
polynesisch; siehe Tuamotu: kuru (Tregear: „Pau- 
motuan Dict.“, p. 118). — Motu, Galoma, Rubi: unu 
(Ray); — Sinaugoro, Hula, Keapara: gunu (Ray); 
— Suau (Massim-Bez.): unuru (Ray); — Dobu 
(d’Entrecasteaux-Gr.): unu (Ray); — Kiriwina 
(Trobriand-Ins.): kumu (Ray). 








2. Der mai-Brotfruchtbaum; von Westen nach 
Osten: 


Feis (West-Karolinen): mai; — Zentral-Ka- 
rolinen: mäi (Fritz, p. 121); — Ponape (Ost- 
Karolinen): mai (Doane, p. 450); — Marshall- 
Inseln: mä (Erdland,p. 151); — Gilbert-Inseln: 
mäi (Bingham, p. 32); — Sulka: iangmeil; — 
Mengen: meiga ta; — Tumuip: membiria (Par- 
kinson: „30“, p. 778); — .Vanikoro: mei (Du- 


mont dUrville: „Astrelabe” "Philol. I1,Pr105% 
,/Tanna: nime (Maedona ld ,S 2orMa 
pr 251); Aneiiyum:Anma(lnelTss,spr22: 

3. Der- bäreo-Brotfruchtbaum; von Westen 
nach Osten: 

Bongu: böli oder böili (Hanke, p. 137, 223; 
— v.d.Gabelentz); — Bogadjim: bali(Hagen: 
„Papua’s“, p. 297); beides Papua-Sprachen; — [La- 
kurumau (Nord-Neu-Mecklenb.): a bau&] — Munuwai: 
berdä; — Fezoa; & beröä; — Limba: bälidö; — 
Lawu: belöä (dies alles Nord-Neu-Mecklenb.); — 
Tatau (Tabar-Ins.); mi,mbereö; - 
(ebenda): bär&u; — Insel Lihir: &\mbäle; — Lalinau 
(Laur, Mittl. Neu-Mecklenb.): bar&ü; — Bissapu 
(ebenda): bär&d; — Punam: bär&wä; — Molöt (Neu- 
Lauenb.): bäre& (barä); — Lamassa (Süd-Neu-Meckl.): 
a mberü; — Likiliki: ber&o (Lesson, U, 53); 
Nissan: "bäriö; — lanahän: bilau, = ram 
tana (Buka): bäl&au; — Shortland-Inseln: bareo, 
balia. (Ribbe,. p..101; "'Guppy: 2,.0lomeR 
Islands‘, p. 84, 190, 301); — lapa (West-Bougain- 
ville): päräü; — San Cristoval: bareo (v.d. Gabe- 
lentz und Meyer, Nr. 128); — Vanikoro (Santa 
Cruz-Ins.): bali, .balu Dim om ad Urzvsi Mlsez 
„Astrolabe‘“, Phil. II, p. 165); — Malekula: barabe; 
— Baki: barabi, berebi (v. d. Gabelentz und 
Meyer. Macdonald, S. 5 ER. ZI s2rols 
Taupota (Osthorn Neu-Guinea): bereha (Ray); — 
Wedau (ebenda): berewaduwadu (Ray). . (Beide 
zum Massim-Bezirk gehörig.) 


Kowamerara 


4. Der be-Brotfruchtbaum: 


Bäuung und Ngamat (Südwest-Neu-Hannover): 


bingö oder binö; — Tsoi (Nordost-Neu-Hannover): 
binö; — Bagail, Avelus, Lossuk: vegö; — Majum: 
vekö; — Mongai: vegö; — Lauan: äve, Abe; — 
Sali: vey&; — Lemusmus: bj; — Panangai: ä_bje 
(alles nördl. Neu-Mecklenb.); — Tegarot: venkäläp, 
(mittl. Neu-Mecklenb.); — Belik: bjö; — Nokon 
(Süd-Neu-Mecklenb.): bihf; — Burruwe (West-Bou- 
gainville): bänigö; — Panaieti: bene; — Misima: 


beni; — Tagula: beli (alle drei Louisiade-Archipel; 
Ray). Ohne aus der Tatsache weitere Folgerungen 
ziehen zu wollen, ‚nenne ich noch zwei Papua- 
Sprachen mit ähnlich klingenden Ausdrücken für 























Brotfruchtbaum: Wanimo(Angriffshafen, Neu-Guinea): 
pi; — Leitere: päi. 

Niemand weiß besser als ich, wie lückenhaft 
diese Reihen sind; denn ich weiß, in wie vielen 
meiner Wörterlisten das Wort für Brotbaum fehlt; 
mangelnde Zeit oder Verständigungsmöglichkeit 
haben damals diese Lücken verursacht. Aber nie- 
mand, der sich mit M. P.-Unterschungen beschäftigt 
hat, wird verkennen, welches Schlaglicht solche 
Reihen auf die Kulturzusammenhänge in diesen Ge- 
bieten werfen. 

Ich habe versucht, die Ergebnisse solcher 
Reihen kartographisch niederzulegen. Aber solche 
Karten haben zur Zeit noch ebenso geringen Wert 
wie die Kärtchen, in die man die Verbreitung der 
Kulturgüter eingezeichnet hat. Sie sind Blender, 
die über die großen Lücken unserer Kenntnisse 
hinwegtäuschen. Wird uns aber einst vermehrte 
Kenntnis gestatten, solche Karten mit einem ge- 
wissen Grade von Sicherheit und Vollständigkeit 
herzustellen, so wird uns ihre Kombination ein im 
allgemeinen richtiges Gesamtbild über die Völker- 
verschiebungen und Völkerzusammenhänge in jenen 
Gebieten liefern. 

Für den Brotfruchtbaum ergibt sich kurz zu- 
sammengefaßt, das Folgende: 

1. Der un-Baum geht von der Nordwestspitze 
von Sumatra durch ganz Indonesien, an der Nord- 
küste von Neu-Guinea entlang, durch ganz Mela- 
nesien und Polynesien bis zu Hawaii und den Tua- 
motus. Er vermeidet Mikronesien. 

2. Der mai-Baum geht durch ganz Mikrone- 
sien, trifft aber auch die Santa Cruz- und Neu-He- 
briden-Gruppen und geht dann ebenfalls durch Po- 
lynesien bis Tahiti, den Marquesas und Hawaii (das 
letztere hat Guppy nicht; siehe jedoch Doane, 
p. 450; Hawaii: mei). 

3. Der bareo-Baum geht von Nord-Neu-Meck- 
lenburg und den Tabar-Inseln in einer geschlossenen 
Reihe über die Salomonen nach den Hebriden und 
nach Südost-Neu-Guinea. Ob die Papua-Sprachen 
an der Astrolabe-Bai hierher gehören, lasse ich zu- 
nächst offen; die Lücke ist groß, sonst würde ich 
glauben, die Frage bejahend beantworten zu müssen 
(cf. Santa Cruz: bali; Bogadjim: bali). 

4. Der be-Baum sitzt geschlossen in Neu-Han- 
nover und Nord-Neu-Mecklenburg, hat aber einige 
Posten in Süd-Neu-Mecklenburg und Bougainville, 
die wie Etappen seiner Wanderung nach dem Loui- 
siade-Archipel aussehen. 

Es ist lehrreich, zu bemerken, wie der un-Baum 
durch die Dampier-Straße und über Admiralitäts- 
Inseln und St. Matthias außen um Neu-Mecklen- 
burg herum die bareo- und be-Gruppen in der 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 
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Hauptsache umfaßt. Den St. Georgs-Kanal, der für 
Churchill neben der Torres-Straße eines seiner 
beiden polynesischen Einfallstore in die Südsee bildet, 
vermeidet er durchaus. Die To-Leute der Gazelle- 
Halbinsel haben das Wort käpiäk oder käpiäkä für 
Brotfruchtbaum (Kabakaul und Matupi). 

Wie ich schon in Teil II, p. 112 angedeutet 
habe, scheint z. T. der geringe M.P.-Einschlag, den 
die nichtmelanesische Sprache von Nayama-Panaras 
besitzt, von dem letzten Ausläufer des Alfurenzuges 
herzurühen, der die Papuo-Melanesier in die Süd- 
see brachte, und der hier mit seinem Nordast über 
Kobe-Nakanai nach Osten hinausschoß. Das gün 
von Nayama entspricht auffallend dem ün der Bar- 
riaı und dem gunu von Keapara. Das Wort wön 
für Brotfrucht in der Nokon-Sprache (während der 
Baum bihi heißt) dürfte auf Beeinflussung von den 
östlichen Randinseln aus zurückgehen. Für die 
Dialekte der Muliama-Sprache fehlt mir leider das 
Wort; möglicherweise finden sich auch hier un- 
Einflüsse. 

Es ist wohl möglich, daß die bareo- und be- 
Bäume einstmals zusammengehört haben; aber in 
diesem Falle muß eine dialektische Trennung schon 
zu der Zeit stattgefunden haben, als die Sprachge- 
nossen noch geschlossen in einer Gegend saßen. 

Ich bemerke noch ganz nebenbei, ohne auf die 
Tatsache weiteren Wert zu legen, daß auf Sumba 
der Baum pingi heißt. (Roo van Alderwe- 
nekt) Pp2273:EıP/9,8’>PpF 261.) 

29.: Bruder. Siehe Teil II, p. 213, Nr. 125: — 
„Alf. Taal“, p. 226; — Egi- 
lauatarr np 10165 vr dd. Gabelentz 
und Meyer, Nr. 194. — Bei den zur Barriai- 


Quellen: Niemann: 
d.i% 


Gruppe gehörigen Sprachen haben wir noch: 
Rook: ıtäsin (Zöller, Pr 459); '—-" Jabim: Vläst 
(Schellong,p.60, 1I4;— Schmidt: „Jabim‘“, 
p. 28, 49). Das kakau in Barriai: tari kakäu, jün- 
gerer Bruder, scheint aus einer Papua-Sprache zu 
stammen (cf. Schellong,p. Iı14, kakka — jung 
Kiel IgpA To6ch] 

Der von mir in demselben Wort bemerkte 
Übergang von r in d ist charakteristisch (Teil II, 
PF31966)..*"Siehie "hierüber! Brandes: ‚„Proef- 
schritt‘, »PR38;2>- ey nboll4#p 36; Alt-Jar:: 
ari; Neu-Jav.: adı. 

30. Brust, "Quellen: 1. Lawes: „Grammar“, 
p. 75; — Ray: „Reports“, p: 484; — „Na Lei 
Ronorono" L:ue. XVII v, 13; XXIH, !v) 48:3 
Brustkasten. 2. Männliche Brustwarzen; weibliche 
Brust; Milch. — Quellen: van Ho&vell: „Land- 
taal“, p. 505.—. Hendriks, p. 94, 109; — 
Schwarz: ‚„Wdb.“, p. 467; — Niemann: „Alf. 
Taal“, p! 116, 117; — Lawes: Grammar“, p. 151; 
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—v: d. Ga=bebentz, 11.9395 Na Eei BR; 
Lue XL vw 275: RIES. 29 - Macdonald; 
„Oceanice Languages“, p. 284. 

Sonst haben wir noch: Rook, Bukaua: su; Ja- 
bim.st susuS>-LRami:lsur (Schmid tr DD 
G.,.B.719, 20, ,0 27 S:ch long, Ip). 

31. Buschhuhn; Großfußhuhn; Megapodius. Siehe 
Teil II, p. 204, 205, Nr. 48. Quellen: Für die ba- 
hasa tanah und Ost-Ceram Valentijn, LIE ]J, 
p. 320, 321; — vanHo&vell:,,Ambon“, p. 215; — 
Wallace, p. 263 ff., 397, 398; — Sal. Müller: 
„Reizen“, II, p. 375; — Riedel: „Sl. en Kr. Rassen“, 
p. 56; — Martin: „Reisen“, p. 37 und Anmerk.; 
— Sachse,p. 56. — Für die Minahassa: Graaf- 
lands.L,p.r26 ITIlmApp, PpaXYVII HERXTIE Die 
Ansicht der vorstehenden Quellen, soweit sie sich 
darüber äußern, geht offenbar dahin, daß das Wort 
maleo aus Nordost-Celebes stammt, während es 
einige für malaiisch zu halten scheinen. (Siehe u. a. 
Robide wann nderaAa: Reizen DIET 
Teijsm ann, Verslag?, -p215:- Schwan ze 
„Wdb.“; p..680 Ik) Nackd Cherceg2Her Ma- 
leisch“ ist muleu die Ambonsche Form, moleo die 
der Minahassa; van Ho&vell: „Vocabularium“ 
erwähnt das Wort nicht unter den Fremdlingen im 
Malaiischen der Molukken. Ich habe das Wort in 
keinem der mir zugänglichen Vokabularien von Ce- 
lebes und den Gegenden mehr westlich finden kön- 
nen. Dagegen ist das Wort in irgendeiner Form 
in den Molukken weit verbreitet, so noch in: Ombi: 
moleu (Stormer, p. 632); Galela: mel&Eo (von 
Baarda: „Woordenl.“, p. 257); Tobelo: meleu 
(Hueting: „Wdb.“, p. 243); sonst bei den Al- 
furen von Halmahera noch: moleo (Campen: 
„Eenige Mededeelingen“, p. 177). — Quelle für 
Papuo-Melanesier: Lawes: „Grammar“, p. 149. 
— Für die Süd-Salomonen fehlen mir jegliche An- 
gaben; für die Neuen-Hebriden: Macdonald: 
ST: 

Wie bereits in Teil II, p. 205, angedeutet wurde, 
kann man zwei linguistische Reihen des Megapodius 
in der Südsee verfolgen: das maleo-Buschhuhn und 
das kiau-Buschhuhn. Leider ist mein Material nur 
spärlich, aber doch werden selbst diese wenigen 
Daten genügen, um diese beiden Schichten in ihrer 
Verteilung deutlich erkennen zu lassen. 

I. Das maleo-Huhn; von Westen nach Östen: 
Molukken; — Tumleo: mäl&ö; — Tsinapäli (Valman; 
Pap.-Spr.): mäleäü; — Graget: mäläü; — Bogadjim: 
malaüin(Hagen,p. 293; — für Bongu hatHanke, 
p. 186, 223: milögun oder milegun); — Bilibili: 
mölö; — Witu-Inseln: mälai; — Keapara, Galoma: 
walio (Lawes); — Mota: malau(Codrington 
and: FaLm ru Tip 2a Fe 


Codrington: 





„Mel",:'p; '18); 
nad). 
Ich nehme an, daß das Wort in die beiden 


Efate; Bieri: malau (Macdo- 


Papua-Sprachen von den benachbarten Dialekten von 
Tumleo und Graget übernommen worden ist; dies 
um so mehr, als mir in dem Tsinapäli benachbarten 
Valman-Dorf Akur das Wort semer für Megapo- 
dius gegeben worden ist, während in Tsinapäli selbst 
seme@r das Wort für Haushuhn ist. 

2. Däs kiau-Huhn; von Westen nach Osten: 


Barriai, Kilenge: kaiau; — (Kobe: geneo;) — Neu- 
Hann. (Kung, Tsoi): kiau: — Neu-Hannover (Bauung, 
Ngamat): kiau; -— Neu-Mecklenburg: Bagail, Majum, 


Avelus, Salı, PanangaiÄ, Nayama -Panaras (letzt. 
nicht-melan.): kaiau; — Lossuk, Mongai: kaiyau; 


— Lauan: säyau (dieses y ist der Mitlaut, der 
in -Neu - Mecklenburg bald wie y, g, k oder r 


klingt); — Lakurumau: y&aü; — Munuwai: ge&äö; 
Lochagon, Fesoa: y&äö; — Lawu: y&au; — Limba: 
kalä; — Tegarot: & vfau; — Kowamerara (Tabar- 
Inseln): keäü; — Mittl. Neu-Mecklenb.: Belik: kiä; 
Lalinau, Bissapu, Punam: kiau; — Süd-Neu-Mecklen- 
burg: Nokon: kaiau; — Lamassa: kiau; -— Neu- 
Lauenburg: kakiau; To-Leute der Gazelle-Halb- 
insel: kiakiau. — Auf Buka habe ich neben Hana- 


hän: kihau auch das Wort kölöh gefunden. — 
Bougainville: Bürruwe; paio; — JIapa: pau; — 
Nasioi (Pap.-Spr.): kiau (Rausch, p. 109); — 
Santa Cruz: kio (Codrington: „Languages“, 
p- 57, 70). — Auf der Insel Wogeo ist mir kiniä 
oder kinyä, im Kabakaul-Dialekt der Gazelle-Halb- 
insel: ° &_niök, im Dialekt der Nordküste auch 
äa,njöken genannt worden. Alle drei, meine ich, 
gehören zum geneo von Kobe und vielleicht eben- 
falls zur kiau-Reihe. Auch diese beiden Reihen, so 
unvollkommen wie sie sind, sprechen für sich. 

32. Kanari-Baum; canarıium commune. Siehe 
Teil II, p. I99, 200, Nr.-8. — Als Quellen sind 
noch herangezogen worden:Rumphius: „Kruyd- 
boek“, II, p. 147; — Reinwardt, p. 4615 — 
Schwarz, Wdb., pr 935 „dasıkanarı der 
Minahassa dürfte aber nicht einheimisch sein; 
Adrianıs Anmerkung in solchen Fällen: „uit ’t 
Mal.“ fehlt allerdings. — Ob das bei den Papuo- 
Melanesiern eingetragene okari mit Bestimmtheit 
den Kanari-Baum bezeichnet, ist nicht durchaus 
sicher (siehe Chalmers and Gill, p. 101). — 
Für die Süd-Salomonen ist herangezogen: Co- 
drin t003/5Mel?, „Byas2;, 7 Raysse lex 
p. 23; — Verguet,p. 194; —v.d. Gabelentz 
und Meyer, Nr. 135. — Für die Neu-Hebriden 
noch: M arcd.o n,311 4:,,8.,041+ 7,1, 2P77250; 

Auch diese Bemerkungen möchte ich mit einer 
linguistischen Verbreitungsliste abschließen: 
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Von den Molukken, denen noch ngi@ für Ma- 
kian hinzugefügt sein mag (de Clercq: „Ter- 
nate‘‘, p. 83), nach Osten gehend, haben wir: Nufoor: 
mgan (v. Hasselt); — Tumleo: nänär; — Dall- 


mannhafen-Gegend: kaimare; — Muschu: kainiara; 


— Wogeo: kanar; — Manam: kangari (Werner); 
— Graget: gahas; — Bilibili: änir; — Bongu: kenar 


(Hanke); — Siassi: anar (Dempwolff); — 
Tami: jalib (Bamler); — Barriai: anal; — Kobe: 
anahi; — Witu-Inseln: tanari; — Admiralitäts-Inseln: 
kanai, kene; — Neu-Hannover (Kung, Tsoi, Bauung, 
Ngamat): näan; — Bagail, Lossuk, Mongai: näk: — 
Avelus: hänäk; — Lauan, Nonapai, Sali, Lemakot, 
Panangai:. hai; — Nayama-Panaras-Letatan: nari; — 
Limba: haunau; — To-Leute der Gazelle-Halbinsel: 
gälip, ä,ngälip; — Mengen: kangail tia; — Tumuip: 
kangali (Parkinson: „30“, p. 778); — Hanahän 
(Buka): unäl; — Bürruwe (West-Bougainville): nan; 
— lIapa (ebenda): nam; — Mota: nai (Codring- 
ton. and Palmer, p. 106): — San Cristoval: 
nari; — Mahaga: nali; — Florida: nali; — Sesake: 
nai; — Malekula: negi; — Bieri: nigai; — Efate: nagai. 
eesten 2 Codringston, Verguet, v..d. 
Gabelentz und Meyer, Macdonald.) 

Man sielıt, daß vom mittleren Neu-Mecklenburg 
bis nach Bougainville eine große Lücke vorhanden 
ist. Zum Teil wird diese durch sehr verschiedene 
Formen mit kleinemVerbreitungskreise eingenommen, 
von denen allerdings wieder einige, wie Majum: 
nyänök und Lawu: yaul&, mit den obengenannten 
nan- und näk-Formen zusammenhängen mögen. 
Zum anderen Teil ist hier aber ein Wort mit mehr 
als lokaler Verbreitung eingeschoben: dämäö; näm- 
lich: Lakurumau: dämau; Munuwai: damäö; — Fezoa: 
Kowamerara (Tabar-Inseln): damdü; — 
Tegarot: vend&mä; — Belik: damd; — Lihir: atame; 
— Suralil: damau, die Nuß; — Nokon: gämäu, Nuß; 
pögiön, Baum. Bei Laur, mittl. Neu-Mecklenburg, 
zeigt sich auch hier wieder, wie an so vielen anderen 
Stellen, daß sich in dieser Gegend eine Sprache wie ein 
Keil zwischen ein früher im allgemeinen einheitliches 
Sprachgebiet eingefügt hat, wobei sie zugleich eine 
Mischung mit den vorhandenen Sprachelementen 
einging. In Punam, Bissapu und Lalinau habe ich 
hintäi, in Namarodu hinwe, in Palabong: hünüß, in 


demäö; 


Kait: a indi, in Kalangor a inui festgestellt. In der 
Namatanai-Gegend ist mir an der Westseite der 
Insel neben ä hintai noch ä gälib genannt worden; 
das war aber sicher entweder Pidgin-Englisch oder 
von der gegenüberliegenden Gazelle-Halbinsel über- 
nommen. Auf Lihir, dessen Zugehörigkeit als ein 
Dialekt zum Laur mir immer zweifelhafter wird, 
heißen Baum und Frucht ä_tame&. 
der Kanari-Baum &b les. 


In Lamassa heißt 


Zu der oben gegebenen kanari-galip-Reihe ist 
noch zu bemerken, daß sich das Wort in mehreren 
Sprachen findet, die sicherlich keine melanesischen 
sind. Es ist das höchst bemerkenswert, denn es 
handelt sich im Kanari-Baum nicht um eine Kultur- 
pflanze, die vielleicht von wandernden Polynesiern 
oder Melanesiern eingeführt sein könnte, sondern 
um ein Wildgewächs. Auf die Halmahera-Formen 
muß in diesem Zusammenhange ganz besonders hin- 
gewiesen werden. 

Ne Taryota,. tehert en 11, nr 204, Nr. ar, 
Wie in manchen ähnlichen Fällen, so sind auch 
hier sichere Feststellungen nicht leicht zu erhalten, 
weil die Sprachaufnehmenden gewöhnlich keine Bo- 
taniker sind. Irrtümer sind aber im vorliegenden 
Falle um so leichter möglich, als es melırere Pflan- 
zen gibt, deren Mark, also eine Art Sagu, die Natur- 
völker ausnutzen, wenn sie keine bessere Nahrung 
haben. So wird auf Aniwa das Mark des Cycas (tä 
kaukäut), des „faux sagou“, wie ihn Lesson (II, 
p. 17) genannt hat, zubereitet und gegessen. Das- 
selbe geschieht in geringem Umfange auf den Inseln 
der Torres-Straße (Haddon: „Western Tribe“, 
Per308, 2 Gi iS Titer in the” southerm'lsies“, 
p. 200), und wenn nach Mac Gregor auch sonst 
diese Nahrung in Britisch-Neu-Guinea nicht genossen 
wird („British New-Guinea“, p. 71), so verzehrt man 
doch dort in den Zeiten des Mangels die Beeren 
des eyecasaChaimersaänd G1tlıp.310.) . Auf 
Fidschi war nach Dr. Seemann das Mark des 
selten vorkommenden Cycas dem gemeinen Volk 
als Nahrung verboten und nur den Häuptlingen vor- 
behalten (Seemann, p. 288). Eine vierte Sagu 
liefernde Pflanze ist nach Dr. Matthes die 
Corypha Gebanga, küwala im Makassar (Mat- 
thes, „verslag, pp. 13, = - Matthes‘ ,Mak. 
Wdb.‘“, p. 64), deren Mark auch auf Madura und 
Timor in Zeiten der Not den Reis ersetzen muß; in 
Tettum heißt dieser Gebanga-Sagu akar (Mathij- 
sem, pr3,. 0a rerde-Chereq.sPh Wdb-, Nr. 
887). Eine fünfte Sorte von Sagu liefert schließlich 
in den Molukken die Arenga saccharifera, allerdings 
auch wohl nur in Zeiten des Gebrechs und beim 
Mangel der echten Sagu-Palme (de Clercq, loc. 
eit., Nr. 322; — van Doren: „Herinneringen“, 
I, p. 33). Ich weiß daher in der Tat nicht, was 
der Sagu liefernde Baum sali von Wiak (Schouten- 
Inseln) eigentlich darstellt: ist es ein Cycas oder 
Dem Namen nach könnte es letztere 
sein-(wvan. der Aa’ Reizen“, ip. 50). 


eine Caryota. 


Ich kann daher zu dem, was bereits in Teil II 
gesagt worden ist, so gut wie nichts hinzufügen. 
Während im Tontemboan: a’kel, im Tonsea: akel, 
im Sangir: akel& die Arenga saccharifera bezeich- 
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nen, ist im Tontemboan: a’k&l im bolai, die Caryota 
Rumphiana! TKS’chwanz: SW db. pe 7 
Great and -3,Minahass2 7 1, 7 App PR EX) 
— Auf Ambon heißt das nichtentfaserte Mark der 
Sagu-Palme ela (Ludeking, p. 8). 

34. Kasuarine: Casuarina equisetifolia. Siehe 
Te IT Pp4203 NT 31T. 

Leider ist mein Material für dieses bis nach 
Nordwest-Sumatra (Atjeh: arun; Minangk: haro, 
haru; de Clercq: „Wdb.“, Nr."698). zurück- 


gehende Wort nur sehr dürftig. — Die Quelle für 
Mota ust: CodringtonsandsP 21 mer ep 0: 
arıu; — für Oba: Suas, p. 65. — Das rir der mela- 


nesischen Sprache von Paup gehört offenbar hier- 
her. Denn die Umwandlung von M.P.a in i findet 
sich mehrfach in dieser Sprache. So: 

mien, Vogel;5M. P. män. 

mimpfel, Taube — män päl (Vogel Taube). 

rien, Wasser = rän, dän. 

mindäü, Huhn = män töä im Dialekt von Ko- 

wamerara. 

kämjiet, tot; M. P. mat. 

Dieses rier oder rir findet sich allerdings auch 
in der benachbarten Papua-Sprache von Vrinägol 
(Valman), wahrscheinlich übernommen. 

Wenn aber rir in diese Reihe hineingehört, so 
wird es es auch mit ver&n von Sissano (melanes. 
Sprache) der Fall sein. 

Wie einzelne Formen deutlich zeigen, gehört 
aber auch das durchgehende Wort für Neu-Hannover 
und Nord-Neu-Mecklenburg in diese Reihe hinein, 
wenn es auch in der Hauptsache so stark umge- 
wandelt ist, daß es ohne diese Übergangsformen mit 
Sicherheit kaum zu erkennen wäre. Bauung und 
Ngamat (Neu-Hannover): äntänis; — Kung und Tsoi 


(ebenda): äntänis; — Bagail, Majum: sinit; — Avelus, 
Lossuk, Lauan, Sali, Limba: jäntänis oder yäntänis; 
— Mongai: äntänis; — Nonapai, Lakurefanga, Le- 
makot und Panaras-Nayama (letzt. nicht-mel. Sprache): 
iätänis oder yätänis; — Lakurumau, Munuwai, 
Fezoa: &ätähis; — Panangai, Lawu: idränis; — 
Tegarot: &ränis. — Hiernach hätte sich also’ das 
Wort — wenn man so sagen darf — von Süden 


nach Norden auf Neu-Mecklenburg bis nach Neu- 
Hannover ausgedehnt. Denn je weiter sich das 
Wort nach Norden entfernt, desto mehr weicht es 
auch von der indonesischen Form aru ab, die noch 
in Matupi (Gazelle-Halbinsel) als ä_iär& (spr. äiyäre) 
erscheint. 

Erwähnen will ich noch für Tumleo: j@l oder y&l. 

35. Derris uliginosa oder ähnliche Pflanzen, 
meistens zum Fischvergiften benutzt. Siehe Teil II 
DA213,,.NLAR3EO, 


b) 


Diese Pflanzen sind für den Indischen Archipel, 
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wo sie sich unter Namen wie tuba, tuwa, toba 
sehr häufig finden, ausgezeichnet bearbeitet. Siehe 
Kern: :Stamnland Bi L FAT ePIT 72 


"Greshoff, X, p. 58, 70, 71 und passim; XXIX, 


p. 60 bis 62 und passim; — de Clercegq: „Plantk. 
Wab.“, Nr. /1661, 1064; =. M atthiessa; Bde 
Wdbh.“, p. 374, Kolonne I, unter toewa 5e. — Da- 
gegen ist für den Osten das Material sehr spärlich. 
— Die Quellen für die Angaben in der Zusammen- 
stellung: Rumphius: „Kruid-Boek“, V, p. 35 bis 
375;— Riedel:,,si. ienKr. Ras.) pr 
Schwarz; .„Wdb.%rp! ss4;snach"Koorden 
p. 346, handelt es sich hier um ein Calophyllum; — 
Goudswaard, p. 44, 45, nennt das Wort tuba 
in Verbindung mit den Anwohnern der Geelvinks- 
baai, ohne damit allerdings wohl sagen zu wollen, 
daß es in ihre Sprache hineingehört. — In Mota 
haben wir gatuwa und tua (Codrington and 
Palm es9423: 

36. 1. Dorf, Platz, "Siedelung? Siehe Telgle 
p. 213, Nr. 131. — Quellen außerdem: Lawes: 
„Grammar“, p. 151; — Suas,p. 37, 62. — 2. Siehe 
Teil II, p. 210, Nr. 100;  Das»M Pr vangasısaaı 
sehr verschiedenen Formen und unter äußerst ver- 
schiedenartiger Bedeutung weit verbreitet. Es kann 
bezeichnen: Wohnung, Haus, Platz, Dorf, Stadt, 
Land, Landschaft, Reich, Erde; Geschlecht, Stamm, 
Einwohnerschaft, Volk; ja sogar Luft und Luft- 
himmel. Wie bereits von Wilken bemerkt, ist 
diese Tatsache leicht erklärlich: Denn nicht selten 
wird ein Dorf nur durch ein einziges Großfamilien- 
Haus dargestellt, und eine Landschaft, ein Reich, 
besitzt nicht mehr wie ein einziges derartiges Dorf. 
Die Insassen eines solchen Hauses können aber zu- 
gleich die alleinige Bevölkerung eines solchen Rei- 
ches ausmachen und dabei der Auffassung sein, daß 
sie im Mittelpunkt der Erdbevölkerung stehen; 
denn ihre Kenntnis, ihr Horizont, reicht über ihren 
eigenen kleinen Kreis nicht hinaus, die Luft, das 
Firmament, scheint nur ihnen allein zu gehören 
(siehe auch Wilken: „Over de Verwantschap... 
Maleische Ras“, p. 663, 664; — ders.: „Handlei- 
ding“, p. 346). So heißt, um ein paar Beispiele 
herauszugreifen: Bei den Alfuren von 'Buru ihr 
fena oder fenna: Geschlecht, Stamm, Dorf, Staat 
(Wilken, der immer fönä oder fenna schreibt, im 
Gegensatz zu dem vena von Riedel, das er als 
unrichtig bezeichnet: „Alf v. Boeroe“, p. 3ff; — 
„Over de Verw.... Mal. Ras‘, p. 667 bis 669, Anm.; 
— „De Indische Gids“, VIII [1886], 2, p. 1597). 
Auf Rapanui heißt hennta oder heenua, auf Faka- 
afo und Vaitupu: fanua ‘(fenua): „Land“, und da 
diese Länder sehr kleine Inseln sind, auch zugleich 
„Insel“ (Forster: „Bemerk.“, Tafel zu Pp2545 — 




















Kaussel,.,n.,88;, —,Hale,,p.4263. — -Über 
Sikayana siehe „Novara“, 1I, Beil. III, p. ı7). 
In der Sprache der Sulu-Inseln heißt vänua: Stadt 
(layuessNe,18, 9.233), banüäy Land,.(H ary- 
nes, Nr. 16, p. 344), in der von Nias: banua: 
Luft, Lufthimmel; Dorf, Dorfleute (Sunder- 
mann, p. 423). Das spanische pueblo ist in 
diesem Sinne dem M. P. vanua sehr verwandt; 
denn wenn z, B. im Panay das Wort banua 


[23 


mit „pueblo“ bezeichnet wird, so heißt das nichts 
anderes als: Dorf, Dorfschaft; Volk, Einwohner- 
schaft. (Gayacao, p. 23.) —' Auf Mortlock 
(Karolinen) heißt fanufan, auf Kusaie: fwala: 
Erde, Weir, (Pleyte; „Vocabulary“, p,.502.). In 
der Marshall-Gruppe bedeutet enni, äne: Land, ein- 
Zeineuinsells (Chamisso, IV.p..86, — Erd- 
land, p. 100), in den Zentral-Karolinen fäneu: 
Land oder Grundstück (Fritz, p. Io6, II14). 
Linguistische Verbreitungsreihen von M.P. 
vanua finden sich u. a. bei: Forster: „Bemerk.“, 
Tafel zu p. 254; — Buschmann, p. 157; — 


re gjeart,, Diet... P3.620,.621;.°— Jansen: 
„Menado“, p. 528; — Ray: „Voc.“,p. 20; --Ray: 
„Reports“, p. 492, 502. — Die Quellen für die An- 


gaben in den Zusammenstellungen sind (außer den 
bereits angeführten): van Ekris: „Wdl,“, p.:84; 
— van Hocvell: „Landtaal“, p. 55, 905; — 
Hendriks:p. 46, 121; — Jellesma: ,Boeroe‘“, 
P23047309, 312) — Riedel: „Sl. en Kr.'R.“,:p. 98, 
99, und passim; p. IIIJ; — Willer: ‚„Boeroe‘“, 
p. 205;— vanderMiesen,p.95I;— Lawes: 
„Grammar“, p. 149, 156; — Egidi: „Tauata“, 
p. 1017. — Der Name eines der beiden Hauptdörfer 
der Motu, Anuapata, bedeutet: „Großes Land“ 
KDarner:: Motu”, pP. 471)5 — v. d. Gabe- 
lentz und Meyer, Nr. 795; — H,C. v..d. Ga- 
belentz,I,p. 244; — Ivens,p. 761; — Ray: 
Bew Hebr 04112; - Ray: „Api‘ „P-,302, 303; 
— Macdonald: „Asiatic Origin“, p. 69, 70; — 
ders.: „Oceanic Languages“, p. 165; — Suas, 
p- 49, 51; — Hagenet Pineau, p. 308. — Von 
den Sprachen, die als Untergruppe mit zur Barriai- 
Gruppe gerechnet werden, mag noch gesagt sein, 
daß pänüh im Tami „Haus“ heißt, und daß nhämälä 
Dorfmensch, der Jabim der gleichen Denkungs- 
weise entsprungen ist, wie das panua der Barriai 
Biebe sehellong. 1.604,68, 70,119, 120). 

Ims Teil:1l,,p.- 210, sind: bereits) einige ‚neue 
Feststellungen von mir gegeben worden. Um zu 
zeigen, welchen Platz das M.P. vanua im östlichen 
Neu-Guinea und im Archipel einnimmt, erscheint 
es nützlich, diese Angaben durch Bekanntgabe 
weiterer Aufnahmen zu vervollständigen. Wir 
haben in: Sissano, Arop, Malol: änö, in Zusammen- 








setzungen no, Familienhaus; Sissano: poön, Arop: 
poöm, Insel. Tumleo: änd, Dorf; Vrinagol (Papua- 
Sprache): pön, Insel (wohl Lehnwort); Paup: änd, 
änö, Familienhaus, Ort, Platz; das letztere beson- 
ders in Zusammensetzungen. Ich habe keine Be- 
denken, diese äno-Wörter in die vanua-Reihe hin- 
einzunehmen. Nicht wenige Elemente aus dem 
Sprachschatz der melanesischen Sprachen dieses 
Teils der Nordküste von Neu-Guinea weisen um die 
Nordküste von Neu-Hannover und Neu-Mecklenburg 
herum nach den Tabar-Inseln und nach Lihir. Hier 
haben wir häno, Insel, Ort, Platz, das seinerseits 
dem hänuo von Bissapu, Laur, und dem hän, Dorf, 
von Hanahän, Buka, nahesteht. 

Die Reihe geht weiter: Manäm; anüa (Werner, 
pP. 113); — Karkarı panu (Schmidt ,D..N.G.“, 
p-. 21); — Graget: fänü; — Bilibili: bar; — Witu- 
Inseln: vänüä; alles: Dorf, Platz. — Paluan (Adm.- 
Ins.): fänu, Platz, Insel; — Lou (ebenda): bönu; Päk: 
pänu; beides: Ort, Platz. 

Neu-Hannover und das nördlichste Neu-Meck- 
lenburg scheinen für die vanua-Reihe völlig aus- 
zufallen; erst in der Lauan-Gegend setzt das Wort, 
und zwar in der Buru-Amblau-Form, wieder ein. 
Wir haben: Lauan, Nonapai, Lakurefanga, Panangai, 
Sali, Lemakot: binä; Lakurumau, Munuwai, Lochagon, 
Fezoa, Lawu: bin Im mittleren und südlichen 
Neu-Mecklenburg haben wir dann die in Teil II be- 
reits genannten Formen von vanua; aber sie scheinen 
gegen andere Ausdrücke etwas zurückzutreten. So 
ist das Hauptwort für „Dorf, Platz“ in: Namarodu, 
Lalinau, Bissapu: tämän; in Punam: tamän; Molot 
(Neu-Lauenburg): tämän; Nokon: päktä; Gazelle- 
Halbinsel, Nordküste: ä,hgunen; Kabakaul-Dialekt: 
ä,ngünän. Das in Neu-Hannover und im nördlich- 
sten Neu-Mecklenburg soeben festgestellte Loch in 
der vanua-Reihe wird in folgender Weise ausgefüllt: 
Bauung, Ngamat (Neu-Hann.): dinä; — Bagail, 
Majum, Avelus: siver; Lossuk: sjve; Mongai: süvä. 

27% Bin. Siehe) Teil, IL, D:/208,.NF..52,; Reihen 
undenzsichzusas nochrbeiz Cöodringtan: „L.", 
p. 42, 66; — Ray: ,„Vocab.“, p. 15, 16; — Ray: 
„Reports“, p. 487; — Barth: „Boesang“, p. 214, 
244. — Die Quellen für die Angaben in der Zu- 
sammenstellung sind außerdem: van Hoevell: 
„Landtaal/ op 58. ve nsBirtbensien: „A..en 
K.“, p. 562; — Hendriks,p. 96; Niemann: 
„Als 13310. 23842390; N oodrord ’D., 225. 
— Die Formen der Westlichen Papuo-Melanesier, 
die in den genannten Reihen von Ray näher an- 





gegeben sind, können mit Bestimmtheit als die 
nächsten Verwandten der Barriai-Formen bezeich- 
net werden; Motu: katoi ist ebenso gleich Kobe: 
katolu, wie Motu: toi gleich Barriai tol, — Mota: 








tol, toliu (Codrington and Palmer, p. 224); 
— Tami hat katol; Jabim: nalatu und kiseru 
(Schel}o n8;7 p.N69; 775 chmicdt: ),jabimr 
p. 49; rider SB, DAN. GI, DAESTOR): 

Sonst sind in Deutsch-Neuguinea die Formen 
für „Ei“ so verschieden, daß ich mit dem mir zur 
Verfügung stehenden Material größere zusammen- 
hängende Reihen nicht aufstellen kann. Ich greife 
als Beispiele einige heraus: 

Ser: tipön; — Kopoam, Kabine: iulüm, yültm, 
Ei, Hoden; — Paup: telin; — Yakomul: mindelin, 
Hühnerei; — Graget: patün; — Witu-Inseln: körunä; 
— Tsoi (Neu-Hann.): kätüj, Ei, Hoden; — Kowa- 
merara: kätöru; — Belik: kärlö; — Lihir: ä kadrün; 
— Lalinau: tülür; — Bissapu: tülerü, tülerö; — 
Nokon: päsin, päsin; — Molot (Neu-Lauenb.): kiau; 
— Gazelle-Halbinsel, Kabakaul: ä kiau; — ebenda, 
Nordküste: ä: kiau; ä kevai; — Lamassa: kütlin; 
kiau; — Petat (Buka): ä_nät (ein Junges); — Burruwe 
(Bougainville): pämüs. 

38. ' Kiter WW SieheTeil@I 1,7 P.2200, Nr 2200. 
Reihen’ finden "sich /u.ta. bei@ M arreer Anderen‘, 
pP. 45, 46; — Brandes: „Proefschrift“, p. 12. — 
Benutzte Quellen’ Hendriks pp, 74. — Eürrdie 
Westlichen Papuo-Melanesier habe ich nur Motu: 
hura, hula (Lawes: „Grammar“, p. 104) fest- 
stellen können. Für die Salomonen und Neu-Hebri- 
den fehlt mir jegliche Angabe. 

39. Erbrechen; sich übergeben. " Ouellen: 
van Ho&vell: „Landtaal“,; p, so Lude- 
kin 9,'p.202, 206357 - Sschwiarz:, Wdbrs py2r3: 
— von Niemann: „Alf. Taal“, p. 226, 227, wer- 
den noch die Formen lumua, dumua, malua (In- 
und Präfixe) angegeben. — In Bare& haben wir 
luwa, meluwa; Tara: neluwa (Kruijt, p. 43). — 
La wes; „Grammar, p. 150, = Ma edomald: 
„Asiatie. Origin“, p.118, 119; —Iders..,,Oceanic 
Languages“, p. 217. — Für die hier in Betracht 
kommenden Salomonen und für die übrigen He- 
briden fehlen mir Angaben. Aber man darf das 
Wort auch hier erwarten, denn es ist weitverbreitet, 
von Madagaskar bis Rapanui und Hawaii (cf. Tre- 
gear: „Dictionary“, p. 431; — Roussel, p. 94). 
— In Mota haben wir: lulua, erbrechen, luluava, 
das’ Erbrechen (Codrington andkpalmes, 
p. 56); auf der Gazelle-Halbinsel: marue, marma- 
ueLaC o6 ta ntınıyap re), 

40. Erde; trockener Boden; Grund. Siehe 
Teil’ll,'p. 213, Nr. 12%. "Reihen finden -sichm..a. 


vöch "Dei:shroft n ann d’er (alDInperor Fan 
„Vocab.“, p. 15, 16; — R’ay: „Reports“, 2.487, = 
Barth: „Boesang“, p. 205, 234, 239, 248. — Zur 


Zusammenstellung ist folgendes zu bemerken: In 
der bahasa tanah kommt tanama, kanama, ranama 














unter der Bedeutung: Sumpf, Pfütze vor (van 
Ekris: *,Wdl.XJ 9.120 Feat TH see 
„Landtaal“, p. 96). Ich bin mir nicht sicher, ob 
dies hierher gehört. In Kei-Banda haben wir tam- 
biru (Eijbergen: „A. en K.“, p. 560). — Weitere 
Quellen: Egidi: „Tauata“, p. 1017; — v. d. Ga- 


belentz, JH p. 235; — Macdonald: „Asiatic 
Origin“, p. 190; — Suas,p. 38, 40; — Ray: 
„Api“, p. 302, 303;"— Ray:: „New ‚Hebrides”, 


p. 112. — Mota hat ebenfalls tano (Codrington 
andeBrallmer,p. T99)e 

Das Wort tana, tano ist eines von denen, welche 
sehr deutlich mitwirken zu zeigen, daß der von mir 
hier untersuchte Wanderzug den von mir vertrete- 
nen Weg genommen hat und keinen anderen. Denn 
während das Wort auf der Nordküste von Neu- 
Guinea bis zur Dampier-Straße ziemlich häufig auf- 
tritt, scheint es von den Witu-Inseln an nach Osten 
und Norden zu überhaupt nicht mehr zu finden zu 
sein. Dem bereits ın Teil IT, Gesagtenfugesich 
zur Stütze dieser Auffassung hinzu: Paup und 
Yakomul: tetäl; — Karkar: dan (Schmidt: 
„D. N. G.“, p. 12, 61); — Graget: tän; — Bilibili: 
täntän. Von den Witü-Inseln an aber haben wir 
ganz andere Ausdrücke; ich greife einige heraus: 
Witu-Inseln: ngärngäri; — Lou (Adm.-Ins.): bonät; 
— Bauung und Ngamat (Neu-Hann.): bünep; — 
Bagail, Nonapai, Lakurefanga: käväl&; — Lauan: 
käväle oder käbäle; — Majum, Avelus, Lossuk: 
käv&l&; — Mongai: kävel&; — Sali, Lemakot: käv£la; 
— Kowamerara (Tabar-Ins.): mi kambera; — La- 
kurumau: ä viye&; — Munuwai, Lochagon, Fezoa: 
äpire; = Tegarot:/& wiln; = Bissapu: arpiser 
Punam: '& pise; — Matupi: ä,pie; — Kabakaul: 
ä_pfä; — Limba: pülä; — Lawu: ä pl& (plä); — 
Lamassa: lakmän. Dem vermag ich kein Wort aus 
der tana-Reihe gegenüberzustellen. 

Anderseits aber fehlt das Wort tana in der 
Mehrzahl der philippinischen Sprachen, und zwar 
in allen wichtigen unter ihnen. Das Tagalog hat 
dafür Ausdrücke, wie: pila, pisong, pitak, die stark 
nach Neu - Mecklenburg hinneigen (Noceda y 
Sanlweat,p 2002 

41. Essen. Sieherleik 11. P.109, Dr’ 7279: 203 
Nr. 32. — Reihen finden sich u. a. noch in: For- 
nander,+ 1150 9.236,08 Tre gear 
pP. 1155; — Ray: „Vocab.“; p. 17, 18, 32: = Ray: 
„Reports“, p. 487, 489; — Ray: „Maisin“, p. 404. 
— Quellen für die Zusammenstellung noch: 
Schwarz: ,,Wdb.‘, pn. 927-=Egı1di:7;Tauata”, 


p. 1020; — Lawes:. „Grammar“, p. 148; — „Na 
Lei-Ronorono“, Matth. XI, v. 18, 89; XVI, vw. 16, 
20; XV, v. 27, u. pass.; — Ray: ‚New Hebrides‘, 


p. 127; — Ray: ,„Iangoa“, p. 709; — Ray: „Api“, 




















p- 302; — Suas, p. 34. — In Mota findet sich 
gan (Codrington and Palmer, p. 13). — In 
den zur Barriai-Gruppe gerechneten Sprachen haben 
wir: Rook-Insel: gani; — Kelana: lani; — Jabim: 
en oder in; — Tami: gan (siehe Schellong, 
PD 02, 723,,1245 Schmidt: „Jabim‘, p; 26,30, 


a Schmidt: „D. .N:'G;“,'p..25, 26,74). 
42. Feige; furchtsam. Quellen: van Ekris: 


»„Wdl.“, p. 101; — van Hoävell: ‚„Landtaal“, 
Peass = Niemann: Al. Taal“, p. 214j1215, 424, 
425; — Lawes: „Grammar“, p. 148; — v.d. Ga- 
Belentzyund«Mieyer,,.Nr. 59; —.Ivens, 
p- 757; — Macdonald: „Asiatic Origin“, p. 146; 
— Ray: „New Hebrides“, p. 128. — Auf Mota 
findet sich matagut und matawut (Codrington 
and Palmer, p. 78, 81). — Reihen über die Ver- 


breitung des Worts haben Tregear: „Dictionary“, 
pP. 224, und Turner: „Samoa“, p. 370. 

43. Felltrommel. Siehe Teil II, p. 199, Nr. 4. 
„Die räbana“, schreibt mir ein niederländischer Ge- 
lehrter, „ist ein übernommenes Wort; es kann da- 
her nicht mit abam und amban verglichen werden.“ 
Jawohl! Aber wann ist es übernommen worden? 
Wann ist es in die bahasa tanah, in die Sprachen 
von Tobelo und Galela aufgenommen worden? Ich 
habe nirgends etwas darüber finden können. ° Die 
linguistische Vergleichung der Musikinstrumente 
macht ganz besondere Schwierigkeiten. Denn ein- 
mal sind sie mit ihrem Volk und ihrem Stamm 
gewandert; aber diese Namen haben im Laufe der 
Entwicklung der Sprache und unter der Einwirkung 
der Vermischung mit anderen Sprachen erhebliche 
Veränderungen erfahren. Zum anderen sind die 
Musikinstrumente aber auch von Hand zu Hand 
durch den Handel gewandert, diesmal von Anfang 
an unter verstümmelten Namen und nicht selten 
wohl unter Verwechslung der Instrumente, die, wie 
die Trommel in ihren Abarten, für den Kundigen 
wohl sehr verschieden voneinander sind, für den 
Fremdling aber schließlich alle eine Trommel sind. 

Welche Schwierigkeit hat nicht allein schon 
der, welcher nie im Ostindischen Archipel war oder 
keine gut geordnete ethnologische Sammlung. zur 
Hand hat, sich nach den Beschreibungen — von 
Valentijn angefangen — ein klares Bild davon 
zu machen, was ein gendang, eine r&bana, tifa, tuba 
usw. für ein Instrument ist! 

Es kommt hinzu, daß wir viele melanesische 
Sprachen noch nicht kennen, daß wir von Laut- 
gesetzen nichts wissen, und daß wir selbst dort, 
wo wir die Sprachen kennen, in Melanesien keine 
oder nur unbedeutende oder lokal beschränkte Laut- 
gesetze ableiten können. 

Tatsache aber ist, daß einige auffallend ähn- 
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liche Ausdrücke für „Trommel“ sich in Indonesien 
und Melanesien finden, und daß sie neben einer 
sehr großen Anzahl anderer. übereinstimmender 
Worte stehen. Es scheint weiterhin, daß die letzten 
Einwanderungen nach Melanesien verhältnismäßig 
jung und sehr wahrscheinlich jünger sind als die 
Anfänge der doch schon beträchtlich alten chinesi- 
schen, indischen, vielleicht sogar arabischen Ein- 
Nüsse in Indonesien. 

Es erscheint daher keineswegs leichtfertig, 
wenn auch Worte zum sprachlichen Vergleich her- 
angezogen werden, die im Verdachte stehen, über- 
nommene zu sein, oder die es tatsächlich sind. 

Die räbana oder r&bana besitzt einen niedrigen 
zylinderförmigen Körper; nur eine Seite ist be- 
spannt. Zum Unterschiede besitzt die g&ndang- 
Trommel einen hohen zylinderförmigen Körper, und 
eine oder beide Seiten sind mit einem Trommelfell 
bespannt. Im Deutschen würden wir also diese 
beiden Instrumente scharf unterscheiden, wenn wir 
das erste ein Tamburin, das zweite eine Trommel 
nennen. Sehr häufig wird aber in der Literatur 
gerade das gendang mit Tamburin bezeichnet, was 
dazu beiträgt, die Verwirrung zu vermehren. Wäh- 
rend nun gendang bis zum Festland von Hinter- 
Indien, zu den Schan zurückgeführt werden kann, 
soll räbana von der Malabar-Küste der vorder- 
indischen Halbinsel ‘herstammen. Ob aber be- 
stimmte Nachrichten darüber bestehen, daß gerade 
die Portugiesen das Instrument mit seinem Namen 
in den Ostindischen Archipel eingeführt haben, wie 
allgemein angenommen zu werden scheint, und 
nicht schon durch die Hindus, weiß ich nicht. Sind 
solche Beweise nicht vorhanden, so liegt die Ein- 
führung durch die Hindus angesichts der großen 
Verbreitung dieses oder eines ähnlichen Worts im 
M.P.-Sprachgebiet näher. 

Die tifa oder tuba der Molukken bezeichnet 
im Prinzip dieselbe Art Trommel, welche die Ma- 
laien des Westens göndang nennen. (Siehe hier- 
übers; Vatbentiytnyllel, p: 162,5,164 und Tafel 
XIRXVII;2 =, Wilken: ,,Boeroer, pP. 40; — 
Wilken: „Handleiding‘, p. 111, 118, 119, 567; — 
van Ho&vell: „Ambon‘“, p. 1045’ — Martin: 
KReiseniy7p. +48, 62105; Tafer VII Rig) T undı2: 
tifa in einer Art Sanduhr-Form; — Klinkert, 
p. 708; — Shellabear: „Vocab.“, p. 34, 96; — 
Sy ettzentam, PERS BAT 117; 
Badings, p. 352, 408; — Michaelis, p. 598. 
— ss amskkliorev elle, Vocabulariums, und die 
Clercgq: „Het Maleisch‘“, in denen doch das Wort 
räbana auftreten müßte, sagen nichts, ebenso wie 
man auch in Veth: „Uit Oost en West“, vergeb- 
lich nach Aufklärung ausschaut.) 


En 
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In Timor haben wir baba, baban, das stark 
an das kaba der Motu und das abam der Barriai 
anklingt (de Castro: „Resume“, p. 489; Alves 
da Silva pen Dartnigs en, pr5), D3E7093 
von Ceram stimmt völlig überein mit dem opa, 
aopa der Toaripi, das seinerseits zweifellos von 
dem apa, gaba, kaba, kapa der benachbarten, mela- 
nesisch sprechenden Papuo-Melanesier herstammt. 
Die Silbe ba oder pa bildet überhaupt auf dieser 
ganzen langen Wanderlinie einen Bestandteil der 
Worte für Felltrommel, auch im pahu, pa’u der Po- 
Iynesier: ‘(Siehe Chalm ers: „Toaripi”, pP: 331, 
Haddon: „Decorative Art“, p. 128; — Lawes: 
„Grammar“, p. 48: Toaripi und Papua-Golf: apa, 
aopa, opa.) — Über Polynesier siehe zu Tre- 
gear: „Dictionary“, p. 301,- noch: Tahiti: pahu 
(Ellis: „Polyn. Res.“, I, p. 281 bis 283); — Man- 
gäreva: pahu‘(Tregeäar: „Mang.“, p. 64; „Essai 
de Grammaire‘“, voc. p. 71); — Marquesas: pahu 
(„Lettres sur les Iles Marquises‘“, p. 64, 96, 187); 
— Takaafo: pahu (Hale,p. 362). Die Abbildung 
einer der schönen, jetzt so seltenen polynesischen 
Felltrommeln findet sich in Fig. N., p. 16, „Journ. 
Anthrop. Inst.“, p. 21 (1892). Siehe hierzu Kilenge: 
parua.= 5.2. BE merson,pA140, Tarp 

Valentijn (II, I, p. 162) hat bemerkt, daß 
ihm das Wort tifa vom hebräischen toph abstam- 
mend zu sein scheine. Diese Neigung, den Grund 
aller Weisheit in den Chroniken der Israeliten zu 
suchen und zu finden, die noch heute in dem heißen 
Bemühen von Südsee-Missionaren nachweht, die 
M.P.-Sprachen mit den semitischen in Zusammen- 
hang zu bringen, scheint auch die Trommelfrage 
zu berühren. Bei Einzeluntersuchungen über den 
Wortschatz der Sprache der Cook-Inseln ist man 
auf die Rarotonga-Bibel angewiesen, denn ein Raro- 
tonga-Wörterbuch schuldet die Mission der Wissen- 
schaft seit mehr wie 80 Jahren. In dieser Bibel 
nun ist „Irommel‘“ annähernd zu gleichen Teilen 
mit pa’u und tophe übersetzt. Eine durch diese 
Entdeckung notwendig gewordene Heranziehung 
englischer und deutscher Übersetzungen zeigt nun, 
daß %,pa’u‘, „tophe”, stabret‘; ,timbrei 7 Hand: 
trommel“ und 
gehen. (So: 

Jesaias, 5; 12; 24,08530,2325 ‚Llesekiel,r28, 13: 
pau — tabret. 

Hiob, 2% 72: pau= timbrel. 

Genesis, 13.0, %27} !L7Dam."T0, 5,2180: tophe me 
tabret. 

Exodyu 75,026, WRichter rY 034: 2 San or 
tophe = timbrel.) 

Ein Zurückgehen auf die hebräische Bibel 
würde in diesem Zusammenhang auch weiter 


„Jamburin“ bunt durcheinander 














keinen Nutzen bringen, denn an der Rarotonga- 
3ibel scheinen verschiedene Übersetzer gearbeitet 
zu haben, und zum mindesten eine der Übersetzun- 
gen ist nicht konsequent verfahren. Das tophe ist 
offenbar unter Anfügung eines auslautenden e aus 
dem Hebräischen übernommen worden (toph), denn 
polynesische Worte lauten nie mit einem Konso- 
nanten aus. Für den M. P.-Forscher aber, der 
nichts vom Hebräischen versteht und nicht auf 
jene Stelle bei Valentijn gestoßen ist, muß 
das Wort tophe in der lexikonlosen Rarotonga- 
Sprache um so mehr eine Quelle der Irrungen wer- 
den, als tophe ja in der Tat linguistisch dem moluk- 
kischen tifa oder tuba nahezustehen scheint. 

Nachdem so auf einige der Schwierigkeiten 
hingewiesen worden ist, die einer sprachlichen 
Untersuchung entgegentreten, muß noch bemerkt 
werden, daß in ihrer Gesamtform und ihrem Cha- 
rakter nach alle Felltrommeln von Ost-Indonesien 
bis zu den polynesischen Inseln einander gleich 
sind. Innerhalb dieses Rahmens sind aber durch 
die Größe, durch Beiwerk, durch Ornamentierung 
viele und mannigfaltige Unterschiede gegeben. So 
stellen im zentralen Melanesien die henkellosen 
Trommeln des Archipels, die Henkeltrommeln von 
Nord-Neu-Guinea und die Krokodilkopf-Trommeln 
des Papua-Golfs drei charakteristische Untertypen 
dar. (Siehe zu dem bereits Gesagten noch: Had- 
don: „Western Tribes“, p. 340, 341, 375, 376; — 
Haddon: „Head-Hunters“, p. 218.) — An Quel- 
len sind für die Zusammenstellung noch heran- 
gezogen: van. H oe vieldı # Vocab, p. 34, üe 
CAereg:47,, Her»Mäleisch pH 56: re Red ee 
„elften REN PURTZOFAL ZIEHT DI ae 
Hendriks,p.98; — Martin: „Reisen“, p. 344; 
— Turner: „Motu“, p. 491; — Lawes: „Gram- 
mar, p. 88/148: Auf den Süd-Salomonen und 
Neu-Hebriden scheinen die Felltrommeln unbekannt 
zu sein. 





Wenn ich es nach dem vorhin Gesagten dahin- 
gestellt sein lasse, ob die Formen der Molukken 
in die hier aufgestellte Reihe hineingehören, so ist 
dahingegen sicher, daß die Felltrommeln der Bar- 
riai-Gruppe und der Westlichen Papuo-Melanesier 
linguistisch zusammengehören. Es bleibt noch 
übrig festzustellen, soweit meine Kenntnis reicht, 
daß die aba-Form auf einer anderen Wanderstraße 
nicht vorzukommen scheint. Wir haben von 
Westen nach Osten: 

Tobadi (Humboldt-Bai): mesink& (O.Finsch, 
„samoafahrten‘“‘, p. 357, hat mesink; van der 
Sande schreibt: mesintje oder mösinit]jje [p. 312]); 
— Wutung: ri; — Wanimo (Angriffshafen): kri; — 
Leitere: kai (die letzten 3 Papua-Sprachen); -— Ser: 














2 
Tumleo: äti (Erdweg: „Tumleo“, p. 302, hat auch 
ati); — Paup: ätei oder ätij; — Yokomul: ätj, ati; 
— Tsinapäli und Akur: äiti; diese beiden Papua- 
Sprachen; dagegen hat man mir in dem ebenfalls 
zum Valman gehörigen Vrinagol: vänkül als Be- 


Sissano: vitj; — Arop: vätf, vetf; — 


zeichnung für Felltrommel genannt. — Afur: nimbe9; 
— Put, Kumenim: whilö oder whirö; — Kopar 
(diese 
3 Papua-Sprachen); — Graget: doktäg; — Bilibili: 


(Mündung des Augusta-Stroms): ninindib 
könok; — Kung, Tsoi, Bauung, Ngamat (Neu-Hann.): 
kärüt; — DBagail, Majum, Avelus, Lossuk, Lauan, 
Lakurefanga: kärüt; — Sali, 
Lawu: kärüt; — Munuwai, Lochagon: 


Nonapai, Lemakot, 
garut; — 
Lakurumau: yärüt; — Mongai: ä,küpu; — Tegarot: 
ä gäwü; — Lihir: ä püie (püy&); — Namarodu, 
Bissapu, Gazelle-Halb., Kabakaul: küdu; — Nokon: 
— Suralil, Lambom: kündu; — Gazelle- 
Halb., Matupi; Nissan: kündü; — Lamassa: kudü. — 


kündü; 


Auch hier zeigt sich wieder ein. scharfer Unter- 
zwischen Neu-Hannover und Nord-Neu- 
Mecklenburg mit ihrer geschlossenen karut-Reihe 


schied 


auf der einen Seite und Mittel- und Süd-Neu- 
Mecklenburg mit ihrer kundu-Reihe auf der an- 
deren Seite. 

Ich bemerke nur nebenbei, ohne besonderen 
Wert darauf zu legen, daß Formen wie Mal. gen- 
und Nokon: kündü eine gewisse 
Zur ati-Reihe von Nord-Neu- 
Guinea setze ich mit dem gleichen Vorbehalt das 
äsi und äji der Marshall-Inseln (Hernsheim, 
Bess Erdland;,.p. 78). Aber esıscheint' so, als 
wenn die ati-Felltrommel eine größere Verbreitung 


dang, gändang, 


Ähnlichkeit zeigen. 


hat oder gehabt hat, denn auch für die Papua-Dörfer 
im Hinterland von Friedrich - Wilhemshafen wer- 
den Formen wie kasi, ahi, ah@ genannt. (Demp- 


mrolsıı „Beitrage‘, p. 245: bis-252.) 


44. Fest; stark; — alt. Reihen finden sich 
@ra.beiPörnander, Ill,p. 221;— Tregear: 
„Dictionary“, p. 231; — Kern: „Fidjitaal“, p. 154; 
eeodrington and Palmer, p. 85, — Im 


übrigen werden die Angaben in der Zusammen- 
stellung belegt durch: van Ekris: „Wdl.“, p. 310; 
— van Ho&ävell: „Landtaal“,; p. 94, 108; — 
Becodegd’Armandrilte: „Bonfa”, P: 374; 
7 Hendriks, p. 9; — Niemann: „Alf. 
Baren97a, 78; — Schwarz: ,„Wdb’,, p. 539; 
—y.d. Gabelentz und Meyer, p. 369. — In 
der Bedeutung: „stark, kräftig‘ kommt kuat oder 
kuwat im Malaiischen vor (Klinkert, p. 692; — 
Swettenham, II, p. 68; — Schellabear, 
p- 62; — Badings, p. 374), madu, maduk, ma- 
duch auf den Palau-Inseln (v. d. Gabelentz und 
Meyer, Nr. 363). Auf Rotti heißt matua: groß 


Mitteilungen a. d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


(Kern: „Samenspraken“, p. 89), auf Mota heißt 
es: ausgewachsen, reif. 

45. Fett. — Eine polynesische Reihe gibt Tr e- 
gear: „Diet.“, p. 251. — Weitere Quellen: van 
BER an Hoerell:,Ldt.‘$p: 117; 
— F.E. Lawes: 
Irasmeser. (Geo 
1.74.2233 

46. Feuer. Siehe Teil II, p. 203, Nr. 28. Man 
hat linguistisch zwei Reihen von Feuer im gegebe- 


„Aborig. Vocab.“, p. 2; — 
‚pP. 148; — Macdonald: „O. 


nen Falle zu unterscheiden, die api- und die sina- 
Reihe. 
1. Die Angaben über das api-Feuer sind in 


der Literatur sehr häufig. Reihen finden sich u. a. 


bei: Buschmann,p.ı59; — Juynboll,p.27; 
— Fornander, Ill, p 41; — Tregear: „Dic- 
tionary“, p. 3; — Codrington: „Languages“, 


DPF 430 67.687 — Ray: ;,V ocab.“,. pa 16, 175 — 
Ray:©r,Reports“,. p. 48955 —.Wallace, p: 608, 
616; — Baer, p. 472; — Barth, p. 275. — Be- 
nutzte Quellen ferner: van Ekris,p. 868; — van 
Hoevell: „Landtaal”, -p.120;' = 
bergen m,Alen Ki, pr567 EN ve mann) ;Alf. 
Baall pr Mor dar Fuss chiw artzi „Wdb.”, pr22; 


van Eij- 


— Lawes: „Grammar“, p. 113; — v..d. Gabe- 
lentz und Meyer, Nr. 100; — H.C.v.d.Gabe- 
lentz, II, p. 138; — Suas,p. 45, 46; — Ray: 
„New Hebr.‘, p. 112. — Für die der Barriai-Gruppe 
angehörigen oder nahestehenden Sprachen haben 
wir die Formen: ya oder wohl besser i& für Tami, 
Bukaua, Jabim, und yap (fäp) für Kelana und Rook 
(Sab eklomedpr47, 710, Ira s Schmidt: 
» Jabım B8 2704838 „DAN. GAY pr 122 67) Im 
übrigen ist das Wort an der Nordküste von Neu- 
Guinea und durch ganz Melanesien hin weitver- 
breitet; Waigeu; appe, ape (d’Entrecasteaux,;l, 
p. 586); — Tobadi(Humboldt-Bai): äi; — Paup: lief; — 
Yakomul: lie; — InselWogeo: iöwä(yöwä); — Tumleo: 
yep; — Karkar: yai (diese beiden: Schmidt: 
„D..N. G.“, p. 12); — Graget, Bilibili: iä; — Paluan 
(Adm. Ins.): i&b; — Päk (ebenda): j; — Belik (mittl. 


Neu-Mecklenb.): ä jä sesöt; — Namarodu: id; — 
Lalinau, Punam, Bissapu: iä; — Lihir: ä_ ie (ä_y&); 
Lamassa: &b_ iä&. — Auch auf der Außenlinie treffen 


wir dieses Wort: Mapia-Inseln: yaf (Kubary: 
„Ethnogr. Beitr.“, p. 112, 113); — Yap: niff; — Feis: 
eäf. — Mortlock: ief; Kusaie: e (Pleyte, p. 302); 
— Gilbert-Inseln: ai, Feuer; äia, Feuerholz (Le- 
verguies PR00% Bin cha’, 2p47): 

2. Das’'sina - Feuer; Siehe Teil’Il, p. '203, 
Nr. 28. — Reihen finden sich noch bei: Fornan- 
die ne HRRLIS; Godrington:ys,,kang:‘, 
px 93, 94; — Tregear: ,„Dict.“, pP. 68,.69;.— 
14, I5; — Ray: „Reports“, 
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p. 501. — Die Einträge in der Zusammenstellung 
werden belegt durch: van Ekris: „Wdl.“, p. 102; 
— van Ho&vell: „Landtaal“, p. 63, 67. — Wie 
mich Dr. Adriani aufmerksam gemacht hat, ge- 
hört die in Teil II für die Minahassa gemachte 
Angabe in der Tat in diese Reihe nicht hinein. — 


Es 1diEs,Tauatat)p. rs Geb elendz, 
II, p. 93, 109; — Ivens, p. 759, 761; — Schel- 
long: „Jabim“, p. 109; — die Aufnahme betreffend 
Gomer Ins stammte von mi a NMEareidiomtanlec: 
„Asiatic Origin“, p. 176; — Ray: „New Hebri- 
des“, p. IIo, 138. — Das Ineinandergreifen der 


beiden Worte mit ihren verschiedenen Bedeutungen 
ist interessant; die Gruppe paßt in dieser Hinsicht 
ganz ausgezeichnet zusammen. 
in so vieler Hinsicht mit den Sprachen dieser 
Gruppe verwandt ist, haben wir av, avi für Feuer, 
sına Yfürie,scheitien”; =, leuchten (Gast rum yon 
and Pa lmle@, #.78,.9,.172). Zu dem barmaimiet 
noch zu bemerken, daß äbi — Feuer von Dr. Emil 
Stephan stammt Cops TRITT 
p. 221, 1. Anm.), dagegen dinä — Feuer von mir. 
Stephan hat das Barriai-Land nie betreten, son- 
dern bediente sich für seine linguistischen Fest- 
stellungen einiger an Bord des Kriegsschiffes be- 
schäftigter Barriai-Leute. 





Seine Aufnahmen haben 
Das äbi ist 
Es ist sehr 
wohl möglich, daß bei den Barriai äbi und dina 
zwei Arten von Feuer bezeichnen, oder daß äbi 
das Feuer in bezug auf seine Wärme ist, und dina 
und Kilenge rina das Feuer in bezug auf seinen 
glänzenden Schein. 


unter diesen Verhältnissen gelitten. 
aber vollkommen vertrauenerweckend. 


Auch das Wort sina ist in Abwandlungen auf 
der Nordküste von Neu-Guinea in ähnlichem Um- 
fange vertreten wie api, fehlt mir aber, wenigstens 
in ‘der Bedeutung. „Keuer“, ‚Sonne‘ oder „Mond“, 
in den nicht genannten Teilen des Archipels und 
auf den der Be- 
deutung „scheinen“, „leuchten“ mag es dagegen 


Nord-Salomonen gänzlich. In 


Nach diesem Worte habe ich mich 
leider wenig erkundigt. 


vorkommen. 
Ich nenne die Ausdrücke 
von der Neu-Guinea-Küste: Wandamen: sembai, 
Mond (Bink: „Wandammen‘“, p. 681); — Tobadi 
und Ngros (Jotafa, Humboldt-Bai): sembi (siehe auch 


Kern: ,„Jotafa“, p. 154); — Tumleo: sänär; — 


Vokau, Vrinagol (Valman, Pap. Spr.): senär, 
sänan; == /Paup: mahärs = Yakonmulfansrse Put: 
Kumenim (Pap. Spr.): s@när, alles Mond; — Bongu 


(Pap. Spr.): sih, Sonne (Hanke, p. 207; — Mik- 
lach 0-M aelaysr ne vaaiGa bekennt ze und 
Meyer, p.500, sowie Schellong, p. 109; sin, 
sen, sin, Sonne); — Rubiana (New Georgia): sindara, 
Mond (Woodford, p. 226); siehe auch Mota: 








Auch in Mota, das. 











sar,, scheinen» (Codringiton sand Palmer; 
p. 160). 

Wir haben ferner, wie schon in Teil II gezeigt: 
Päk (Adm. Ins.): sin; — Paluan (ebenda): tsin; — 
Lou (ebenda): sinsin; alle drei: Sonne. 

47. Fisch. Siehe’ Teil’ II, p. 204, Nr. a5 
Reihen finden sich u. a. noch bei: Fornander, 
III,.p. 625 Vreg ear:W, Diet prıo2 wog 


Ray:-,,Vocab, po, 177 CC odıiae tor: 
„Languages“, p. 43, 68, 69. — Weitere benutzte 
Quellen: van Ekrıis; „Wdl.©, pr94 2 ver 
H o&evell:’,Landtaal”, Sp. 1170 ey an Ne 


bergen: WAsen K.,p. 56750. Bo01, By 01960 
Gabelentzrund’Mewer, Nr 163,22 
Verguet,p. 229; —Ilvens,p. 758; — Wood- 
ford, p. 226; —. Ray: „New Hebrides‘, p. 114; 
— Ray: „Api“, p. 302, 303. — Mota hat iga (Co- 
drington.and Palmer,-p. 30). — Inden, zur 
Barriai-Gruppe gezählten Sprachen ist das Wort 


verzd. 


durchweg vertreten: Rook: ig und ie; Kelana: iga; 
Jabim) Bukaua! Tami?ı (Schellonz pr Te 
Sch m 1dt:7, Jabim” 1.273287 Zi 
N..G,”, P..16, .64)\,/Stassk 4 (Dempweiis» 

Der ika-Fisch ist außerordentlich weit und zahl- 
reich im M. P.-Sprachgebiet verbreitet, aber, wie 
der merkwürdige Ausfall bei den Alfuren der Mina- 
hassa und der noch auffallendere bei den Westlichen 
Papuo-Melanesiern keineswegs überall vor- 
handen. Die folgende Liste gibt einen Begriff von 
der Verbreitung des Worts über den weniger be- 
kannten Teil von Melanesien: Humboldt-Bai (Tobadi, 
Ingros und Entsau): ige; — Graget: iye; — Witu- 
Inseln: jgä; — Paluan und Lou (Admir.-Ins.): nik; 
— Päk und Mouk (Admir.-Ins.): ni; — Kung (Neu- 


Han.): i&n (yen); — Tatau (Tabar-Ins.): le 


zeigt, 


mn 


Kowamerara und Sigäb (ebenda): mi jä; — Belik: 
ä,en; — Lalinau, Punam, -Bissapu: a en (gespr. fast 
wie ain); — Molot(Neu-Lauenb.): ien (yEn); — Gazelle- 
Halb., Kabakaul: a ien; ebenda, Nordküste: ä_en; 
-— Petat (Buka): ä_iön (gespr. äy&n); — Hamatana 
(Buka): i&nä (y&nä). — In Mikronesien ist das Wort 
ebenfalls vertreten, so in Yap: nig, nik; — Feis: 
iy. Dazwischen finden sich andere Formen, so: 
Paup: fäai und Yakomul: hääi, die stark an Bugotu: 
fei erinnern, auiıdas schon Codrineton, „Lan 
guag.‘“, p. 69, hingewiesen hat. Ferner: Nokon: isü; 
— Kambangeriu und Lamassa: ä sis; — Iapa (West- 
Bougainville): bösi, Formen, die an Doura: sisi, und 
Pokau: sisiatu, der Westlichen Papuo-Melanesier zu 
erinnern scheinen. 

48. Fliege. — Siehe Teil II, p. 207, Nr. 65. — 
Reihen finden sich u..a. noch bei: Fornander, 
IIL,p u86x— Co drin gton, 7 Ean2, pP 43000, 

















Beige gearı Diet, D..394,395 Ray: 
„Vocab.“, p. 17, 18; — Ray: „Reports“, p. 489; — 
Wallace, p. 617; — Barth: „Boesang“, p. 273. 


— Die Angaben in der Zusammenstellung werden 
belegt durch: van Ekris: „Wdl.“, p. 328; — van 
eve llenEandtaal, p 18; It Schwarz: 
„Wdb.“, p.213; — Niemann: „Alf. Taal“, p. 108, 
Da Wo60dford p..226;'— Ray: „New 


Behr, cm 15,02 .Suaß,, pP. 655. Auf -Mota 
findet sich ebenfalls lano (Codrington and 
Palmer, p. 44). — Bei den zur Barriai-Gruppe 


gerechneten Sprachen haben wir: Jabim: lelon; —- 
Tami: langolang (Schmidt: „D. N. G.“, p. 16, 
64). — Von den beiden Formen für „Fliege“ kom- 
men in einzelnen Fällen, so im Mal. und im Fidschi, 
alle beide in derselben Sprache nebeneinander vor 
Welinkert,p. 797, Kern; Pidjitaal“,p. 148): 
Sie scheinen dann, wie im Mal. lalat, laler und lan- 
gau, zwei verschiedene Fliegenarten darzustellen. 
Das Fehlen der einen oder anderen Form in meiner 
Zusammenstellung ist daher kein Beweis, daß die 
fehlende dann überhaupt nicht vorhanden ist. Der 
Sprachschatz ist zumeist nur unvollkommen be- 
kannt; die fehlende Form mag nur in den Listen 
ausgeblieben sein, weil dem Frager nicht bekannt 
war, daß in der Eingeborenensprache mehrere Aus- 
drücke für die verschiedenen Arten eines Tieres ge- 
braucht werden, das er mit dem Gesamtnamen 
„Fliege“ bezeichnet. 

Die lano-Fliege ist in Melanesien ungemein 
verbreitet. So habe ich in Neu-Hannover und der 
ganzen Nordhälfte von Neu-Mecklenburg lediglich 
das Wort län festgestellt, das dann nach Süden zu 
in lane oder lana übergeht. 

49. Fliegen — Reihen; Tregear: „Dict.“, 
p- 4II; — Ray: „Reports“, p. 489; — Quellen 
noch: van Ekris:,,Wdl.“, p.95; — van Ho&- 
wel Bandtaal”, :p.1118; == /LeıCoeqid”’Ar- 


mandville, p. 309057 — Lawes: „Grammar“, 
p. X, 116, 127, 148; Motu: lele, schwimmen — poly- 
nes Jele, diegen; — vw d.Gabelentz und 


Denen Nr466ri7— Ray: Texts“, pr 22; == in 
Mota findet sich: rowo (Codringtonand Pal- 
mer,p. 149); — in Lamassa heißt: sis röe, fliegen- 
der Fisch; — Marei (Tabar-Ins.): är6vö, fliegen. 


50. Fregattvogel. — Quelle: Codrington: 
„Mel.“, p. 180. — Leider ist Material, welches 
über das übliche Schema oder die vorgedruckten 
Listen zur Aufnahme fremder Sprachen hinausgeht, 
sehr selten. Mangelnden Vergleichmaterials wegen 
mußte auch darauf verzichtet werden, den Fliegen- 
den Hund heranzuziehen, über den ich selbst ge- 
rade sehr viel Material besitze. Siehe Teil II, 
p. 201, Nr. 19. Zur Florida-Form daula ist zu 
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nennen: Kalil (N. M.) und Nordost-Laur: ndaula; 
— King: daulai; — Lambel: daülai; — Lamassa: 
daul (Stephan und Graebner, p. 220; — 
die Lamassa-Form ist auch von mir gefunden 
worden). 

51. Frosch. — Siehe Teil II, p. 205, Nr. 50. — 
Außerdem herangezogene Quellen: van Hoe- 
vell: „Landtaal) 976, — Schwarz: ,,Wdb.“, 
P.r9g75.— ‚ders „Deksten“, 'p.1122% #-"In Motu 
heißt der Frosch: parapara (Lawes: „Grammar“, 
p- 123), in Ansus, Insel Japen: korakora; letzteres 
gehört offenbar in die Reihe hinein (v. d. Gabe- 
lentz und Meyer, Nr. 161). — Auf den Salo- 
monen sind die Frösche noch zahlreich, erreichen 
aberänach Coaxdrins,st one Melt spricht 
mehr die Santa Cruz-Inseln. 

Im Mal. heißt der Frosch bekanntlich kodok. 
Sehr interessant ist, was Gustav Schlegel bei 
einer sonst nicht zur Sache gehörigen Gelegenheit be- 
merkt, wo er sich des Wortes kodok bedient, um chi- 
nesische Transkription zu erläutern: — — „we re- 
mark that the Chinese, having no D replace it by an 
L, as e. g. in the malay word Kodog (frog), trans- 
cribed Kolok“ (,Geograph. Notes‘, XIII, 17, note 
10). — Auch. in der bahasa tanah hat van Hoe- 
vell (loc. eit.) ein vereinzeltes ködoke angegeben; 
das dürfte aus dem Mal. übernommen sein. 

Von der Mannigfaltigkeit der linguistischen 
Formen für Frosch im mittleren Melanesien wird die 
folgende Zusammenstellung einen Begriff geben: 


u 


I. Tobadi und Ingros: kerdü; — Entsau: kärdü 


(alle 3 Humboldt-B.); — Tatau (Tabar-Ins.): mi kuräü; 
— Kowamerara und Sigab (ebenda): mi_kurdü; — 
Pororan, Petat und Hämatana (Buka): kürä. — 
2. Tsoi, Kung (Neu-Hann.): päkau; — Bauung, 
Ngamat (ebenda): päkau; — Bagail, Majum, Avelus, 
Lossuk, Mongai, Sali, Lemakot: päü; — Lauan, 
Nonapai, Lakurefanga: pdäü; — Panangai: ä,vdü; — 
Lakurumau, Fezoa, Lawu: vau; — Lochagon: ä_vau, 
ä,pürü; — Munuwai: pürü. — Die doppelte Form 
von Lochagon macht es höchst wahrscheinlich, daß 
pürü eine besondere Art von Fröschen bezeichnet. 
— 3. Gazelle-Halb., Kabakaul-Dial. und Nordküste: 
ä,rökrök; — Molot (Neu-Lauenb.): rökrök; — Lihir: 
kahök; — King, Kait (Süd-Neu-Meckl.): rökrök; — 
Kambangeriu, Kondo (Lambel), Lamassa: rökrök; — 
Petat (Buka): töktök; — Hanahän (Buka): töktök; — 
hier handelt es sich, wie ich für Petat festgestellt 
habe, um eine besondere Art; der Frosch im all- 
gemeinen heißt, wie schon oben genannt, kürä. 
Von diesen drei Gruppen scheint die pau- 
Gruppe lokal zu sein, während die rokrok-Gruppe 
wohl zum mal. kodok gehört (siehe auch Kern: 
„Mafoor“, p. 247) und ich in karau - kurau - kura 
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eine Fortsetzung der Reihe kodok-kalo erblicke, die 
uns hier beschäftigt hat. 

Außerdem gibt es noch eine sehr erhebliche 
Zahl scheinbar einzeln stehender Worte, die zum Teil 
besondere Arten von Fröschen bezeichnen mögen, 
zum anderen Teil aber vielleicht bei vermehrter 
Kenntnis besser untergebracht werden können. Es 
folgen meine Aufzeichnungen: Tumleo: wäliö (fast 


gespr. wie üwäljiö); — Graget: gasök; — Bilibili: 
hör; — Witu-Inseln: ndögö; — Paluan (Adm. Inseln): 
kömäu; — Päk (ebenda): t&enau; — Limba: kätkät; 
— Tegarot: & ginkin; — Belik: & kilö; — Lalinau: 
pemä, tirtir; — Bissapu: p&mä; — Punam: b&m; 
Burruwe (West-Bougainville): mägäu; — Iapa (eben- 
da): kakäkü. 

52. Gattin, Ehefrau. — Quellen: Niemann: 
„AST aal pr 230 ZT ERA ya, Voeab Hp. 2 


R ay: „Reports“, p. 492, 503. Es ist zu bemerken, 
daß auch ganz besonders das alago von Sinaugoro 
vollständig dem arao der Barriai entspricht, da das 
Sinaugoro mit Vorliebe ein g an den Anfang eines 
Wortes oder einer Silbe hinzufügt; so gale, Kinn; 
gulo, Topf; gatama, Tür; gaba, Trommel; gala, 
Zaun; giguna, Schwanz; usw. (siehe Lawes: 
„Aboriginal Vocabulary‘“, passim) ; — v. d. Gabe- 
lentzuund -Meyer Nr? 196;7  Z7Reye rn, New 
Hebt.; pye2r 

53. Gedärme. — Quellen: Niemann: „Alt. 
Daal‘‘,p. 228,229, — Diaiwies: „Grammar XpF81; 
— Suas,p. 54. — In Mota findet sich tinai (Co - 
drinsition,and Päalme r, 97218) 

54. Gehen. — Siehe Teil II, p. 206, Nr. 64. — 
Reihen finden sich Wu.’kar «bei: Re rns V;,Fidjrtaal”, 
p. 147, 148; — Ray: „Vocab.“, p. 33; — Ray: 
„Reports“, p. 490. — Außerdem benutzt: van 
E kr 8, Wdl.”, 28813 La wies Grammar, 
p. 25, 149; — Egidi: „Tauata“, p. 1021; — v.d. 
Gabelentz und Meyer, Nr. 645; — Ivens, 
p. 762. — Auf den in Frage kommenden Hebriden 
sind die Formen die folgenden: Oba: vano, van 
(Suas, p. 43, 44); — Baki: va, vano; W.-Api: 
ven; Sesake: pa, va; Havannah H.: bano (Ray: 
„Api“, p. 302, 303); — Malo, Arag, Maewo, Espi- 
ritu Santo (Marina): van (Ray: „New Hebr.“, 
p. 129). — Von den zur Barriai-Gruppe gerech- 
neten Sprachen haben Rook, Siassi und Kelana: la 
(Schmidt, D, NG ipesi il: 

55. Geist eines Verstorbenen. — Dieses Wort 
vom allerhöchsten Interesse ist bisher verhältnis- 
mäßig wenig beachtet worden; eine leidlich durch- 
gehende linguistische Reihe ist mir unbekannt. Der 
einzige, soweit mir bekannt, der dem Wort größere 
Aufmerksamkeit geschenkt hat, ist der vortreffliche 
GA: Wilkentl(;Boerseitp. 2353 EI AT- 





misme‘“, p. 159, 160; — „Shamanisme“, p. 461; — 
„Handleiding‘, p. 554, 611; — siehe auch de Hol- 
ander, 1194767406): 

Das mit dem Barriai in der Form so merk- 
würdig übereinstimmende antu scheint lediglich 
malaiisch und auf den Westen beschränkt zu sein. 
Wir haben: Bösisi von Ayer Itam und von Sepang, 
sowie auch sonst Malaien der Malaiischen Halb- 


insel: hantu — Geist, Erscheinung (Skeat and 
Blagden, II, p. 617; — Maxwell: „Shama- 
nisme“, p. 222 bis 228). — Ferner hantu — Ge- 


spenst, Erscheinung, im Malaiischen, das in Singa- 
pore und im Westteil von Niederländisch - Indien 
im Gebrauch ist (Swettenham, I, p. 45; — 
Shellabear, p. 38; — Klinkert, p. 229, 677; 
— Badings, p. 355); antu, in derselben Bedeu- 
tung, im Riouw-Lingga-Archipel (Schot: „Bat- 
tam‘, IV, II, p. 183,184). und schließlich! kantu 
in Zusammensetzungen, gleich „Geist“, „Gespenst“, 
bei den Dajaks von Borneo (Hardeland, 
p. 160). — Das Wort nitu in der Bedeutung ‚Geist 
eines Verstorbenen‘, „Erscheinung“ ist außer dem 
in der Zusammenstellung Aufgeführten noch zu 
finden bei den Battak, auf Mentawei;, Sumbawa, 
Rotti, Timor, den Sula-Inseln (siehe neben den 
schon genannten Arbeiten von Wilken noch 
FHreijmerine,IV, 22a NL epson 
Kleian, p: 282; Riedel: 481325 .0.7308 
402). — Das Wort niawa oder niaua in derselben 
Bedeutung kommt auf den Sula-Inseln und auf 
Magindanao vor (Riedel: loc. cit.; Juanmarti, ik 
p. 146). — Sehr interessant ist das sprachlich zwi- 
schen antu und nitu stehende Wort anito der Phi- 
lippinen, an das sich auch das kani von Tami lehnt 
(Bamler, p. 225); einmal dieser seiner linguisti- 
schen Form wegen, und dann auch wegen seiner 
Bedeutung. Es heißt nämlich im: Bikol: anito: 
Geist eines Verstorbenen (Märcos de Lisboa, 
p. 26) ; Tagal: anito, Ahnenbild (Noceday San- 
lucar, p. 14); Iloko: anito, Aberglaube (super- 
sticiön) (Carro, p. 21). — Siehe auch F. Blu- 
mentritt: „Diccionario Mitolögico de Filipinas“, 
p. IQ bis 23, in Retana: „Archivo“, tomo 11. 

Für die Zusammenstellung sind noch folgende 
Quellen herangezogen worden: Valentijn, II, 
Ir 2.4 IT, p Sg EN anekries: War 
p. 316; — van Ho&vell: „Landtaal“, p. 61; — 
Roedel? 51. en ıKrARE sp: 7 DIS 29, 58,0 7a 
und passim; — Sachse, p. 89; — Hendriks, 
p: 765; — Dempwolff,p. 224. — Für die letzten 
drei Klassen sind die Angaben sehr spärlich; bei 
den Süd-Salomonen handelt es sich um durchaus 


andere * Ausdrücke" «(Codring ton 3e9Me&r 
pi 724 ae Vergu er, BI a Teer 











p. 765), abgesehen von Sa‘a: la‘oa. Dieses aber 
muß nach meiner Auffassung gleich nitu gesetzt 
werden. Denn 1. ist der im Sa’a ausgefallene Kon- 
sonant sehr häufig gleich M.P. t, wie mae, sterben; 
hau, Stein; hiu, sieben; he‘u, Stern; ma‘u, Furcht; 
756 ff.), auf das 
ist, 1 = nmicht nurseine 


sehr häufige Erscheinung in M.P.-Sprachen im all- 


'asiku, mein Bruder (Ivens, p. 
deutlichste zeigen; und 2. 


gemeinen, sondern sie tritt auch ganz besonders auf 
Malanta hervor. (Siehe u. a.: Kern: „Fidjitaal“, 
Per adtingsto.n: Lang.“,ip. 212 .bis 218; 
— Turner: „Motu“, p. 497; — Ray: „Reports“, 
p. 418.) Daß im übrigen dieses Wort in irgend- 
einer Abwandlung und in irgendeiner Bedeutung 
auch sonst in diese Gegenden gebracht sein dürfte, 
das scheinen Formen in der Nachbarschaft zu be- 
weisen, wie: Torres-Inseln (Banks-Gruppe): nete, 
geist N Goadezinston:- „Mel.“, .Px'265),r Short- 
land-Inseln (Alu, Awa): nito, nitu (Guppy: 
„Solomon Islands“, p. 181, 182), und Melanesier 
der Gazelle-Halbinsel: nio (Brown: ‚Mel. and 
Polyn.“, p. 190, 191). — Ich selbst besitze in meinem 


Material lediglich: Graget: nitun: — Bilibili: nitun; 


— Medjiru (Jaluit-Gruppe; Marshall-Inseln): änit, 
Auf den Zentral-Karo- 
linen findet sich änü (Fritz, p. 106). — Luaniua 
(Ongtong-Java): aitu (Brown: loc. eit., p. 417); 
Samoa, Rotumah: aitu, und Tuamotu: maitu (V io- 
lette,ip. 10; Hale, p. 294) dürften: mit'gleichen 


Geist eines Verstorbenen. 


und ähnlichen Formen der übrigen polynesischen 
Inseln auch hierher gehören. 

In Graget und Bilibili haben die Formen nitun 
auch „Schatten“ 


die Bedeutung „Spiegelbild im 


» 
Wasser‘; in Graget außerdem noch die von „Fuß- 
spur“. 

Abgesehen von der Barriai-Gruppe sind, soweit 
mir bekannt, im Bismarck-Archipel für Geist eines 
Verstorbenen, Erscheinung, Gespenst, nur Aus- 
drücke vorhanden, die durchaus nichts mit nitu zu 
tun haben. Ich muß aber feststellen, daß mein 
Material in dieser Richtung nur lückenhaft ist. Das 
Wort tabaran oder tambaran ist auf der Gazelle- 
Halbinsel und im Neu- 
Anders in Neu-Han- 
nover und Nord-Neu-Mecklenburg. 


folgenden 


mittleren und südlichen 
Mecklenburg sehr verbreitet. 
Ich gebe im 
eine kleine Zusammenstellung, in der 
Nr. ı einen Geist, allgemein gesagt, bezeichnet, 
Nr. 2 den Geist eines Verstorbenen, Nr. 3 den Geist 
einer im Kindbett verstorbenen Frau, also den be- 
kannten pontianak des Indischen Archipels. 


Bauung und Ngamat (Neu-Hann.): 1. &hurmiän, 


2. älelin, 3. könöpönük; Bagail und Majum: 
I. bätuüä, 2. biyön, 3. fehlt; — Avelus, Nonapai, 


Lauan, Lakurefanga, Sali, Lemakot: ı. rönan, 2. päl- 
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palau, 3. tänüän; — Lossuk und Mongai: 1. rönän, 
2. fehlt, 3. unsicher; — Panangai: 1. väräk, 2. rönän, 


3. väräk; — Lochagon, Bürre bei Fezöa und Lawu 


(Lefu): 1.—3. väräk oder väräk; — Limba und 
Langanie: 1.—3. tOnäan; — Marei (Tabar-Ins.): 
I. mi tänlä, 2. mj_pazäpäts, 3. unbekannt; — Sim- 


beri (ebenda): 1. mi tänüä, 2.mi_pätspäts; 3. unbekannt. 
Das vorhin 
G. Brown 


„Seele“ für 


genannte nio oder niono, das 


unter der Bedeutung ‚Schatten‘, 


die Melanesier der Gazelle-Halbinsel 
angibt, habe ich sonst nirgends finden können; es 
fehlt auch in meinem eigenen Material. Ich lasse 
es daher zunächst dahingestellt sein, ob es wirklich 
zur nitu-Reihe gehört oder nicht, vielmehr besser 
zu nunu, „Schatten“. (Siehe Nr. 124 dieser Zu- 
sammenstellung.) 

56. Großvater. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Tregear: „Dictionary, p: 557,558; — Lawes: 
„Grammar“, p. 149. — Es ist M.P. pu, mpu, pun, 
mpün. — Benutzte Quellen: van Ekris: „Wdl.“, 
p. 130; — van Ho&vell: „Landtaal“, p. 67; — 
Brediel# ,‚SrenKrAR!, pa12E Henn driks,, 
p. 15, 775; — van Doren: ‚„Boeroe en Manipa“, 
Lijst; — Schwarz: „Wdb.“, p. 23; — Nie- 
mann: „Alf. Taal“, p. 402, 403; — Graafland: 
„Minahassa“, I, p.249; — Lawes, loc. eit.: p. 132, 
149; — Gill: „Life“, p. 261; — Codrington: 
„Melanes“, p. 36, 41; — Macdonald: „Asiatic 
Origin“, p. 210. — In Mota findet sich tupui (Co - 
drington and Palmer, p. 230). — Auch im 
Archipel haben wir das Wort: Bagail: tivök; — 
Majum, Avelus: tiväk; — Lossuk, Mongai; tivük; 
Panangai: täbük; — Marei und Simberi (Tabar-Ins.): 
tümbük; — Melanesier der Gazelle-Halbinsel: tubu 
(EOS ann BIRD tübu; — 
Lihir: tümbu; alles: Großvater. 


Lalinau; 


ZN Gurten OuelemBaw es?7,Gr-" DUEIS: 
58. Haar. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Brandes: Proeischritt „FD! gr; = Marre: 


BApPerUN DIAS A Rormander, II, p%130; — 
re ge 29m, DIE 9196897 —eLuymboll, 


p. 522; — Kern: „Fidjitaal“, p. 210; — Brand- 
be ren »Brodiomus SPA. a. Codring- 


ton: „Languages“, p. 44, 72, 73, 76; — Ray: „Vo- 
cab.“, p. 19; — Ray: „Reports“, p. 488, 491; — 
Wallace, p. 616, 618. — Allgemein M.P. vulu. 
— Weitere herangezogene Quellen: van Ekris: 
„Wdl.“, p. 92; — van Hocvell: „Landtaal“, 
p. 66; — Hendriks, p. 119, 136, 147; — Nie- 
mann: „Alf. Taal“, p. 405; — Lawes: „Gram- 
mar“, p. 149. — Die Formen der Westlichen Papuo- 
Melanesier befinden sich vollständig innerhalb eines 
gewissen Lautgesetzes, nach dem z. B. Kobe: tolu 
— Motu: toi — drei; — Nakanai: oli — Motu: 

















hoihoi — kaufen wird. Hier entspricht das hui 
dem hulu der bahasa; das bui dem bulu von Ben- 
tenan, und gui dem gulun der Barriai. — Ray: 
„Tangoa, pP: 7061710, — Ra y: „AP1N,P.302,305; 
—.Maredon 2145.31, 9 1 Ep 2 Io I ZI > 
In Mota findet sich ului, vului (Codrington 
and Palmer, p. 234, 264). — Für die zur Barriai- 
Gruppe gerechneten Neu-Guinea-Sprachen kann ich 
nur betreffend des Jabim eine Kleinigkeit bei- 
bringen. Der zwar schlecht, aber keineswegs 
entbehrlich gemachte Schellong hat lilu, Här- 
chen; uling lu, Hauthärchen; utim lu, Schamhaar 
(p: 63, 99). Nun sind ja allerdings Schellongs 
Formen häufig recht ungenau, sein System von 
Klammern wirkt verwirrend, und zuweilen trifft 
man sogar an zwei verschiedenen Stellen des Buchs 
verschiedene Ausdrucksweisen für ein und dieselbe 
Form. Das trifft auch in diesem Falle zu. Wäre 
es nicht so, dann würde ich sogar (u)tim (e)lu, 
Schamhaar, gleich dem Barriai: ütim jlaun, dein 
Schamhaar, gesetzt haben (p. 99). 

Im Archipel ist das vulu-Haar weit verbreitet. 

59. Haifisch. — Siehe Teil II, p. 201, Nr. 16. 
— Reihen finden sich bei: Kern: ‚„Stamland“, 
Bijl. Aff.; — Kern: „Fidjitaal“, p. 161; — Kern: 
„Aneityum”, p2 1295 Ma 1re: Apereaprßr: 
—. Tregear” „Dict.”, p- 210,22r15 — IRay: 
„Vocab.“, p. 253; — Ray: „Reports“, p. 498; — 
Chur ch DI ,,Eästerr1lsland 9.322972.2307 7 
Weitere Quellen: van Ekris: „Wdl.“, p. 134; — 


vwanıJHoe&Yell: „Landtaalf; »p.665, 7 TH en: 
dr.i,ks., pP. 119; — Riedel: „Stlen Kr.,R.”, P210; 
— Lawes: „Grammar“, p. 153; — Ray: „Texts“, 


p. 25, 27; — Ray: „New Hebrides“, p. II4; — 
Macdonald, 8-8. LE. STBrp re I 2 u 
Für die Süd-Salomonen besitze ich außer Florida 
bagea und dem von mir festgestellten baipa leider 
keinerlei Angaben, wie denn überhaupt dieses Tier 
in Melanesien linguistisch etwas stiefmütterlich be- 
handelt worden ist. In Mota findet sich pagoa 
(Eiodrington andgP 3 Imier,sp.11r0, pri ven 
den Zentral-Karolinen: peu (Fritz, p. 125). Auf 
Feis selbst habe ich aber pögäu und pägäu ge- 
funden, 

Bei den zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu- 
Guinea-Sprachen kenne ich nur für die Jabim das 
Wort für Haifisch Schmidt schreibt yagqa 
(„Jabim“, p. 27), was nach seiner Lauterklärung 
(p. 4) soviel wie etwa yaküa ist, also bei der Ver- 
schwommenheit des Mitlautes q dem jäköä von 
Schellong (p. 48) vollkommen entspricht. 

Um einen leidlich vollständigen Überblick über 
die sprachlichen Ausdrücke für „Haifisch‘‘ auf der 
Nordküste von Deutsch-Neu-Guinea und im Bismarck- 


Archipel zu geben, füge ich dem in Teil U, Nr. 16 
Gesagten noch das Folgende hinzu: Arop: bij; — 


Tumleo: vux (vüi); — Valman (Pap.-Spr.): vül, vüg, 
bü&; — Yakomul: väii, väij; — Graget und Bilibili: 
säsäm; — Witu-Inseln: kälügä; — Löu (Adm.-Inseln): 
p@lesäm; — Paluän (ebenda): pälesäm; — Pak 


(ebenda): beu; — Mouk (ebenda): p&u. — Die in 
Teil II gemachten Angaben für Neu-Hannover be- 
ziehen sich auf die ganze Insel, soweit mir bekannt: 
im Norden und Östen herrscht mehr beüä, im Süden 
und Westen mehr beuä; — Avelus, Lossuk: v&ö; — 
Majum: v&eö; — Bagail, Lochagon, Munuwai: be£öä; 
— Fezoa: b&uä; — Lakurumau, Panangai, Lawu: beuä; 
— Lemusnus: bfüä; — Mongai, Salin, Lemakot: 
veüä5; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga: vevüa 
(b&eöä); — Nayama-Panaras: bijömä und bjtmä; 
Tegarot: &,mbevüä; — Limba, Langanie: mbäi; 
— Kowamerara (bessere Lesart): mi,mbäia (spr. 
mimbäyä); — Bissapu (bessere Lesart): ä bäjaua 
(spr. bäiyaus); — King: beä, biä (Stephan 
undGraebner, p. 220); — Lambell: bia (loc. cit.); 
— Hanahän (Buka): bäki. — Melanesier der Gazelle- 
Halbinsel: a,mön. — Dieses polynesische Wort (siehe 
z. B. Tregear, loc. cit. und Mitiaro [Cook-Inseln]: 
nöOnd) ist eines der verhältnismäßig wenigen, die für 
polynesische Züge durch den St. Georgs-Kanal im 
Sinne von Churchill reden. 

60. Haus. — Siehe Teil II, p. 207, Nr. 70. — 
Reihen finden sich u. a. noch bei: Fornander, 
III, p.ro5;— Buschmann, p.157;— Wallace, 
p. 619; Codrin gtons ‚Laaruases u pe: 
33, 45,177-.bis 79, eıTregear2,Dier 27912 
613; — Ray: „Vocab.“, p. 20; — Ray: „Reports“, 
p: 492. — Es kommen in diesem Zusammenhang 
zwei im M.P. weit verbreitete linguistische For- 
men für „Haus“ in Betracht, das rumah-Haus und 
das valai-(walai-)Haus. 

1. Das rumah-Haus. — An Quellen sind noch 
herangezogen worden: Riedel: „SI. en Kr. R.“, 
p. 119 (siehe auch v. Rosenberg: ‚„Zuidooster- 
eilanden“, p. III; — ders.: „Malayische Archipel“, 
p-601);— Schwarz: ‚„Wdb.“, p. 390; — Egidi: 
„lauata‘, p. 10175 — Code In gt0n:7,; Mei 
pP: 301, npte; — Vierguet, p! 2305 - HKryad: 
Gabelentz,], p. 236; — Ray: „Mittheilungen 
über drei Dialekte‘, p. 58, 59; — v.d. Gabelentz 
und Meyer, Nr. 278; — Ray: „Tangoa‘, p. 710; 
— Ray: „Api“, p. 302, 303; — Ray: „New He- 
brides“, p. 117. — In Mota findet sich ima (Co- 
drington and Palmer, pr si) Eürfde zur 
Barriai-Gruppe gerechneten Neu-Guinea-Sprachen 
ergibt sich folgendes: Kelana: ruma (Zöller, 
pP. 473); — Rook: rumei, rum (Schellong, 
p. 120); — Jabim: lum, Männer-, Fremdenhaus; 














andu, Weiber-, Familienhaus (Schellong: „Ja- 
bim“, p. 30, 64; — Schellong: „Barlum‘“, p. ı51; 
— Schmidt: ,Jabim‘“, P-24, 50, 64;— Schmidt: 
en, p#re1,222, 715) Pöchs;Hansbau“, 
p- 514); — Siassi-Inseln: rum, rumei und rumai. 
— Sowohl auf Rook wie auf den Siassi-Inseln ist 
rum das Weiber-, Familienhaus, rumai das Männer-, 
Fremdenhaus (Dempwolff, p. 216 bis 225); 
Tami: lum, Männer-, Fremdenhaus (Bamler, p. 229). 

2. Das valai-Haus. — Durchweg scheint die 
Auffassung zu herrschen, daß das baileo, baleo von 
Ceram und Nachbarinseln ein übernommenes Wort 
ist und seinen nächsten Verwandten im mal. balai 
DasalSichesu.va.2de:Clercg: ‚Het. Malteisch“ 
Pp79; — wan,Hocevell: „Vocabtlariim“, p. 8; 
— Klinkert, p.607;— vanHo&vell: „Land- 
taal“, p. 98, wo usallo, usari, usaljo, osari und tai- 
lane als die einheimischen Bezeichnungen für „Rat- 


’ 


haus“ in den Dialekten der bahasa tanah genannt 
werden.) Einen eigentlichen Beweis für diese Auf- 
fassung habe ich nicht finden können. Aber an- 
genommen, sie ist richtig, so erhebt sich die Frage, 
die schon bei einer anderen Gelegenheit gestellt 
worden ist: wann ist die Einführung erfolgt? Wie 
ich nachher zeigen werde, kommt in einer ganzen 
Reihe von melanesischen Sprachen und Dialekten 
eine valai in der 


Abwandlung von Bedeutung 


„Männerhaus“, „Fremdenhaus‘, ‚Rathaus‘ neben 
einer Abwandlung von rumah vor, die für das 
Weiber-, das Familienhaus gilt. Im Osten des In- 
dischen Archipels sind im übrigen Formen, die dem 
mal. balai gleich sind oder nahestehen, sehr häufig: 
so Dayak: balai, Rathaus (Hardeland,p. 33); 
— Bugi: böla (Matthes: „Boegi“, p. 217); — 
Makassar: bälla (Matthes: „Makassar“, p. 200), 
beides „Haus“ (siehe auch Wilken: ‚„Handlei- 
ding“, p. 339). Auch die Dialekte der Halmahera- 
Gruppe besitzen, obwohl sie nichtmelanesisch oder 
nichtindonesisch sind, in ihren Hauptvertretern 
ebenfalls Formen, die wohl Abwandlungen des M.P. 
valai sind, so: Ternate: fäla; — Tidore; föla: — Ga- 


lela und Tobelo: fäla (von Ternate übernommen); 


— Isam, Tololiku, Loda, Waioli, Ibu: völa (de 
Fersg:,Lernate”, p.286; — Hueting; „Hal- 
mahera-Groep“, p. 378; — van Baarda: „Wdb.“, 


=17492  Huesıne» ,Wdb.,Dp.87): 

Zur Zusammenstellung sind an Quellen noch 
herangezogen worden: Martin: „Reisen“, p. 50, 
DE I4R, 174, 175,177,:2535, —,J ansen,p. 528; — 
Deiemann: „Alt Taal',p: 412; — Schwarz: 
„Wdb.“, p. 575; — Bolsius, p. 880; — Wood- 
rar pr2260;5 ee ve „New.,hebr.’; p: 
Suas, np. 37,.38,.40. 

Wie die Zusammenstellung ziemlich einwand- 


117; — 


frei zeigen dürfte, ist das Haus der hier untersuchten 
Wanderschicht das rumah-Haus. Wie schon aus- 
einandergesetzt, ist das baileo, baleo von Ceram 
und Nachbarinseln 


wahrscheinlich übernommen, 


zum mindesten aber sehr zweifelhaft. Die Sprache 
der Alfuren der Minahassa mit ihren valai-Formen 
steht, wie diese Untersuchung in immer höherem 
Maße ausweist, der hier verfolgten Sprachschicht 
ferner. Die Form vale auf den Süd-Salomonen end- 
lich und auf den Neu-Hebriden, die ins Gewicht 
fallen könnte, tritt nur in verhältnismäßig geringem 
Umfange auf und ist schließlich zwanglos durch die 
starken polynesischen Beeinflussungen erklärt, wel- 
chen die Süd-Salomonen und Neu-Hebriden nach- 
weislich ausgesetzt gewesen sind. 

Bei einer eingehenderen Untersuchung stellt 
sich heraus, daß die meisten melanesischen Sprachen 
mehrere Ausdrücke für „Haus“ haben, wohl nahezu 
immer mindestens zwei. Das ist einmal eine Be- 
zeichnung für das Haus im allgemeinen gesagt, die 
auch gewöhnlich zugleich „Familienhaus‘“, „Weiber- 
haus‘ oder „Kochhaus‘ bedeutet. Der zweite Aus- 


druck gilt für „Männerhaus“, „Jünglingshaus‘“, 
„Fremdenhaus“, „Klubhaus“, auch sogar für „Boots- 
haus“, das dann zugleich Männer- oder Versamm- 
lungshaus ist. Dazu können noch folgende andere 
Hausnamen vorhanden sein: 

1. Besondere Ausdrücke für ,„Weiberhaus‘, 
verschieden von der zuerst 
Witwe. 


2. Haus eines einzelnen Mannes. 


genannten 
Klasse; Haus einer 

3. Hausschuppen. 

4. Tempel. 

5. Vorratshaus. 

6. Menstruationshütte. 

7. Hütte zum vorübergehenden Gebrauch (an 

Fischplätzen, in Sagubüschen usw.); Hütten 
in den Pflanzungen. 

8. Schweinestall. 

Wenn ich nun im folgenden eine kurze linguisti- 
sche Skizze des Hauses von Nordost-Neu-Guinea 
und vom Bismarck-Archipel gebe, so kann ich nur 
die zuerst genannten beiden Hauptklassen, das 
„Haus im allgemeinen“, zugleich ‚„Familienhaus‘, 
und das „Männerhaus“ berücksichtigen. Von den 
anderen Klassen sollen nur dann die Ausdrücke ge- 
nannt werden, wenn sie in die rumah- oder valai- 
Reihe hineinfallen. Es handelt sich nur um mela- 
nesische Sprachen; Papua-Sprachen sind nur dann 
herangezogen worden, wenn auch bei ihnen das be- 
treffende Wort in die rumah- oder valai-Reihe hin- 
einfällt. 

Gebiet der 4 Radja (Radja ampat): um (de 
Clerceg: „Kalana fat‘, p. 1342; — ders.: „Nieuw 
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Guinea“, p. 217); — Waigeu: ruma-(d’Entre- 
casteaux,]1,p.585); —Nufoor: rum (v. Hasselt: 
„Wdb.“, 2. Aufl, p. 29); — Mokmer (Schouten- 
Inseln): rum; — Tobadi und Ingros (Jotafa, Hum- 
boldt-Bai): rümt, rümu, Familienhaus (in Pyramiden- 
form; Tobadi: düm, in Giebelform); — Tobadi: pär£, 
Vorratshaus; — Jenbi (Imbi), an der äußeren Hum- 
boldt-Bai: rümä, Familienhaus in Pyramidenform. 
(NB. Bink: „Jotafa“, p. 67, hat duma: Haus.) — 
Von der Humboldt-Bai bis nach Tumleo im Osten 
kommt, soweit ich weiß, kein Wort für Haus vor, 
das in die rumah- oder valai-Reihe hineingehören 
könnte; — Tumleo: laum; für „Männerhaus‘ habe 
ich noch laum jiji oder yiyi; für „Weiberhaus“: 
laum tämen. Der zweite dieser Ausdrücke ist klar, 
ist einfache Übersetzung; was ersterer bedeutet und 
ob es die richtige Wiedergabe von „Männerhaus‘ 
oder „Jünglingshaus‘“ ist, weiß ich nicht; — Seleo: 
rum (Erdweg: „Varopu“, p. 104); — Vrinagol 
(Pap. Spr.): pel, Hausschuppen; neben nägöl, näköl, 
Familienhaus, Platz; — Paup: rum, Innere des 
Hauses; apär, Männerhaus (nicht auf Pfählen), neben 
and, Familienhaus (Pfahlbau); Yakomul: äpär, 
Männerbaus (nicht auf Pfählen), neben änd, Familien- 
haus (Pfahlbau); — Wogeo (Le Maire-Inseln): rüme; 
— Keule (ebenda): rum (beides: Familienhaus); — 
Karkar: ab (Schmidt: „D. N:-G.“, p. 21); —-Siar, 
Saran: ab (Dempwolff); — Graget: ab, auch 
hab, Familienhaus; däs&m, Männerhaus; — Bilibili: 
amb, Familienhaus; där&m, Männerhaus (für ‚Weiber- 
haus“ habe ich noch päainab, das im Vergleich zum 
laum tämen von Tumleo interessant ist durch die 
verschiedene Stellung des Genitivs). — Für die 
Papua-Sprache von Sungumana dieser Gegend wird 
noch urum für Haus genannt, das ein Lehnwort 
aus der M.P. rumah-Reihe sein dürfte (Hanke, 
p. 252). — Nach den schon genannten Worten in 
den Sprachen der Barriai-Gruppe folgen dann: L.ieb- 
liche Inseln, Aweleng, Amgä: um, num, Männer- 
haus, neben vin, Familienhaus; Witu-Inseln: rümä, 
Familienhaus, rövö Männerhaus. — Das Vorkom- 
men von um, num in der Bedeutung „Männerhaus“ 
(pfahllos) in den Sprachen der Lieblichen Inseln, 
von Aweleng und Amgä ist beachtenswert. Diese 
Sprachen sind, wenn auch vielleicht nicht richtige 
Papua-Sprachen, so doch ganz sicherlich in hohem 
Maße nichtmelanesisch beeinflußt. Alle melanesi- 
schen Sprachen der Nachbarschaft aber und auch 
sonst im allgemeinen in Melanesien haben das M.P. 
rumah-Wort für „Familienhaus“ und das fremde, 
aus den M.P.-Reihen herausfallende Wort als Be- 
zeichnung für „Männerhaus“. — Lou (Admiral.- 
Inseln): um, Familienhaus, liol, Männerhaus; — 
Päk (ebenda): um, Familienhaus; luy Männerhaus; 








— Mouk (ebenda): um, Familienhaus; kamal, 
Männerhaus. — Hier ist die geeignete Stelle, um 
Wuvulu und Aua unterzubringen; dort haben wir: 
umu, Familienhaus; pale, Bootshaus (Männer-Ver- 
sammlungshaus) (Hambruch, p. 56, 61). Dieses 
Verhältnis treffen wir noch häufiger. 

Beachtenswert ist das soeben genannte kamal 
von Mouk, Adm.-Inseln, denn wir finden es als 
kamali, Gemeindehaus, auf der Insel Oba, Neu- 
Hebriden, wieder (Suas, p. 43). 

Kung, Murapä (Neu-Hann.): lu, F.H.; — Tsoi 
(ebenda): lu, F: H., däväma, M. H.; — Bauung, 
Neamat“(ebenda) Alu) «RrH7 = ränama, MH 


Bagail: Iui, gärämä; — hier gibt es noch das Wort 
väl, „Weiberhaus“; — Majum: I4i, kärämä; — 
Avelus, Lossuk: lüi, Iui kärämä; — Mongai: ui, 
lu gärämä; — Lemusmus, Ost-Dyaul: lu, F.H.; — 
Lauan, Nonapai, Lakurefanga: lifü, näramä; — Sali, 
Lemakot: lifü, lifü gärämä; — Panangai: Iifü, 
ä_gärämä; Lakurumau: äflü, ä& gärämä. — In 


ganz Neu-Hannover und im nördlichen Neu-Mecklen- 
burg findet sich also eine geschlossene linguistische 
Hausgruppe, und zwar zugleich für Familien- und 
für Männerhaus. — Das Wort väl in Bagail dürfte 
einer Beeinflussung durch die nun folgende Gruppe 
entstammen. — Munuwai, Lochagon: väl, F.H.; — 
ser&emä, M. H.; 
Lawu: väl, väl gerämä; — Fezoa: väl, vile bäui; 
— Bol, Fatmilak: bol, velil&vu. — Jetzt folgen mehr 
nach dem mittleren Neu-Mecklenburg zu einige Aus- 
drücke, die zum Teil mit dem M. P. rumah zu- 
sammenzubängen scheinen, so: Tegarot: &rnu 
(&urnu); — Katendan (Ost): &,ünu; — Logun (West- 


Nemassalang: val, ser&nä; — 


ae 
seite): le ünu, lönu; — Belik: günün;, — Lihir, 
Mahur, Massait: lüm, lüöm tien (Familienhaus); 
äriri, ä,reri, M. H.; — das vänüa von Kowamerara 


und Sigab (Tabar-Inseln), sowie das änlä von Limba 
und ‚Langanie (Ost-Neu-Mecklenburg) sind natürlich 
Abwandlungen von M. P. vanua, haben aber die 
Bedeutung „Haus“. In den Dialekten des mittleren 
und südlichen Neu-Mecklenburg spielt hingegen be- 
sonders valai eine erhebliche Rolle, und dies geht 
über den St. Georgs-Kanal hinüber zu den Mela- 
nesiern der Gazelle-Halbinsel. Hiermit ist aber 
nicht etwa — wie auch mit ähnlichen Wörtern — 
eine Stütze für die Annahme Churchills ge- 
wonnen, daß ein polynesischer Wanderstrom durch 
den St. Georgs-Kanal in die Südsee hinausgezogen 
ist. Es ist vielmehr seit längerer Zeit bekannt 
(Ssiehe”Barkinso.n:”, DreißBig- Jahre „ prpisen:s 
49), daß die Melanesier von Neu-Mecklenburg aus 
über Neu-Lauenburg nach der Gazelle-Halbinsel 


eingewandert sind. Von Osten her, vom Außenrand 
von Neu-Mecklenburg her, ist also dieser Einfluß 











gekommen. 


Hier lag die Wanderstraße eines phi- 
lippinischen oder subphilippinischen Völkerstroms, 
hier sitzen noch heute Polynesier auf Nuguria, hier 
waren sie früher auf dem Carteret-Atoll und wahr- 


scheinlich auch auf Nissan ansässig. 
Wir haben im mittleren Neu-Mecklenb.: 


Labür: p6äl, F.H.; hälä, M. H.5; — Namarodu: 
puäl (pöäl), Familienhaus, Kochhaus; hälä nä tinöln, 
Haus eines Verheirateten; hälä,n® hähin, Haus einer 


Witwe; hälä täre, Männerhaus; — Lalinau: pöäl, 
hälä töre; — Bissapu: püäl (hälä nä tinolen), 
Familienhaus; hälä täre, M. H.; — Punam: häla, 


Bares bar, aM. Hr = Palabong: &’päl, PH; häls, 
häl&, M. H.; — Nokon: rum, F.H.; bän, M.H.; — 
Suralil: Titmbare Mu Hr rEssist, hier 
zweierlei beachtenswert: einmal, daß sich auf den 
Grenzgebieten der beiden Sprachen von Laur und 
Nokon einige Verschiebungen und Beeinflussungen 
vollzogen haben; und dann, daß sich — worauf ich 
immer wieder hinweise — die Laur-Sprache mit 
ihren valai-Formen 


rim, BR: 


ihren 
Nachbarn mit ihren rumah-Formen eingeschoben 
hat. Lihir mit seinem Idöm, Mahur, Massait, Mali 
mit ihrem lüm, die ich in Teil II als Dialekte, wenn 
auch fernstehende, zum Laur gerechnet habe, fallen 


wie ein Keil zwischen 


auch hier wieder aus der Gemeinschaft der Laur- 
Weiter: 

Molot (Neu-Lauenb.): rümä; — Melanesier der 
Gazelle-Halbinsel: ä_päl, Familienhaus (überall); da- 


gegen 


Dialekte heraus. 


Männerhaus: Matupi-Gegend: päl nä_tärei 


(gespr. vielfach: pal nätäre oder n&tere); — Ratawul: 


päl nä tärei (gespr. pal nätere); — Watpi, King, 
Kait, Kalangor (Neu-Meckl.): rümu (Watpi-Gegend 
auch rümo), F. H.; päl, M. H.; — Kambangeriu 
(Lambell): rumäl, F. H.; päl, M. H.; — Lamassa: 


rumäi, F. H.; päl, M. H. — Überall in Süd-Neu- 
Mecklenburg, soweit mir bekannt, von Tsemalu im 
Westen, um Kap St. Georg herum bis Ngolhon, ist 
päl_ä,mön, das Mon-, Boots-Haus. 

Die zum Muliama-Sprachgebiet gehörigen Insel- 
gruppen Tanga und Anir fallen ganz aus diesen 
Reihen heraus; in Tanga fand ich: filünkür, F. H.; 
bjä, M.H.; auf Anir: felünkür, F. H.; bjä,. M.H. 

Im Anschluß hieran und der Vollständigkeit 
wegen füge ich auch die für einige Salomonen- 
Sprachen von mir festgestellten Ausdrücke für „Haus“ 
bei. Nissan: a üm, F. H.; äbäs, äbäs, M. H.; — 
Carteret-Atoll: Iümä, F.H.; — Petat (Buka): & nümä, 
F.H.; ä tsyvän, M. H.; — Hamatana (Buka): limä, 
F. H.; äväs, M.H.; — Hanahän (Buka): lüma, F. H.; 

M. H.; aber lümäntähöl, gesproch. hier 
ud. ida wie tlemäntähöl "WerHs "== u, Lund 
& sind im Nordost-Buka-Dialekt offenbar sich sehr 
nahestehende Vokale. — Toboroi (Ost-Bougainville): 


abäsä, 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 
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rdmä, F. H.; käräkin, Männer-, Gemeinde-Haus; — 
Burruwe und lapa (West-Bougainville): nümä, F. H.; 
käbäsä, M. H.; — Buin (Süd-Bougainville, Pap.-Spr.): 
um, Dorf; Alu, Awa (Shortland-Ins.): nümä, F.H. 
181) hat 
numa noch fale-fale, beide ohne nähere Erklärung; 
Woodford (,A Naturalist‘“, p. 226) und Ribbe 
(p. I9I) haben nur numa, aber auch ohne nähere 


— Guppy (,„Solomon-Isl.“, p. neben 


Bezeichnung. Da ich an Ort und Stelle auch nur 
numa festgestellt habe, allerdings mit der Um- 


grenzung „Familienhaus“, so weiß ich nicht, welche 
Hausart fale-fale bezeichnet. 

Das Zusammenstellung auf- 
geführte Ndai (Gower-Ins.) hat neben luma, Fa- 
milienhaus, beü, Männerhaus. 


schon in der 


Es bleibt noch übrig, einen Blick auf die fern- 
liegenden Außeninseln, auf Mikronesien zu werfen. 
Dort finden wir: Sonsol: im, Familienhaus; falü 
mar, Männerhaus (Kubary, loc. eit., p. 98); — 


AÄAngaur: blai, ba? Männerhaus; Wilson schreibt: 


playe und pye (Keate, p. 362); — Yap: naün 
(auch naön gehört), Familienhaus; süpäl, Boots- 
haus; — der Padre Capuchino hat noch: pebay, 


Gemeindehaus; Menstruationshütte 


düpal,- pal, 
(„Primer Ensayo de Gramatica de la Lengua de 
Kap prg8):; 
falelta (fäl el üä), Bootshaus, zugleich Versamm- 
lungshaus der Männer; päl, Menstruationshütte; — 
Oleai: im (Chamisso, IV, p. 81); — Zentral- 
Karolinen: (BEI D. SL diese Ab- 
schnitte zeugen von recht geringem ethnologischen 
Sinn) ; — Mortlock: im; — Kusaie: lom (Pleyte: 
„Vocabulary“, p. 502); — Ponape: im (Hahl: 
„Ein Beitrag“, p. 9); — Marshall-Ins.: im, iem 
(Chamisso, IV, p. 81; — Erdland: „Wörter- 
buch“, p. 104) ; — Gilbert-Inseln: uma (Leveque, 
P877)- 

Überblicken wir kurz diesen letzten Abschnitt, 
so ergibt sich, daß das rumah-Haus in der Haupt- 
sache Mikronesien beherrscht. 
äußersten Westen auch valai-Formen neben 


— Feis: im Familienhaus; fälyä, 


im Vz; 


Zwar finden sich im 
denen 
von rumah, genau so, wie wir das auch stellenweise 
in Melanesien sahen: dem im und falu von Sonsol 
entspricht das ima und vale von Maewo der Neu- 
Hebriden (Codrington: ‚,Mel.“, p. 301, note). 
Aber diese valai-Formen zeigen sehr deutlich, daß 
sie von den Philippinen herstammen: Formen wie 
bay, balay, bale (Baer, p. 473) stehen hier den 
mikronesischen bai, blai, pal, fal gegenüber. 
Überblickt man schließlich die ganze für diese 


Untersuchung Zusammen- 


notwendig gewordene 
stellung, so ergibt sich das Folgende: 
Das rumah-Haus ist von den Molukken an in 


der Hauptsache an der ganzen Küste von Nord- 
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Neu-Guinea vorhanden, während das valai-Haus 
von Nordost-Celebes und von Halmahera an hier 
zu fehlen scheint. Das rumah-Haus findet sich 
dann besonders kompakt zu beiden Seiten der 
Vitiaz- und Dampier-Straßen vertreten, es be- 
herrscht das ganze westliche Neu-Pommern mit 
den Witu-Inseln, die Westlichen Papuo-Melanesier 
und in der Hauptsache den Massim-Bezirk; es ist 
vorherrschend auf den südlichen Salomonen und den 
nördlichen Neu-Hebriden. Der in dieser Abhand- 
lung untersuchte alfurische Wanderzug ist im 
wesentlichen für diese rumah-Verbreitung verant- 
wortlich. 

Ein zweiter, offenbar aber etwas schwächerer 
rumah-Zug ist über die Admiralitäts-Inseln nach 
Neu-Mecklenburg gegangen, das er aber nicht 
sonderlich intensiv beherrscht. Besonders ist hier 
das rumah-Haus in der Mitte durch einen offenbar 
von Osten gekommenen valai-Strom vollständig 
durchbrochen. Dieser valai-Strom war so stark, 
daß er bis nach der Gazelle-Halbinsel herüberreichte 
und auch das ganze Süd-Neu-Mecklenburg stark 
beeinflußt hat; rumah und valai stehen sich hier 
annähernd zu gleichen Teilen gegenüber. 

Das rumah-Haus scheint dann auch im wesent- 
lichen die melanesischen Teile der Salomonen und 
Neu-Hebriden zu ‚besitzen, hat aber in den Süd- 
Salomonen und Nord-Neu-Hebriden einen erheb- 
lichen Abbruch durch das valai-Haus erfahren. 

Mikronesien wird in der Hauptsache vom 
rumah-Haus beherrscht; das Vorkommen von valai- 
Formen im Westen muß auf philippinische Einflüsse 
zurückgeführt werden. 

Meine Reihen sind lückenhaft, und doch sind 
die Gruppen im allgemeinen abgerundet, das Ge- 
samtbild ist ein leidlich geschlossenes. Ein Ver- 
gleich mit den Dutzenden von verschiedenen ethno- 
logischen Hausformen, die zu diesen wenigen lin- 
guistischen Formen gehören, zeigt wieder einmal 
an einem Beispiel, wie unerläßlich bei der Suche 
nach Kulturzusammenhängen die Heranziehung der 
Sprache ist. 

61. Haut (Fell); Schale, Rinde. 

I.. M.P. kulit. — Siehe Teil II, p. 206, Nr. so. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Fornander, 


I11,3p..755 el Tegear),,,Dictonacrw mp. Ag, 
150; — Codrington: „Languages“, p. 49, 96; 
— Marre: „Apercu“, p. 53; — Ray: ,„Vocabu- 


lary“, p. 25; — Ray: „Reports“, p. 498. — Quellen 
für die Angaben in der Zusammenstellung: van 
Ekrisıw,Walsp.Lagos te Ss yansiioee u: 
„Landtaal“, p. 70, 115; — LeCocqd’Armand- 
vılle:,;B6onna”;cp.389;,, waasbııbergen: 
A. ren Kt, D.567, N sen amın.:, Alter laalıs 
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P.I412,H 413 IE Schwarz Nudb Rp. So 


Woodford, p. 227; — v.d. Gabelentz und 
Meyer, Nr. 2528: =- Ray: Apr 22. 302,7303: 


— Ray: „New Hebrides“, p. 124; — Macdo- 
nald: „Ss. 2 L7 Nenr210.—- Beirdengzumibar 
riai-Gruppe gerechneten Neu-Guinea-Sprachen findet 
sich: Jabim: uli; Bukaua: ulin; Siassi-Inseln: uli, 
ulin, wilin ;"TDamt:euguht gulin(Sıchietlongz 
bim“, p. 32, 73, 101, 1I9; — Bamler,p. 22I, 222; 
= Schmidt: ,Jabimti'p®34 Jar era a 
N. G.“);p.26; 215,67. unter 'Nr,83 pP. 70,7 - Deiepz 
woilfst. loc, cit.). 

2: , Die’ tinı Haut = —rSieher Tal Eapeere 
Nr. 126. — Die Quellen sind die gleichen. — In 
den zur Barriai-Gruppe gerechneten Sprachen findet 
sich2 "Rock: tin, (Haut; Tami:’ ıtini, Korper 
(Beeren: 

62. Häuptling. — Siehe Teil II, p. 208, Nr. 76. 
Die Ausdrücke für „Häuptling“ sind in Melanesien 
ganz offenbar sehr verschieden untereinander. Mein 
Material in dieser Hinsicht ist leider nur von sehr 
beschränktem Umfange; immerhin besitze ich jedoch 
das Wort in 38 verschiedenen Sprachen und Dia- 
lekten. Aber mit diesen und unter Heranziehung 
der bereits aus der Literatur bekannten Tatsachen 
ist es doch nicht möglich, auch nur ein Wort für 
„Häuptling“ zu finden, das über einen engen Kreis 
hinauszugehen schiene. Und doch sind einige Aus- 
drücke für „Häuptling“ in den M. P.-Sprachen vor- 
handen, die eine weitere Ausbreitung haben, wenn 
sie auch in Melanesien bei dem heutigen Stand un- 
serer Kenntnisse nur sporadisch zu finden sind. Ich 
möchte einige Bemerkungen hierüber machen. 

1. Im Teil II habe ich angedeutet, daß viel- 
leicht das bekannte kolano, korano mit dem maron 
der Barriai zusammenhängen könne. Vermehrte 
Kenntnis hat mich aber inzwischen zu der Auf- 
fassung gebracht, daß dies doch wohl nicht der Fall 
ist. Wir haben: Java: 'kelana; Tontemboan, Ter- 
nate: kolano (Sch warz:,,Wdb. 7 pa 10,3), Per 
nate; dano, danu- (de Cle’rreq: „Ternate“, p.:268); 
Bagobo: matano (Schadenberg, p. 34), ünd 
schließlich an der ganzen Nordküste von Nieder- 
ländisch-Neu-Guinea: kolano, korano, aber hier mit 
Sicherheit von Tidore aus erst in neuerer Zeit ein- 
geführt. Sonst aber habe ich dieses Wort nirgends 
finden können, und das Zusammenbringen von ko- 
rano und maron macht lautlich Schwierigkeiten. 

2. Ein bekanntes Wort für „Fürst“ und fürst- 
liche Titel ist im südlichen Celebes äru, ärun, äru- 
matowa (Matthes: „Verslag“, p. 2I, 29, 32, 43, 
44, 47,.506; — Matthes: ,Bijdragen”, 92% 2,76 
und passim). Wir haben ferner: Tagal: hari, König 
(Noceday Sanlucar, p. 137); — Bikol: hade 














(Matcos de Lisboa, p. 158); — Iloko: äri, 


König (Carro, p. 27). — Unmittelbar an die Phi- 
lippinen schließt sich das bekannte arii, ariki der 
polynesischen Inseln an (Fornander, III, p. 55, 
56; —.Tregear: „Dictionary“, p. 23, 24), das 
sich auch im polynesisch beeinflußten Melanesien 
findet, so in Oba (Neu-Hebr.): ratahiki (Suas, 
p. 49). (Über Aneityum: arid, siehe Kern: ‚Aneit- 
yum“, p. 87). — Chamorro: tjamoro; — Oleai: ta- 
mohu (Chamisso, IV, p. 78); — Feis: tömöl 
(Fr.); — (Fritz 
p- 81); — Karkar: tamol busman (Schmidt: 
BIP SNG.”, 
Knaemalulu:e u Ro0okr Stassı, Barriai: 
Belik (Mittl. Neu-Meckl.): & urün (oder äurün?); 
— Schellong: „Jabim“, p. ıı5, hat ä tämäru 


Zentral - Karolinen: sömol 


17, 67); —Bilibili: maror; — Ke- 


maron, 


aus dem mir unbekannten Dorf Perinzula in Neu- 
Mecklenburg; dieses Wort dürfte mit dem von Belik 


verwandt sein; — Espiritu Santo (Tangoa): moli; 
— Esp. Santo (Nogogu): mul (Ray: „New Hebr.“, 
p. 121); — Samoa: malö Herrschaft, Macht (Vio- 
Fette, p. 153; — Newell, p. 5ı); — Tahiti: 
oro-matua, Geist der Verstorbenen, Halbgott, Gott 
mriahitan Dictionary‘, 1851, p. 173; — For- 
nander, I, p. 127: oro-matua — Bugi: aru-ma- 


Formen wie tjamoro und ähnliches 
Ob sie tatsächlich, 


towa gesetzt). 
bedeuten eigentlich „Mann“. 
und wie sie mit den übrigen zusammenhängen, ist 
Die gleichen Bedenken habe ich 


aufgestellten 


nicht ganz klar. 


betreffend der von Fornander 


Gleichung: aru-matowa — oro-matua; Oro ist be- 
kanntlich der Kriegsgott, der Nationalgott von Ta- 
hiti. 
die Ausdrücke ma’eraha, ma’elaha, die aber nach 
Erklärung 


Für Malanta, Ulawa, San Cristoval haben wir 


der von Codrington gegebenen 
sicher nicht hierher gehören (,Melanesians“, p. 51). 

3. latu, ratu, datu, über das wir Reihen bei 
Pos nander, IIl, p.18, undKern: „Fidjitaal“, 
p. 163, 164, 182, besitzen. Es ist vom Westen des 
Indischen Archipels über die Philippinen und über 
ganz Polynesien hin bis nach Hawaii verbreitet. 
Unter den Formen latu, lato, latul, laul haben wir 
es in der bahasa tanah, auf Ceram und Buru (siehe 
Techarde Morga,p:. zit, 471; Kern 9,Ge 
woonten“, p. 107; — van Ekris: ‚Wdb.“, p. 106; 
— van Hoecvell: van 
Hoevell: 


BBoeroe”,'p. 305; — de’Hollander, I, p..495). 


„Landtaal“, p. 78; — 


„Ambon“, "p. 1095 —. Jellesma: 
In Melanesien habe ich das Wort nirgends gefunden. 
Jacob Le Maire hat allerdings für Nokon das 
Wie 


ich aber in Teil II, p. 2 angedeutet habe, handelt 


Wort latieuw unter der Bedeutung „König“. 


es sich hier möglicherweise um ein Versehen, indem 
das letzte Wort von Le Maires Tafahi-Wörter- 
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liste: „overste, latou, of latau“, das auf ariki, König, 
folgt, als erstes Wort in die unmittelbar darauf fol- 
gende Nokon-Liste hineingeraten ist. Denn ich 


Nokon 


Möglicherweise gibt aber vermehrte Kenntnis, die 


habe konom, Häuptling, für festgestellt. 
nicht zum wenigsten für das Wort „Häuptling“ in 
Melanesien nötig ist, auch hier dem vortrefflichen 
LeMairerecht (Le Maire: „Spieghel“, fol. 85). 

4. Kilenge: tabolo; Galoma: bele (Lawes: 
„Grammar“, p. 146; siehe die übrigen in der Zu- 
sammenstellung) ; Galavi, Boniki (Massim) : doboro 
(Ray: „Reports“, p. 485). 

63. Helfen. — Quellen: rt: 
Taal“, p. 407; — Lawes: „Grammar“, p. 87. 


Niemann: 


64. Herunterfließen, herunterfallen. — Quellen: 
war 1eee, Wal’ ıp: 
»Bandtaak, pure Ray! ‚Texts, 9:17; 
Te Ron) Matth!N LH, «2%: 
„Asiatic Origin“, p. 184, 185; — ders.: „Öceanic 


ve e amar-Norccenzeillie 
——1,Na 
—aWacdom akd: 


Languages“, p. 286, 287. — Dieses Wort ist sicher- 
lich beachtenswert; denn wir haben noch: Jotafa: tab, 
Regen (Bink: „Jotafa“, p. 64; — Kern: „Jotafa‘“, 
p. 155); — Ingros (Jotafa): täb (Fr.); — Fidschi: 
dave, fließen (Hazlewood, p. 31); — Tonga: 
tafe, Gießbach, Wasserlauf (Mariner, II, vocab.; 
»Dietsuloga: » "pr243)2 
Bach, Gießbach (Grezel, p. 256); — Uvea: tafe, 
Fluß, fließen (,„Dict. Uvea“, p. 71); — Samoa: tafe: 
Gießbach, reichlich fließen (Violette, p. 252; — 


66); — Niue: tafe, fließen (Tre- 


Futuna: tafe: fließen, 


Newell, p. 


Deassand Dercusometeh-p102);05=- Tahiti: 
tahe, fließen (Davies, p. 241); — Mangareva: 


tahe, fließen („Essai de Grammaire“, II, p. 93; 
90); 


tahe, -fließen (Dordillon, p. 247); — Rapanui: 


Imegearkr, Mangasrevaırp: Marquesas: 
tahe, fließen (Roussel, p. 31); — Hawaii: kahe, 
ausgießen, verspritzen, fießen (Mosblech,p. 37; 
Amdnie wis, pr 243}. 

65. Hinten; Achtersteven; steuern, Steuer. — 
Siehe Teil II, p. 274, 312. — Reihen finden sich 
III, p. 240; — 
Barth,p. 235. Weitere für die Zusammenstellung 


ur ar nockbeaikornander, 


benutzte Quellen” Niemann: „Alf. Taal‘, p.:210, 


211; p. 94;:— Schwarz: „Wdb.“,.p. 628; — 
ranyners Grammar oa Tzre are ee Ray 

„Dexts,.D..275 200 Wo0odtondysp. 2315. — 
Macdomald: „Oceanic Languages“, p. 251. — 


Für die zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu-Gui- 


nea-Sprachen findet sich: Jabim: gölim, Steuer- 
pagaje; gulin(g), steuern (Schellong: „Jabim“, 


MAT). 

Das Wort ist, wie auch die für die Schiffahrt 
von mir in Teil II beigebrachten Zusammenstellun- 
gen ausweisen, in Melanesien weitverbreitet. Auch 


I 32 
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in einige .Papua-Sprachen, oder doch in ihre schiffs- 
Wort 


gegangen zu sein. Wenigstens scheinen mir Bongu: 
I 


technischen Ausdrücke, scheint das über- 


1 
muruna, das letzte (Hanke, p. 182), und Saibai: 


Ela ddomzetsan- 


) 
Steuerruder a 
guages of Torres Straits“, p. 495, 515) darauf hin- 


kuli, (Ray and 


zudeuten. Dagegen scheint es in melanesischen 


Sprachen, wenigstens in der Bedeutung ‚„Achter- 


steven“, stellenweise völlig zu fehlen. So in Neu- 


’ 


Hannover und-in ganz Nord-Neu-Mecklenburg. 


66. Hochnehmen, hochheben. — Quellen: van 
Ekris: „Wdl.“, p.90; —vanHoevell: „Land- 
taal“, p. 93; — Lawes: „Grammar“, p. 74, 107; 


hier ist zu sagen: isi heißt in Zusammensetzungen 
„up“, also „hoch-“, „auf-“; „abiaisi, to take up“. 

67. Hoden. — Siehe Teil II, p. 206, Nr. 68. — 
„Indon. 


laso, lasoe, lase, lahoe beteekent steeds 


‘ 


penisen nooittestes“, schrieb mir in bezug auf 
diese Stelle meiner Arbeit ein niederländischer Ge- 
lehrter. Ich bemerke 
zur Vermeidung aller Zweifel, daß ich testiculus 


mit Hode und membrum virile oder penis mit Penis 


Diese Auffassung ist irrig. 


wiedergegeben habe. Beide kommen in denselben 


Quellen nebeneinander vor. 


Eine Verwechslung 
durch die Verfasser ist also ausgeschlossen. Ver- 
letztes Schamgefühl, Unaufrichtigkeit einer ganzen 
Weltanschauung bringen Verwirrung in wissen- 
schaftliche Arbeiten hinein. Kein Mensch nennt diese 
beiden Körperteile beim richtigen Namen, der in 
manchen Sprachen drauf und dran ist, verloren zu 
gehen. Man weiß häufig tatsächlich nicht, unter 
Benennung, welchem lateinischen 
Namen man eines dieser beiden von der Prüderie 
mit Tabu belegten Wörter in den Wörterbüchern 


suchen soll. 


welcher unter 


In einer sehr erheblichen Zahl von 
denen, die Missionare verfaßt haben, sucht man diese 
beiden Wörter vergeblich. 

Die Angaben in der Zusammenstellung sind 
belegt durch: van Ekris: „Wdl.“, p. 106; — van 
D:.o€ viel ,Landtaal”,0p2 122; ZerRie Bee 
en Kr. R.“, p. 1I2;— Lawes: „Grammar“, p. 63; — 
hierzu ist zu bemerken, loc. ceit. p. X: „l is prefixed, 
as lahi for afı, and is often omitted in the beginning 
or middle of a word, as tui for tuli, ima for lima.“ 
Dieses Gesetz auf apo angewendet, ergibt: Motu: 
lapo = Barriai: labe; — v. d. Gabelentz und 
Meyer, „Nr5237;— Macdon ale Dal; 
Il, -p.292- 212,213; — ders Asiatie Oniem 
p. 109; — ders.: „Oceanic Languages“, p. 207; — 
Suas, p. 4I. — Für die zur Barriai-Gruppe ge- 
rechneten Neu-Guinea-Sprachen findet sich folgen- 
des: jabım: 


A (n)ölässo (wahrscheinlich nä läso), 


die Hoden (Schellong: ‚„Jabim“, p. 78), und an 


der Astrolabe-Bai, wo sich ja manches sprachlich 








Verwandte findet: Siar: laben, Hoden. Hiermit 
Das Wort steht 
unter einem Langtub-Wörterverzeichnis (Demp- 
Wolff, loc. civPp-. 240). 
an der sogenannten Maclay-Küste, in dem man nach 
„Ge- 


etwa ein 


verhält es sich folgendermaßen. 
Langtub ist ein Dorf 


Dempwolff eine Papua-Sprache redet. 
währsmann: Tabun, ıq4jähriger Junge, 
Jahr aus seiner Heimat entfernt und auf Graget 
bei befreundeten Eingeborenen zu Gast, wo er die 
April 1903 in Herberts- 
höhe in meinem Dienst. Vermittlungssprache Siar.“ 


Siar-Sprache erlernt hat. 
Die Aufnahme ist daher bedenklich, denn jener 
Junge hat ganz offenbar Siar in seine Muttersprache 
hineingemischt, was ich nach meinen Erfahrungen 
unter solchen Verhältnissen nur erwarten muß. 
Mindestens elf Worte scheinen mir Siar zu sein, 
darunter auch laben, das der Verfasser schon selbst 
als dahin gehörig vermutet hat. Ich selbst habe 
in Graget festgestellt: labek, labe, laben, meine, 
deine, seine Hoden. 

Alle bisher genannten Formen und mit einer 
mehrdeutigen Ausnahme alle in der Zusammen- 
stellung aufgeführten tragen die Bezeichnung „Ho- 
den“. Dagegen führt lasoi im Mota die Bezeich- 
nung „männliche Geschlechtsteile“, also wohl Ho- 
den und Penis zusammen. Dahingegen bedeuten 
auf Futuna (Hebr.) raso, Tikopia: laso (Dumont 
d’Urville:- „Astrolabe‘‘, Phil. I, 2.7764) @una 
auf den polynesischen Inseln raho, laho, laso, Hoden. 
Auf Tahiti hat raho die Bedeutung von „female 
pudenda“ (Davies, p. 219) oder, wie Tregear 
sagt, von „pudendum muliebre‘“ erhalten (,‚Dictio- 
nary“, p. 386; — Codrington and Palmer, 
p- 46). 

Ich selbst kann aus meinen eigenen Aufnahmen 
nur weniges für Melanesien hinzufügen: Eluaue und 
Emsau (St. Matthias-Gruppe): läsögu (läsüm, läsüna); 
— Insel Emirau (Sturm-Insel): äg&läsögu (äg&läsüm, 
äge&läsönä); — Nokon (Neu-Mecklb.): 1ösän (lösäm, 
lösön): in allen drei Fällen: Hoden; in allen drei 
Fällen besitze ich auch den Ausdruck für Penis, der 
anders lautet. 

Es zeigt sich aus dem Vorstehenden, daß mit 
Ausnahme von Mota und Oba, wo das Wort Ge- 
schlechtsteile, und von Tahiti, wo es „pudendum mu- 
liebre‘“ bedeutet, der Ausdruck laso usw. stets „Ho- 
den“, in keinem Falle „Penis“ bezeichnet. Dagegen 
hat das Wort westlich einer Linie, die etwa mit der 
bekannten Brandesschen Linie zusammenzufal- 
len scheint, durchweg die Bedeutung von „Penis“. 
Ich führe einige Beispiele auf: Bugi und Makassar: 
läaso (Matthes: „Makassar“, 
p. 534); — Sumba: lasu, aber auch wota, das nach 


Osten in den uti-Penis hineingehörtt (de Roo 


„Boegi”,;up.! 613; 


j 


ze 











van Alderwerelt, p. 262, 280); — Loindang 
(Togian-Inseln) : lasu (Adriani: „Togian“, p. 4); 
— To Bungku: lahu (Adriani: „To Boengkoe en 
To Mori“, p. 252); — (Bare&): lahu 
(Kruijt, p. 33); — Tontemboan: lokon — mem- 
brum virile (Jellesma: „Tompakewa“, p. 43); 


Moma 





„de testikels van het ml. schaam- 
deel“ (Schwarz: „Wdb.“, p. 247) Widerspruch! 
— Bagobo: laso (Schadenberg,p. 34); — Ti- 
ruray: lasü, Vorhaut (Bennäsar, I, p. 88); — 


dagegen lokon — 


Tagal: lalacqui, membrum virile, aber auch otin, 


membrum virile (Noceda y Sanlucar,p. 
223). 


kein o gibt, sondern nur u, während man höchstens 


199: 
Da es nach Jose Rizal im Tagalischen 


stehenden 
öu-Laut zulassen kann (p. 314), so müssen wir also 
utin schreiben und haben damit wieder, wie schon 


am Wortende einen zwischen o und u 


für Sumba festgestellt wurde, das melanesische uti. 
(Siehe auch Wilken: „Handl.“, p. 51.) 

Es hat sich also herausgestellt, daß etwa west- 
lich der sogenannten Brandesschen Linie laso 
usw. die Bedeutung von Penis hat, während zu- 
gleich daneben sich an einigen Stellen in derselben 
Bedeutung uti findet, das zwar auch sonst im In- 
dischen Archipel vorkommt (so bei den Dayak; ct. 
Era rchel amdarp. 638, und. Liedtke .„p.'13;. für 
Sampit: utie, Hoden; p. 55: latak, Hoden), aber 
in der Hauptsache in dieser Form charakteristisch 
für viele Sprachen östlich der genannten Linie ist. 
Laso usw. hat dagegen östlich jener Linie die Be- 
deutung von Hoden. 

Man sieht, daß selbst diese beiden unkeuschen 
Wörter einer vergleichenden linguistischen Behand- 
lung fähig sind. Schade drum, daß sie in so vielen 


Arbeiten fehlen! 


OS Holz Baum = NE R,esas kar. — Reihen 
finden sich u. a. bei: Brandes: ‚„Proefschrift‘“, 
Da 02; 227; 
„Fidjitaal“, p. 144; — Kern: „Aneityum“, p. 106; 
— Codrington: „Lang.“, p. 5I, 95; — Tre- 
gear: Dick, Pr. 387,388; 
p. 28; — Ray: „Reports“, p. 502; — Wallace, 
p. 630; — Turner: „Samoa“, p. 357; — Baer, 
p. 469. — Weitere herangezogene Quellen: van 
Ekris: „Wdl.“, p. 69; —vanHoevell: „Land- 
taal“, p. 69; — Reinwardt, p. 460; — Boot, 
p. 1188; — Hendriks, p. 58; — Niemann: 
Fate. Taal 9.9410, 4115 — Schwarzs ;,Wdb;.‘, 
p- 83; — Lawes: „Grammar“, p. 156. — Merk- 
würdig ist bei den Westlichen Papuo-Melanesiern 
der Ersatz des überall sonst in dieser Sprachgruppe 
Dagegen findet sich ai, 


— Kern: „Mafoor‘“, p. = aRr ehre 


— Ray: ,„Vocab.“, 


vorhandenen ai durch au. 
kai im Massim-Bezirk, der ja überhäupt einen Ein- 
schlag des uns hier beschäftigenden Alfuren-Stroms 








erhalten hat. Noch merkwürdiger erscheint mir 
aber das ubu in Keapara: hau-ubu, und Galoma: 
gau-bu. Ray erklärt dieses ubu mit „probably, 
the trunk“. 


Dieses 


Diese Erklärung ist ganz offenbar 


richtig. obu, ubu in der Bezeichnung 
„Stamm“ findet sich nämlich, wie ich bereits erwähnt 
habe, in der Sprache von Nayama-Panaras, Neu- 
Mecklenburg, die, wie ich ebenfalls schon in Teil II 
gezeigt, und wie es bei näherer Untersuchung immer 
deutlicher wird, den letzten Ausläufer des an der 
Neu - Pommern hinstreichenden 


Nordküste von 


Zweiges unseres Alfuren-Zuges erhalten haben 
(Siehe Teil II, p. 


Bentenan: 


muß. 112. — Sollten Massarete 


und pun; Ponosakan: punu, damit zu- 


Ver Hendriks, 9,85; 
— Niemann: „Alf. Taal“, p. 225, 418, 419.) — 


sammenhängen können? 


Wieiteres Ouellens BE erdıe. „Lauata 9. 10185 
= o ” 
v.d. Gabelentz und Meyer, Nr. 112, 113; — 
Ra v.,lexts; 9128; —ıR2y:%,Api“, pP. 302, 303; 
— Macdonald: „Oceanic Languages“, p. 189; 
— Suas,p. 34. 
Die zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu- 


Guinea-Sprachen haben das Wort durchweg in 
leicht erkennbarer Form: Rook, Kelana und Siassi- 
Inseln: ai; Bukaua: a; Jabim: ka; Tami: kai 
ash ber E44 NAT: 3amler,'p. 223; — 
Schellong: „Jabim“, p. 50; — Dempwolff, 
p. 220; — Sehmidt: „Jabim“, p. 27, 48; — 


ABS, DANS. 00.1302) 

Das Wort ist in Melanesien weit verbreitet, 
besonders auf der Wanderstraße längs der Nord- 
küste von Neu-Guinea. Ich hebe die wichtigsten 
mir bekannten Daten heraus; wie überall in diesem 
Teil, stammen die nicht mit Quellenangabe bezeich- 
neten Ausdrücke von mir her. 

Jotafa: ai (Bink: „Jotafa“, p. 68); — Jenbi 
(Imbi, äußere Humboldt-Bai): di; — Sissano, Arop: 
&; — Tumleo: ieiy, Schmidt: „D.N.G.“, p. 13: 
et Schrultzes pa8ß4 wei); —.Paup: 315 —, Vo- 
komul: &ei, Baum; iy&, Holz; — Wogeo (Le Maire- 
Inseln): ka; — Manäm: ai (Pöch: „Nordküste“, 
P»150) u Rarkar, ai (Schmidt: „D. N: GH, 

Bilibili: 
ai; — Witu-Inseln: a; — Paluän (Adm.-Ins.): käi; 
— Lou (ebenda): k&; — Päk (ebenda): ke; — Neu- 
Hannover: ai; — Kowamerara (Tabar-Inseln): a; — 
Lihir: äi& (gespr. äy&); — Bissapu, Punam (Laur): 
dähä; Melanes. d. Gazelle-Halbinsel (Kabakaul- 
Dial.): & dävai; (Nordküste): ä,ndjvai; — (Nokon: 
ktmbäu;) — Lamassa: &b {ai, Holz; — Petat (Buka): 
rüai; — Hamatana (ebenda): röi, roi. 


p. 13); — Graget: äi, iä, Holz, Baum; 


69. Huhn. — Siehe Teil II, p. 205, Nr. 56. — 
Reihen finden sich u. a. bei: Codrington: „Lan- 
guages“, p. 44, 70, 71; — Ray: „Vocab.“, p. 17, 




















18; — Ray: „Reports“, p. 490; — Wallace, 
p. 617; — Turner: „Samoa“, p. 359. — Weitere 
herangezogene Quellen: van Ho&vell: „Land- 
taal” pP. Ss chwarz? „Wdb. p.zroree 
Woodford, p. 226. — Auf den Neu-Hebriden 
finden sich lediglich Formen wie to, toa, tao (Ray: 
„APIHP: 302,305 Rave, Newitlebr Hera 
— Suas,p. 36; — Macdonald: „Oceanic Lan- 
guages“, p. 303). — Nach Codrington and 
Palmer, p. 39,223 (siehe auch Codrington: 
„Lang.“, p. 70, 71) heißt auf Mota: koko klucken; 
kokok ist dort der Name für das neuerdings ein- 
geführte Haushuhn, während das einheimische 
Haushuhn toa heißt. Das kua einiger Salomonen- 
Inseln gehört offenbar zu toa. 

Codrington hat seinerzeit sein Bedauern 
ausgedrückt, daß es mit dem damals zur Verfügung 
stehenden sprachlichen Material nicht möglich war, 
das zweifellos in Melanesien eingeführte Huhn auf 
sein Ursprungsland  zurückzuverfolgen (,„Lan- 
guages“, p. 70). Heute bei vermehrter Kenntnis 
sieht es in dieser Hinsicht besser aus. Mein Ma- 
terial ist zwar auch noch sehr lückenhaft, aber es 
ermöglicht doch, wenigstens einige leidlich zusam- 
menhängende Reihen aufzustellen. 

ı. Das koko-Huhn. Seine Anfänge in Indo- 
nesien sind aus Teil II, p. 205, Nr. 56, und aus der 
Zusammenstellung zu ersehen. Wir haben weiter 
an der Nordküste von Neu-Guinea: Nufoor: mankoko 
wefasselt:- „Wub.“%.2% Aufl,'p. 29); => Wan 
damen: kokore (Bink: „Wandammen“, p. 66); — 
Graget: käkäsek; — Bilibili: kökör&k, neben tue 
(letzteres Zöller, p. 475); — Poom (Pap. Spr.): 
kökole (ebenda). — Hieran schließen sich die Formen 
der Barriai-Gruppe. Weiter: Paluan (Adm.-Ins.): 
käräru; — Lalinau (mittl. Neu-Meckl.): kärekä; 
Punam, Bissapu: kär&kä; — Neu-Lauenburg: kärek& 
und kärek&; — Melan. d. Gazelle-Halbinsel: käkäru, 
kakärük, käkärüiken; — Kalangor (N. M.): kröge, 
kregä; — Nokon, Lamassa, Nissan: kök; — Petat 
(Buka): kek&l&au; — Hanahän: kereau; — Hamatana: 
keriau; — Burruwe (West-Bougainville): köräü; — 
Iapa (ebenda): kököreü; — Shortland-Inseln: kokole, 
kokoraku (Ribbe, p- 189); — Vella-Lavella, Re- 
nonga, Simbo, Rubiana: kokoraku (Ribbe, p. 189). 
— Endlich schließt sich hier an als Abschluß die 
schon in der Zusammenstellung genannte Form 
kokoroko der Süd-Salomonen, Ysabel, Florida, Vatu- 
ranga und Malanta. 

Schließlich muß ich noch an dieser Stelle das 
von mir auf Gower-Ins. für Huhn festgestellte Wort 
küküä aufführen. Denn es steht sprachlich in ge- 
wisser Weise zwischen kökö und toä und läßt es 
zweifelhaft erscheinen, ob das kua von Ulawa, San 











Cristoval und Malanta dem koko- Huhn zugehört 
oder dem gleich zu besprechenden toa-Huhn. 

Es ist schon bemerkt worden (Codrington: 
„Languages“, p. 70), daß das Wort koko usw. der 
Schallnachahmung seine Entstehung verdankt. Das 
koko, krähen, in Bima, und kokotoo, krähen, in der 
bahasa tanah sind ja eine unmittelbare Bestätigung 
einer solchen Auffassung. Es gibt im M. P.-Sprach- 
gebiet auch andere Vögel, die einen ganz ähnlichen 
Namen tragen, der sicherlich auch auf Schallnach- 


ahmung beruht. So heißt der Phalacrocorax spec. 


im Tagal. und Bisaya: kolokolo, und im Bikol ein 
durch seinen - klagenden Schrei bemerkenswerter 
Omen-Vogel corocorö (Blumentritt: „Ver- 
zeichnis“, p. 26; — MarcosdeLisboa,p. 104; 
— Retana: ,Archivo SIR E&asta RO DEZE 
Man kann ferner sehr wohl annehmen, daß an ein- 
zelnen Stellen das europäische Haushuhn mit seinem 
Namen erst neuerdings durch englische und fran- 
zösische Schiffe eingeführt worden ist. Dieser Fall 
liegt, glaube ich, für die Lamassa-Lambom-Gegend 
mit ihrer schwachen fluktuierenden Bevölkerung 
vor. Lamassa war lange Jahre ein Anlaufhafen der 
Walfänger, und Lambom hat die Marquis de 
Rays-Expedition vor seinen Toren gehabt; sie 
mögen das kök nach Süd- Neu -Mecklenburg und 
Nachbarschaft gebracht haben. 

Aber alles dies vermag nicht das durchgängige 
und geschlossene Auftreten dieses Worts in Mela- 
nesien zu erklären, wie es meine Aufstellung nach- 
weist. Mag man ruhig annehmen, daß dieses schall- 
nachahmende Wort an verschiedenen Stellen unab- 
hängig von anderen selbständig entstanden ist; mag 
man sich an mehreren Stellen für europäische Ein- 
führung aussprechen: unmöglich ist es, auf diese 
Weise die intensive Verbreitung eines Wortes zu 
erklären, das gerade in seinen charakteristischen 
Formen wirklich nicht viel mit dem europäischen 
kok gemeinsam hat. Alles zwingt vielmehr zu der 
Auffassung, daß das koko-Huhn in der Hauptsache 
durch wandernde Stämme aus einer gemeinsamen 
Heimat in die Südsee gebracht worden ist. 


2. Das toa-Huhn. 
Ser (Nord-Neu-Guinea, zwischen Humboldt-Bai 


und Eitape): mäintö; main = man —= Vogel; 
Tumleo: t6öü; — Paup: mindät, mintäü; min = man 
— Vogel; — Yakomul: mindäü; — Wogeo (Le 


Maire-Inseln): t56a; — Bilibili: tue (Zöller, p.475); 
— Papua-Dörfer an der Astrolabe-Bai: tu, tue, to 
(Miklucho-Maclayinv.d.Gabelentz und 
Meyer, p.5025; = Zöller,'p. 75 5Häanke; 


p- 214). — Witu-Inseln: tögä; — Lou (Adm.-Ins.): 
dä; — Päk (ebenda): kohä; — Kowamerara (Tabar- 
Inseln): t6&, töa; — Lihir: ä,t&, das Huhn, — Von 
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hier bis zu den Neu-Hebriden mit tu, to, toa (Mac - 


Beat dr. 5 
große Lücke, die vielleicht eher eine Lücke in meinen 


214, 215) habe ich eine 


Kenntnissen, als ein wirkliches völliges Fehlen des 
Ich für meine 
Person bin geneigt, das kua von Malanta, San Cri- 


Wortes auf dieser Strecke bedeutet. 


stoval und Ulawa dem toa- Huhn zuzurechnen. 
Die hier ausliegenden polynesischen Inseln Nuguria 
und Sikayana haben das polynesische moa. 

3. Das pura-Huhn. 

Neu-Hannover (wie es scheint, durchweg): pürä; 


— Bagail, Majum, Avelus, Lossuk, Mongai, Lauan, 


Nonapai, Lakurefanga, Salik, Lemakot, Lemusmus, 
Limba, Langanie: püra; — Panangai: vürd; — 
Munuwai, Nemasalang: vörä; — Lochagon: vuirä; — 
Lakurumau, Fezoa, Lawu: vürä; — Nayama, Pänaras, 


Letätan: pürä, pörä. Also ganz Neu-Hannover und 
Nord-Neu-Mecklenburg haben geschlossen und, wie es 
scheint, ausnahmslos dieses Wort. 

4. Das moa-Huhn scheint auf Polynesien, die 
polynesischen Inseln Melanesiens und Mikronesien 
beschränkt zu sein. Das von Dempwolff für 
Ninigo gemeldete Wort mou (p. 196) halte ich für 
eine Form von M.P. man. 

Als Belege für Mikronesien: Satawal (Karol.): 
Bis anoanted-Urvil ben) ;W’Astrolaben, 
Pil17,9. 187) :.Gilbert-Inseln::moa (Leveque, 


P-»L0r). 


moa 


70. Hund. — Siehe Teil II, p. 205, Nr. 31. — 
Dr. N. Adriani hat mir in bezug auf diese Nr. 51 
gütigst bemerkt, daß asu unmöglich etwas mit kaua 
zu tun haben kann. Ich glaube jetzt auch, daß 
er mit dieser Auffassung vollkommen recht hat. 
Für meine Stellung war damals in der Hauptsache 
das Vorkommen von aho, kaso, kauna, kauno neben- 
Halmahera-Dialekten 


Auch Fox (p. 100) bringt asu 


einander in den ausschlag- 
gebend gewesen. 
und kau zusammen. 

Während wir nun das nicht hierher gehörige 
asu in der bahasa tanah und auf Buru vertreten 
Ssehenaiwan Bikrn1s:9,WdlL”..02775.vandH:oe- 
vell: „Landtaal“, p. 69; — Hendriks, p. 120; 
— Jellesma: ‚„Boeroe‘“, p. 
Ceram (Keffing, Gesir usw.): kafuna (Miklucho- 
376), kafunar (Sal. 


297), haben wir in 


Marxclay: „Verzeichniss“;' p, 
Müller, I, p. ıı5) und kafüni; auf Watu Bela: 
afüna (Wallace, p. 614); ferner im Bentenan 
von Nordost-Celebes: kapına (Niemann: „Alf. 
Taal“, p. 409; — van der Crab: „Moluksche Ei- 
landen“, Lijstvan Woorden, p. 9), das nach 
den scharfsinnigen Bemerkungen von Adriani 
(Hueting: „Halmahera-Groep“, p. 378, 379, u. 
Anm. ı1) das gleiche Wort ist wie Waioli und Ibu 


(Halmahera): kauna. Dasselbe Wort kapuna, 
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Hund, findet sich auf Siau (Siauw), einer der 
Sangir-Inseln, während Sangir selbst asu hat (cf. 
Adriani: „Spraakkunst“, p. I, 5, 56; „Sangiree- 
sche Teksten“, p. 114). Nach der Darlegung von 
Adriani ist ferner Gorontalo: apula — kapuna 
(Schröder, p. ıoI), und schließlich haben wir 


kapuna in der Bedeutung „Krokodil“ in der Sprache 
von Tawaili, an der Ostküste der Palu-Bai, West- 
küste von Celebes (Adriani: „Overzicht‘“, p. 29, 
und bei Hueting, loc. cit.). Wie sich nachher 
zeigen wird, haben wir ganz dasselbe Wort kapuna, 
kapune, in der gleichen Bedeutung „Hund“, auf den 
Tabar-Inseln und auf Nord-Neu-Mecklenburg. Es 
ist das höchst bemerkenswert! 

benutzte 


Weitere für die Zusammenstellung 


Quellen) Diemp wolf, ‚4223; 2245 — "Ray: 
‚ P. 396, 


Papuo - Melanesiern 


‘ 


„Vocab. 2,9 714,150 — Raya,,‚Reports‘ 


487. — Bei den Westlichen 


scheint sich mir nichts zu befinden, das in die 


kapuna-Reihe hineingehören könnte, wohl aber 
manches in den Sprachen des Massim-Bezirks, die, 
wie ich immer wiederhole, einen Einschlag des uns 
hier beschäftigenden Wanderstroms erhalten haben 
müssen. In der Papua-Sprache der ganz von West- 
umwohnten Manukolu 


lichen Papuo-Melanesiern 


findet sich g’one. Dagegen findet sich im Roro und 
Kabadi der Westlichen Papuo-Melanesier kaua in 
der Bedeutung Ratte. Da wir nun eine Vertau- 
schung von Tiernamen — Schwein, Hund, Katze — 
in dem vierfüßerarmen Melanesien und Polynesien 
nicht selten haben, so ist dieses kaua zu beachten 
(Ray: „Reports“, p. 496). — Die Neu-Hebriden 
werden fast völlig von dem polynesischen kuli, kuri 
beherrscht (Ray: „New Hebr.“, p. 113; — Mac- 
dar ald: 5 3u rn Par210,.,,2175 


p. 92, 114; — Kern: „Aneityum“, p. II5). 


ss lemreslunse 
o 


Da die Stellung der zur Barriai-Gruppe gerech- 
neten Sprachen hinreichend deutlich aus dem be- 
reits in Teil II Gesagten hervorgeht, so kann ich 
jetzt daran gehen, eine Reihe des kapuna-Hundes 
aufzustellen. Quellen, die bereits in Teil II und 
hier angegeben sind, werden nicht wiederholt; alle 
Wörter ohne jede Quellenangabe stammen von mir. 


Gorontalo: apula; — Siauw, Bentenan: ka- 


puna; — Ost-Ceram: kafuna, kafunar, kafuni; — 
Watu-Bela: afüna; Waioli und Ibu (Halma- 
hera): kauna; — Papua-Kowiay (Namatote usw.): 
awuna (Miklucho-Maclay: ‚„Verzeichniss“, 
p. 376); — Papua von Lobo, West-Neu-Guinea: 
kawuna (Sal. Müller, I, p. 115); — Arfak-Geb. 
(Geelvinksbai): kaua, kouwa; — Ansus: wona 
(v. Rosenberg: „Geelvinkbaai“, p. 132); — 


Wandämen: wona (Bink: „Wandammen“, p. 66); 
— Tobadi (Humboldt-B.): kauno; — Ingros, Ent- 
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sau (ebenda): konye (oder konje); — das hong 
von Bink (,Jotafa‘, p. -65 


5% siehe auch Kern: 
„Jotafa“, p. 143) habe ich nicht gefunden; — Sis- 


sano: aün, dün; Arop: äün; — Tumleo: äün 


(Fried.); — Seleo: aun (Erdweg); — Paup, 
Yakomul: dün, aun; — Suein: haun (Erdweg,im 
„Globus“, LXXIX, p. 104); — Wogeo und Keule 
(Le Maire-Inseln): ke (ob dieses Wort hierher ge- 
hört, ist mir allerdings mehr wie zweifelhaft; die 
einzigen Ähnlich klingenden unter einer großen von 
mir aufgenommenen Zahl von Worten für „Hund“ 
sind: Japa [West-Bougainville]: bekeü, und 
Burruwe [ebenda]: bek&ö); — Karkar: gaun 
(Sehmidt: „Di N.7G7,6p. "T75),2 Suar Sgaım 
(Finsch: ‚„Samoafahrten“, p. 102); — Graget: 
gäun, ngäun; — Bilibili: gäün; — Langtab (Papua- 
Sprache), Szeak-Bagili: gaun; — Kelana, Rook: 
gäbun; — Siassi-Inseln: gawun, gaon; — Tami: 
kaua, koung; — Barriai: kaua; — Kobe:; kauwa; 
— Kilenge: gaune; — Tubetube: bwauwa; — We- 
dau: auwou; — Murua: kauuku; — Manukolu 
(Papua-Sprache): g’one; — Florida: kau. — Dies 
war von der Gabelung an der Dampier-Straße an 
gerechnet der südöstliche Zweig der Wanderstraße 
des kapuna- Hundes, den ich in der Hauptsache 
dem von mir untersuchten Alfuren-Zuge zuteile. 
Jetzt folgt der nördliche Zweig, den ich im wesent- 
lichen dem subphilippinischen Wanderzuge zu- 
weisen möchte: 


Witu-Inseln: kauä, kauwä; — Neu-Hannover 
(Südost): kauwe&g; — Neu-Hannover (Nordwest): 
kauwek; — Nayama-Panaras: käunä und kävund; — 
Kowamerara und Sigäb (Tabar-Inseln): kapüng, 
gäpüun&; — Tatau (Tabar-Inseln): mi_kopön, mein 
Hund; — Limba und Langanie (Ostküste nördl. Neu- 
Mecklenb.): kapüna und b4alö; — Vanikoro (Santa 


Cruz-Inseln); kaebua (Dumont d’Urville: 
„L’Astrolabe“, Phil. U, 166). 

In diese Reihe gehört nach meiner Ansicht noch 
das Wort für Opossum hinein, das als kapül in das 
Pidgin-Englisch von Deutsch-Neuguinea übernom- 
men worden ist. Wir haben: Lalinau: käpül und 
käpül; Namarodu, Bissapu, Punam, Palabong: kä- 
pül; — Nokon: käpül; — Stephan hat: Laur: 
kapül, kabül; King: kabül (Stephan und 
Graebner, p. 220); — weiter: Molot (Neu- 
Lauenb.): käpül; — Melanesier der Gazelle-Halb- 
insel: kapul (Costantini, p. 164); — Lambel; 
Lamassa, Lambom: käpül; — Likiliki: kapune 
(Lesson, II, p. 65, 67). — Abgesehen von dieser 
Gegend ist mir das Wort in dieser Bedeutung 
nirgends entgegengetreten; ganz besonders fehlt es 
in Nord-Neu-Mecklenburg, in Belik, auf Lihir und 
überall dort, wo kapune usw. „Hund“ bedeutet. 


| 





Als Stütze für meine Auffassung, daß das Wort 
kapul — Opossum in die kapune-Reihe (Hund) 
hineingehört, führe ich an: 

1. Gorontalo: apula — kapuna, wie dargelegt; 
— Likiliki: kapune — Lambom: kapul. 

2. Bezeichnungen für Tiere werden in Mela- 
nesien und Polynesien häufig verschoben, wie er- 
wähnt. 

3. Ein besonders beweiskräftiger Fall dieser 
Art findet sich ganz in der Nachbarschaft: Hana- 
hän: köri; Hämatana: köri; Petat: kör& (alles Insel 
Buka) bedeuten „Opossum“. Das ist aber das kuri, 
Hund, der Polynesier, mit denen diese Bukas in den 
sogenannten „Östlichen Inseln“ nachweisbar viel- 
fach in Berührung gekommen sind. 

Der kapuna-Hund also, der auf der ganzen 
Nordküste von Neu-Guinea stark vertreten ist, hat 
einen Zweig durch die Vitiaz- und Dampier-Straßen, 
einen anderen nördlich um Neu-Mecklenburg her- 
umgeschickt. Es scheint so, als wenn sich die 
beiden in der Gegend der Süd-Salomonen fast 
wieder getroffen haben. Den St. Georgs-Kanal hat 
auch dieser Wanderstrom nicht berührt. 

Über den schallnachahmenden Charakter des 
Wortes ist manche Bemerkung gemacht worden 
(Kern: ,Jotaia”; p. 1435. — Brandstetter: 
„Mata-Hari“, p. 30, 31; — Schmidt: „D.N. G.“, 
p. 63; — Fox, p. 100). Im Dajak heißt kaung 
Geheul; kaung aso, das Geheul des Hundes (Har- 
deland, p.. 251). - Auf Rapanun,: wosLareErz 
rouse im Jahre 1786 nur die Ratte als einzigsten 
Vierfüßer vorfand, heißt der eingeführte Hund 
hauhau (Roussel, p. 27). Wohl möglich also, 
daß die eine oder andere Form oder Nebenform so 
entstanden ist. Die ganze Reihe aber, wie ich sie 
hier vorgeführt habe, ist eine kulturhistorische. 

Es gibt noch einige andere linguistische Klas- 
sen von Hunden, die in diesem Zusammenhang 
kurz erwähnt werden müssen. Denn erst dann hebt 
sich die Verteilung des kapuna-Hundes recht deut- 
lich ab. 

I. Der polynesische kuri- oder kuli-Hund, auf 
den polynesischen Inseln, auf den Neu-Hebriden, in 
der Fidschi-Gruppe und zum Teil in Mikronesien. 
Hinzu tritt sporadisch für Polynesien ilio und nuhe. 
(Siehe Fornander, I, p. 76; III, 75, 76; 174; — 
Tregear: „Dietishary”, Pp21867 = Gatsche 
D. 2705, — Erdlandy p. 327% — Teveguer 
P- 53.) 

2. Der mui-Hund: 

Poam (Adm.-Ins.); mui, moi (Dempwolff, 
p. 208); — Paluan, Päk (ebenda): mij; — Mouk 
(ebenda): müi; — Mekeo: amue (Ray: „Reports“, 
p. 487); — Hamatana (Buka): mükf; — Ob Nasioi 























(Pap.-Spr. auf Bougainville): mösi (Rausch, p. 109), 
(Reboine: mösi, Fried.) hierher gehört, lasse ich 
dahingestellt sein, ebenso wie ich meine Bedenken 
betrelfend Marquesas: nuhe (Dordillon, p. 198) 
habe, obwohl ein Wechsel von m zu n in den 
M. P.-Sprachen nicht selten ist. 

3. Der piu-Hund: 

Bagail, Lossuk, Mongai, Sali, Lemakot: pfü; — 
Avelus: pjö; — Majum: peü; — Lauan, Nonapai, 
Lakurefanga: peü, piü; — Panangai: bfü; — Munu- 
wai, Lochagon, Lakurumau, Nemassalang, Fezoa, 
Lawu: vjü. Dieses Wort nimmt also das ganze 
nördliche Neu-Mecklenburg ein, aber nicht, wie wir 
gesehen haben, Neu-Hannover. 

4. Der pap-Hund: Namarodu, Lalinau, Punam, 
Bissapu, Palabong (alles Laur): pap; — Nokon, 
pap; Molot (Neu-Lauenb.): pap; — 
Melanes. der Gazelle-Halbinsel: pap oder päp; — 


Suralil: 


King, Kait, Kalangor; Kambangeriu (Lambell) : pap. 

5. Der pul-Hund: 

Belik (mittl. Neu-Mecklenb.): vüluvün; — Lihir: 
pöl; — Tanga, Anir: pül; — Lambom: pül; — 
Lamassa: pöl. 

Dann besitze ich noch eine ganze Reihe einzeln 
dastehender Wörter für „Hund‘, von denen ich nur 
die nennen will, die auch mit dem Buchstaben p 
beginnen, wie schon die letzten drei Gruppen: 

Ser: mbin; — Vrinagol: pelen (auch belen ge- 
hört); — Akur, Kopoam: pele; (bis auf Ser Papua- 
Sprachen); — Angaur (Palau-Inseln) und Yap (West. 
Karol.): pflis; — Feis (West.-Karol.): pes. 

Die große Zahl sehr verschiedenartiger Aus- 
drücke für „Hund“ in den Papua-Sprachen von 
Neu-Guinea daß dieses Tier 
alters her im Lande vorhanden war, zu einer Zeit 


beweist, schon von 
bereits, als die Melanesier ihre Einwanderungen be- 
gannen. 

72. Innen. — Siehe Teil II, p. 207, Nr. 69. — 
Reihen finden sich noch bei: Fornander, III, 
p. 184; — Tregear: „Dictionary“, p. 398, 399; — 
Lawes: „Grammar“, p. 150; — Ray: „Reports“, 
p. 449. — An Quellen sind noch herangezogen wor- 
denavamıtHoevell:is,,Landtaal‘, p..49:=- Hen: 
driks, p. 66. — Motu: lolona ai ist nach Form 
und Bedeutung vollkommen gleich Barriai: loliai 
(La we's: „Grammar“, p. 6); — Suwas, p.'39, 40. 
— Für Jabim ist noch hinzuzufügen: älilüm, unter, 
hinter, dahinter (Schellong: „Jabim“, p. 29). — 
In Motu haben wir: loloi, das 


(Co- 


lele, das Innere; 


Binnenteil; ilolona, in das Innere hinein 
dt gro Rn and» Palmer,;ps-31,,48,. 53). 

Das Wort ist offenbar im M. P.-Sprachgebiet 
auch sonst gut verbreitet und tritt vielfach in Zu- 
sammensetzungen auf. Beispiele: Bagobo: lalum, 


Mitteilungen a, d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


unten, hinab (Schadenberg, p. 35); — Mouk 


x 


(Adm.-Inseln): löndröl, das Innere des Boots; — 


Lamassa: &b_ lön &b_wän, das Innere des Boots. 


72. Insel. — Siehe Teil II, p. 203, 204, Nr. 36; 
p. 231, Nr. 150. — Weitere herangezogene Quellen: 
L’a mes 3,.Grammarsepr L20y iv diVG abe 
Verez ‚#115, 04138:9 — v.datrabelentz’und 


Meyer, Nr. 92. — Das iso von Mahaga halte ich 
für nusa, ebenso wie wir auch z. B. in Bima: nisa 
haben (Jonker: „Bima“, p. 61). — In mutmut, 
motumotu, vanua motu haben wir natürlich das all- 
gemein polynesische motu, welches im Gegensatz 
zu vanua, das eine größere oder hohe Insel bezeich- 
net, eine kleine, niedrige Insel, ein Atoll bedeutet. 


Das 


gebrochenes Stück Land“ bedeuten (cf. u. a. Tre- 


vanua motu von Sesake dürfte „ein ab- 


gieamz „Dictionary 2. pass es Eriederidt: 
„luamotu-Inseln“, p. I00, 168). — Auf den Siassi- 
Inseln findet sich mutu (Dempwolff, loe..cit. 


9220): 

Ich möchte nun dem, was in Teil II und in 
der Zusammenstellung bereits über die nusa-Insel 
gesagt worden ist, noch einiges hinzufügen, um ihre 
Verbreitung in Melanesien etwas deutlicher hervor- 
Indonesien, über das auch noch 


Wir 


treten zu lassen. 
manches zu sagen wäre, lasse ich beiseite. 
haben noch: 

Lobo (West-Neu-Guinea): nusu (Modera, p. 121); 
— Karkar: nut (Schmidt: „D.N.G.“, p. 12); — 
Graget und Bilibili: nüj; — Jabim: nu (Schellong, 
p. 76); — Tami: nut (Bamler, p. 235); — Bau- 
ung, Ngamat (Neu-Hann.): kül&nüse; — Kung, Tsoi: 


különüsä; — Bagail, Lossuk: kürünüse; — Majum: 
kürünüsa; Lemusmus: nüsä; -- Nemassalang: 
enüsa; — Nayama-Panaras: enüsä; — Fezoa: 
enüsä; — Lawu: nüse; — Kowamerara und 
Sigäb (Tabar-Inseln): nüsa; — Limba und Lan- 
ganie: yenüsä; — Tegarot: & hüsenüs; — Lamassa: 
eb,nü, das Nest (die Insel heißt hier ä_mbit); 


Shortland-Inseln: ä,nüs; — Kieta (wohl Toboroi): 
a,nüsa; — Renonga: nüsa; Simbo und Rubiana: 
nüsa (die letzten: Ribbe, p. 188); —- Nekete-Thyo 
(Neu-Kaled.): nui (,‚Vocab. Nekete et Thyo‘, p. 11, 42). 

Von den sonst noch in meinen Aufzeichnungen 
vorhandenen, sehr verschiedenartigen Namen für 
Insel will ich nur noch mügür, mögür and mögür 
für Laur (mittl. Neu-Mecklenb.), püdö von Päk 
(Admiral.-Ins.) und pütüs von Nokon, sowie einige 


Das 


gleich dem 


T 


Formen aus den Nord-Salomonen nennen. 
pudo von Pak ist nämlich ganz offenbar 
indonesischen pulo zu setzen, und auch putus in 
diese Reihe zu stellen, zögere ich keinen Augenblick 
angesichts der großen Zahl ausgesprochen wohl- 
erhaltener indonesischer Worte, die sich gerade auf 
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der Ostküste von Neu-Mecklenburg und den hier 
ausliegenden Inseln findet. Für die Nord-Salomonen 


endlich nenne ich: Petat (Buka): ätöl; — Hama- 
tana (Buka): ätölö; — Burruwe (West-Bougain- 
ville): törö; — lapa (ebenda): töro. — Das Wort 


ätöl. wird genau so ausgesprochen, wie wir das 


"bekannte Wort Atoll im Deutschen aussprechen, 


hat aber mit ihm offenbar nichts zu tun. Denn atol- 
lons heißen bei Pyrard de Laval die dreizehn 
Provinzen, in welche der Malediven-Archipel, das 
klassische Land der Atolle, eingeteilt ist. Von hier 
aus ist dann der Name in die Literatur und in die 
Atlanten übergegangen (Pyrard de Laval,], 
p. 71; — siehe auch Böttger: „Korallenbauten“, 
p.7; - Günther: „Korallenbauten“, p.12). DasWort 
Atoll gehört also wohl in die Sprache der Malediven. 

73. Kakadu und Papagei. — Siehe Teil II, 
p: 203, Nr. 345-P3 205,0 N, 4925 Hiersschlges 
leider in so betrübendem Umfange an Material, daß 
eigentlich über das von mir gesammelte hinaus nur 
wenig vorhanden ist. Dazu kommt einige Unsicher- 
heit infolge einer scheinbaren Vertauschung von 
Namen. Denn Tagal.: kalanay, und Bisaya: kala- 
nag, werden mit „weißer Papagei‘ bezeichnet, was 
wohl dasselbe ist wie der große weiße, sogenannte 
„Brillenkakadu“ mit blauumränderten Augen, der 
in Neu-Guinea, auf dem Archipel und in den Salo- 
monen so häufig ist; das Wort kalanar und Ab- 
arten bezeichnet aber im Archipel den zweifarbigen 
(Männchen und Weibchen verschieden), rot-grünen 
Eclectus.-. (Siehe zu dem in Teil II bereits An- 
gegebenen. noch; Noceday Sanlucar,p. 75.) 

Über den kalanıar-Papagei möchte ich folgende 
Reihe aufstellen, deren Glieder zum Teil recht ver- 
schieden voneinander aussehen, die aber doch, wie 
einzelne Übergangsstufen zu zeigen scheinen, alle 
zusammengehören dürften. 

Tumleo: : älän; — Bilibili: ärää; — Barriai: 
kalänan; — Paluan (Adm.-Ins.): kären; — Bäuung 
und Ngamat (Neu-Hann.): iyänä; — Bagail, Avelus: 
gak; — Lossuk: kag; — Mongai: kag, kdkä; — 
Majum: ga; — Fezoa: &järä (spr. &järä); — Munu- 
wai, Lochagon, Nemassalang: ä eiigrä (spr. eijärä); 
Lawu: iäle (spr. jäle&); — Tegarat: rälänä; — Ha- 
nahän (Buka): kälakäläa. — Das Wort keli von Buka 
(Schellong: „Jabim“, p. ı14) gehört vielleicht 
zu Barriai: elea, ebenso wie mir Limba und Laganie: 
teräk dasselbe zu sein scheint wie das keleak der 
Minahassa. Man wird sich erinnern, daß auch das 
kapuna, Hund, der Minahassa vollkommen gleich- 
lautend in Limba und Langanie vorhanden ist. Ver- 
mehrte Kenntnis wird wahrscheinlich gerade in 
dieser Gegend überraschende Übereinstimmungen 
ans Licht bringen, 








Schließlich will ich noch eine kleine Reihe, auch 
lediglich wegen einer solchen Übereinstimmung, auf- 
führen: 

Jotafa: oijan, Luri (wohl eclectus) (v.Rosen- 
berg: „Beschrijving van eene Reis“, XXIV, 
p. 350); — Lauan, Nonapai, Lakurefanga (Nord- 


Neu-Mecklenb.): woiä, ödla, teit; — Panangai, 
Nemassalang: weie; — Sali, Lemakot, Lakurumau: 


weile (spr. weije). 

Es ist hier noch zu bemerken, daß der weiße 
Kakadu, der sonst in den Salomonen zahlreich ist, 
und den’ ich auf Bougainville in riesigen Scharen 
gesehen habe, nicht nach Süden über die Meeres- 
straße hinausgeht, die Guadalcanar und Malanta 
im Norden von San Cristoval und Ulawa im Süden 
trennt (Codrington: ,„Melanesiaus”, p,ar7J7. 
Auch in Nord-Neu-Mecklenburg scheint der weiße 
Kakadu mit himmelblauen Augenrändern zu fehlen 
oder wenigstens selten zu sein. Hier muß also die 
Linguistik versagen. 

74. Kind. — Siehe Teil II, p. 209, Nr. 92. — 
Reihen über M.P. anak finden sich u. a. noch bei: 
Juynboll,Pp. 19; = Codrington van 


pP. 41, 63, 64; — Wallace, p. 613; = TRary: 
„Vocab.“, p. 13, 14; — Ray: „Reports“, p. 485; — 
Lawes: „Grammar“, p. 152. — Weitere heran- 


gezogene Quellen: van Ekris: „Wdl.“, p. 74; — 
van Hoevell: „Landtaal“, p. 76; — van Eij- 
bergen: „A. en K.“, p. 563; — van Doren:; 
„Boeroe en Manipa“, Lijst; — Hendriks,p. 123; 
— Niemann: „Alf. Taal“, p. 414, 415; — 
Schwarze „Wdb!, BD. L7.. Diesestanaktschens 
sich allein unter den Dialekten der Alfuren der 
Minahassa im Tontemboan zu finden. — v..d. Ga- 
belentz, I, p. 244; — v. d. Gabelentz und 
Meyer, Nr. gı; — Ray: „Drei Dialekte“, p. 6; 


auf Ugi ist mela —= klein; — Ivens, p. 760; 
— Ray: „New Hebrides“, p. 120; — Suas, 
p. 42, 44; — Macdonald: „Asiatice Origin‘, 
p- 91, 141; — ders.: „Oceanic Languages“, 
pP. 788, 24065; '—- Ray: „ApITeIpe 22 e 
Hagen“ et" Pineau, pP. 3087 eher 


findet sich: mera, meramera, reremera (Co- 
drington and Palmer, p. 8; — Codring- 
ton: „Mel.“, p. 28). — Bei den zur Barriai-Gruppe 
gerechneten Neu-Guinea-Sprachen findet sich: Bu- 


kaua: atü (Zöller, p. 481); — Jabim: latu 
(Schellong, p. 60); — Tami: natu (Bamler, 
p- 233). — Wir haben aber auch die zweite Form 


meiner Zusammenstellung, nämlich in Kelana und 
auf Rook: singare gegen (Zöller, p. 481), und 
schließlich fehlt auch melo nicht, indem nach Vet- 
ter (p. 232) bei den Jabim ‚„melo“ die Anrede ist, 
mit der man Kinder anspricht, 





Überblickt man diese Zusammenstellung, so 
wird man fast zum Leichtsinn und zu der Behaup- 
tung verführt, daß für sich allein das Kapitel „Kind“ 
schon geeignet sei, die sprachliche enge Zusammen- 
gehörigkeit der Gruppen V bis VIII zu beweisen. 
Vergeblich wird man irgendwo etwas Ähnliches an- 
treffen: mero usw. haben wir stark in dem ja immer 
als verwandt bezeichneten Massim-Bezirk und in 
Mota; sonst aber habe ich es nirgends gefunden, 
ebensowenig etwas, das sich mit der wundervollen 
Gleichung: kekele — kekeni — kale — kari ver- 
gleichen könnte. 

Ich will nun aus der großen Zahl verschieden- 
artiger von mir gesammelter Wörter für „Kind“, 
„Knabe“, „Mädchen“ nur die hier aufführen, welche 
einen Beitrag zur Verteilung des natu-Kindes in 
Meianesien liefern: 

obadı. nätu; == Sissano: .natu;,- -  Tumleo; 
nätün; — Manäm: natu (Pöch: „Nordküste“, 
p- 150); — Szeak-Bagili: natu (Zöller, loc. cit.) (aber 
Graget und Bilibili: ai); — Witu-Inseln: tu; — 
dieses tu muß mit tu, tuna von Ngao (Ysabel) 
verglichen werden; wenn Codrington letzteres 
in einer solchen natu- Umgebung gefunden hätte, 
wie ihrer sich das tu von Witu erfreut, dann würde 
er nicht gezögert haben, wie er es tut („Lan- 
guages“, p. 64), dieses tu zur natu-Reihe zuzu- 
rechnen. — Paluan und Lou (Adm.-Ins.): nöt; — Mouk 
(ebenda): nät; — Bauung und Ngamat (Neu-Hann.): 
nät, nätlik; — Kung (ebenda): nat, Kind; nätün, 
unverheirateter junger Mann; — Tsoi (ebenda): nat. 
Ganz Nord-Neu-Mecklenburg scheint von diesem 
Worte frei zu sein. — Lihir: nätu, Sohn;. — Laur, 
Nokon, Melanesier der Gazelle-Halbinsel: nätu. — 
Nur in Bissapu (Laur) habe ich dialektisch etwas 
verschieden: natigu, natüm, natine, mein, dein, sein 
Sohn, gefunden; — Lamassa: nat; — Petat (Buka): 
ä_nät, das Ei; — Alu, Awa (Shortland-Inseln): nätu. 

eK ion. Quellen: van’Ekrisı’,Wdb, 
Dar; «van Hoevell:.„Landtaal‘sp; 76;,— 
BostH p. 118757 —:'Lei;Coeg.d’Armand- 
Brles „Bonha“, pi 373; —- NiemannYyäAlf: 
Taal“, p. 415; — Lawes: „Grammar“, p. 146; — 


Lawes: „Abor. Vocab.“, p. ı; — Macdonald: 
elle pr 212, — v.d,Gabelentz und 
Meyer,Nr. 217. — Für die Süd-Salomonen fehlen 


Sonst habe ich nur noch 
(Reinwardt, 


mir leider alle Angaben. 


angetroffen: Gorontalo: walo 


p. 641). 
76. Knochen, Gebein, Rückgrat. — 
Teil II, p. 213, Nr. 132. — Reihen finden sich u. a. 


Siehe 


Pre ornanders JlL,2p.,173; — Tregear: 
„Dictionary“, p. 563; — Codrington: „Lan- 
guages“, p. 40, 60; — Ray: „Vocab.“, p. 12, 13; 


— Ray: „Reports“, p. 484; —'Lawes: „Gram- 
mar, p. 133, 146. — An Quellen sind noch heran- 
gezogen worden: van Ekris: ,‚Wdl.“, p. 336; — 
van „Landtaal“, p. 46; — Nie- 
01.30.90: All Tas p3216,9217 57 —lS ch'warz: 
„Wdb.“, p. 388. — Für Britisch-Neu-Guinea zeigt 
sich auch hier wieder die nahe Verwandtschaft 
einiger Massim-Stämme. — v. d. Gabelentz, 
Ip ae avsd Ga bielemtzzund. Meyer, 
Nr. 233, 253; — Ray: „New Hebrides“, p. 123; — 
Macdonald: „S. S. L.“, II, p. 214. — Auf Mota 
finden wir: sur, Knochen; tura, Stütze, Bein (Co - 


Hoevell: 


drington’and Palmer, p. 182, 230). "Dieses 
„Stütze, Bein“ ist genau dasselbe wie in Limba 
und Langanie (Nord-Neu-Mecklenburg): tütür, die 
Pritsche mit erhöhtem Kopfteil. — Im Tami haben 
wir tukatuk (S’chim.idtz,,D: N. G.“, p.:20,70, 71): 
— Sonst ist das Wort im M. P.-Sprachgebiet noch 
weitverbreitet; ich greife heraus: Tangäö (Nord- 
Formosa): türü, Rücken (Dodd: „A Few“, Nr. 10, 
p. 204); — Manäm: döga (Werner, p. I12); — 
Lamassa: sür; — Melanesier der Gazelle-Halbinsel: 


u 


ür; alles: Knochen. 


77. Knotenstrick, aus einer Liane hergestellt; 
Liane; Strick. — Siehe Teil II, p. 50. — Es kann 
in diesem Abschnitt in der Hauptsache nur auf das 
Linguistische der Frage eingegangen werden; das 
Weitere muß dem ethnologischen Teil überlassen 
bleiben. — Reihen finden sich bei Ray: „Vocab.“, 
p. 24; — Ray: „Reports“, p. 445, 497, 499; — 
v. d. Gabelentz und Meyer, Nr. 543; — 
Tregear: „Dictionary“, p. 3, 4. — Weitere her- 
angezogene Quellen: van Ekris: „Wdl.“, p. 133; 
— van Ho&evell: „Landtaal“, p. ıiz; — Rie- 
del: „Sl.en Kr. R.“, p. 128; — vanEijbergen: 
„A. en K.“, p. 566; — Hendriks, p. 55. — In 
der Neu-Guinea-Untergruppe findet sich: Tami: wal 
(ual), Baumbast, 
Luftwurzel des Pandanus, als Faden zum Nähen 
(Bammler ss py25 Denn = Lalwiess :2ı, ‚Grammär”, 
p. 155; — Egidi: „Tauata“, p. 1018, hat: Kuni: 
valo, Liane zum Binden; — Strong, p. 157; — 
d’Albertis, II, p. 386: waro — girdle of rattan; 
— Codrington: „Languages“, p. 84, 217; — 
Fox, p. 58, 60; — awala, das neben etanahulu 


Schlingpflanze, Faser aus der 


im Sa’a für „zehn“ steht, hat nichts mit walu, 
„acht“, zu tun und deutet nicht ‚auf eine frühere 
Zählung nach achten“ hin, wie Fritz Graebner 
meint („Zentralbl. f. Anthropologie“, XVII [1912], 
p. 165). Awala gehört vielmehr in die hier behan- 
delten Reihen hinein (siehe besonders Rubrik VII 
der Zusammenstellung). Es ist ein Ausdruck 'des 
Zählens, des Rechnens. Wo man hingreift, zeigt 
diese Nr. 77, wie nahe sich sprachlich meine Grup- 
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pen stehen. Ein Beispiel mehr: Sa’a: ‚„walo pasa, 
ten flying fish; — na walo a string means ten coco- 
nuts when strung as copra, or ten native monies“ 


(Ivens, p. 939). Dem gegenüber: Kabadi (Pa- 


puo-Mel.): „In the case of coconuts varo is used 
for ten e. g. niuda varo ka, ten coconuts. Varo 
means a string i. e. string of ten. — In the case of 
people the ordinary numerals are used.“ (Strong, 
p. 157.) — An der Nordküste von Neu-Guinea fin- 
det sich noch: Jotafa: waar (NB. wär) Bink: ,Jo- 
tafa“, p. 68); — Yakomul: wör, gespaltene Liane, 
zum Binden. 

Ich stehe nicht an, in dem soeben behandelten 
Absatz waro, verbunden mit dem, was noch im eth- 
nologischen Abschnitt gesagt wird, einen ebenso 
überzeugenden Beweis für die von mir behauptete 
Gruppen-Zusammengehörigkeit zu erblicken, wie ich 


das soeben beim Absatz „Kind“ angedeutet habe. 


78. Kokospalme. — Siehe Teil II, p. 210, 
Nr. 93. — Reihen finden sich u. a. noch bei: Co- 
dringtonz „bang. ,/ DAL No ee ames: 
„Grammar“, p. 146; — Guppy: „Polynesian 
Plant-Names“, p. 20 bis 23; — Ray: „New He- 
brides“, p. 116: — Ray: „Vocab.“, p. 14, I5; — 
Ray: „Reports“, p. 485. — Weitere herangezogene 


Quellen: van Ekris: „Wdl.“ p. 316; — van 
Hoewells, Let p478, len dd rk pay, 
— Niemann: „Alf. Taal“, p. 419; — v.d. Ga- 
beilentz und’Mevyrer, Ne 1129:% Ha gienlei 
Tin eat Dr 378: 

Von den zur Barriai-Gruppe gerechneten Gui- 
nea-Sprachen haben Kelana, Siassi und Rook: niu, 
Bukaua und? Jabim Yap Tr kam an Zoe 
p. 482; — Bamler, p. 234; — Schellong: 
„Jabim“, p. 75, 1215; — Schm idt:,,jabim”, p.'30, 
5I; — Dempwolff). 

Auf der Nordküste von Neu-Guinea ist niu sehr 
stark vertreten. Dem, was darüber schon bekannt 
ist (siehe: besonders Schmi.dt?',D. N. G.“' 9.13, 
14), füge ich für Neu- Guinea und den Archipel 
noch das Folgende hinzu. Es ist nützlich, noch 
vorher zu bemerken, daß sowohl niu als auch das 
später zu nennende lamas im allgemeinen die reife 
Nuß bezeichnen, aber auch die Palme. Will man 
jedoch zum Ausdruck bringen, daß es sich um den 
Baum handelt, nicht um die Frucht, so wird das 
Wort „Stamm“ in der Weise beigefügt, wie sie in 
den betreffenden Sprachen für Genitivverbindungen 
üblich ist. Ein solches zusammengesetztes Wort 
heißt dann recht eigentlich „Kokospalme“. 

Tobadi u. Ingros (Humboldt-B.): nju; — Sissano: 


neu; — Arop: neu, ne; — Malol: neü; — Tumleo: 
neiü (gespr. nait); — Paup: neu; — Yakomul: nju; — 
Wogeo (Le Maire-Inseln): ni; — Graget: nju; — 


nr 





Bilibili: n&ö; — Longa (Binnenland von West-Neu- 
Pommern): up; — Päk, Mouk (Adm.-Ins.): niju; — 
Eluaue und Emsau (St. Matthias-Gruppe): nju; — 
Neu-Hannover: nju und njü; — Bagail, Majum, 
Avelus, Lossuk, Mongai: nek; — Lauan, Nonapai, 
Lakurefanga, Sali: ni (auch ne gehört), Nuß, id,ni 
(spr. yäni), Palme; — Panangai, Lemusmus: ni; — 
Lemakot: ni, Nuß; iai.nj, Palme; — Lakurumau: 
ä,ni; — Munuvwai, Lochagon, Nemassalang: nür; — 
Fezoa: € nür, die & ..2% Lawu-tnala = aaa 
Kowamerara und Sigab (Tabar-Inseln): nju; — Limba 
und Langanie: neö; — Panaras-Nayama: nun; — 
Tegarot: a,nü; — Alu und Awa (Shortland-Inseln): 
nju; — Vella Lavella: nerü; — Ndai (Gower-Ins.): 
niju; — Tongoa (Neu-Hebriden): nä_niu; — Aniwa: nfu. 
Diese Reihe zeigt einige auffallende Lücken. 
Sie sind hervorgerufen: 1. durch die Papua-Spra- 
chen von Humboldt-Bai bis Ser, in der Muschu- 
Gegend und im Mündungsgebiet des Augusta- 
Stroms, die ganz andere Ausdrücke für „Kokos- 
palme“ besitzen; 2. durch Einschub der lamas- 
Palme, die das ganze mittlere und südliche Neu- 
Mecklenburg sowie das melanesische Ost-Neu-Pom- 
mern ausfüllt, und schließlich durch verschiedene 
andere Worte auf Buka und Bougainville, wo ich 
wenigstens das Wort niu nicht gefunden habe, wenn 
es vielleicht auch in Toboroi, Ost-Bougainville, vor- 
handen sein mag. Diese große Lücke vom Schlei- 
nitz-Gebirge in Neu-Mecklenburg bis zu den Short- 
land-Inseln ist beachtenswert. Sie spricht auch 
wieder gegen die Churchillsche Ansicht über 
eine Haupt-Wanderstraße durch den St. Georgs- 
Kanal. — Die lamas-Palme ist nach der niu-Palme 
die wichtigste mir bekannte linguistische Kokos- 
palme; ich nenne daher die. mir bekannten Bestand- 
teile dieser Gruppe: 


Belik: lamäs; — Lihir: läme&s; Namarodu, 
Punam, Palabong, Nokon: lämäs; — Nakudukudu, 
Lalinau, Suralil: lämäas; — King, Kait, Kalangor, 


Kambangeriu, Lamassa, Lambom, Ngolhon: lämäs; 
— Molot (Neu-Lauenb.), Melanesier der Gazelle- 
Halbinsel: lämä. 


79. Kommen. — Siehe Teil II, p. 209, Nr. 89. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei Tregear: 
„Dictionäry ', 'pı 105.0 Tv: Sara Del eniz rund 
Mevyer:! Nr#646. 2 Ray: 5, Noeabı, Da 
Ray: „Reports“, p. 486. — An Quellen sind noch 
herangezogen worden: van Ekris: „Wdl.“, 
p. 304; — Schwarz: „Wdb.“, p. 2; — Lawes: 
„Grammar“, p. 24, 25. Beachtenswert ist hier eine 
Art unregelmäßiger Konjugation des Verbums mai 
mit Formen, die stark an das Barriai erinnern. So 
etwas mag auch im Barriai vorliegen; denn, wie 
schon in Teil II bemerkt, sind mir diese Barriai- 











Formen nach meinen Aufzeichnungen nicht völlig 


klar geworden. — Egidi: ,„Tauata“, p. 1021; — 
nie n8,,190.4758; — „Na:le, Matth. Il, v. 1,2; 
III, v. 1, u. passim; — Ray: „New Hebr.“, p. 129; 
HN 2 con and:7 9.81], p. 224. — Im 


Jabım findet sich men, min (Schmidt: „Jabim“ 
D2.20%. 56): 

80. Kopf; Stirn. — M.P. (h)ulu. — Reihen 
Balen sich as a, bei. Marrer ‚Apercu, p. 475, = 
Juynboll,p.632;— Fornander, III, p. 185; 
— Tregear: „Dictionary“, p. 579, 580; — Wal- 
‚ P- 45; 
76; — Ray: „Vocab.“, p. 19; — Ray: „Reports“, 
p- 491; — Brandstetter: „Prodromus“, p. 53; 
— Baer, p. 478. — Weitere Quellen:van Ekris: 
ewdi,p. 1350, vwanHoevelf: „Ldt.‘, p.60; 
— Ludeking, p. 206, 207; — Boot, p. 1187; 
— van Doren: ‚„Boeroe en Manipa“ 
wendriks,p.: 


(2; 


laece,p. 619; — Codrington: „Lang. 


Lijst; — 
Taal! 
p- 408, 409; — Wilken en Schwarz, p. 192; 
— Lawes: „Grammar“, p. 149; — Egidi: „Tau- 

226; — v..d. 
Gabelentz und Meyer, Nr. 210. — Das Wort 


’ 


77, — Niemann: „Alf. 


atarı D. 


’ 


1016; — Woodford, p. 


ist selten in Melanesien, und daher ist diese Reihe, 
wenn auch die Neu- Hebriden gänzlich ausfallen, 
von Wichtigkeit; daher sind auch solche Formen 
tebela; 
(Zöller, p. 5ıı) und Tami: tebelerı oder dapolen 


von Wert, wie Jabim: Bukaua: sebela 
Fratlersloeectebemler,p. 219), wenn.sie 
auch an sich vielleicht nicht ganz fehlerfrei sind. 
81. Kopfstütze. — Siehe Teil II, p. 209, Nr. 87; 
— Untersuchungen über dieses Wort scheinen mir 
Wilken, Droemer. 


581, und ganz neuerdings nach 


bisher nur von lOCCHE- 
„Dictionary“, p. 


ihm auch von Churchill („The Polynesian Wan- 


derings“, p. 241; — „Easter Island“, p.. 246): ge- 
macht worden zu sein. — Quellen für meine Zu- 
sammenstellung: 


van Ekris: „Wdl.“, p. 99; — van Ho&- 
Belt eldt. 02.00, 8t,= - Riedel: .,Sl.en Kr. 
I 20.206033 = Wilken:, Boerse, p,35; — 
Wilken: „Geelvinksbaäi“, p. 638; — Hen- 
Bere nasr7, de tHoflander, 11, 2.473; 
— Martin: 293, 
sprechend, sagt „karangulu (kara — Baumwolle)“. 


Aireisen sep: von 
In welcher Sprache ist kara die Baumwolle? Sollte 
Martin kara mit kapa verwechselt haben? — Die 
bisher behandelten Kopfstützen sind entweder 
kunstlos bearbeitete und abgerundete Holzkloben, 
wie in vielen Teilen Melanesiens, oder aber es sind 
Kissen, die mit trockenen Baumblättern oder Baum- 
wolle ausgestopft sind, aber den Namen des alten 
haben. — 


Holzgeräts der Vorväter übernommen 


Es ist schon in Teil II erwähnt worden, daß Wil- 


Nord-Buru’ 
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ken die Etymologie des Wortes festgestellt und 
Westen 


Zur Bekräftigung seiner Auffassung 


es bis zum äußersten Indonesiens zurück- 


geführt hat. 
mache ich im Vorübergehen noch einige Angaben: 
Padangsche Bovenlanden: kalang hulu (Hennij, 
p: 406); — Lubu (Sumatra): kalang hulu (Wil- 
ler: „Loeboes en Oeloes“, p. 63); — Dajak: galu- 
ling, neben bantal (Hardeland, p. 42, 122); — 
Dajak: helen (Barth, p. 72); — Tettum (Timor): 
kluni 
(Fimor)2 iklanimt(Alves’d3 Stlva, 
Pr 23, 5369), = »Sulu (HLaywes, 
Nr, 16,7 P.-345 "Nr. 18, pP. 200) :--——  Tagal;: 0lo- 
nan, 


karaluni und (M&BEDrS en p. 61,566); 


— + Galeli 
uan, uan 


Kopfende vom Bett (Noceda y Sanlu- 


ea per 215 I r—uBramdes” ,Proeischrift”, 
p. 15); — Bagobo: gulunan (Schadenberg, 
P- 34); 
II, p. 47). — Siehe auch im allgemeinen: Wil- 


ken: „Handleiding“, p. 79. 


— Magindanao: ulunan (Juanmarti, 


— Weitere Quellen: 
Werl Klensen, Sehiweaer zu, Deutaal“inp: 
Niemann: „Alf. 


192; — 
Taal“, p. 3170; — Schwarz: 
„Wdb.“, p. 558, 653. — Bei den westlichen Papuo- 
Melanesiern und zum mindesten bei den Massim- 
Leuten bis zum Ostkap von Neu-Guinea ist nach 
übereinstimmenden Zeugnissen merkwürdigerweise 
eine Kopfstütze nicht im Gebrauch. „In sleeping“, 
sagt Turner, „they use no pillow except what 


their arms“ (Turner: ‚„Motu‘“, 
pP. 494; — Finsch: 


Dagegen findet sich das iori, „wooden pillow“ 


is furnished by 
„Ethnol. Erfahr.“, p. 108). — 
bei 


den eine Papua-Sprache redenden Toaripi (Chal- 


mers: „loaripi“, p. 332). Bei den Papuas mehr 
ist dieses Möbel ebenfalls im 
Gebrauch; von den langen Häusern von Kiwai sagt 


derselbe Chalmers: 


in den Golf hinein 
„Ihe only furniture is the 
wooden pillow.‘“ Sie hatten die Form eines kleinen 
Krokodils oder waren Holz- oder Gabagaba-Kloben 
(Eh aimers:,Kiwai“, p. 119; — d’Albertis, 


RIED Ir d. 378, FRatelsFig73 und 20)% 


Anders erklären sich in meiner Zusammen- 


stellung die nur spärlichen Angaben in der Spalte 
für die Süd-Salomonen; hier sind Kopfstützen in 
der Gestalt von Holzkloben vorhanden (Guppy: 


“ 


„Solomon Islands“, p. 61), leider fehlen mir aber 


eingehendere sprachliche Bezeichnungen. — Rav, 
in Doane: „A Comparison“, p. 452; — Macdo- 
nald: „Oceanie Languages“, p. 313; — ders.: 
„Oceania“, p. 128. — Im Jabim finden wir quälim 


(etwa küälim), geschnitzte- Kopfstütze (Schel- 


long: „Jabim“, p. 80). — Die Dialekte von Mota 


und Veverau (Banks-Inseln) haben: ilina, uluna, 
gatilina, qatuluna; es handelt sich hier um einen 
Kloben als Kopfstütze (Codrington and Pal- 
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Bevor ich nun dazu übergehe, die bereits im 
Teil II gegebene linguistische Reihe der Kopfbank aus 
meinem Material zu ergänzen, müssennochzweiPunkte 
berührt werden, ein sprachlicher und ein technischer. 

Aus dem Umstande, daß solche linguistischen 
Formen, wie kaluk, kaluke, alok, aluga, in großer 
Häufigkeit in unmittelbarer Nachbarschaft als Be- 
zeichnung ein und desselben Gegenstandes vorkom- 
men, folgt mit Sicherheit, daß Neu-Guinea-Formen 
wie kaluk und kalika, die genau dem Fidsehi: kali, 
und Neu-Guinea-Formen wie alok und aluga, die 
ihrerseits sprachlich genau dem Samoa: aluna, ent- 
sprechen, alle auf ein und dasselbe ursprüngliche 
Stammwort zurückgehen. Nun zeigt sich aber, daß 
wir auf Tonga kali neben aluna und auf Samoa ’ali 
neben aluna haben, beide in der Bedeutung ‚Kopf- 
stütze‘‘. Es erhebt sich nun die Frage, die unseren 
zweiten, den technischen, Punkt enthält: verdanken 
diese beiden Wörter in denselben Sprachen zwei 
verschiedenen Kulturströmungen ihr Dasein, oder 
bezeichnet eine jede eine besondere Form von 
Kopfstütze? Das erstere vermag ich so ohne wei- 
teres nicht zu beurteilen, das zweite trifft für Samoa 
wenigstens zu. Hier bezeichnet man das harte 
Bambus- oder Holz-Gestell mit ’alı, das weiche 
Kissen von Rindenstoff oder das als Kopfkissen 


, 


benutzte Bündel von Rindenstoff mit aluna. (Siehe 
Violette, p. 12, 15; — Newell, p. io6; — 
Funk, pr 37 FStait pFaTas)einlanga 
scheint dasselbe Verhältnis vorzuliegen, obwohl ich 
es nicht mit Sicherheit habe feststellen können. 
Mariner hat altüna und kali unterschiedslos neben- 
einander, das ",‚Dict.-Toga”staben sagt” Turt kalı: 
„oreiller en bois avec pieds“ (p. 152) und für 'oluna: 
„oreiller, chevet“ (p. 220). Labillardiere und 
d’Entrecasteaux haben nur käli und kali 
unter der Bezeichnung ‚oreiller de bois“, und erste- 
rer bildet in seinem Atlas eine zweibeinige und eine 
halbkreisförmig gebogene Kopfstütze aus Holz ab. 
kEa,nıll aid eres 11 pro u Be 
Taf. .33,.F1g:734,,35;, ed} Entreeast aus 
p- 567.) Fr&eminville (p. 257) bestätigt dadurch 
den hier vorliegenden Zusammenhang von Wort und 
Sache, daß er erzählt, die Tonga-Leute hätten bei 
ihren Besuchen ‚‚leurs petits traversins de bois“ mit 
an Bord der französischen Schiffe gebracht. Diesen 
Tatsachen entspricht eine Angabe von Erskine, 
der alle drei Gruppen besuchte, daß die samoanische 
zweibeinige Kopfstütze von Tonga, und diese wieder 
von Fidschi übernommen worden sei. Die .Kopf- 
stützen von Samoa, Tonga und Fidschi sind tech- 
nisch im Prinzip gleich (Erskine, p. I1o, note; 
p. 194). Die Kopfstütze von Fidschi aber heißt 
kalı (Hazlewood, p. 47) und besitzt Füße. 
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Angesichts dieser Tatsache könnte man viel- 
leicht versucht sein, anregen zu wollen, ob nicht 
auch vielleicht in Melanesien die mehr nach kali 
neigenden Formen die bekannte Kopfstütze in 
Pferdchen-Form bedeuten, während die sich aluna 
nähernden die rohere Klobenform bezeichnen mögen. 
Einer näheren Untersuchung hält aber eine solche 
Auffassung nicht stand. Denn einmal bezeichnen 
an der Nordküste von Neu-Guinea beide Formen 
unterschiedslos denselben Gegenstand, nämlich die 
vierbeinige, meist ornamentierte Kopfstütze, und 
dann bezeichnet uluna über die ganze Linie hinweg 
bald die eine, bald die andere technische Form. Auch 
sonst sind ja auch die letzteren viel zahlreicher als 
die linguistischen Formen und zeigen unter sich 
starke Verschiedenheit. Die polynesische Form mit 
drei Füßen (siehe Williams, „Enterp.“, p. 537; 
—  Graeffet;,Reisen p.,530, 111 2Ujvres)zsieh: 
der vierfüßigen von Melanesien ebenso fern, wie 
Formen von Ost-Neu-Guinea (siehe Finsch: 
„Samoafahrten‘“, pr 56, rund AHas, Tarzan 
manchen anderen vom Augusta-Strom, oder wie die 
roh zugehauene Holzrolle von Nord-Neu-Mecklen- 
burg der Bettpritsche mit angeschnittener Kopf- 
stütze von Kalangor, Süd- Neu - Mecklenburg, die 
ä kämbülü heißt. 

Ich gebe nun meine Ergänzung zu Teil II, 
p. 209. Soweit mir bekannt, ist bei jedem Wort 
die Form und das Material des Gegenstandes an- 
gegeben. Bä bedeutet: Bänkchen, Pferdchen; H: 
Holzrolle,. Holzkloben; Bs: Bambusrolle, Stück 
eines dicken Bambusgliedes; S: Stück des dicken 
Stils eines Sagupalmen-Wedels. Tumleo: hier habe 
ich noch älök neben älök; Bä mit vier Beinen aus 
Kletterpalme (calamus); — Bilibili: kälik; Bä. — 
Für Neu-Hannover habe ich keine Ausdrücke, die 
in die Reihe hineingehören; da sie mir nicht ge- 
nügend sicher sind, lasse ich sie zunächst beiseite. — 
Bagail: ulünen (Bs); — Majum: ulünen (H, Bs, 
S); — Avelus, Lossuk: ulünen (Bs, S); — Mongai: 
ulünen (5); — Lauan, Nonapai, Lakurefanga: gulünen, 
gulünün (Bs, H, S); — Sali, Lemakot: ulünen (Bs, 
S); — Panangai: ölünen. (Bs); — Lakurumau: ölanön 
(Bs, S); — Munuwai, Lochagon, Nemassalang: ölanen 
(Bs, H); — Fezoa: ulünin (Bs); — Lawu: ölinen (Bs); — 
Tegarot: vätlünen (Bs); — Limba u. Langanie: lülä; 
—- Pänaras: ülinen (Bs); lib&lemä (Bä m. 4 Beinen); — 
Melan. der Gazelle-Halbinsel: & uldlan, oder ä_käur, 
was „Bambus“ heißt. — Dasselbe war in Kambo- 
torös (Süd-Neu-Mecklenburg) der Fall, wo man 
mir eine aus einem dicken Bambusglied bestehende 
Kopfstütze mit ä hütu, d. i. „Bambus“, bezeichnete. 
Das richtige Wort wird dem von Lamassa gleich 
oder ähnlich sein. — Kalil (Neu-Mecklenburg): 





Ba 
T 








ulalan (Bä) (Stephan und Graebner: „Neu- 
Mecklenb.“, p. 92); — Kalangor: kämbülu, Bett- 


pritsche mit angeschnittenem Kopfkissen; — La- 
massa‘ pülün&n (Bs); — Hanahän (Buka): üilanä 
(Bs und S); — Hamatana (Buka): ölänä (H, Bs 
und S). — Für Polynesien füge ich noch hinzu: 


Tuamotu-Inseln: uruna (Hale, p. 337), ruruna 
(eregear:9;,Dick.n. D.4581y Nr Für die ‚nach 
Norden ausliegenden Inseln und für Mikronesien ist 


noch anzugeben: Wuvulu und Aua: luluna (Bä) 


(Hambruch, p. 53) ; — Zentral-Karolinen: ulün 
(Fritz, p. 134); — Ponape: uilinha (Doane, 
p- 452). — In der Hauptsache handelt es sich hier, 


soweit ich sehe, um Holzklötze oder Kloben ohne 
Beine (siehe auch Chamisso, IV, p. 172). 

Schließlich ist noch zu bemerken, daß auch die 
Tasmanier, die ja so manches in Sprache und Kul- 
tur mit den Melanesiern gemeinsam haben, kleine 
hölzerne, fellbezogene Kopfstützen, roere, in Ge- 
brauch hatten. (Labillardiere,IlI, p: 43, und 
Vocab. p. 39; — d’Entrecasteaux,l,p. 555.) 
Auch die Indianer Amerikas verwendeten ja be- 
kanntlich Kopfstützen. 


82. Kot, Fäces. — Siehe Teil II, p. 212, 
Nr. 117. — Reihen sind u. a. außerdem noch zu 
finden bei: Lawes: „Grammar“, p. 148; — Co- 
drington and Palmer, p. 186. — Weitere 
Quellen: van Ekris: „Wdl.“, p. IIg; — van 


Busen eli: ,Ldt., pr56,;—Hendriks,p. 95; 
ENG em an n"7 Alt. Taal,7 p. 4236, 237, 0 
Schwarz: „Wdb.“, p..472.: =: Über die Süd- 
Salomonen fehlen mir alle Angaben. — Macdo- 
BES! TB 226;, 5 der si: Oceänic 
Languages“, p. 288; — Suas, pP. 44, 45, 49, 50, 
53. — In Mota findet sich tae. 

Im Jabim haben wir pe (Schmidt: „Jabim“, 
p. 31; — bei Vetter ist es in seinem „ai yape, 
ich Notdurft verrichte‘“ zunächst nur mit Mühe zu 
erkennen). Dieses Wort ist insofern interessant, 
als es ganz offenbar zu der Reihe gehört, die neben 
der tai-Reihe mir am weitesten in Melanesien ver- 
breitet zu scheint, 
Dieses Wort, das wir bei den Melanesiern der Ga- 
zelle-Halbinsel mit p&k& und pe&käpek& haben, das 


sein nämlich der pek-Reihe. 


in der Form p&kepek ganz allgemein ins Pidgin- 
Englisch übergegangen ist und das in Neu-Mecklen- 
burg stark vertreten ist, hat auch sonst seine Ver- 
breitung. Ich bege (Demp- 
wolff, p. 200) ; — Mapia: bek (Kubary: „Ethn. 
Beiträge“, p. 113); — Zentral-Karolinen: pa, pä 
(Fritz, p. 125); — Ponape: bek (Kubary: loc. 
cit.); — Marshall-Inseln: bäkat, sich mit Kot (Ent- 
leerung) besudeln; bäkedak, entleeren.(Kot) (Erd- 
land, p. 86). — Schließlich findet sich noch: Saran 


nenne: Ninigo: 


Ill 








(Adalbert-Hafen, 
Dieses Wort scheint aus tai und pek zu bestehen, 


Nord-Neu-Guinea): debek, Kot. 
falls nicht Pidgin-Englisch dazwischengeraten ist 


(Dempwolff, p. 210 ff.). 


83. Körbchen. — Quellen: Niemann: „Alf. 
Taal“, p. 420, 421; — Schwarz: „Wdb.“, p. 98; 
— HagenetPineau,p, 314. — Sonst ist man- 


gels linguistischen Materials nur die ethnographi- 
daß die Alfuren 
Inner-Ceram ihr masakeke oder maskeke, Proviant- 


sche Tatsache festzustellen, von 
Körbchen, für Areka-Nüsse, Tabak usw., genau. so 
über der Schulter hängend dicht unter der Achsel- 
höhle tragen, wie die Barriai ihr kare und die übri- 
gen Melanesier von Neu-Pommern und Neu-Meck- 
lenburg ihre entsprechenden Körbchen und Netz- 
TINAIABAZ Te Sachse, 
p.-76; — Campen: „Kau“, p. 289, Alfuren von 


taschen (Valentijn 


’ 


Halmahera genau so). Über die kiapa oder kaiapa 
der Motu siehe Turner: „Motu“, p: 489; : — 
Chalnter stand’ Gi 1 pP316. 


84. Krokodil. — Siehe Teil II, p. 202, Nr. 23. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Ludeking, 
p. 254, 255; — Ray: „Reports“, p.486; — Barth, 
DaBEr 2530 — SSwettenham:’ „Comparative 
Vocabulary“, p. 135; 
467. — Über die Verbreitung des Krokodils muß 
zunächst festgestellt werden, daß es in den Salo- 
monen und Santa Cruz-Inseln noch sehr zahlreich 


— denrHhamer,'p. 466, 


ist, daß es auf den Banks- und Torres-Inseln noch 
Neu-Hebriden 
(Siehe 
Tara Kern. StamE 


vorkommt und auf den nördlichen 
noch bekannt 
Godringotonm:m,Mel-,D. 
land“, p. 280.) Die Polynesier, die in ihren Haupt- 


sitzen das Krokodil nicht kennen, haben dort, wo 


ist und einen Namen hat. 


sie an den Außenrändern Melanesiens mit diesem 
Tier bekannt geworden sind, wie es scheint, ihr 
Wort für Eidechse, moko, mit einem entsprechenden 
Zusatz auf das Krokodil ausgedehnt. 


habe ich auf Sikayana: mökötölö für Krokodil er- 


Wenigstens 


halten und auf dem naheliegenden melanesischen 


Gower: mökötöro. Das tölö von Sikayana scheint 


mir das allgemein polynesische tele, tere, kele, 
rohe zermatt ewearı „Dicti-, 'D,. 505); 
mokotolo von Sikayana würde also heißen: große 
Eidechse. — Weitere herangezogene Quellen: van 
Ekris: „Wdi.“, p. 99; —vanHo&vell: „Land- 
taalr, pa y3a — Vettoecgard’Armändville: 


„Bonfia“, p. 359, 374. — Das noch von Lude- 
king für Ambon genannte buaja dürfte dem Mo- 
lukken-Malaiisch entstammen. — Auf Buru und bei 
den Alfuren von Nordost-Celebes sind, soweit mir 
bekannt, völlig andere Ausdrücke im Gebrauch. Da- 
gegen heißt im Tombulu, Tontemboan, Tonsea und 


Tondano das Wort wuaja: mutig, kühn, stark 











(Niemann: „Allr.Taalt, np. 282 410 


Schwarz: „Wdb. pe 62495 —  werd’’Gaber 
lenfzsund.Meyer;, Nr. 100; — Ray:.?,lextsn 
p. 25. — In Mota findet sich via (Codrington 


and Palmez.,p. 262); .ım Jabims Baıschel- 
loan gr, Jabn 99,6: Schmidts Jahn pen 

Ehe ich nun daran gehe, das von mir bereits 
in Teil II Gebrachte zu ergänzen, um den in der 
Zusammenstellung aufgeführten Daten den richtigen 
Rahmen zu geben, muß ich eine Bemerkung voraus- 
schicken. Im allgemeinen entsprechen meine mela- 
nesischen Ergebnisse den Formen, wie wir sie im 
Westen, z. B. in Nias mit buaja (Sundermann, 
p. 424), im Sampit und Katingan (Dajak) mit 
biaije, ba&e (Tiedtke,p. 13), im Bima mit mbai 
(Jonker, 2,53), aufgrdem! Sulu=Archipele mit 
büaiyä und buaia (Haynes, Nr. 16, p. 325, 345), 
im 'Magindanao mit buhayä (Juanmarti, II, 
p. 59) und im Tiruray mit buaya (Bennäsar,], 
p. 24) antreffen. Daneben findet sich aber noch 
eine Form, für welche ein g- oder k-Mitlaut charak- 
teristisch ist, die sicherlich mit dem wukaa der 
Binnen-Alfuren von Ceram, vielleicht auch mit dem 
soeben genannten ba& von Katingan nahe verwandt 
ist, und die, wenn sie auch wohl der Wurzel nach 
zu demselben ursprünglichen Stammwort gehört, 
möglicherweise doch eine besondere Art von Kroko- 
dilen bezeichnet oder bezeichnet hat. Jetzt ist das 
allerdings in Melanesien, wenigstens soweit ich fest- 
stellen konnte, nicht der Fall: das Barriai: buaia 
und das Kobe: bagele bezeichnen ein und dieselbe 
Art von Saurier. Soweit ich gesehen und erfragt 
habe, gibt es in Melanesien nur eine Art von Kro- 
kodil; sollten die Zoologen Unterschiede festgestellt 
haben oder noch feststellen, so sind sie doch meines 
Wissens den Eingeborenen nicht bekannt. Sie 
unterscheiden nur zwischen groß und klein. Unter 
den Melanesiern der Gazelle-Halbinsel kommen, wie 
ich aus meinen Aufzeichnungen ersehe, und wie es 
Costantini (p. 179, 193) bestätigt, zwei For- 
men nebeneinander vor: Kabakaul-Dialekt: ä pük- 
pük oder ä_bükbük; Nordküste: & pükpük. und 
neben beiden ä märdü (märäu). Näheres hierüber 
festzustellen, habe ich leider versäumt. 

Wenn ich daher die Beantwortung der Frage 
nach der Stellung der k-Untergruppe des buaya- 
Krokodils zunächst offen lasse, so will ich diese 
Formen doch besonders geben, um so ihre Ver- 
teilung und sprachliche Entwicklung besser hervor- 
treten zu lassen: 


Ninigo: hua (Dempwolff, p. 196); — Pa- 
luan (Adm.-Ins.):: büai;. — “Pak buai;— Mouk: 
&,mbrüai, embüai; — Bauung, Ngamat (Neu-Hann.): 
uvai&; — Bagail: üe: — Majum; vie; — Lossuk: 
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ü&e; — Avelus: iü&; — Mongai, Lauan, Nonapai, 
Lakurefanga: üje, üfä; — Sali, Lemakot: uiye; — 
Panangai: ä füiy&; — Munuwai, Lochagon, Nemassa- 
lang: vuy&, vüyö; — Lakurumau, Fezoa: vüye, vüya; 
— Tegarot: & 4a; — Bissapu (besser, wie in Teil II): 
ä hudiä (hudya); — Hanahän (Buka): hue; — lapa 
(besser wie in Teil Il): buä, vüaä. 
Es folgt nun die k-Untergruppe: 


Wogeo (Le Maire-Inseln):; vök&; — Keule 
(ebenda): vak&; — Graget: vägaäi; — Witu-Inseln: 
vügä; — Lihir: ä vakib; — Belik (gegenüberliegendes 


Neu-Mecklenb:.): a_gip. 

Zu erwähnen sind dann noch zwei Worte, die 
wieder zeigen, daß ein gewisser Zusammenhang 
zwischen den Melanesiern des Westteils der Nord- 
küste von Kaiser-Wilhelmsland und der Gegend der 
Tabar-Inseln und von Limba und Langanie (Neu- 
Mecklenb.) besteht. Denn wir haben in: Ser: tapı; 


Sissano: tapdö; — Tumleo: al&ö; — Paup: alüö,; — 
Yakomul: älfü; — Kowamerara (Tabar-Ins.): mi_l6wä; 
— Tatau (ebenda): mi,köpg; — Limba und Lan- 


ganie: lätiä, laua. 

Auf der Nordküste von Neu-Guinea sind noch 
beachtenswert: Nufoor: wongoor (v. Hasselt: 
„Wdb.., 2,57Aufl,,.p. 32) Bilibili. won me 
Bongu: wäja (Hanke, p. 218); — DBogadjım: 
wangaim; — Wuong: wain (Hagen, p. 298; — 
die letzten drei: Papua-Sprachen). 

Schließlich muß ich auch hier wieder darauf 
hinweisen, daß an den wichtigsten Punkten des 
St.7'Georgs-Kanals, in "dem Chu rchal le eine 
Hauptwanderstraße erblickt, ein Wort aus der 
buaya-Reihe fehlt und durch pukpuk und marau er- 
setzt wird. 

85. Lachen. — Siehe Teil II, p. 210. — Weitere 
Quelle: Sch war 2: ,,Wdb.., 9..286. — in, Mols 
findet sich ninisa, to grin (Codrington änd 
Piarlangeisep. rose 


86. Laportearspee. ==, Siehe-Teil IT2 972207. 
Nr: :67. 

87. Laufen. — Verwendete Quellen: van 
Ekris:.,;Wdl.“, 9.1075 —vanHoevell: „Band 
taal“, p. 102; 108; — lawa mahina, lawa pepinallo 


heißt: ein Weib entführen. — Schwarz: „Wdb.“, 
p. 570, 659; — Lawes: „Grammar“, p. 97, 153. 
— Für die Hebriden besitze ich keinerlei Angaben, 
für die Salomonen nur Florida: aha, fliehen. Ob 
dieses Wort in diese Reihe hineingehört, lasse ich 
dahingestellt sein (v.d. Gabelentz undMeyer, 
Nr. 662). 

88. Laus. — ı. Die Haarlaus; Körperlaus; — 
M.P. kutu. — Siehe Teil II, p. 214, Nr. 133. — 
Stamland”; Bijl. 


AZ 


Afl,;— Brandes: „Proefschrift“, p. 11, — Tre- 


Reihen finden sich bei: Kern: 








Sr taste 


mear: 


‚p. 187; — Codring 
" AOHOST> 
,P- 493; — W hier, R.-827 
tetter: „Charakterbild‘“, p. 16; — 
Baer, p. 476. — Weitere Quellen: 
„Wdl.“, p. 131; —vanHo&vell 

tt eo Cocg: 
near a 


„Languages“, 
— Ray: 
— Brands 


— den Hamer 3 468; 
ee 


MAnNnHEskrT Ss: 
a Bde DE 85; 
„Bonfia“, p. 376; — van Eij- 
er Rp SAH endriks, 
Niemann: „Alf. Taal“, p. 430; — 

»W.db=#°,-P.2207. 


den Togian-Inseln, 


p. 615 — 


Schwarz: In Bolaäng-Mon- 


gondou, auf in Bare& haben wir 


gleichfalls kutu (Wilkenen Schwarz, p. 192; 


— Adriani, loc. eit., p. II; — Kruijt, p. 37 
findet 


: „Grammar“, p. 134, I5I; 


während sich in Gorontalo: utu (Breüu- 


king,p.9); — Lawes 


Eee card, Tauata”, P..1010; Woodford, 
p. 226; — Ray: „New Hebrides“, p. ııs; — 
Base langoa, p: 7115 =." Macdönald:: ‚S. 


Ä 
S. L.“, II, p. 214. — In Mota findet sich wutu 
(Codring 287). 


Zu dem, was ich bereits zur linguistischen Ver- 


Tomandr Palmer, p. 
et 


breitung der Kopflaus in Teil II gesagt habe, kann 
ich noch Hasselt: 
„Wdb.“ — Tumleo: äüt, aut; — 
Yakomul: 
loc#eit,); 


hinzufügen: Nufoor: uk (v. 

Aufl:,ip. 25); 
wut; — Siar, Saran: ud (Dempwolff, 
Ma- 
Panangat Salı, Le- 
La- 


Langanie: ut; — 


Neu-Hannover: nüt; — Bagail, 


jum, Lossuk, Avelus, Mongai, 
nüd; 


nüd, nüt; — 


makot, Lakurumau: — Lauan, 


Limba, 


Melanesier der Gazelle-Halbinsel: 
(Buka): 


mir aber auch zur kutu-Laus zu 


Nonapai, 
kurefanga: 


ET ; 
aut: — Hanahan 


a,üt. — Eine merkwürdige Bildung, die 
gehören scheint, 
ist die folgende: Munuwai, Lochagon: \rin; — Fezoa, 
urien. 

tuma. — Siehe Teil II, 
p. 213, Nr. 133. — Reihen finden sich bei: 
des: „Proefschrift“, Ray: 
p. 21; — Ray: „Reports“, p. 402, 493; 
„Maissin“, p. 403, 404. 
für ein Papua-Wort zu halten; 


Nemassalang: ürin; — Lawu: 
2. Die Kleiderlaus: 
Bran- 
p. 12; — PNOCaDys 
— Ray: 
— Ray scheint hier tuma 
dieser Auffassung 
könnte natürlich nicht beigetreten werden. — Wei- 
tere Quellen: Taak, D27430; 

Wilken en Schwarz, p. 192; — Sc 
„Wdb.“, p. 544. — Im Jabim und Tami 
tum: (Schellong: ',Jabim“”, p. 1005 — 


Baum D, 52, Und DIN. GH De 10, 


Niemann: „Alf. 
hwarz: 
findet 
sich 

Chumesrdt: 


65, ist sich über die Natur von tuma auch nicht 
klar gewesen). 
Um diesen von mir bereits in Teil II hervor- 


gehobenen Unterschied zwischen kutu und tuma 
noch durch ein weiteres Beispiel zu unterstreichen, 
Tettum 
utu, Kopflaus; tuma, Kleiderlaus (Ma - 


Alves daSilva, p.300). 


führe ich noch Tiımor an. Hier haben wir: 
und Galoli: 
thijsen, p.IOl, 125; 


Mitteilungen a. d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 
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Das Auftreten von tuma in der Barriai-Gruppe 


ist beachtenswert, denn dieses indonesische Wort 


ist höchst selten in Melanesien. Ich kenne es außer 
den genannten nur noch auf Paluan, Admiral.-Inseln, 
(In Teil II 
geraten.) Die 
Neu-Mec 


sämtlich mit 


dessen tsum&ö hierher gehören dürfte. 
Gazelle- 
klenburg, Buka 


dazugehörigen 


versehentlich unter kutu 
Halbinsel, 


und 


Neu-Hannover, 
Bougainville, 
soweit meine Kenntnis reicht, 


Außeninseln, sind, 


völlig frei von der tuma-Laus. Diese Leute gingen 


zur Zeit ihrer Harmlosigkeit eben völlig nackend 
und kannten daher dieses Ungeziefer nicht. 

80.40% Leiter, Brücke. — Eine Reihe 
findet sich bei Marre p. 86. — Dieses 


im M.P.-Sprach- 


Treppe, 
„Anefent‘ 


Wort ist ziemlich weitverbreitet 


gebiet. Außer dem bereits bei Marre Gegebenen 
mag noch erwähnt sein: Dajak: tetäi, Brücken- 
weg (Hardeland, p. 598); — Iniboloi: tei-tei 
(Scheer er, PAYES2J; Magindanao und Tiru- 
ray: titay (Juanmarti, I, p. 232; — Bennä- 
sar:I],p. 194) ; — lloko: taytay (Carro,p. 266); 
— Zentral-Karolinen: ätötö (Fritz, p. 108); — 


Tumleo: tiet (Schultze, p. 96); — Bongu (Pap.- 
Sp) zteta (Maefay, mv.d. Gabelentztund 
Meyer, p. 497; — bei Hanke ist das Wort 


nicht vorhanden); — Tahiti: ea (Davies,p. 56; 
—]Jaussen, 2 edit., p. 100, schreibt ‚ea (keka)“; 
oo Marquesas: pakates (Dordilton, p. 21T). 


Sonst sind in Polynesien durchweg, wie es scheint, 
M.-P.- Worts 
verbreitet (siehe 


Formen des zweiten durchgehenden 


für Treppe, nämlich ara, aran, 
p- 44, 45; 


Tregear: 


Bram dieses Proeischritt . —_ denHa- 


mer, p. 460, 461; — 
pa#2): 

Quellen für die Zusammenstellung: van 
Ekris:r7,,Wdl.“,- p.n125; Hoevetik 
Serlese DD. — er RD Bir pebss 
Smemanns SAlse-TLaalt7tp.. 22697227, 0 
s „Wake p: 
Schwarz, = 191. — Im 
= jabin ap» 07) 
90. Machen. — Quellen: Lawes: 
p. 109; — v.d. Gabele 16042306234. 
gI. Mango. — Siehe Teil II, p. 205, Nr. 58. — 


„Dictionary“, 


van 
en Kr. 
Stehwiaez 516; — Wilken en 


Jabim haben wir te 


Seteikromg- Treppe. 
„Gram- 
mar“, nz, 


„Kruydboek“, I, 
— Wil- 


hiwarz: 


Weitere Quellen: 
P#0954.98; = Bude 
Fenkento 
Aw db. ven. 


„Languages“, 


Rum a 
E10 902387 230; 
CHWAEZ, 02192 SC 
and Haddon: 


107, Ray 


I, p. 489, 515. — Das zur Verfügung 


171; — 


stehende Material ist sehr spärlich. Es ist daher 


nicht mit Sicherheit zu sagen, ob alle in der Zu- 


sammenstellung aufgeführten Formen auch wirklich 


in sie hineingehören; einige sind nur mit Vorbehalt 


gegeben. Aber sicher erscheint, daß Zusammen- 
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hänge in großem Umfange vorhanden sind, und 
zwar einschließlich der Papua-Sprachen. Dem wai 
der Jotafa — in Imbi (Jenbi) fand ich allerdings 
buiäs, buyäs —, dem öie von Bongu (Hanke, 
p. 234), dem juai von Bogadjim, dem woawai der 
Tami und dem koai von der Gazelle-Halbinsel ent- 
spricht auf der Südseite von Neu-Guinea das wai- 
wai von Miriam, das waiwi von Saibai, das ufüi 
von Daudai, das veivei von Mekeo und das waiwai 
von Sariba. 

92. Mangrove. — Siehe Teil II, p. 201, Nr. 17. 
— Eine Reihe findet sich bei Guppy: „Plant- 


Names“, p. 26, 27. — Weitere Quellen: van Hoc- 
welt: „Li, 7B.709 re TEL a ae ramıaau 
p- 77. — In Jotafa findet sich: aimeraar, Rhizo- 


phorenbaum (Bink: „Jotafa“, p. 68). 

Die Feststellung ist in diesem Falle schwierig, 
weil es bei den Angaben nieht durchaus sicher ist, 
ob wir es mit einer Rhizophora zu tun haben oder 
vielleicht mit einer Bruguiera oder Sonneratia. So 
sind Worte, wie parapat, parepa und ähnliche für 
Sonneratia, weitverbreitet im westlichen Indischen 
Archipel (ef, die: Eliereig2®,, Plantk= AVdb> Ne 
3188). 

Während nun die in der Zusammenstellung be- 
handelte ara-Mangrove in Melanesien ganz selten 
ist und daher das von mir Angegebene für meine 
Beweisführung von Wert ist, besitzt die togo- oder 
tongo-Mangrove weit größere Verbreitung (siehe 
darüber Guppy: loc. cit; — Seemann,p. 436; 
—AHrRa Zte wie 047.92 270 127 SE ae 
„Caroline Islands“, p. 330). Dem kann ich noch 
hinzufügen: Ambon: tonki, tonge, tongkej (Lude- 
king, p. 242ff.); — Bilibili: tön; — Bongu (Pap.- 
Spr.): toi (Hanke, p. 234); == Neu-Hannover: 


tönön; — Limba und Langanie: tön; — Motu: 
togo, Frucht einer Mangrove (Lawes: „Gram- 
mar“, p. XI, p. 131). — Wieder tritt hier der Zu- 


sammenhang zwischen Limba und Langanie und 
der Nordküste von Neu-Guinea zutage. Denn 
im ganzen übrigen melanesischen Nord-Neu-Meck- 
lenburg ist, soweit mir bekannt, nur krüg oder krük, 
in Lochagon: kärük im Gebrauch. 

93. Maro; T-förmige Hüftbinde; Rindenzeug. 
— Siehe Teil II, p. 208, Nr. 74. — Die Feststellung 
und Gewinnung sprachlicher Daten machen hier 
Schwierigkeit wegen der Veränderungen, die mit 
der Eingeborenen-Bekleidung infolge der Berührung 
mit Kulturen vor sich gegangen sind, die sie von 
außen beeinflußt haben. Stoffe europäischen und 
asiatischen Fabrikats und Zuschnitts haben in den 
Molukken im allergrößten Umfange die altherkömm- 
lichen Rindenstoffe verdrängt, und in Melanesien 
erblicken zahlreiche und einflußreiche Kreise der 











weißen Bevölkerung ihre erste und wichtigste 
Kulturaufgabe darin, dem bisher harmlos im An- 
zuge des Paradieses einherschreitenden Eingebore- 
nen ein Stück Zeug zu überreichen, damit er sich 
„anständig“ kleide. Es ist nun bemerkenswert, daß 
in Gegenden, in denen die Bewohner bis vor kurzem 
völlig nackend gingen und es zum Teil noch heute 
tun, so im Bismarck - Archipel und in den Salo- 
monen, doch eine Abwandlung des Wortes maro 
in der Bedeutung ‚„Rindenzeug“ oder „Hüfttuch“ 
vorhanden ist. Eine Erklärung hierfür kann im all- 
gemeinen nur das Folgende geben: entweder, die 
Leute besaßen bereits in ihrer Sprache diesen Aus- 
druck für Rindenzeug von alters her und übertrugen 
ihn nun auf das von außen eingeführte Bekleidungs- 
stück, das ja auch aus Zeug war; oder aber das 
Wort wurde mit dem Bekleidungsstück eingeführt 
oder bürgerte sich infolge seiner Einführung von 
außen ein. Schließlich konnten beide Fälle neben- 
einander bei demselben Stamm eintreten, indem zu 
dem bereits vorhandenen maro - Rindenzeug noch 
ein maro - Hüfttuch von außen hinzukam. Kleine 
Varianten, und die Tatsache, daß hier und da das 
Männer-maro sich ein ganz klein wenig vom Weiber- 
maro sprachlich unterscheidet, würden für diesen 
zuletzt genannten Fall sprechen: das Weiber-Hüft- 
tuch aus Rindenzeug war vorhanden und trug die 
allgemein übliche Bezeichnung für Rindenzeug. Das 
Hüfttuch der bisher nackten Männer aber kam von 
außen zugleich mit einem Namen, der inzwischen 
bei jenem Volke seiner Herkunft einen etwas an- 
deren sprachlichen Entwicklungsgang durchgemacht 
hatte. 


Die Untersuchung dieser Verhältnisse ist 
äußerst schwierig, ohne ein großes, ins einzelne 
gehende Material unmöglich. Ich bin darauf auch 
weder vorbereitet, noch gehört so etwas in diese 
Arbeit hinein. Ich will -nur einen Fall heraus- 
greifen, der diese Schwierigkeit kennzeichnet und 
zugleich die linguistischen Angaben beleuchtet, die 
ich nachher geben werde: die zahlreiche, gesunde 
und kräftige Bevölkerung der Salomonen-Insel Buka 
ging bis vor kurzem in ihrem männlichen Teil völlig 
nackend und tut es vernünftigerweise zum Teil auch 
heute noch so, wenigstens, wenn sie unter sich ist. 
Auf Petat heißt nun ein altherkömmlicher schleifen- 
artiger Festschmuck um die Hüften päus, der vor- 
dere Teil des Weiberschurzes heißt t&hü, der hintere 
häbetis. Außerdem haben die Petat-Leute aber noch 
für Hüfttuch die Bezeichnungen mal, käliko und 
lävälävä.. Ein Häuptling in älteren Jahren hat mir 
im Kreise anderer hierzu auf Befragen das Folgende 
erklärt: Wir gingen früher alle nackend und er- 
hielten zuerst einige Hüfttücher von Samoa, wo 








man sie mal "nennt. 


Dann kamen die Engländer 
mit ihren Tüchern, welche sie käliko nennen; zu- 
lebzt uns eure 
gleich Wort 
Kommentar ist leicht gegeben: z. Z. der Sandelholz- 


kamt ihr und brachtet Tücher zu- 


mit dem deutschen läväläavä. Ein 


händler und Walfänger und wohl bis in die Glanz- 
zeit des Hauses Godeffroy hinein kamen die 
Melanesier nicht nur viel mit Polynesiern in Be- 
rührung, nach 


als Arbeiter 


Samoa; noch heute ist im Archipel 


sondern auch selbst 
Samoa“ gleich- 
die Zeit 


des labour-trade mit englischen und australischen 


” 
bedeutend mit „Polynesier“. Dann kam 
Menschenfängern und englischem calico, und zum 
Schluß kamen die Deutschen, unfähig, wie anderen- 
orts, so auch hier, ihrer Heimatsprache Eingang 


zu verschaffen, und brachten das samoanische Lava- 


lava. 

Quellen für die Zusammenstellung: Hen- 
driks,p. 57; — Riedel: „SI. en Kr. R“, DIAUR,; 
23; — Suas,p. 48; — Hagen et Pineau, 
P- 311. — Auf Mota ist malo die Bezeichnung für 
Rindenzeug und Hüfttuch (Codrington and 
Palmer, p. 64). — In den Sprachen der zur Bar- 


riai-Gruppe gerechneten Neu-Guinea-Stämme findet 
sich: Siassi-Inseln: mal. 

Um einen Überblick über die Verteilung dieses 
Wortes über Melanesien zu geben, füge ich dem 
bereits in Teil II Gesagten weiteres, zumeist von 
mir gesammeltes Material hinzu: 

Waigeu: marau, Rindenstoff (Labillardiere, 
Ibayocab, p- 50; d!Entrecasteaux, 1,586), — 


Tobadi (Jotafa): mär&; — Sissano: mäl oder mal 
(für Männer); mal täm&h (für Weiber); — Arop: 
mal und mäü; — Tumleo: müöl, möl; — Paup und 
Yakomul: mal; — Tsinapäli, Akur, Vrinagol: mälu 


(für Mann); — Vrinagol: maäimälu (für Weib); —- 
Insel Yuo: mdi; — Karkar: mäl (Schmidt: 
„D.N.G.“, p. 23); — Graget und Bilibili: mäl; — 
Siar, Saran: mal (Dempwol ff); — Kabenau- 
Münd., Langtub (Pap. Spr.): mal (Werner, loc. 
cit.; Dempwolff); — Manikam (Pap. Spr.): mol 


(Zöller, p. 501); — Bogadjim (Pap. Spr.): mel 
(Hagen, p. 295); — Liebliche Inseln, Aweleng. 
Amgä: mäl; — Mait (bei Dyaul, Neu-Mecklenb.): 


mal, Weiberschurz; — Belik (Neu-Mecklenb.): ä,män; 
— Namarodu, Punam: mäl (die letzten drei: Männer- 
Hüfttuch); — Suralil: mal (für Mann); mäl,ken wök 
(für Frau); — Melanesier der Gazelle-Halbinsel (To- 


Leute): mäl, Rindenzeug und Männerschurz (cf. 
Costantini, p. 177); — Kait (Neu-Mecklenb,): 
mäldü; — Pororan und Petat (Buka): mälomälo und 
mal (die letzten drei: Hüfttuch); — Anuda: märö 


(T.-Binde); — Atiu (Cook-Inseln): märö, Rindenzeug 


und Hüfttuch. 


Der Weiberschurz trägt in Melanesien ver- 
schiedenartige Namen; am meisten ist mir vor- 
gekommen in ganz Laur: ä hügö. 

94. Mann. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Kern: Pidjitaal“, p.176; —Tregear:',,Dictio- 
nary“, p. 464, 465; — Codrington: „Lan- 


guages“, p. 46, 81, 82; — Ray: „Vocab.“, p. 21; — 
Ray: „Reports“, p. 494. — Weitere Quellen: Nie- 
mann: „Alt. Taal“,.p: 430, 4315 — Schwarz: 
„Wdb.“, p. 539, 540; — Ray: „New Hebrides“, 
p. 120. — Für die Neu-Guinea-Sprachen der Barriai- 
Gruppe haben wir: Tami: damo (Bamler, p. 219); 
— Rook und Kelana: tämtamon (Zöller, p. 487). 
Es muß ohne weiteres zugegeben werden, daß 
das aus dem Absatz „Mann“ für meine Beweis- 
führung gewonnene Ergebnis nicht sehr bedeutend 
ist; es muß aber auch angemerkt werden, daß auch 
sonst in den Sprachen Melanesiens die Wörter für 
„Mann“ auffallend verschiedene Formen zeigen, sei 
es, daß ganz neue Ausdrücke auftreten, sei es, daß 
die bekannten M. P.-Stämme sich sehr eigentümlich 
entwickelt haben. (Siehe u. a. Kern: ‚„Mafoor“, 
p. 263, 264.) Es liegt daher keine Veranlassung. 
vor, hierauf näher einzugehen. 
achtenswerte Form soll kurz verfolgt werden: 
Bobongko und To Loina: mo’ane (Adriani: 
»losfan, D.°30); Bentenan: tomata mohanej 
(Niemann: „Alf. Taal“, p. 431); — Bonerate und 
Kalao: moani, Mann; moane, männlich (Bakkers: 
„B. en K.“, p. 260, 262, 263); — Alfuren v. Nord- 
Ceram (Wahaai): mohiämin, mänonna, mänäwä usw. 


Nur eine sehr be- 


(Boot, p. 1188); — Salawati: maan; — Ansus 
(Japen): muam (v. Rosenberg: ‚„Geelvinkbaai“, 
p. 131); — Wogeo (Le Maire-Inseln):; moän; — 


Manam: moäne (Pöch: „Nordküste“, p. 150); — 
Hatzfeldhafen-Gegend: mö6and& (Schellong: 
„Jabim“, p. 114); — Luf: möän (Dempwolff, 


p. 200ff.); — Päk (Adm.-Inseln): möän; — Lou 
(ebenda): mö&n; — Weberhafen (Gazelle-Halbins.): 
moän; — Mioko (Neu-Lauenb.): möän; — Kap 
Hunter-Gegend (Neu-Mecklenb.): moäne (alle drei: 
Schellong: „Jabim“, p. ıı4); — Sariba (Mas- 


sim-Bez.): tamoai (Ray, in „Journ. Anthrop. 
Inst.‘, XXIV, p. 30).. Parallel dieser fast: lücken- 
losen Reihe, die diesmal allerdings durch den St. 
Georgs-Kanal zu führen scheint, fallsSchellongs 
Angaben korrekt sind und das Wort in Neu-Meck- 
lenburg und Außeninseln nicht auftritt, läuft eine 
Außenreihe durch Mikronesien: Yap: pomöön; — 
Zentral-Karolinen: Mann, 
(Britz, p. 123); — Oleai: mömoan (Chamisso, 
IV, p. 76); — Marshall-Inseln: mömoan; momän, 


muan, muaäan, männlich 


Mann, männlich (Chamisso, loc. cit.; — Erd- 
ta nd, P»4L,,758): 








ee 


In Feis der West-Karolinen endlich haben wir 
Da M.P. n im Eeis vielfach zu 1 
wird, so gehört mäl ganz offenbar zum moan der 


mäl für Mann. 


übrigen Karolinen und führt uns so über Graget: 


tamöl, Kobe: tamone, zum tamol, tamole von Efate. 


95. Männlich; Männchen. — Reihen finden 
sich bei: Lawes: „Grammar“, p. 151; — Ray: 
„Vocabulary“, p. 21; — Ray: „Reports“, p. 494. 
— Weitere Quellen: van Ekris: „Wdl.“, p. 306; 
— van Ho&v-.ell: „Ldt.“, p. 86; — van Eij- 
bergen: „Aren’KfY, 9.564577 vu... Gabe- 


lentz und Meyer, Nr. 183; — Ivens, p. 763; 


"cc 


— Ray: „New .Hebrides“, p. 120; — Ray:,Api,, 


0.7302, 7303. 

96, Meer, See; Salz) = Stehe= Teile .Br272 
Nr. 116. — Reihen finden sich u. a. noch bei: For- 
nander, Il spı 15,2 chresear: „Dietionenyg 
p. 446; — Kern: ‚„Fidjitaäl”,; p. 1535 — Co- 
drington: „Languages“, p. 21, 49, 88 bis 90; — 
Ra y:.,Vocab.“, p. 233 Ray: 5 Reports” 9 2497, 
498; — Wallace, p. 626. — Weitere benutzte 
Quellen: Le:Cocq: „Bonfia”, p. 39357 —  yaı 
Ekrıs2:5, Wdl lea ana Boevell 
„Ldt.“%. pP. 126; — Hendriks, p: 905, — Nie- 
mann „Alf. ITaal”, »p.r716, 2777202 lasse 
„Menado“, p. 526, 5305 — Schwarz: „Wdb.“, 
p- 472; — Lawes: „Grammar“, p. 129; — Wood- 
tord, p, 22%; —ıv A Grabelentz undeNFencH, 
Nr. 105; — Ray: „New Hebrides“, p. II2; — 
Ray: Lango2”,ıp. 7125 = Ray, pp 29302 


3035; —, Macdonald: ‚s.S- LS li, pr208,7 = 
Suas,p. 49. — In Mota findet sich tas, See, Salz- 
wasser, neben lama, offene See, das wir ja auch 
bereits in Keapara und Maewo sahen (Codring- 
ton and Palmer, p. 43; 204). 

Für die Neu-Guinea- Sprachen der Barriai- 
ist zu Röookurte 2 (Zolder, 
p. 488); Siassi-Inseln: te, te, ti (Dempwolff, 
PL21IOEE)), 

Codrington, Wilken und Ray haben 
einige sehr vortreffliche Bemerkungen über M.P. 
tasık und laman und gemacht (Co- 
D-121,588,DiS2004. und 
;)aurn. Anthrop:l Institute” XXT 51802, pP 613: 
— „De Indische Gids“, jaarg. VIII, deel II, p. 1508, 
1599 [1886]). Durch Vorführung einigen neuen 
Sprachstoffes möchte ich sie an dieser Stelle stützen 
und erweitern. Ich bemerke noch, daß eine Ver- 
breitungs-Reihe von laut innerhalb des Westteils 
des M. P,-Sprachgebiets sich 
„Proefschrift‘, p. 92, befindet. 

I. tasik: Tobadi (Humboldt-Bai): täze, size; — 
Graget: mas; — Bilibili: mäs, Meer. Diese beiden 
gehören eigentlich in die M. P. masi-Salz-Reihe hin 


Gruppe bemerken: 


über laut 


drington: „Languages“ 


bei Brandes: 


| 








(cf. Kruijt: „Woordenlijst“, p. 44); — Sulu: asin, 
asim, Salz (Haynes, Nr. 18, p. 213); — (Tami: 
moi, beiBamler, p. 232); — Witu-Inseln: ndadi; 
— Nakanai: däs; —'Sali, Lemakot, Lemusmus:'täs; 
— Lauan, Nonapai, Lakurefanga: täs, See am Strand; 


neben lämän, hohe See; — Lakurumau, Fezoa: 
räs; — Panangai: räs, neben läm&n (wie vorher); — 
Lawu: räs, neben l&m&n (wie vorher); — Tegarot: 
& räs; — Limba und Langanie: tes; — Belik: 
äräsi; Lihir: ä_tes, Salzwasser; — Namarodu, 


Lalinau, Bissapu: ä_t&s, Salzwasser, See am Strande; 
tina oder tin& nä lämänä, hohe See; — Suralil: däs; 
— To-Leute der Gazelle-Halbinsel: A tä, ätd; — 
Nokon: täs, löntäs; — Kait und Kalangor: ätäsi; 
— Petat (Buka): däsi, Salzwasser; laun, Meer; — 
Hanahän: täsi, Meer; — Hamatana: täsf, Salzwasser; 
— Japa (Bougainville): täg&si; — Ndai (Gower-Ins.): 
äsi. — Ferner in Mikronesien: Yap: däi, dal; — 
Feis: tas, Salzwasser; — Mortlock (Karol.): set, 
Salzwasser, Meer. 

2. laman. — Tsoi (Neu-Hann.): lämän, Meer, 
See; lämän, läwä oder lätä, offenes Meer, hohe See; 
— Bauung und Ngamat (Neu-Hann.): lämän mögäsim, 
hohe See; — Bagail, Lossuk: lämen; 
Mongai: lämän; — Avelus, Nemassalang, Lochagon, 
Munuwai: lömen; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga: 
lämän, hohe See, neben täs (wie früher); — Panan- 
gai: läm&n, neben räs; — Lawu: l&men, neben räs; 


Majum, 


— tina 


Namarodu, Lalinau, Bissapu: na lamänä, 
hohe See, neben t&s, Salzwasser; — Petat (Buka): 
laün, Meer, neben däsi, Salzwasser. 

Der Eindruck, den diese beiden Reihen, ver- 
bunden mit dem, was die Zusammenstellung sagt, 
hinterlassen, ist der, daß 
meisten, wenn nicht in allen hier genannten Spra- 
chen neben tasik, Salzwasser, lache See am Strand, 


das Wort lämän, hohe See, vorkommt. 


wahrscheinlich in den 


Wenn dies 
die hier vorgeführten sprachlichen Daten nicht zum 
Ausdruck bringen, so wird das daran liegen, daß 
der Untersucher sich dieser Zweiteilung nicht immer 
bewußt war und beim Abfragen keinen besonderen 
Nachdruck darauf legte. Ich selbst bin mir bewußt, 
nicht immer diese Zweiteilung berücksichtigt zu 
haben. In Oleai (Karol.) findet sich 14ö, See. Zu 
Codringtons Bemerkung betreffend nao, nawo, 
navo (loc. cit., p. 89) stelle ich das Folgende fest: 
Sissano, Malol: nä, Salzwasser; — Paup: ndü, Salz- 
Yakomul: Salzwasser, See. 
Bei nalu, Dünungswelle, komme ich auf dieses Wort 
noch einmal zurück. 


wasser; nal, nau, 


97. . Milch; ‘Frauenbrust. —- ‚Siehe . Teil” II, 
p. 212, Nr. 115. — Weitere Quellen: van Hoe- 
vell:',Ldt.“, p. 505; — van Eijbergen: „Aroe 


en Kei“, p. 564; — Hendriks, p. 94; — Nie- 





Bann „Alf. -Taal®,. 9.432.433 Schwarz: 
„Wdb.“, p. 467; — Lawes: „Grammar“, p. 151; 
— wd.Gabelentz’ und Meyer,Nr. 228; — 
Macdonald: „Asıatie , Origin“, p.. 183:.,——- Auf 
Mota findet sich susui (Codrington and Pal- 
mer, p. 184), auf den Siassi-Inseln: tüsin (Demp- 
wolff, p. 220ff.), weibliche Brüste. 
siehe Nr. 30, „Brust“. 

98. Mond. — Siehe Teil II, p. 212, Nr. 118. 


Im übrigen 


— M. P, vulan. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Marre; „Apergsu“,; p. 71; — Brandes: „Proef- 
net uD,0r. .  Iwynboll,'p, 5225 —.C0” 
drington: „Languages“, p.’47, 82; — Ray: 
Bneab 20220, 2 Rays,,Reports“,. p.-494; "= 
MNallacer 9.622; — Baer,.p.473. — Siehe 
auch Fornander, III, p. 273..— Weitere Quel- 
Kane kris:v ,Wdlp, 92;'— van’Ho8- 
well? „Ldt.) p: 86; — Boot,:p.:1190; — Le 
Cocgq: „Bonfia“, p. 376; — van Eijbergen: 
Es enaR. p350645 —  Hendriks,\p.048;. — 
anne Alt Taalı pi Aare Verguet, 


Be230, iv. dd. Gabelentz, I], p..235,; 244; 


Ray: „New Hebr,“, p. 1Io. — In Mota findet sich 
SularCorddzington'and:Palmeir, p.:267). — 


Für die zur Barriai-Gruppe gezählten Neu-Guinea- 
Sprachen haben wir: Tami: kayo; Bukaua: ayü; 
Jabim: ayun; Kelana: keiwo; Rook: kajo (siehe 
Schmidt: „D.N.G.“, p. II, und seine Erklärung 
für diese Formen, p. 59). Hierzu 
kayo (Dempwolff,p.2ı6ff.). Ich glaube nicht, 
daß Schmidts Erklärung richtig ist, 


Sıassi-Inseln: 


sondern 
halte kaio und weiterhin auch die anderen als eine 
Entwicklung von Barriai: taiko, indem k zu t ge- 
fortgefallen ist. Denn 
daß Barriai: taiko, und Kobe: daiko, nicht allein in 


worden und das zweite k 


Melanesien stehen, habe ich schon in Teil II gezeigt. 
Zu den dort angeführten Formen kommt noch Kü- 
(Neu-Mecklenburg): teke (Schellong: 
« [abım“ ",9..110). 

Der vulan-Mond ist sehr stark verbreitet, wie 
folgende Reihe zeigt: 

Ser, Sissano: bul; Arop: bu; — Graget: 
füle; — Saran: full (Dempwolff, loc. cit.); — 
Wuvulu und Aua: puna (Hambruch, 
p- 57); — Paluan und Lou (Adm.-Inseln): pül; — 
Pak (ebenda): böl; — Bauung und Ngamat (Neu- 
Hann.): ülen; — Kung und Tsoi (ebenda): ulön; — 
Bagail, Majum, Lossuk, Avelus, Mongai: ulen; — 
Lemusmus: hül&n; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga: 
Sali, Lemakot: 
Nemassalang, Lakürumau, Münuwai, Fezoa, Lawu: 


rumut 


pula, 


fülen; — fülün; — Lochagon, 


flen; — Limba und Langanie: ülin; — Nayama- 


Panaras: uläh; — Tegarot: enölin; — Kowa- 
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mi ürä; — Lihir: ä_hülen. 
ich pül. 


Auf Yap (Karol.), fand 


Auch hier zeigt sich wieder, daß Lihir aus der 
Sprachgruppe von Laur herausfällt, die durchweg 
Formen, wie das genannte tekä hat. Auch sonst 
hat — soweit meine Kenntnis reicht — der vulan- 
Mond für diese Gegend in Lihir das Ende seiner 
Wanderung nach Süden erreicht. Denn während 
wir bei den Melanesiern der Gazelle-Halbinsel, im 
Kabakaul-Dialekt ä_gai, und an der Nordküste ä_ngai 
haben, die ich ebenfalls zum taiko-kaio-Mond rechne, 
finden wir in Süd-Neu-Mecklenburg das Wort von 
Karkar und Szeak-Bagili wieder (Schmidt, loc. 
cit.). Wir haben: Wogeo (Le Maire-Inseln): kälev£; 


— Molot (Neu-Lauenburg): kälän; — King, Kait: 
käläan; — Nokon, Kalangor, Kambangeriu (Lambell), 


Lamassa, Lambom: kälän. 


Ist meine Auffassung betreffend des taiko- 
Mondes richtig, dann finden wir dieses Wort von 
Ost-Neu-Guinea durch Neu-Pommern hindurch bis 
nach -Namatanäi, an der Ostseite von Neu-Mecklen- 
burg. Allerdings haben wir bei den Nakanai: gama 
(Parkinson: ,Dreßis- Jahre” 9.786) 


den Baining gänzlich anderslautende Worte. 


und bei 
Auch 
auf Buka und Bougainville habe ich nichts ge- 
funden, das zu den genannten Wörtern gerechnet 
werden könnte. 

Auf Feis haben wir das polynesische märäm, 
auf- Oleai nach Chamisso: moram (IV, p. 83). 

Das töp von. Kilenge und Maleu vermag ich 
nicht zu erklären. 

99. Mund. — Siehe Teil II, p. 
— Reihen finden sich u. 


200% Nr. 12. 
an noch»bei= lregear: 
Diet 2,09 58637 = Co dr. imgs.ton: Lang: p-21, 
47, 84; — Ray: „Vocab.“, p. 

„Reports“, p. 494. — Weitere Quellen: Schwarz: 
„Wdb.“, p. 580... — In 
Sprachen des Massim-Distrikts denen der Barriai- 


20, 22; — Ray: 
diesem Wort stehen die 


Gruppe entschieden näher als die der Westlichen 
Papuo-Melanesier. — Lawes: „Grammar“, p. 76: 
das ahagaia von Motu entspricht völlig dem wawa- 
nag von Mota, so daß Codringtons Bemerkung 
auch für Motu völlig zutrifft. (Codrington 
and Palmer; p. 274; — Codrington: „Lang“, 
p:21); — Ray: „Tangoa“, p.711; — Suas,Pp.45; 
= sMSCcdomaldı, Vceaniart pa Tze, 

Das sinoro der Barriai entspricht völlig dem 
sinona von Oba. In Mota findet sich: „sino, to 
thrust forward the snout, as a pig smelling at food.“ 
ee eitomandıi Palm enssps 1zı.) KEüridie 
zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu-Guinea-Spra- 
Mund, 


(Bamler, p. 226) ; — Siassi-Inseln: kauvam, avon 


chen haben wir: Tami: kaua, Sprache 


merara (Tabar-Ins.): mi vurä; — Tatau (ebenda): | (Dempwolff,p. 216ff.) ; — Bukaua: auinschung 








wel pianes rer Ener 


een Bi 


a une ve 


ugleeenn 





nn 


SET 


(Zöller, p. 491). Dies muß wahrscheinlich 
heißen: ui üsün, mein Mund, seine Lippen, oder 
meine Öffnung, ihre Lippen; üsü in diesem Sinn 
ist ein häufig vorkommendes melanesisches Wort, 
und ebenso häufig wird ın ihm das s fast wie $ aus- 
gesprochen. — Jabim: aua (Schmidt: ,D.N.G.“, 
p. 18, 67). — Dieses aua, gleich dem Barriai: aua, 
steckt höchstwahrscheinlich noch in: uiaua, vagina; 
ussiaua, atmen; usstunaua, Nüster; utiaua, glans- 
penis (Schellöng:; „Jabim“, p. 101,102). Das 
aua in der Bedeutung „Mund“ ist nicht häufig in 


Melanesien. 
Lo@.) "Mutter = = NM EP emaeınanıe siehe 
Teil II, p. 213, Nr. 128. — Reihen finden sich u. a. 


noch bei: Codrington: „Lang“, p. 47, 83; — 
R ap, Voeab.f p.ır22, — Raye,,Reporls 7994104 
— Weitere Quellen: van Ekris: „Wdl.“, p. 95; 
— van Hoevell: „Ldt.“; p. 8; — Le Cocg: 
„Bonfla”,; 9.437757 van Eijibergen: „A. sen 


ee 
7. 466, 


K.“, p. 564; — Hendriks,p. 54; — Niemann: 
„Alf. Taal“y 2.0436, 437, Sic kwarz. „Woüb:,, 
2.70; — Dempwolff,p. 223, 224; — Parkin- 
son: „Dreißig Jahre“, p. 783; — Egidi: „Tau- 
ata“, p, 1016; — Ray: „New Hebrides“, p. 12T. 
— Die Formen der Neu-Guinea-Sprachen der Bar- 
riai-Gruppe sind bereits in Teil II genannt worden: 
Tami, Bukaua: dina (Bamler, p. 219); — Jabim: 
dena, tena; tinö, „die eigene Mutter“ (vielleicht 
Anrede?) (Schellong: ‚„Jabim“, p. 98, 99; — 
Schmidt: „Jabim”,p 2,47): 

101. Nabel. — Siehe Teil I], p. 211, Nr. 1606. 
— Eine Reihe findet sich u. a. noch bei: Ray: 


„Reports“, p. 495. — Weitere herangezogene Quel- 
len: Hendriks, p. 85; — Lawes: „Grammar“, 


p. 151; einige Formen der Sprachen des Massim- 
Bezirks stehen denen der Barriai-Gruppe näher als 
die der westlichen Papuo-Melanesierr. — Egidi: 
„Tauata‘,/p, ToI7 We 25chellene rn jabım 
P#TI85)—:Ma edo nad! ,sAS IE TH, PIZIE 
— Für Mota haben wir putoi (Codrington and 


Palmer, p. 126). — Die zur Barriai-Gruppe zu- 
gerechneten Neu-Guinea-Sprachen haben: Tami: 
mbiso; — Jabim: misu; — Rook: biso; — Siassi- 


Taseln:,pison) (Schm@d4r7, DENK Gere 1695 
— Schellong: „Jabim“, p. 66, 75; — Demp- 
wolff). j 

102. : Nacht. — Siehe Teil'’II, p. 202, Nr. 22. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Brandes: 
„Proefsehriftt”, BD. 91, = Codrin sten: Lang, 
Pr 47,855: Drews Diet Spas 
Ray: „Vocab.‘“, p. 23; — Ray: ‚Reports“, p. 495. 
— Weitere Quellen: van Ho&vell: „Ldt.‘“, 


a 





| 


p. 89; — Schwarz: ,Wdb. p. 594; — Bol- ı 


sius,p. 86; — Lawes: „Grammar“, p. 152; — 





Ray: „New Hebrides“, p. ııI/ —' Suas, p. 38, 
47, 49, 50, 61; — Ray: „Api“, p. 302, 303. — In 
den Neu-Guinea-Sprachen der Barriai-Gruppe haben 
wir: Tami: mbohn (Bamler, p. 231); — Siassi- 
Ins.: bon; — Rook: ben; sowie ähnliche Formen, 
die alle dem Barriai: bon, nahestehen (siehe 
Schmidt 7Jabnp. 25.747: Sch mia 
BEN. GI7D7711,260093 

Das M.P. vengi ist in Melanesien weit verbreitet, 
findet sich aber keineswegs überall. So haben wir, 
um einiges herauszugreifen, in: Graget: tidöm; — 


Bilibili: tidöm; —- Gazelle-Halbinsel (Melan.): 

ämäräm; — Lihir: ä län; — Tegarot: & main; — 
” 

Lawu: sök; — Lakurumau: lösük, und Panangai: 


binäsök. Auch geht das Wort häufig Zusammen- 
setzungen ein, deren andere Bestandteile mir nicht 
klar sind. Während sich in Bauung und Ngamat 
(Neu-Hann.): vön; in Bagail: vun; in Majum, Avelus, 
Lossuk: vün, und in Lemusmus: bün findet, haben 
wir dagegen: Tsoi (Neu-Hann.): tanebün; — Lauan, 
Nonapai, Lakurefanga: lävün, läbün, löbün, lövün; 
— Munuwai, Fezoa, Nemassalang: läbün; — Sali, 
Lemakot: binävön; — Limba und Langanie: as&m- 
bin; — Mongai: sivägävün. Unter diesen Umständen 
gewinnen die vortrefflich in sich zusammenhängen- 
den Angaben der Zusammenstellung. 

103. Name. — Siehe Teil II, p. 204, Nr. 37. 
— Reihen finden sich noch bei: Ray: ,„Vocab.“, 
p. 22; — Ray: „Reports“, p. 495; — v.d. Gabe- 


lentz und Meyer, Nr. 273. — Weitere heran- 
gezogene: Quellen vanıikriss,., Wal passe 
— van Hoevell: „Landt.“, p. 88; — Hen- 


driks,p. 75, — Ray.,„New Hebt 297.124 
104. "Nase. == ‚Siehe Teil II; p. 210, Nr.9% 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Fornander: 
III, p.:250; — Tregear: „Dict.“, p. 101; -- Co= 
drington: „Lang. ,.p.:48,85:7  Raysoere 
ports“, p. 494, 495; — Barth, p. 173, 174, 258. 
— Die Form für „Nase“, die im Barriai und Kobe 
macht zunächst 
Das ra ist an- 
gehängter Artikel, bleibt also übrig: nunu. Dieses 
Wort stimmt in Form und Bedeutung vollständig 
mit den entsprechenden Ausdrücken in den Sprachen 
der Halmahera-Gruppe überein. 


übereinstimmend nunura heißt, 
scheinbar einige Schwierigkeit. 


Diese sind aber 
keine melanesischen Sprachen. (Siehe Teil II, loc. 
cit.) Nun zeigt das Barriai-Wort nunura eine an 
sich auffallende Unregelmäßigkeit, die aber den Be- 
weis zu liefern scheint, daß Barriai und Kobe nunu, 
wie Tami: lusu, Rook: usu, Motu: udu, zu dem 
weitverbreiteten M.P.-Wort gehört, das wir in 
Indonesien mit hidon, hiron, uron haben. Es ist 
nämlich im Barriai: nünügf, nünüm, inüden oder 
inüdä — meine, deine, seine Nase. Hier haben wir 











den Übergang von d zu n. Der Übergang von | 
zu n ist, wie in der vergleichenden Lautlehre gc- 
zeigt worden ist, häufig in den Dialekten der west- 
lichen Papuo - Melanesier, und da in allen diesen 
Sprachen | vielfach gleich d ist, so muß in dem 
Übergang von d zu n im Barriai eine Erscheinung 
erblickt werden, mit der es völlig im Rahmen der 
hier nachzuweisenden großen Sprachengruppe steht. 

Im übrigen finden wir die Form nunu ja bereits 
in der bahasa tanah mit ninu, in Ceram und in Kei- 
Weitere Quel- 
ien; Le Cöocg: „Bonfa‘, p. 1378; — van'Eij- 
Bergen shA, 564; — 
de nr 2873 7 Egidi:,,Tauata“, pP. 1016; 
nr Gahbeleuvtz und Meyer,.Nr. 223; — 
Bay 2n,Newe Hebrides’‘, ;p.. 122; — Ray::,Tan- 
aaa: Macdonald: „SS: E.", IE 
p. 212; — Suas, pP. 45. 

Für die zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu- 
Guinea-Sprachen haben wir: Jabim: lusisun, usun, 
Nase; — usünaua, Nüster (Schellong: ‚„Jabim“, 
p- 64, 101); — Bukaua: t&su; — Rook: noon; üstin 
Zeller, 7402, Schellong: „Jabim“, px 117; 
auf Rook gibt es mehrere Dialekte); — Siassi- 
Inseln: izün, uzum, üzüd (Dempwolff,p. 216ff.); 
— Tami: lusu (Bamler, p. 229). 

Der Abschnitt „Nase“ liefert eine gute Stütze 
Neben der 


Übereinstimmung der Formen lege ich besonders 


Banda mit ganz ähnlichen Formen. 


BAR. Schwarz: 


3 


meiner Beweisführung. allgemeinen 
den Finger auf den Wechsel von |, r, d, s unter- 
einander und zu n schon in der bahasa tanah; ferner 
auf bani im Kilenge — bano, bona in Oba; auf 
nonora der Barriai — nonore von Alite auf Malanta. 
meine Kenntnis 
reicht, sonst nirgends in Melanesien vor. (In Flo- 
rida ist nora —= Wange [,Na Lei Ronorono“, 
Matth. V, 39; Lucas VI, 29].) Dasselbe gilt von 
dem Gegenstück von honora, dem unter Nr. 99 ge- 


Diese Formen kommen, soweit 


nannten sinoro der Barriai, das völlig dem sinona 
von Oba entspricht. 

105. (Nassa-)Schnecke. — Auf dieses Wort 
ist schon von Ray und Codrington (,Journ. 
Anthrop. Inst.“, XXI [1892], p. 6, 7, 12; — Co- 
drington and Palmer,’ p. 42) hingewiesen 
worden. In den Bedeutungen ‚shell armlet“ und 
„univalve, top-shell“ führen sie auf: Raluana: lalai 
(Costantini,p. 173, hat als Nebenform lelai); 
Nissan: elal; Wild-Isl. (Adm.-Inseln): lan; Banks- 
Ins.: lala. — Für das dala von Motu hat Lawes 
(„Grammar“, p. 83) „name of a shell-fish“ ; ich Habe 
in Lalinau (Laur): lälä, auf Päk und Mouk (Adm.- 
Inseln): läl als Bezeichnung für einen Trochus- 
Armring erhalten. 

106. Netz. — Quellen: van Ho&vell: „Ldt.“, 
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D1.905 — Niemann: „Alf: Taal“,p. 440, 441, — 


Schwarz: ,„Wdb.“ p. 386; — Lawes: ‚Gram 
mar“, p. 104; — v.d. Gabelentz und Meyer, 
Nr. 329; — Macdonald: „Oceanic Languages“, 
PP200- er ahelentzyil;p. 8; —,Na ke 


Ronorono‘“, Matth. IV, 18, 20, 
V, 2, 4, 55 6. 


21: XI11,-475 Lucas 


Als zu dem puo der Barriai-Gruppe gehörig ist 
mir außer den in der Zusammenstellung angegebe- 
Worten Rotti: 
(Kern: „Samenspraken‘“, p. 99), und Admiralitäts- 
Inseln: pu (v. d. Gabelentz und Meyer, Nr. 
329), wo ich selbst andere Ausdrücke 
habe. 


nen nur noch bekannt: mpuak 


gefunden 
Außerdem scheint mir hierher zu gehören: 
Tahiti 


(Davies, p. 211); Witu-Inseln: vügö stimmt mit 


puooura, ‚a basket to catsch shrimp“, in 
dem Florida-Wort vollkommen überein. 
Das pönö des Barriai gehört sicherlich zum 
polynesischen kupenga, von dem wir Reihen be- 
„Dictionary“, p. XV; — 
Kormander„LihrpagN — Tregear: ;Dict”, 


sitzen bei Andrews: 
p- 184. Das kupena-Netz ist häufig in Melanesien, 
fehlt aber, soweit meine Kenntnis reicht, auf der 
Nordküste von Neu-Guinea. Denn das kunebe der 
Le Maire-Insel Wogeo, das möglicherweise durch 
Silbenumsetzung aus kubene entstanden ist, muß als 
zweifelhaft betrachtet werden. Sonst habe ich hier 
andere Formen, so Tumleo: lib (Fisch- und Schweine- 
netz); Graget: käkän, Fischnetz; döb, Schweinenetz; 
Bilibili: räi oder räi, Fischnetz; döb, Schweinenetz. 
— Dagegen haben wir: 

Pak (Adm.-Inseln): kub&n, neben Paluan: läü, 
und Lou: lä; — Bauung und Ngamat (N. H.): üveng; 
— Tsoi (N. H.): uväne; Straßeninseln zwischen 
Neu-Han. und Neu-Mecklenb. (Käwieng-Seite) und 
Avelus: b&n&; — Bagail, Majum: bän& (F.); — 
Lauan, Nonapai, Lakurefanga, Sali: vänä; — Lossuk, 
Mongai: 4,ven& (F.); — Panangai: öben&; — Burre, 
bei Fezoa: a ubin& (F. u. S.); — Lawu: ä öbine; 
— Limba und Langanie: iimben (F. u. S.); — Lambü: 
a ümben (F.); — Belik: a Iben; — Lalinau, Bissapu, 
Punam: ä ubän; — Lihir: ä ümbi&en; — Nokon: 
ümb&n; — Gazelle-Halbinsel (Kabakaul und Raluana): 
es nm — 
aubend, a ubene; (Ratawul): a umben&; — King, 
Kait, Kalangor: ümb&ne, mben&; — Lamassa: üm- 
bene, ep k&; — 
Hanahän (Buka): även; — Reboine (Ost-Bougainville, 
Pap. Spr.): a ubön& (NB. vielleicht nur Pidgin- 
Englisch?) — F. = Fischnetz; 5. = Schweinenetz. 


neben Nissan: & ümben; — 


Die soeben genannte Form k& von Lamassa 
findet sich noch als: ke auf den Straßeninseln, in 
Bagail und Majum, und als keva in Kowamerara, 
Tabar-Inseln, 
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Die Form süräü endlich der Shortland-Inseln 
haben wir noch in der Kolonie Toboroi, Ost-Bou- 
gainville, und in Iapa, West-Bougainville. 

107. Octomelis spec. — Siehe Teil II, p. 215, 
Nr. 145. — Schwarz: „Wdb.“, p. 581, 595. — 
Dagegen ist wanga im Tontemboan nach Koor- 
ders: Metroxylon elatum. 

708, ROhtAn SieherTeilsIl, op. 2rs. INTan2% — 


Reihen finden’ sich at. Fa. bau Fo rmandery IE 


p. 198; — Tregear: „Dictionary“, p. 480; — 
GCodrington:',Lang‘,.p. 42,605, 6650 Ram: 
„Vocab.“, p. 15; — Ray: „Reports“, p. 487; — 
Kern „Aneityumseh 9 per 12 a TV acer 
p. 615. — Weitere Quellen: van Ekris: „Wdl.“, 
p. 1225 van Hoeweliın Ber wo245 en. 
driks, p. 133; — Niemann: „Alf. Taal‘, p. 72, 
73; — Lawes: „Grammar“, p. 130, 148; — v.d. 
Gabelentz und Meyer, Nr. 224; — Ver- 
guet,p 230; — Woodford,p. 225; — Ray: 


„New Hebr. P21222 Ra y:8,Ap12r2.90203; 
— Macdonald, 225. LIE m eier 
Macdonald: „Oceanic Languages“, p. 291. 

Für die Neu- Guinea - Sprachen der Barriai- 
Gruppe haben wir: Jabim: tana, tana laun, Ohr, 
Ohrmuschel; — Bukaua: dana laun, Ohrmuschel ; — 
Tami: talina, talinana laun, Ohr, Ohrmuschel; — 
Rook: taliha;a —- Siassi-Inseln: talinan (Schel- 
len g%: 5,]abim”; 9195711757 072.0. 1 1er59p 2494; 
— Bamler, p. 240; — Schmidt: „Jabim“, p. 33, 
BT,4E9O, nd e rs. DIN GG. p.210,068709) 

Dr. N. Adriani hat mir in seinem mehrfach 
erwähnten freundlichen Schreiben bemerkt, daß er 
infolge der Ableitung des Wortes talinga an der 
Richtigkeit meiner Gleichung: Barriai: tana — 
M. P. talina’ zweifele. Schwierigkeiten sind ja 
vorhanden, aber sie sind bereits von Pater W. 
Schmidt nach einem verunglückten Versuch in 
seiner ,,Jabim-Sprache‘, p. 51,152, in seinem.,,D. 
N. G.“, p. 68, 69, richtig behandelt und entfernt 
worden. Ich meine die schon in Rays ,„Vocabu- 
lary“ von 1895 enthaltenen Formen der Sprachen 
und Dialekte des Massim-Bezirks: taniga, taina, 
tana zeigen an, wie solche Entwicklung vor sich 
gegangen ist. Eine rekonstruierte Reihe, deren Ele- 
mente alle in der von mir behandelten Sprachen- 
Gruppe enthalten sind, würde etwa folgendermaßen 
aussehen: talina, tanina, taiha, tana; also Übergang 
von I zu n, und nacheinander Ausfall von n und i. 
Auf Motu: ta’j’a — taliga hatte schon Codring- 
ton: „Languages“, p. 66, hingewiesen. Auch außer- 
halb Melanesiens, im taigna (— taina) des Sulu 
(Haynes,Nr. 16, p. 352), finden wir solche For- 
men- in einer Gegend, die ja auch sonst — z. B. 
mit guelingo, Ohr, im Tiruray (Bennäsar,-], 





p. 78) = guelingha, guening, gnialing von Neu- 
Caledonia (Labillardiere, II, voc. p. 55; — 
d’Entrecasteaux, I p. 580) — zu diesem 


Teile Melanesiens sprachliche Beziehungen hat. 

Da nun aber die von Adriani empfundene 
Schwierigkeit in der Tat vorhanden zu sein scheint, 
wenn nicht hinreichendes Material zur Beobachtung 
der Entwicklungen vorhanden ist, will ich für dieses 
eine Wort alles von mir in Melanesien gesammelte 
Material hier folgen lassen. Ich tue dies auch um 
so lieber, als dieses Wort gut geeignet erscheint, 
sprachliche Entwicklungen von der Art zu beleuch- 
ten, wie sie in Melanesien häufig sind. 

Zuvor muß ich aber noch einige die Zusammen- 
stellung betreffende Punkte berühren. Ich bemerke, 
daß die Formen der Massim-Sprachen in diesem 
Falle denen der Barriai-Gruppe näher stehen, als die 
der westlichen Papuo-Melanesier. Ich weise ferner 
nachdrücklich auf das tuli von Nakanai hin, das 
dem kuli von Ysabel, Florida und Vaturanga genau 
entspricht. Wie die nunmehr folgende Reihe zeigt, 
habe ich dieses Wort sonst nirgends in Melanesien 
gefunden. Nur das tula, Ohrenschmalz (Costan- 
tini, p. 206), mag möglicherweise hierher gehören. 

In der nun kommenden Aufstellung sind auch 
zuweilen Artikel und Pronominal -Suffixe mitan- 
gegeben. Zum Teil geschieht dies, weil jene For- 
men Interesse zu bieten scheinen, zum Teil, weil 
ich das Wort nur unter dieser Form in meinen Auf- 
zeichnungen besitze. In diesen Fällen bedeutet d. 
den Artikel, m. de. s. die Pronominalform. 

Abgesehen von den Witu-Inseln, von Mimias, 
Ostküste von Süd-Neu-Mecklenburg, von Tiob, 
Nordost-Bougainville, und vom Tongoa-Dialekt, 
Neu-Hebriden, sind alle die folgenden Angaben per- 
sönlich von mir am Orte festgestellt worden. Nur 
für die vier genannten Stellen, die ich nie besucht 
habe, sind die betreffenden Daten anderenorts 
niedergeschrieben worden, aber aus dem Munde 
von Leuten, über deren Heimat kein Zweifel be- 
stand. 

Tobadi (Humboldt-Bai): tenye und tenye; — 
Ingros (ebenda): tinyd&; — Imbi (Jenbi, ebenda): 
tinyd; — Paup (Eitape-Gegend): tänäkaik yäven, 
tänäkaim yiyen, tänäkäin yen&h: m., de., s. Ohr; — 
Yakomul: genau so, nur in der zweiten Person 
yiy&m anstatt von yiy&n; — Put, Kumenim (Muschu- 
Gegend): äligds (Pap.-Spr.); — Wogeo und Keule 
(Le Maire-Inseln): tälina; Wogeo: tälinäk, tälinäm, 
tälinä, m., de.,'s. Ohr; = Gräget: 1llinäk mom 
Kilenge, Barriai: tana (siehe später Lauan, Neu- 
Meckl.); — Kobe: talina; — Nakanai: tülingü, m. O.; 
— Witu-Inseln: tälihängyu, m. ©.; — Paluan (Adm.- 
Ins.): tälhöh, m. O. (siehe später ähnliche Formen 














in Süd-Neu-Meckl.): — Lou (ebenda): tälinön, m. O.; 
— Päk (ebenda): tälinäk, m. ©.; — Mouk (ebenda): 
ndrilingö, m. O.; — Eluaue und Emsau (St. Matthias- 


Gr.): tälinä; — Kung, Ungalik, Tsoi (Neu-Hann.): 
tälinä; — Fahrteninseln, Mongai, Limba und Lan- 


ganie: tälinä; — Ost-Dyaul, Lauan, Nonapai, Lakure- 
fanga: tähä; hier haben wir also genau dieselbe 
Form, wie in Kilenge und Barriai, ohne daß die be- 
treffenden Sprachen sich näher ständen, als daß sie 
eben alle melanesische sind. Lauan: tänäk, tänäm, 
tänänä, m., de., s. ©. Also auch hier, bis auf die 
dritte Person, genau wie in Kilenge. — Mait und West- 
Dyaul: tälänä; — Nemassalang; linä. — Hier haben 
wir also wieder das ursprüngliche linga (i. e. linä) — 
„hören“ der Sprachen der Alfuren der Minahassa, 
nach Wiederabwerfung des präfigierten tä (Schwarz: 
„Wdb.“, p. 240); Bol. Fatmilak: line; —- Laku- 
rumau: r&önä; — Panemego: rän&; — Luberu: t&nä. 
Jetzt folgen die Tabar-Inseln: Simberi (Ins. Simberi): 
tetärina; — Katatär (ebenda): tätrinä; — Tatau und 
Topimeda (Insel Tatau): tet&rinä, tetärinä (teterinön, 
teterinä, t&terinän, m., de., s. Ohr); — Sambuari (Ins. 
Tatau): tätrünä; — Kowamerara und Sigab (Insel 
Tabar): tätärinängu, tätärindu, tätärinän: m., de., s. 
Ohr; — Wunapüts (am Fuße des Soramba, Insel 
Tabar): täterinä; — Koko (Insel Tabar): tälerinä; 
— Mopue (Insel): täterihä. — Jetzt folgt wicder das 
gegenüberliegende Neu - Mecklenburg: 
rötinänä; — Panakondo: bätisinä; — Lambusso und 
Katendan (Ost): bätintinä; 
Tawambossi: intinä; 
tendan (West); bätülünä; — Logun: & ,mbäläntölünä; 


Lamassong: 


u vYev 
Mamau: & ritina; — 
Lambü: ä_rintina; — Ka- 


— Messi: &,mbe&l&mbeläntünä; — Lamban: le tünä 
(alles: d. Ohr); Komalabü: tälinek, m. Ohr; — 
Komaluü: tälinene, s. Ohr; — Kokolä: tälih&m, de. 
Ohr; — Belik: tälin&k, tälinem, tälinen&, m., de. s. 
Ohr; — Labür (Beginn der Laur-Sprachen): tälinäng, 
s.:Ohr; — Bo: tälinä; — Pire, Namatanai: tälinäm, 
de. Ohr; — Lalinau (Bratauen), Namarodu, Bissapu, 


Palabong: tälinägu, tälinäm, tälihänä oder tälinänä, 
m., de., s. Ohr; — Tabare: tälinäng, s. Ohr; — Lihir: 
tenön, t&nd, t&nän (e —= ä), m., de., s. Ohr; — Mahur, 
Massait: täinün (tainün gespr.), täinü, täinän, m., de., 


s. Ohr. — Auch hier zeigt sich wieder, daß die 
Lihbir--Gruppe dem übrigen Laur fern steht. — 
Nokon: tälnän, tälhäm, tälnin. — Dagegen in Suralil, 


das zwar abgelegen ist, aber auch zum Nokon ge- 
hört: tälinäm, de. Ohr; — To-Leute der Gazelle-Halb- 
insel, Kabakaul-Dial.: tälinägu, m. Ohr; — Nordküste: 
tälinängu; — Mengen: longana ta (Parkinson: 
„30°“,Pp.778); — Tsemalu, Tambassingora, Watpi, King, 
Kait, Kalangor: tälnän, tälnäm, tälhänd und talnänöd, 
m., de, s. Ohr; — Kondo, Yalui (Lambell): tälnäk, 
m. Ohr; — Lamassa, Kamkabäng: petälnäk, petälnäm, 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 
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petälnän, m., de., s. Ohr; — Lambom, Kambotorös, 
Wolün und Possoposso: pitänäk, pitähäm, pitänän; 
— Ngolhon: tälnäk, tälhäm, tälhän; — Mimias (Siar): 


pätelinäm, de. Ohr; — Nissan und Carteret-Atoll: 
tälina; — Pororän, Hitäü, Petät (Buka): tälinä; — 


(Petat: tälinä_täg_ön, tälinä_täm d1ö, tälinä_täna u, m,, 
de., s. Ohr); — Soa und Hämatana (Nordost-Buka): 
tälina; (Hämatana: tälin&_tär, tälin& täm_ö1ö, tälinä- 


nä_ tänä_kati, m., de., s. Ohr); — Tiöb (Nordost-Bou- 
gainville): t@nän; — Teperoi (Numanüma, OÖst-Bou- 
gainville): täninänä, s. Ohr; — Burruwe, (West-Bou- 


gainville): täninägu, täninäm, täninänä, m., de., s. Ohr; 
— lapa (ebenda): täninägu, täninäm, täninänä; — 
Lehona (Bougainville) und Rubiana (New Georgia): 
dalinga; Mono und Fauro: tana (diese 3: Woodford, 
p. 225); — Shortland-Inseln (Alu, Awa): 
Vella Lavella: tälinä; — Ndai (Gower-Insel): älinäku, 
alinamu, alinänä; — Weasisi (Tanna, Neu-Hebriden): 


täna; — 


nomatälinäk, nomätälinäm, nomätälinen oder nomä- 
tälinin; — Tongoa (Neu-Hebriden): tälijnän, m. Ohr; 


Es folgen die polynesischen Sprachen: Nuguria: 


tärinä; — Tauu: käütärina; — Ongtong Java (Lua- 
niua): he kärinä; — Sikayana: kaütärfnä; — Aniwa 
(Neu-Hebriden): tä_därihnä und tä tärinä; — Niue: 
telinä; — Atiu und Mitiaro (Cook-Inseln): tärinä; — 
Rimatara: tärfä; — Tuamotu-Inseln: tärina. — Die 


im übrigen von mir auch aufgezeichneten bekannten 
Formen von Tonga, Samoa und Tahiti führe ich 
nicht weiter auf. 

Mikronesien: Feis: talinai, tälinäm, täalinäl, m., 


desesmOnr 


Eine solche Reihe, deren einzelne Glieder 
streckenweise, Rastort für Rastort, meinem Reise- 
wege entsprechen, ist sicherlich lehrreich. Man 


sieht, mit welchen Mitteln die Veränderungen her- 
vorgerufen worden sind, die stellenweise derartig 
sind, daß man, wie Adriani gezeigt hat, allein- 
Glieder kaum als 
Die Mittel, mit denen in der Hauptsache 
die Sprache gearbeitet hat, 

untereinander der Vokalea, e, i 


stehende Verwandte erkennen 
kann. 
sind: Auswechslung 
‚u, der Konsonanten 
l, r, n, t, d; Reduplikation und ganz besonders eine 
weitgehende Ausstoßung von Konsonanten und Vo- 
kalen. Alles dies, das leicht zu erkennen ist, und 
die Menge der Varianten und Übergänge in dieser 
Reihe erweisen es als sicher aus, daß Formen wie 
tuna, tuli, kuli, tena ebenso mit dem talina der 
Minahassa ein und dieselbe Abstammung haben, wie 
das tana der Barriai und Kilenge, von dem diese 
kleine Untersuchung ausgegangen ist. 

109. Öffnen. — Quellen: van Ekris: „Wdl.“, 
Hoewellit,, EAN prgrr > 
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Lawes: „Grammar“, p. 76; — Welchman, 
p. 131, 247, 248. — Im Jabim findet sich: ta keiko 
(Zöller, p. 494). — Siehe das unter Nr. 09, 
„Mund“, Behandelte. 

ı10.: Pagaje. — Siehe Teil II, p. 235 ff.; 'be- 
sonders p. 264, 265. — Reihen finden sich u. a. noch 
hei: I're p.ear 7, Diet. 1P-277787 = Rsary: -,Vo- 
cab.“, p. 23; — Ray: „Reports“, p. 405, 496; — 


Barth, p. 264. — Weitere Quellen: van Ekris: 
„Wdl“.. p. 212; — Niemanı „Al Taalıp, 30 
81; — Schwärz: „Wdb.“, p. 618; —"Graaf- 
land, II, p. 405; — Lawes: „Grammar“, p. XI, 
p. 109, 152. — Dieses kalo, pagajen, im Motu haben 
wir auch sonst: Samoa, Tonga: alo, pagajen; Ha- 
waii: alo, schwimmen (Hale, p. 294); Mota: alo, 


mit der Steuer-Pagaje arbeiten (Codrington 
and Palmer,p. 3); — Tonga: aalo, aloalo (,Dict. 
Toga“, p. 24, 31); — Futuna: aalo, aloalo (Gre- 
zel, D. 70, 75) Uweax sale („Dieralimen 
p.. 150); — Samoa: älo (Vıiofetie,p. 13, — 


Niue: ,alo (Tregear and Smith, ;p. 17). —— 
Ich halte es für möglich, daß dieses kalo, alo mit 
Dieses findet 
sich ja auch — wie Teil II, .p. 265 und passım 
zeigt — in ähnlicher Form auch sonst in den Mo- 
lukken, wenn auch vielfach in Halmahera-Sprachen. 
— v. d. Gabelentz und Meyer, Nr. 296; — 
Schellen®;,,Jabim”, pr125;, = I ven», ps70r 
— Ray: „New Hebrides“, p. 1I9; — Hagen et 
Pineat, 'p!aT45- Macdonald, su, Das 
Il, p. 260; — Goodenough, p. 367, 368. — In 
Mota findet sich wose (Codrington and Pal- 
mer, p. 283). — In den Neu-Guinea-Sprachen der 
Barriai-Gruppe haben wir: Kelana ta vose, paga- 
jen; — Rook: 


dem sare der bahasa zusammenhängt. 


posi; ta,bos pagajen (Schmidt: 
„D. N. G.“, p. 21); — Siassi-Inseln: ta_vös, paga- 
jen (Dempwolff, p. 2ı6ff.); — Tami: bot; 
218). 

Es muß gesagt werden, daß der Abschnitt „Pa- 
gaje‘“ nicht viel zur Stütze meiner Beweisführung 
beiträgt, obwohl gerade hier — wie das Boot, zu 
dem doch die Pagaje gehört, linguistisch und tech- 
nisch nachweist — ein Zusammenhang nicht be- 


ta vot, pagajen (Bamler, p. 


zweifelt werden kann. Formen wie nä,pe, Pagaje, 
im Kilenge, und tä_sin, pagajen, im Jabim (Schel- 
long: „Jabim“, p. 9557 —Schmidt:%,jabim”, 
Auf 
Ceram sind allerdings wohl Formen wie fösa häu- 


p. 32) sind überhaupt nicht unterzubringen. 


figer, als meine nur mageren Quellen ausweisen. 
(Siehe Miklucho-Maclay: „Verzeichnis“, 
p. 377: Ost-Ceram usw.: wosara.) 

Man kann diese Unstimmigkeit vielleicht so 
erklären, daß die M.P.-Pagaje von vielen, vielen 
fremdsprachigen Stämmen mit ihrem Namen über- 
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nommen worden ist; daß aber gerade bei diesem 
Übergang jener Name viele Verstümmelungen er- 
litten hat, die schließlich auf die Melanesier selbst 
zurückgewirkt haben. 

13. "Pandanus u sSiehe Teil All er 2228 
Nr. 101. — Reihen und Bemerkungen finden sich 
noch bei: Guppy: „Plant-Names“, p: 26 bis 29; 


— Percy Smith: „Hawaiki“, p. 138. — Weitere 


Quellen: de Clereg: „Pl: Wdb-‘;- Nr. 25610 
Schwärz! „Wdb., p.333.7— Im’Bugt haben 
wir pänrän, im Makassar pändan (Matthes: 
„Bijdr.“, p. 54). —. Die von Lawes gegebenen 


Motu-Bäume (p. 141) sind leider sämtlich namen- 
los; einer unter ihnen, araara, könnte gleich dem 
parapara der Barriai sein. 

2. Siehe Teil II, p. 208, Nr. 83. — Quellen: 
Dempwolff, loc. cit.; — Ray: „Vocab.“, p. 21; 
— Ray: „Reports“, p. 494. — In den zur Barriai- 
Gruppe Neu-Guinea-Sprachen findet 
Matte aus 
(Bamler,p. 231); — Jabim: me, Matte (Z6öl- 
ber, (DIAS). 

Das linguistische Material ist leider äußerst 
spärlich. 


gerechneten 


sich; » Tamı: 710g, Pandanusblättern 


Das vorhandene beweist aber, wie das 
ja von Kern und Guppy bereits nachgewiesen 
worden ist, daß auch der Pandanus zu den Bäumen 
gehört, die sich bei einer Sprachvergleichung sehr 
fruchtbar erweisen. Ich will daher zu dem bereits 
in Teil II Gesagten den Rest des von mir gesam- 
melten Materials hinzufügen. 

Tumleo: -— Yakomul: särek; wahrschein- 
lich eine besondere Art, deren es auf der Strecke 
von Angriffshafen bis Yakomul besonders viele gibt; 
— Bilibili: pant; hier haben wir wieder den pandan 
Indonesiens; — Bauung und Ngamat (Neu-Hannover): 
rän; die Formen ötün von Kung, utün von Tsoi, und 
um von Murapä (alles Neu-Hann.) bezeichnen auch 
wohl andere Arten; — Bagail, Lossuk: ren; — Avelus, 
Mongai: ä,r&n; — Majum: är&n: — Lauan, Nonapai, 
Lakurefanga: färäan; — Sali, Lemakot: fär&n; — 
Panangai: äferen. — Hier ist an einem höchst lehr- 
reichen Beispiele zu sehen, wie im Laufe der sprach- 
lichen Entwicklung, von Süden nach Norden, die 
erste Silbe verloren gegangen ist; das zuletzt noch 


öär; 


gebliebene a hat wohl dieses Geschick gehabt, weil 


man es nach erfolgter Accentverlegung — die in 
Melanesien häufig ist — irrtümlicherweise für einen 


Artikel hielt. Ich bin mir in der Tat nicht sicher, 
ob in Avelus und Mongai ä,r&n oder ären zu 
schreiben ist. — Lakurumau: ä vedin; — Munuwai, 
Nemassalang, Fezoa, Lawu:ä v&den;— Tegarot: wäsäp; 
— Limba und Langanie: ändä; wieder und immer 
wieder muß ich auf Limba und Langanie mit ihren 


merkwürdig häufigen west-indonesischen Formen 











hinweisen (cf.de Clercq: „Plantk Wdb.“, Nr.2557), 
die zugleich starke Beziehungen zur Nordküste von 
Kaiser-Wilhelmsland zeigen (siehe in diesem Falle 
Bilibili: pant); — Pänaras: fändä. — Belik: a’ubö; 
wohlbesondere Art; — Melanesier der Gazelle-Halbins.: 
auch märit& (Matupi; s. Teil II); Pororän (Buka): gälä. 

Das fändä von Pänaras erfordert noch eine Be- 
merkung. Wie bereits mehrfach erwähnt, steht die 
Sprache von Panaras-Nayama abseits von den übri- 
gen Sprachen Neu-Mecklenburgs. Von den nur 17 


Wörtern meines Verzeichnisses, die M. P. sind, 
können alle, oder wenigstens-fast alle, als Kultur- 
wörter bezeichnet werden, deren Entlehnung seitens 
der Nayama-Panaras-Leute von melanesischen Ko- 
lonisten erklärlich erscheinen dürfte. Nun ist der 
Pandanus zwar ein wildwachsendes, aber insofern 
auch wieder ein Kulturgewächs, als die Früchte 
von einigen Arten gegessen werden. 

Ich nenne die 17 Worte, die in einer Abhand- 
lung über Völker-Zusammenhänge erhebliches Inter- 
esse besitzen: Aal: tün&mä; — Blasrohr: pitelau; — 
Brotfrucht: gül u. gün; — Fischnetz: übiänämä; — 
Haifisch: bfömä u. bitmä; — Hund: kävune u. 
käünä; -—— Insel: enisä u. inüsä; — Kanari-(Gallib-) 
hariöbü; —- 
nun; — Kokospalme: niröbö; — Kopfstütze: (Bam- 


Baum: nariöobö u. Kokosnuß (reife): 
busrolle): ulinen; — Mond: uülanı u. ülän; — Pan- 
danus: fändä; — Schildkröte: fün, 4 fün; — Schleu- 
der: mägän u. mäyen; — Tintenfisch (Octopus): 
urfd&; — Vogel: mäni; — Weg: län. 

Es erscheint mir höchst zweifelhaft, ob die 
Sprache von Nayama-Panaras eine Papua-Sprache 
(Sehens HaoRayırı,Re: 
ports‘, p. 287, 288, 519 bis 522. 

112. Penis. — Siehe Teil II, p. 214, Nr. 144. 
— Weitere Quellen: Ludeking, p. 214, 215; — 
Rmegert, sShien KruR., 9.1726; Miklucho- 


Maclay: p.-375; = Hagen et 


im Sinne von Ray ist. 





„Verzeichnis“, 
Pineau, p. 31o. utiäno) 


—  Jabim: .ütl (utim, 
(Schelleng: „Jabim',;‘p. 102) 

17%. Siehe Teil II, 
p. 214, Nr. 139. — Herangezogene Quellen: Rein- 
wardt,p. 460; — van Ekris: „Wdi.“, p. 129; 
Ban Hoevell: „Ldt., p.40;5’ —\Riedel: 
„Si. en Kr. R.“, p. 46; — Codrington: „Lang.“, 


Pflanzung; pflanzen. — 


Brozenote, — Hagen ’et Pineauy p.)315.— 
Jabim: kum: Feldarbeit tun; Pflanzung (Schel- 
long: „Jabim“, p. 59; — Schmidt: „Jabim“, 
228). 

Das Wort uma ist auch sonst häufig in Mela- 
nesien, aber keineswegs allgemein. Mein gesam- 
meltes Material ist zu gering, um mich darüber 


auszusprechen, aber es scheint so, als wenn auch 


das polynesische mala, mara zahlreich vertreten 


wäre. In Nord-Neu-Mecklenburg haben wir einen 
geschlossenen umo-Bezirk, der aber nicht auf die 
Inseln herüberzureichen scheint: Bagail: ömö; — 
Nonapai, Panangai, 


Lawu: öm&; — Majum: öme; — Mongai: ömä; — 


Avelus, Lauan, Lakurefanga, 
Lossuk, Sali, Lemakot: üm&; — Munuwai, Lochagon, 
Nemassalang, Lakurumau, Fezoa, LimbaundLanganie: 
üumä; — hierzu noch: Gazelle-Halbins.: a,üma (Ma- 
tupi: 6m&); — Bilibili: 6mö; — Tumleo: wöm, töm. 

Dagegen, wie mir scheint, zum polynesischen 
mala: Paup: mäül; — Yakomul: kanamaül; — Lali- 
nau (Laur): märän; — Tegarot: rämän; — Tsoi (Neu- 
Hann.): mätäh; — Bauung und Ngamat (ebenda): 
nönmatän. — Jabim: Dorf Schellong? 
„Jabim“, p. 64). — Wie schon mehrfach gezeigt, 


mäla, 


ist der Wechsel von r und t häufig in Neu-Mecklen- 
burg. 

114. Pflücken; brechen, abbrechen. — Quel- 
ien’wancekresyaWdl m, 1230 vanHoe, 
weLll’1.dt 79.000 1. Ovid: Gabelentz, 
II, p. 145. — In Mota haben wir kora (Codring- 
ton and Palmer, p. 40), im Jabim: ko (intr.), 
(Sekmrdtı.Ta- 
bim“, p. 283; — Schellong: „Jabim“, p. 53). — 


zerbrechen; kekö zerbrochen 
Ich habe schon früher bei der Aufstellung gewisser 
Lautgesetze an dem Beispiele von Barriai und Kobe 
gezeigt, daß h und r in der Barriai-Gruppe häufig 
auswechseln. Das kor der Barriai gehört also voll- 
kommen in diese hinein, genau so wie das köre, 
zerbrochen, ein Bruchstück, der Maori, und wie 
kolu, 


haben Maori: köko, verfault, und Tonga: 


zerbrochen, im Tonga-Archipel. Dagegen 
koho, 
große, tiefe Wunde oder verfault, aber von Pater 
Schmidt beide „zerbrochen“ genannt, gar nichts 
oder nur auf Umwegen mit unserer Reihe etwas 
zu tun. Dem einen liegt der Sinn des „Abgebroche- 
nen‘ zugrunde, ein gewaltsamer, plötzlicher Vor- 
gang, dem anderen der Begriff des ‚Verfallens, 
Verfaulens“, der „Löcherbildung“, also ein allmäh- 


licher Vorgang (Williams: „Dictionary“, p. 53, 


sg = Deegtear. „Dietionary.-, D. 100,169; = 
„Dict. Toga“, p. 164, 165; — Schmidt: „Jabim“, 
p: 48). 

115. Ratte. — Siehe Teil II, p. 206, Nr. 61. 


— Reihen finden sich noch bei: Wallace, p. 624; 
eo drımeton! „Lane. 19.18, 80,7 Ray: 
„Vocabl“% p. 24; —' Ray:’,‚Reports“, p. 496. — 
Weitere Quellen: Woodford, p. 227; — Suas, 
p. 6175 — Ray: „Tangoa“, p. 7It. 

Zum karüfei der Alfuren von Ost-Ceram nenne 
ich noch: Watu Bela: aröfa; — Kei-Inseln: karü 
(Maus) (van Eijbergen: „A. en K.“, p. 564); 
— Radja Ampat: kaluf (de Clercgq: „Vier Radja“, 
p. 1338). — Nehme ich hierzu das kürüve der Witu- 
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Inseln, dann dürfte wenig Zweifel übrig bleiben, 
daß die Eintragungen in meiner Zusammenstellung 
in der Tat zusammengehören. Dieses im M.P.- 
Sprachgebiet seltene Wort bildet eine gute Stütze 
meiner Beweisführung. 

Die balavo-Ratte, die sich nach Kern: ‚„Stam- 
land“, mit der karufei-Ratte von Ceram in Formen 
wie kartı und kaluf zu treffen scheint, und die wir 
auch im Nufoor mit karau (Feldmaus) haben (von 
Hasselts: „Fäbelen” %n. 482.1.) stage uKern 
und Codrington bis Fidschi verfolgt worden. 

Zu der in Melanesien am stärksten vertretenen 
kusue-gasuwe-Ratte, die auch schon von Kern und 
Codrington eingehend behandelt worden ist, 
will ich hier die noch in meinem Material vor- 
handene Ergänzung geben. Ich bemerke, daß da, 
wo das Wort „Maus“ (M.) bezeichnet, ich auch 
ausnahmslos den betreffenden Ausdruck für „Ratte“ 
besitze, der aber regelmäßig den hier behandelten 
ein durchaus fernstehendes Wort ist. 

Graget; stai und soai; (R.) — Bob, bei Bilibili: 
käsöwäi (M.); — Bagail, Majum, Lossuk, Avelus, 
Lauan, Mongai, Panangai, Nonapai, Lakurefanga: 
küsf® (M.); — Sali, Lemakot: küsie; — Marei und 
Simberi (Tabar-Inseln): kut (M.); kütüken (R.). 

116.,,Rauch Triegea 1:9, Diet 2492831,,32; 
— Codrington: „Lang.“, p. 50, 90; — Ray: 
„vocab.“, p. 26; — Ray: „Reports“, p. 499. — 
Weitere Quellen: van Ekris: „Wdl.“, ‘p. 86; — 
van Ho&vell: „Ldt.“, p. 100; — hau ist eigent- 
lich ‚Feuer 2 N4 em an n29, Alt. ERaal 2.282, 
83. — Auch avun scheint mir mit api, Feuer, zu- 
sammenzuhängen. — Lawes: „Grammar“, p. XI, 
p. 125, 154. — Auch hier stehen viele Formen der 
Massim dem Barriai näher als die der westlichen 
Papuo-Melanesier (cf.auchRay: „Maisin“, p. 405); 
—ıy: d.2Ga belentz,sl,’p. 93; = uw. d-Gahe> 
lentz und Mieyer, Nr. 102; — Ray; „New 
Hebrides),.p. 11345. Mawidonaldr 7505-1. 
II, p. 266. — In Mota findet sich asu (Codring- 
ton and Balm ern; 

Als besonders beachtenswert weise ich auf die 
Übereinstimmung von Kilenge: bun mit Vaturanga: 
punu, hin. Das Wort hat sich in großen Zügen 
im übrigen ziemlich unverändert gehalten; wir 
treffen im Westen zum Teil ganz die gleichen For- 
men, so im Sulu: asu (Haynes,Nr. 18, p. 222). 
— In Paup fand ich ahdün oder ahun. 

117. Reden, sprechen. — van Hoövell: 
„Ldt.7, D-19707 Cl ordricn gton:L. Lane. 
p- 171, 524, 530. — Das Barriai: gäu,nä pösä ist 
gleich dem Florida: nautu bosa, ich spreche; — 
Ray: „Texts“, p. 5, 8 u. passim; — Ray: „New 
Hebrides“, p. 126; '— .v, d. Gabelentz und 
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Meyer, Nr. 543; — Macdonald; „s. S. L, 


L1,p.. 218; — de r3: 25, 0ceaniaT, "pP 3132; 

118. Regen. — Siehe Teil II, p. 200, Nr. 14. 
— M.P. hudjan, hudan. — Reihen finden sich noch 
bei: Kornander,IIlips 62, 897 rise ea 
„Diet. p. syo,wy71, —Godrineronaslanen 
p. 48, 86; — Ray: „Vocab.“, p. 24; — Ray: 
„Reports“, p. 496. — Weitere Quellen: van Eij- 
bergen: „A,renK,, pP. 5365567 Schwarz: 
„Wdb.“, p. 562; — Woodford, p. 227;— Ray: 
„New Hebr.“, p. ııı; — Ray: „Tangoa“, p. 711; 


— Macdonaild:87911,770.272 

Formen wie aua, saua, zaua, die den aua, awa, 
sawa, avara, abara von Barriai, Kobe, Kilenge, Roro 
und Waima entsprechen, kommen merkwürdig häu- 
fig unter den Papua-Sprachen von Nord-Neu-Guinea 
vorälch, Sch midE:,,DANAGE pP RZ ee 
ist der Ansicht (loc. cit., p. 118), daß diese Formen 
nicht vom M.P. hudan abgeleitet werden können. 
Ich glaube, daß Schmidt hiermit recht hat; denn 
eine solche Ableitung macht allerdings die größten 
Schwierigkeiten. Auch das angehängte ra — im 
Kobe nach dem mehrfach erwähnten Gesetz zu h 
geworden —, das ich für den angehängten Artikel 
halte, scheint für diese Auffassung zu sprechen. 
Denn wenigstens nach dem von mir gewonnenen 
Material wird dieser Artikel in der Hauptsache nur 
bei den Ausdrücken verwendet, denen im Possessiv- 
Verhältnis das Suffix zukommt. Man könnte also 
vielleicht meinen, daß man das aus einer fremden 
Sprache übernommene aua durch Anhängung von 
ra im eigenen Sprachgefühl melanisiert hat. Diese 
wahrscheinlich während des Wanderzuges entlehn- 
ten Papua-Wörter sind daher in [] in die Zusam- 
menstellung aufgenommen worden, um zu zeigen, 
daß auch in dieser Hinsicht ein ehemaliger Zu- 
sammenhang zwischen Barriai- Gruppe und West- 
lichen Papuo-Melanesiern nachweisbar ist. 

In der dem Barriai nahestehenden Sprache der 
Witu-Inseln findet sich ura, genau so wie unter den 
westlichen Papuo - Melanesiern das ura von Rubi 
neben dem avara von Waima steht. 

In den übrigen von mir besuchten Teilen Mela- 
nesiens, aus denen ich Aufzeichnungen habe, finden 
sich manche Übereinstimmungen mit dem Gesagten, 
aber auch viele Unterschiede. Ich nenne die wich- 
tigsten: 

ı. Als Ergänzung zur hudan-Reihe: Ser: buk; 
— Sissano und Ar6p: vus; — Paup: käüs (käüs), 
neben baräi (baraı), Regenwolke, das in die folgende 
bata-Reihe hineingehört; — Graget: di; — Mouk 
(Adm.-Inseln): mbülä, während sich auf Paluan, Lou 
und Päk gleichmäßig pan findet; — Sikayana; ua; 
—sbeisimus: 
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2. Paup: bardi; — Yakomul: pärei, beides 
„Regenwolke‘‘; — Kowamerara und Sigab (Tabar- 
Inseln): bätä; — Tatau (ebenda): mj,mbät; — Belik: 
ä_bärä (der Übergang von t zu r ist sehr häufig in 
dieser Gegend); — Lalinau: mbätä; — Bissapu, 
Punam: bätä; — King, Kait: ä,mbätö; -— Lamassa: bat. 

3. Tsoi (Neu-Hann.): länit; — Hamatana (Buka): 
länits. — Diese beide gehören offenbar zu San 
Cristoval rani (cf. Codrington: „Lang.“, p. 86). 

Meine übrigen, in sich getrennt dastehenden 
sprachlichen Daten kann ich zunächst nicht unter- 


bringen. 
119. Rot. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Codrington: „Languages“, p. 48; — Wal- 


lace; p. 625; — Ray: „Reports“, p. 496. — Es 


sind hier zwei linguistische Formen von „rot“ zu 
betrachten: 1. das pulo-Rot. 

ur uellem; We, Coc'q: „,Bonta‘yı p. 3825. — 
eerlrer gen: A..emi Ki, n.'568; — Fhen- 
dtiks,p. 71; — Niemann: „Alf.-Taal.“, p. 82, 
83; = v.d. Gabelentz und Meyer, Nr. 399; 
— Ray: „New Hebr.“, p. 125. — In Mota haben 
wir: mera, memea (Codrington and Palmer, 
p: 89); in Lamassa: mer&k;)— Tonga: melo, me- 


das mera-Rot und 2. 


melo, melomelo; — Samoa: melomelo. 

2. Das pulo-Rot wird von den Barriai aus den 
rosaroten Blüten eines Strauches gewonnen. Kabui, 
mein Barriai-Diener, hat mir auch im Botanischen 
Garten zu Buitenzorg einen in voller Blüte stehen- 
den Strauch als den bezeichnet, der seinen Lands- 
leuten ihre rote Farbe liefert. Leider war dieses 
Gewächs ausnahmsweise nicht bezeichnet. Da ich 
hoffte, am nächsten Tage mit Hilfe eines Beamten 
den botanischen Namen feststellen zu können, so 
nahm ich mir keine Blätter und Blüten. Leider ist 
es aber zu dieser Feststellung nicht gekommen. 
Dr. Matthes meldet, daß die Buginesen die 
Wurzel der Morinda bracteata, Roxb., in Bugi: 
ampulädjan, zum Rotfärben benutzen, ebenso wie 
die kasimba-Blumen, die Blüten von Carthamus 
tmetorıus (Matthes: „Bijdr.,p. ıo, 16, 23,,24): 
— Näheres habe ich nicht feststellen können, aber 
es erscheint möglich, daß ersteres sprachlich ın 
Frage kommt. — Im Sulu findet sich poläh, rot, 


-scharlach (Haynes, Nr. 18, p. 205). 


Ob das kikiluane von Kilenge und das ilili 
von Sesake zusammengehören, vermag ich mangels 
aller Zwischenformen nicht zu entscheiden. 

Die westlichen Papuo-Melanesier und auch die 
Massim-Leute scheinen für diesen Absatz völlig 


auszufallen. 
120. Rösten, braten. — Quellen: Lawes: 
»Grammar“‘, p. 122; — v.d. Gabelentz und 


Meyer,'Nr. 7509. 





121. Rufen. — Quellen: van Ekris: „Wdl.“, 
Piz m van’ HoavelliLds‘, p}ogr = 
Lawes: „Grammar“, p. 8o. 

122. Sagupalme; Sagu. — Siehe Teil II, p. 231, 
Nr. 148. — Reihen finden sich bei: Guppy: „Plant- 
Names“, p. 28; — Ludeking, p. 270 bis 273; 
— Ray: „Reports“, p. 406, 497. — Weitere Quel- 


fen KR um ph tus: „Kruydboeks} 1 ps) 1760 
Valentijn, II, I,p. 158; nach ihm heißen Palme 
und Sagubrei lapia; — Hendriks,p. 30; — v.d. 
Miesen, p. 953; — Schwarz: „Wdb.“, p. 390; 
— Ray: ,„Texts“, p. 24. 

Für die nach Süden zu immer mehr in der Zu- 
sammensetzung der Flora zurücktretende Kokos- 
palme fehlen mir in den Süd-Salomonen und Neu- 
Hebriden die Angaben. Das von Guppy mit der 
Bezeichnung „Salomonen“ angegebene bia gilt wohl 
nur für die Nord-Salomonen, für die Shortland- 
Inseln (,Plant- Names“ und „Solomon Islands‘, 
p. 184). Ich selbst habe auf Alu und Awa (Short- 
land-Inseln): bjä, in Burruwe (West-Bougainville) : 
viätövö, in Hamatana (Buka): vüätahö, und in 
Petat (ebenda): vüätö gefunden. 

Für die zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu- 
Guinea-Sprachen haben wir Tami: lambi, Sagu, 
Sagukuchen (Bamler, p.°227); -- Jabim: läbi, 
Palme (Schellong: ‚„Jabim‘“, p. 59). 

Dem, was bereits in Teil II und nun hier über 
dieses Wort gesagt worden ist, kann ich nur noch 
hinzufügen: Tumleo: läpig (Schultze, p. 88, 
schreibt lapij), und Bauung und Ngamat (Neu- 
Hann.): näavie. — Ganz Nord - Neu - Mecklenburg 
wird durch die sagsag-Sagupalme eingenommen. 
Sollte hier, wo sich so viele rein indonesische Worte 
finden, auch dieses sagsag auf das indonesische sagu 
zurückgehen? Ich glaube es, und meine, daß Le 
Maires „sagu, onbereyt hout“ ein Stück von dem 
Stamme einer Sagupalme war, welches die Ein- 
geborenen als Handelsartikel mit hinausgebracht 
hatten (Le Maire: ‚„Spieghel“, fol, 85). 

Wir haben: Bagail, Avelus, Lossuk, Mongai, 


Lakurumau: sägsäg; — Majum: sägsäg; — Lauan, 
Nonapai, Lakurefanga: säksäk, saksäk; — Sali, Le- 
makot: sesäg; — Panangai, Munuwai, Nemassalang, 


Fezoa, Lawu, Limba, Langanie: sägsäg. 

Auf den Tabar-Inseln ist ein Wort für Sagu- 
palme vertreten, das man geneigt sein möchte, einer 
Verwechslung mit dem Brotfruchtbaum zuzuschrei- 
ben: Tatau: mi ün, Palme; Marei: ündü, Palme 
und Sagu; — Simberi: ün, Palme und Sagu. Sie 





gehören aber zweifellos der Sagupalme an. 

Noch merkwürdiger berührt diese Erscheinung 
jedoch, wenn man beachtet, daß dieser scheinbaren 
Verwechslung der Sagopalme mit dem un-Brot- 
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fruchtbaum eine solche mit dem bareo-Brotfrucht- 
baum (siehe unter Nr. 28) parallel läuft. Wir haben 
für Sagupalme: Nufoor: bariam, baream (v. Has- 
se Lt: „Fabelen‘‘, p. 569,571, 572 und: passim); — 
Lufs'barao (AGlobus‘; -XGILLF 76094 255,9, 
Pokau: baleo; — Roro: pareho (Papuo-Melanes.). 
— Die Worte bayau des Maisin und baiyau vom 
Musa River mögen, wie S. H. Ray meint (,„Mai- 
sin“, p. 403, 405) durch Metathesis aus dem mela- 
nesischen rabia entstanden sein. Sollten aber nicht 
vielleicht auch sie mit bareo zusammenhängen? 

Jedenfalls ist der Austausch der Namen zweier 
brotliefernder Pflanzen, die in ihrem Habitus und 
der Art der Brotlieferung nichts gemein haben, be- 
achtenswert. 

Wie in Teil II (p. 140, 141) bereits festgestellt, 
habe ich in Süd-Neu-Mecklenburg weder die Palme 
noch ihren Namen gefunden. Ebensowenig habe ich 
bei den Melanesiern der Gazelle-Halbinsel ein ein- 
heimisches Wort für Sagupalme und Sagu gefunden. 
Frau Boluminski hat für die Matupi-Gegend 
auch durch besonderes Ausfragen nichts feststellen 
können, und in den Wörterverzeichnissen von Co- 
stantini findet sich ein Wort für Sagupalme 
ebensowenig. Es fehlt also auch in dieser Gegend 
ganz offenbar. 

123. Sand, Sandstrand. — Es sind hier: lin- 
guistisch drei Arten zu unterscheiden: I. lavan. — 
Quellen: van Ho&vell: „Ambon“, p. 212; — 
Niemann: „All. Taalöıp. 94,955 = Schwarze 
»NV:db.2,.9: 2215 v.d.GabelentzundMeyer, 
N14.93,°94 == Mac 1 0o0a@1d4:98.9. 5, 199278 
279. — Hier haben wir auch im Jabim: lab gisü, 
Flut; — lälbjgi, Ebbe (Schellong: „Jabim“, 
p- 59): 

Hierher gehört sicherlichauch: Zentral-Karolinen: 
läp!, Strand, [Üters (Piritz, p.19),@aber "hierher 
möchte ich auch rechnen: Salawati: len (v.Rosen- 
berg: „Geelvinkbaai“, p. 132); — Päk und Mouk 
(Adm.-Inseln): len, und vielleicht auch Lauan, Nona- 
pai, Lakurefanga: lauun und auün, sowie Lawu: rön, 
falls diese nicht zu der folgenden köne-Reihe gehören. 





2. korie. — Reihen finden sich u. a. bei: Tre- 
gear: ;Dict.“,-p: ‚291; =; Lawes: „Grammar, 
p. 145; — Ray: „Reports“, p. 497. — In Mota 


findet sich one 
Psj210): 


(Codrin gstonsand2Panmer; 


Zu diesem Wort, das auch sonst in Melanesien 
Verbreitung zu haben scheint, kann ich noch nennen: 


Paluan (Adm.-Ins.): kön&; — Lou (ebenda): kün&; — : 


Kung und Bauung (Neu-Hann.): kön&; — Bagail, Ma- 
jum: känö; — Avelus: 1ökänö; — Sali, Lemakot: in, un; 
— Lauan, Nonapai, Lakurefanga: ä ün; — Lossuk, 
Mongai: kändö; — Munuwai, Lochagon, Nemassalang, 


Madine, Raibine, Fezoa:yön, — Kowanerara: mi, kön; 
— Nokon: kön; — Nissan: a,ön; — Feis (West- 
Karol.): nol (ich erinnere an Feis: M. P. n häufig = ]). 


3.2 kiel2—— Reihe bei Tregear7 Diet 
D.ursor —-. Öuellen + Ne man neaals Tea 
P-NEI4, 115: — Schwarze. ,,Wdb.”, ID 93a 


La wesı „Grammar? p.IX 17120, 174515 35223008 
die Papua-Sprache von Toaripi hat miri in der Be- 
Sandbank“, übernommen. In 


7 


deutung „Strand“, 
Graget fand ich kililoi. 

1242. "Schatten: —-" Otuellen: man’ Erriz 
„Wdi.“, p. 316; —wan Hoevell:,L[Ldi.S,p2r025 
==R ie delg ;Shrien Kr RAT p. 25,77 — bene 
driks par, — N remanın:n AUSTaali per 
85; — Lawes: „Grammar“, p. 116; — „Na Lei 
Ron.“, ,, Matthrs IM 2 1 or Euer Na 
325 —ın3deG äbelentzitund! Meyen eNg 
272;== Ray: ‚New Hebrides”, plar372 20»2 
drington: „Melanesians”,.p.. 250,.258, 252,25% 
269,.1296; 1 = GC odr ington and almesr 
p:" 100, 105; —"Maedenald: 5,5, DS. 2TE 
p. 272, 273. — In Mota bedeutet niniai, Schatten, 
Abbild; nunuai, der Eindruck eines Tones oder einer 
Kraft auf die Sinne. — Dies alles, diese ganzen 
melanc- 


(Gredankenverbindungen sind vollkommen 


sisch, vollkommen M. P. Ich gebe einige Beispiele: 


Tagal. und Bikol: anino, Schatten und Spiegelbild 


(NocedaySanluear,)p- 145 = -Märeo side 
Lisboa, P®. :26)5 = Tagal.:Tnonor Geis Sek 
der. Vorfahren (Angel’P er ez',.p- 27142 No 
ceda y- Sanlucar, p. 207); —- Bikol: nonge 


tief, "wie ein "Toter Ischlafen (Mateio.sTdewEse 
boa, p.753); — Iloko: anfano, Spiegelbild (Carro, 
p. 21); — Nufoor: ninimai, Schein, Wieder- 
schein, Schatten (vaFasselt „Wdb I PREISE 
— Tumleo: nänök: Schatten, Spiegelbild im Was- 


ser; — Graget: nitun: Schatten, Spiegelbild im 
Wasser, Fußspur; — Bilibili: nitun: ebenso, aber 
ohne Fußspur; — Lauan: yäkäalüe, Schatten, 
Fußspur; — Lihir: tömbärihn (tömbäri, tömbärien), 


interessant, weil tambaran, 
tabaran sonst in diesen Gegenden „Geist“ heißt. — 
Wi Lliam s“(,„Riji, 2% 242) sagtı, „Some speak 
His shadow is called 
‚the dark spirit‘, which, they say, goes to Hades.‘ 
The other is his ‚likeness reflected in water or a 
looking-glass, and is supposed to stay near the place 
in which a man dies.“ — Wende ich diesen Aus- 
spruch auf die soeben gegebenen Beispiele an, so 
scheint der eine dieser Geister durch den nunu- 
Geist, der andere durch den nitu-Geist vertreten zu 
(Vgl. Nr. 55 der Zusammenstellung.) — 
Auch anderenorts, z. B. 


mein usw. Schatten; 


of man as having two spirits. 


sein. 


in Tettum, Timor, haben 
wir das gleiche Wort für „Schatten“ und „Spiegel- 








bild“ 
Wort ejän für „Schatten“ und ‚Seele‘. 


(Mathijsen, p. 73), auf Yap dasselbe 

125. Schild. — Siehe Teil II, p. 133. — Wei- 
tere Quellen: van Ho&evell:- „Eenige 
pP. 183; — Riedel: „Sl. 


ge Typen‘, 
Lawes: „Grammar“, p. 


ERELE 


en KrYRen pt 
153; — Welchman, 
900.703; 209, 237, 267.4 =: Survällie. hat in 
seinem Port Praslin, Ysabel, rerero aufgezeichnet 
(Fleurieu, Taf. VII, Fig. F.). — Im mittleren 
Neu-Pommern, benachbart den Nakanai, findet sich 


21a 


bei den Sulka noch gölie, bei den Mengen galeita 


(Parkinson: „Dreißig Jahre“, p. 778). Sonst 
habe ich das Wort nirgends gefunden; auch muß 


gesagt werden, daß in meinen Aufzeichnungen 
durchweg die Ausdrücke für „Schild“ sehr ver- 
schieden sind. 

Um so höhere Bedeutung kommt den Angaben 
in meiner Zusammenstellung für die hier versuchte 
Beweisführung zu. 

126. Schildkröte, — Siehe Teil II, p. 211, 


Nr. 108. — Weitere Quellen: van Ekris: „Wdl.“, 


Bes van Hoewvell: „Ldi.“;-p. 1035 — 
Ludeking,p. 254 bis 257; — Riedel: „Sl. en 
Kr. R.,p. 121; — Niemann: „Alf.-Taal“, p. 87; 
— Lawes: „Grammar“, p. 156; — Ray: „Texts“, 
Ba27t 

Dies Wort ist häufig in Melanesien, aber unter- 
mischt mit einer großen Zahl anderslautender 
Worte. Zu dem, was bereits in Teil II mitgeteilt 


worden ist, füge ich aus meinem Material noch 
hinzu: 

Witu-Inseln: mbönu; — Paluan (Adm. Ins.): 
pün; — Lou (ebenda): piön; — Bauung und Nga- 
mat (Neu-Hann.): ön; Bagail, 
Lossuk, Mongai, Limba, Langanie, Tegarot: un; — 
Sali, 
Lakurumau, Nemassa- 
Munuwai, Lochagon, Fezoa, Lawu: vün; 
— Nayama-Panaras: fün; A fün; — Simberi, 
Marei, Tatau (Tabar-Inseln): mi,vö; — To-Leute der 
Gazelle-Halbinsel: pün; - 


Majum, Avelus, 


Lauan, Nonapai, Lakurefanga: fün, fön; — 


Lemakot, Panangai: fün; 


lang, 


Nokon: ünsis (ün — Schild- 


kröte, sis = Fisch); — Nissan: hin; — Angaur 
(Palau-Inseln): wel, üel; — Zentral-Karolinen: uon 


(rRez,p, 1133). 

Zu bemerken ist noch, daß das Wort in den 
Sprachen der Halmahera-Gruppe vorkommt, und 
zwar in den Formen: Isam, Tololiku: fen; Tobelo: 


hene; Madole: fene; Makian: hen (Hueting: 
„Halmahera - Taalgroep“, p. 388, 389; — de 


Clercgq: „Ternate‘“, p. 82). : Dasselbe fen finden 
wir im Gebiet der Vier Radja (de Clercq: „Vier 
Radja“, p. 1337; — 
p. 214). Es ist ferner beachtenswert, daß das Wort 
sich auch in Papua-Sprachen findet, so in Muschu: 


ders.: „Nieuw Guinea“, 


D&D 
Be | 


219). 
wuin (Erd- 
land, p. 179) und uin (Frau Boluminski) der 


hön, und im Bongu: wuin (Hanke, p. 


Letzterem entspricht vollständig das 


Marshall-Gruppe. 

127. Schlafen. — Siehe Teil II, p. 203, Nr. 35. 
— Reihen finden sich noch bei: Lawes: „Gram- 
mar“, p. 154; — Ray: „Vocab“, p. 34; — Ray: 
499; — v.d. und 
Meyer, Nr. 627. — Weitere Quellen: van Hoe- 
Werl Weder D.-MOS: Nase Ron’, -Matth. 
VISA SI RIIE 257 Mar N 39 Luce. VIE, 


„Ja- 


„Reports“, pP. Gabelentz 


2; Joh. XI, 11; u. passim; — Schellong: 


"Bim’S Be 124, — Hagen arpine ar). 317; 


Basar, Newuklehbri),59:.: 128. 
In den Neu- 


ta, nibe oder 


zur Barriai-Gruppe gerechneten 
Guinea-Sprachen haben wir: Jabim: 
ta nibi; — Kelana: tä_geno; — Rook: tä gen; — Tami: 
tageettul 2 O Lietir 9.450257 525 ch el Fo.nzı: 9 Ja- 
bim“, p. 124; — Bamler:p.242;— Schmidt: 
„Jabim?,P 305507 S:ch mad, D>N: EG, P.25, 
74). — Das tain von Szeak-Bagili bei Zöller muß 
zweifellos auch t4_ En heißen, gesprochen tain. Auch 
wie taino. Erst 
nachdem ich von einer Reihe weiterer Verbalformen 
dieses Verbums Kenntnis genommen hatte, war es 
mir möglich, festzustellen, 
nicht ta,ino. Den schönsten Beweis für die Richtig- 
keit meiner Auffassung liefert die schon in Teil II, 


das Barriai ta,eno klingt genau 


daß ta,eno richtig ist, 


p- 2121I von mir angemerkte kleine etymologische 
Entgleisung, die Stephan passiert ist. Er hörte 
immer, genau wie später ich, taino, schlafen, 
glaubte, in Unkenntnis über die M. P. Herkunft von 
taine, Weib, und als Opfer einer sonderbaren Ge- 
dankenverbindung, taine, Weib, von taino, schlafen, 


und 


herleiten zu müssen. 

Auch das Wort „schlafen“ rechne ich zu denen, 
die eine sehr gute Stütze meiner Beweisführung 
sind. 

128. Schlange. — Siehe Teil II, p. 208, Nr. 85. 
— Reihen finden sich bei: Ray: „Vocab.“, p. 16; 
— Ray: „Reports“, p. 499; — v. d. Gabelentz 
und Meyer, Nr. 158. — Weitere Quellen: „Na 
Le Ron. 7=MattBr MIR 1705: 8..165 RXIlL 335 = 
Ray „New Hebrsi, par 1145 - Hagen’et Pıi- 
NEaU ss PBmSTLA, AR a: ,,Apir, p- 


e) 


2905230250303); 
„the common t is, in Baki, represented by r“ 
— In Mota findet sich mata (Codrington and 
Kalmer:B777). 

In den Neu-Guinea-Sprachen haben wir: Jabim: 
modä (Schellong: ‚„Jabim“, p. 66); — Siassi- 
Inseln: möta. 

Unter den verschiedenen Schlangennamen Me- 
lanesiens scheinen mir. vier besonderer Beachtung 
wert zu sein. 
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1. Die hier erörterte mota-Schlange, zu der 
ich noch hinzufüge: 

Tobadi: mäz&; — Ingros, Entsau; mät& (Hum- 
boldt-Bai); — Graget: möt; — Bilibili: möt oder 
möät (ein ganz kurzes a hinter dem o-Laut hörbar); 
— Witu-Inseln: matämbünu; — Päk (Adm.-Inseln): 


mar; — Bagail: mäutäne; — Majum: mäutäne; — 
Avelus, Lossuk: mäüt&; — Mongai: mötä; — Laku- 
rumau: mür&; — Munuwai, Lochagon, Nemassalang, 
Fezoa: mür&; —. Belik: morän; — Bissapu: mörän; 
— Punam: morän; — Maisin (Pap. Spr.): moti 


(Ray: „Maisin“, p. 405) [offenbar Lehnwort|. 
2. Die tui-Schlange: 
Sula-Inseln: tü (Wallace, p.627); — Lauan, 


Nonapai, Lakurefanga: tüj, tüi; — Sali, Lemakot: 
tüi; — Panangai: rüi. —- Ich bemerke auch hier 


wieder, daß der Übergang von t zu r in Nord-Neu- 
Mecklenburg sehr häufig ist, bei einzelnen Dialekten 
und Sprachen sogar die Form von Gesetzmäßigkeit 
annimmt; — Lawu: rü&l; — Kowamerara: mi_tsöi; 
— Marei: t$tüi; — Simberi: zui (die letzten drei: 
Tabar-Inseln); — Lihir: ä_ts&; auch hier fällt Lihir 
wieder aus der Laur-Gruppe heraus; — Melanesier 
der Gazelle-Halbins., Matupi: ä büf; — ebenda, Rata- 
wul: ä,vüfj; — Limba und Langanie: zizi scheinen 
mir auch in diese Reihe hineinzugehören. 

Ich erinnere daran, daß sprachlicher Sula-Ein- 


- luß auch sonst schon in Melanesien bemerkt wor- 


densust/(siehe Teil@1l,p.r246, 11). 

3. Die ani-Schlange: 

Sekö (zwischen Humboldt-Bai und Niederl.- 
Deutsch. Grenze): j; — Wutung: nie; — Yako: 
nj&; — Wanimo (Angriffshafen): nfäpd (nyäpä gespr.); 
— Ser: mäni; — Arop: bänj; — Tumleo: ängji; — 
Vrinagol, Akur: änj; — Paup, Yakomul: äni. — 
Pater Schmidt („D.N.G.“, p. 64), der nur die 
beiden Formen: Tumleo, ani, und Valman: ani 
kannte, hat die Frage gestellt, aber offen gelassen, 
ob vielleicht dieses ani mit dem nia von Ambon 
und den Keilnseln zusammenhängt. Obwohl nun 
die von mir gelieferten Formen nie, niäpd zu einer 
Bejahung der Frage auffordern, fühle ich mich doch 
nicht berechtigt, Schmidts Fragezeichen zu ent- 
fernen. Denn das nia, nial, njia, niakwe der bahasa 
tanah und ähnlich auf den benachbarten Inseln 
scheint mir rein ostindonesisch zu sein, fehlt jeden- 
falls auch in der Halmahera-Gruppe, während in 
Neu-Guinea dieses Wort in der Hauptsache im 


Munde von Leuten ist, die eine Papua-Sprache | 


reden. Unter den Papuas im Hinterland von Eitape 
sagte alles: ani; wenn wir eine Schlange, die diese 
Leute gar nicht lieben, am Wege trafen, dann rief 
alles: Ani! äni! Hier ist ani zweifellos der all- 
gemeine Ausdruck für „Schlange“. Dagegen weiß 





ich nicht einmal, ob die Papuas von Angriffshafen 
bis zur Humboldt-Bai mit ihrem nje „Schlange“ 
allgemein oder nur eine besondere Art bezeichnen. 
Die Verständigung mit jenen Leuten war nämlich 
nicht ganz leicht. Ich hatte zunächst in meinen 
zoologischen Gläsern nur eine Schlange unter Spiri- 
tus sitzen; zu ihr gesellte sich dann in der äußersten 
Südostecke der Humboldt-Bai eine zweite von an- 
derer Art. Auch diese nannten die noch bei mir 
vorhandenen Sekö-Leute: i. Es ist also möglich, 
daß nie usw. wirklich der allgemeine Name für 
„Schlange“ ist. Sonst ist in diesen Papua-Sprachen 
von Leitere bis ausschließlich Humboldt-Bai so gut 
wie nichts von melanesischen Anklängen zu finden, 
obwohl die Sprachgenossen in ihrem Äußeren und 
in ihrer Kultur von den umwohnenden Melanesiern 
kaum oder gar nicht zu unterscheiden sind. In 
dem seit meinem Besuch leider gänzlich nieder- 
gebrannten prachtvollen Pfahldorf Leitere wurde 
mir übrigens pänd&de für „Schlange“ gegeben. 

4. Die sawa-Schlange: 

Bugi: sawa, Python bivittatus und Python reti- 
culatus (Matthes: „Boegi-Wdb.“, p. 754); -— 
Buton: savha; — Saleier: saa (Wallace, p. 627); 
— Tonsea: sawa; Bentenan: sauwa (Nie- 
mann: ‚Alf. Taal“, p. 88, 89) ; — Bob bei Bilibili: 
sautal. 

Überall in Neu-Guinea und im Archipel Spuren 
aus Ost-Indonesien! 

Zu erwähnen ist zum Schluß noch der Blutegel, 
den die Barriai: mota-mota, kleine Schlange, nen- 
nen. In Endeh findet sich als Gegenstück mat& 
(Roos: „Endeh‘“, p. 58). Dagegen haben wir das 
mal. lintah, das linta’, dinta, lita der Alfuren der 
Minahassa (Niemann: „Alf. Taal.“, p. 222, 223; 
— Schwarz: „Wdb-“, p. 241), scheinbar auch 
im Tauata von Britisch- Neu-Guinea mit alina 
(Bieidi:, Tauataerp.r1019). 


129. Schlecht. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Walbace, P.611;, — Cöodringstoen: SE, 
P- 39, 53; Ray: „Vocab. pP. 29, Se rRa: 


„Rep.“, p. 482. — Weitere Quellen: v. d. Gabe- 
lentz ’und“M-e yier, Netg52,.2 > Row 
p. 302; — Ray: „New Hebr.”, p. 124: Mace 
d,0n31d:9.282 DS, Hiep 72800 yMotasmtalae 
GodringtensandtP almerstp. 207). 

In der Neu-Guinea-Untergruppe findet sich: 
Tami: se; — Bukaua: sa; — Kelana: sagati; — 
Rook: sagati; — Tamizsisan (Zöller, p. 503; — 
(Schehleng=%,Jabım”,-p. 82; 2 Bamteer 
pP. 2395, sic hin id tx „Jabims - prs2 Fer 
U 73528, DIE HG ‚21.124,73, 048 

Dieses Wort besitzt auch sonst einige Verbrei- 
tung in Melanesien, ohne jedoch irgendwo, soweit 








meine Kenntnis reicht, eine so schöne Zusammen- 
gehörigkeit zu zeigen, wie in den Kolonnen V bis 


VIII meiner Zusammenstellung. Ich nenne noch: 
Graget: sälän; — Witu-Inseln: sägä; — Namarodu, 
Bissapu: säk&na; — Lalinau, Palabong: säk&enä: — 


Fidschi: za (Kern: „Fidjitaal“, p. 138, mit kleiner 
Reihe). 


130. Schlitztrommel. — Siehe Teil II, p. 206, 
Nr. 60. — Die linguistische Schlitztrommel ist für 
den vorliegenden Fall ein sehr ungünstiges Ver- 
gleichsobjekt. Denn im Westen kennt man die alt- 
einheimischen Namen gar nicht, oder weiß wenigstens 
nicht mit Bestimmtheit, ob die vorhandenen altein- 
heimisch sind oder erst neuerer, malaiischer Her- 
kunft. Im Osten aber besitzen die Westlichen 


Papuo - Melanesier die Schlitztrommel überhaupt 


nicht, und für die Süd-Salomonen und Neu-Hebriden 
Schlitztrommeln kenne ich 


mit ihren stehenden 


leider gar kein linguistisches Material. Ich habe 
daher in die Zusamenstellung lediglich die Aus- 
drücke der Barriai-Gruppe und das Mota-Wort für 


Schlitztrommel eingetragen, das fast genau so 
lautet wie das von Barriai und Kilenge (Codring- 
ton and Palmer, p. 40; — Codrington: 
‚p- 336). Denn da das Mota-Wort 


sonst fast regelmäßig einem Ausdrucke der Süd- 


‘ 


„Melanesians‘ 


Salomonen oder Neu-Hebriden entspricht, so liegt 
die Annahme nahe, daß auch in diesem Falle ein 
Wort wie etwa kore in den Sprachen jener Inseln 
vorhanden ist oder vorhanden war. Mehr wie eine 
Annahme ist es aber nicht. 

Im übrigen beschränke ich mich hier darauf, 
meine in Teil II bereits gemachten linguistischen 
Angaben zu ergänzen. 


Neben 


noch zwei melanesische Schlitztrommeln von Beach- 


der garamut-Irommel erscheinen mir 


tung, die tui-Irommel und die hik-Trommel. 
I. Die garamut-Trommel. 


Ser: neben väger auch vager. — Yakomul: 
neben kärjäm auch keri&m gehört; — Tumleo: 
kärim; — Bilibili: g&räm; aber Bök; al, und Graget: 
dö; — Matabauung (N.-H.): dängamüt (Strauch, 
p. 414); — DBauung und Ngamat: döngämüt. — 
Bagail, Majum, Avelus, Lossuk, Mongai, Fezoa: 
gärämüt; — Sali, Lemakot: kärit; — Lauan, No- 
napai, Lakurefanga: iämöt, yämüt; — Lakurumau: 
yarüt; — Munuwai, Lachagon, Nemassalang; gärä- 
möt; — Panangai: ä d&rmut; — Lawu: galämüt; — 
Limba und Langanie: gölämjt; — Simberi, Marei 
(Tabar-Inseln); gärämüt; — Südöstl. Kap Rongkong 
(Westk. v. Neu-Meckl.): dängamüt (Strauch, 
p. 415); — Tegarot: a gävü. — Vielleicht auch ge- 
hört hierher: Suralil: nir. 


Mitteilungen a, d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


2. Die tui-Trommel: 

Nissan: a tük und ä_tük; — Hanahän und Hama- 
tana (Buka): tüj; — Burruwe (West-Bougainville): tüj. 

3. Die hik-Trommel findet sich, wie es scheint, 
Hier- 


mit wird, soweit die mir gemachten Angaben er- 


in ganz Laur mit hik, und in Nokon mit hik. 


kennen lassen, die große Signal- und Alarm-Trom- 
mel bezeichnet, während die kleinere Tanz-Irommel 


ä gärämüt heißt. 


u 
In Polynesien sind in der Hauptsache vier lın- 
\ 


guistische Schlitztrommeln zu unterscheiden, die 


nafa-, lali-, lono- und pate-ITrommel. Letztere ist 


mir nur von Rarotonga bekannt (Meinicke: 
„Inseln“, II, p. 149). Der wesentliche Unterschied 


zwischen den melanesischen und polynesischen 
Trommeln ist der, daß erstere einen viel schmaleren 
Schlitz haben als letztere, und daß sie mit einem 
Stößel gestoßen werden, während letztere mit einem 
hölzernen Hammer oder mit hammerartigen Schlä- 
geln geschlagen werden (siehe auch Brown: „Mel. 
419). Die 

Ich habe in Melanesien ganz 


and "Polynes.”, .p. Größenverhältnisse 
spielen keine Rolle. 
kurze Trommeln, aber von riesigem Kaliber, und 
anderseits sehr lange Instrumente von nur geringem 
Durchmesser gesehen. 

Über die technische Seite der Schlitztrommel, 
über die vieles zu sagen wäre, möge nur folgende 
Bemerkung Platz finden. Wenn die Alfuren der Elpa- 
puti-Bai-Gegend von Ceram ein Ruf-Signal durch 
den Urwald hin geben wollen, dann schlagen sie 
auf einen Baumstamm, „und die auf solche Weise 
gegebenen Signale“, sagt Martin, „klangen weit- 
hin durch den Wald, gleich gut vernehmbar wie die 
auf Ambon und benachbarten Inseln in den Dörfern 
212) IE 


besitzen 


üblichen Trommelrufe‘“ (,Reisen“, p. 


Tugeri von Niederl. - Neu - Guinea keine 
Schlitztrommeln, aber benutzen ihre schmalen Ein- 
bäume als solche, um Trommelsignale zu geben, 
während man am oberen Purari an hohle Bäume 
schlägt wie in Ceram (Mac Gregor: „Br.N. G.“, 
pP. 52). 
Baumstamm, der als 


Das balalong der Philippinen ist ein hohler 
Trommel zu Lärmsignalen 
dient, indem man mit einem Holzknüppel darauf 
schlae- (Buwert riet: 20), und 
Miklucho-Maclay Schlitz- 


trommeln der Astrolabe-Bai als „dicke, lange, aus- 


BeLZu Pan. 
beschreibt die 
gehöhlte Baumstämme“ „sind dickwandigen, 
plumpen Kähnen ähnlich“ (,„Ethn. Bemerk.“, p. 82). 
In der Tat, ich 
wundert, wenn ich beim Marsch durch die Wild- 


selbst habe mich mehrfach ge- 


nisse über einen gestürzten Baumstamm steigen 


mußte und oben stehend mit meinem Peilstock von 
Areka - Holz 
starken Ton dies manchmal gab. 


daraufstieß, welchen weithallenden 


Ich habe auf der 
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einen 


Insel Ungalik Kinder gesehen, die einen alten Kanu- 
Körper benutzten, um damit „Garamut‘“ zu spielen, 
und über Nord-Neu-Guinea und den Archipel hin 


kann man dann und wann — selbst in Orten, die 
sonst gute Instrumente besitzen — ganz rohgear- 


beitete plumpe Schlitztrommeln liegen sehen, die 
mehr einem Schweinetrog oder einer Kuhtränke 
ähnlich sehen als den häufig so wundervoll gearbei- 
teten Trommeln Melanesiens. Beachtet man dann 
noch die stehenden Trommeln von Malekula, Maewo 
und Ambrym (Moresby, p. 100), so bleibt wirk- 
lich wenig Zweifel übrig, daß diese Art von 'Trom- 
mel an mehreren Stellen der Erde unabhängig von- 
einander entstanden sein kann. Anderseits ist eben- 
sowenig daran zu zweifeln, daß sie als Kulturgut 
in gewissen Grenzen übertragen worden ist. So 
sind die Schlitztrommeln der Eitape-Gegend (Neu- 
Guinea), der Le Maire-Inseln, des Mündungsgebiets 
des Augusta-Flusses, des Ramu, der Potsdamhafen- 
(segend, der Admiralitäts-Inseln technisch mit denen 
von Nissan und Buka völlig übereinstimmend. Selbst 
die charakteristische runde Stoßstelle — auf den Le 
Maire-Inseln und in der Potsdamhafen-Gegend durch 
einen Kreis eingeschnitten, auf Nissan durch ein er- 
habenes, stehengebliebenes Kreisstück dargestellt — 
sind vorhanden. Nur die Ornamentierung, dem ver- 
schiedenen Kunstgeschmack entsprechend, unter- 
scheidet voneinander, ebenso wie innerhalb des 
gleichen Hauptcharakters Varianten da sind. So 
sind die Trommeln von den Le Maire - Inseln im 
(Juerschnitt eirund, die von Potsdamhafen, Ramu, 
Nissan und Buka ebenso, aber mit den höchst 
charakteristisch vom ganz schmalen Schlitz aus 
zunächst flach und geradlinig abfallenden Seiten- 
Nächen. Die der Eitape-Gegend und der Admirali- 
täts-Inseln sind vielfach im Durchschnitt vollkom- 
men kreisrund. Viele von mir gesehene Admirali- 
täts-Trommeln weisen durch diese kreisrunde Form 
und nicht wenige auch durch ihre Henkel-Ver- 
zierung mehr nach der Eitape-Gegend als nach 
Potsdamhafen und dem Ramu hin. Die großen 
Nissan- und Buka-Trommeln, die sich nach Bou- 
gainville fortsetzen, sind prachtvoll ausgeführte, 
zum Teil blank polierte Instrumente, aber ohne jede 
Verzierung. Die beiden Griffe sehen aus wie Zapfen 
großer Kirchenglocken. Drei ganz riesige Schlitz- 
trommeln sah ich in Reboine, eine in Toboroi (Ost- 


Bougainville). 
131. Schmetterling. — Siehe Teil II, p. 202, 
Nr. 21. — Reihen finden sich noch bei: Tregear: 


„Diet, 0p.333 50 Weallaae sp ora WEITERE 
drington: „Languages“, p. 41, 62,63} =- Ray: 
„Vocab.‘; pP: ‚13, 145 Rage) Reports‘, 3p.1485. 
==. Weitere. #Quellenz INye mann PoAU Hau 
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p. 412, 413 (p. 314, 315 beruht auf einem Pagina- 
tionsfehler in der gedruckten Arbeit Niemanns; 
siehe Teil II); — Schwarz: „Wdb.“, p. 87. — 
Im Kilenge ist mir nälböbö für „Schmetterling“ 
gegeben worden. Nun ist nä der durchgehende 
Artikel im Kilenge; man müßte unter dieser Voraus- 
setzung also nä_lböbö schreiben. Die Verlegung des 
Tons auf den so angenommenen Artikel ist keines- 
wegs verdächtig; sie ist sehr häufig in melanesischen 
Sprachen. Dagegen ist ein mit 1b anfangendes 
Wort in melanesischen Sprachen höchst verdächtig, 
und das Anhängen eines | an den Artikel na, etwa 
unter Einwirkung des folgenden b, kommt in 
meinem Kilenge-Wörterverzeichnis sonst nicht vor. 
Nun fällt auf, daß in den Papua-Sprachen der 
Eitape-Gegend einmal der Vögel: näl und näl heißt, 
und dann in derselben Gegend, in Yakomul, das 
Wort mäintäpuöp, „Vogel Schmetterling“, vor- 
kommt. Sollte nälböbö vielleicht auch ‚Vogel 
Schmetterling“ heißen? — Lawes: „Grammar“, 
p- 109, 146; — Ray: „New Hebr.“, p. 115; — 
Ray: „Tangoa'; .p. 709,7 Macdonald 
5 le. IL, p.r214; — Goodenaugsh, pI353 2 > 
Über Mota siehe Codrington, loc. cit., p. 63. 

Bei den Neu-Guinea-Sprachen der Barriai- 
Gruppe findet sich: Jabim: möliip = Vogel 
Schmetterling (Schellong: ‚„Jabim“, p. 66, 67) 
oder möo-elip (Sch midt:,D..N.G,.p, 10.64, 
65); — Tami: leplep (Bamler,p. 228) ; — Siassi: 
boboköro. 

Sonst ist das Wort, wie schon im Teil II be- 
merkt, in Melanesien weitverbreitet. Ich führe daher 
hier nur noch wenige Formen auf, ganz besonders 
im Hinblick auf das, was Codrington („Lang.“, 
p. 63) gesagt hat. Paup: päpup; — Belik: &,rörö; 
— Lalinau, Bissapu, Punam: tötä (also auch hier 
wieder der bemerkenswerte Wechsel von t zu r 
dieser Gegend); — Lihir: kömkömb&; — Hanahän: 


bibi; — Burruwe und Iapa (West-Bougainville): käpä. 


| 


132, Schneiden, "=2 ‚Siehe Teilmll77Pr 253 
Nr. 55. — Quellen: van Ekris: „Wdi.“, p. 124; 
— van Hoevell: „Ldt.“, p. 106; — Hen- 


driks, p. 96; — Niemann: „Alf. Taal“, p. 218; 
— Schwarz: „Wdb.“, p. 516, 517;— Wilken: 
„Besnijdenis“, p. 175, 176; — v. d. Gabelentz 
und Meyer, Nr. 767; — Macdonald: ‚„Ocea- 
nic Languages“, p. 199. — In Mota findet sich toto 
(Codringtonand Palmer, p. 226). — Dieses 
Wort, von dem sich noch kleinere Reihen finden 
bei Kern 9, Pidj1taali, p. 146) "und Sich mit: 
„Mon-Khmer“, p. 133, hat möglicherweise einmal 
mit dem melanesischen und polynesischen teve, tefe, 
tehe, die incisio ausüben, zusammengehangen. 
Über letzteres Wort finden sich u. a. Angaben bei; 














Maedonald:y,S#8./L.";-p: 238,239, 248, 249; 
ders. ,OceanieiEänguäges“,; p.297,— EChur- 
265. — In 
diesem Zusammenhang sind aus meinen Aufzeich- 
Nokon: köt, Messer 


Flaschenscherben; — Kambangeriu (Lambel) : köti, 


chill: „Polynesian Wanderings“, p. 


nungen von Interesse: aus 


schneiden; Lamassa- i,köti, schneiden, z. B. 
Nabelstrang mit einem Bambusmesser schneiden. 
heißt 


schneiden: äsilai; mit einem Messer hauartig schnei- 


Dagegen in Lamassa: mit einem Messer 
den: tine; mit dem Messer ziehend schneiden: wösi, 

133. Schnur, Seil. — Siehe Teil II, p. 247, 248. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Juynboll, 
p. 214; — Ray: „Vocab.“, p. 24; — Ray: „Re- 
49744 Schmidt: 
p. 149; — Barth, p. 204, 269. — Weitere Quellen: 
yardı Nr#g35; 
Rays „Lexts//,p.:12, 13, 155. — Suas;'p..35. — 
In Mota findet sich tali (Codrington and Pal- 
MELHP.L00). 

Das Wort ist weitverbreitet; zu dem, was be- 
reits in Teil II (loc. eit. und passim im ganzen Ab- 
schnitt „Schiffahrt‘‘) gesagt ist, mag noch hinzu- 
gefügt sein: Endeh: tari (Roos, p. 85); — Galoli 
(Timor): tali (da Silva, p. 
(Timor): 
talı, tadı 


parts; p: „Mon-Khmer‘“, 


Gabeventzyrund Meyer, 


106) ;,—= "Tettum 
tan AM ach sen‘ B. 218); -—-Dajak: 
(deine ale r),+1,9470,..477)5 == :Sampit 


Dal) tale Bieditke, ,p.17); =='Jotafa: tar 
(Bin. „Jotafa. pr Ars s—l,Kern:. ,‚Jotafa‘“, 
p- 155); — Wagap (Neu-Caled.): tai (,Vocab. 


Wagap“, p. 21); — Yap und Oleai: tal (Cha- 
misso:1IV, p. 83) ; — Mögomog (Ulithi): täl. 
134. Schulter. — Siehe Teil II, p. 205, Nr. 54. 
muellen van! Ekr13:7,W-4L pP. 845 — van 
ae welt: 7, Ldt up. To43=- = Bo0t,; PX 1187, — 
Niemann: „Alf. Taal“, p.,86, 87; — Lawes: 
„Grammar“, p. 123, 154. — Leider fließt der Stoff 
hier nur sehr spärlich, aber die wenigen Daten 
zeigen trotz Umsetzung und starker Veränderung 
unzweifelhafte Spuren ehemaligen Zusammenhangs. 
135. Schwanz. — Siehe Teil Il p. 214, Nr. 137. — 
Eine Reihe steht noch bei: Kern: ‚„Fidjitaal‘, p. 130, 
212. — Ich muß vorausschicken, daß ich infolge 
vermehrten Studiums der Literatur und nach noch- 
maliger Durchsicht meines Materials zu der Auf- 
fassung gekommen bin, daß im Barriai „Schwanz“ 
ebensogut ui wie iui heißen kann. 
Wort nämlich Possessiv - Verhältnis, 
gaiä iu, Schweineschwanz; kauä_i ui, des Hundes 


Ich besitze das 


nur im wie 


Schwanz; fä_i_ ui, Fischschwanz. Da nun im Barriai 
En der 


kommen verschwindet, so hört sich gaiä_j_ Ui absolut 


ist, das eine i also in liaison voll- 


genau so an, wie galäjiiui. Ich muß es also offen 


lassen, ob im Barriai iui oder ui das richtige ist. 
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Weitere Quellen: 
Macdonald: 


Tami haben wir: jui. 


Hendriks, p. 54 — 
„Oceanie Bang.“ p. 154°" In 
136. Schwein. — Siehe Teil II, p. 204, Nr. 39. 
Reihen Brandes: 
„Proefschrift“, p. 91; — Tregear: „Dictionary“, 
P. 344; 
p- 136; 
drington: „Lang.“, p. 48, 86; — Ray: 
23; — Ray: 496; — 
Wallace, p. 623; — und ganz besonders: Kern: 
„Sstamland“, Bijl. A. ff. — Weitere Quellen: van 
Ekris: „Wdl.”“,p. 82; —vanHoevell: „Ldt.‘“, 
p. 114; — van Eijbergen: „A. en K.“, p. 567; 
Henrik eD’ >45; Nremann?,Alt: 
Taal“, p. 100, 101; — Schwarz: „Wdb.“, p. 587, 
591. Das balauta, Wildschwein, von Kilenge, 
halte ich durchaus für eine Verstümmelung von 


finden sich u. a. bei: 


Swettenham: 


VMOcH“ 


Eo= 


„Comp. 


den p. 476; 


Hamer, 


cab. 4% =D. „Reports“, p. 


bölö utä, verwildertes Schwein, Buschschwein. — 
„Grammar“, p. 152; — Egidi: „Tau- 
ata“, p. 1019; — v.d. Gabelentz und Meyer, 
Nr. 144; — Ray: „New Hebr.“, p. 113; — Ray: 
„ApI“, p. 302, 3073; — Suas,p. 3,61; — Hagen 


THaswm ers: 


vernDee au! 


In den zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu- 
Guinea-Sprachen haben wir Jabim: bö; — Bukaua: 
be; — Kelana: böre; — Rook: gai, ngai, ne (Zöl- 
ler, p.504; — Schellong: „Jabim‘“, p. 34, 112); 
gai, bör (Dempwolff, 
p. 225); — Tami: mbol (Bamler, p. 231). 

Zur Zusammenstellung ist das Folgende zu be- 
146, 147): 

p.: 86) hat ge- 


Siassi-Inseln: nal, 


merken (siehe auch Teil II, p. 

Codrington („Languages“, 
meint: „babi is not likely to turn into bo, though 
Wie die 


in der Zusammenstellung nebeneinanderstehenden 


it may well be a form of the same root.“ 
Formen: bawe, bai, pae, poe oder pue, boe, bo 
jedoch zeigen, ist ihm ein solcher Wandel in der 
Es 
Zweifel, daß bo von vavi, vavu, dem Hausschwein, 


Tat möglich. scheint mir wenig Raum für 
und bolo von varoiı, dem Wildschwein, abstammt. 
Wie ich nachher zeigen werde, haben wir in Mela- 
nesien die mit dem varoi der Minahassa fast genau 
übereinstimmende Form boroı, und wie sich eben- 
falls sogleich herausstellen wird, machen ebenso wie 
die Ost-Indonesier, so auch die Melanesier häufig 
einen linguistischen Unterschied zwischen „Haus- 
schwein“ und „Buschschwein“. Damit ist keines- 
wegs gesagt, daß etwa boro und boroi überall das 
In den 


Werten der Wörter haben sich Verschiebungen voll- 


„Buschschwein“ bezeichnen. Keineswegs! 
zogen, und in der Hauptsache werden die in un- 
Wörter 


Hausschwein bezeichnen, weil der 


seren Verzeichnissen auftretenden für 


„Schwein“ das 


x 
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Melanesier immer dieses seinem Herzen am nächsten 
liegende Tier nennen wird, falls er nicht ausdrück- 
lich nach dem Buschschwein gefragt wird, oder die 
Begleitumstände im Augenblick des Gefragtwerdens 
ihn veranlassen, den Namen für „Buschschwein“ 
zu nennen (siehe auch Kern: „Stamland“, Bijl. 
F. Aanteekeningen, passim). 

Das Wort gaia, gai usw. scheint mir ein als 
Lehnwort in die Barriai-Gruppe hineingeratener 
Fremdling zu sem. Wir finden es als gaia-bei den 
Kelana-Kai auf der einen Seite (Zöller, loc. eit.), 
und als gie ta bei den Mengen auf der anderen Seite 
der Gruppe (Parkinson:. „Dreißig Jahre“, 
p. 779). Sonst ist mir das Wort unbekannt, nur 
im aiporo der Roro, das vielleicht einmal gai-poro 
hieß, bilde ich mir ein, noch einen Rest zu erblicken. 

Bevor ich nun dazu übergehe, aus meinem ge- 
sammelten Material einige linguistische Reihen auf- 
zustellen, weise ich darauf hin, daß das melanesische 
Wort vielfach in Papua-Sprachen auftritt. Diese 
bereits bekannte Tatsache (siehe die Reihen bei 
Ray, die Angaben von Egidi, und Schmidt: 
WD:NIG.“, Op 1g)I sprichtistark dafur, Fdaßedas 
Schwein oder wenigstens eine besondere Sorte von 
Schwein durch die melanesische Wanderung oder 
infolge der melanesischen Wanderung nach Neu- 
Guinea und in die Südsee gekommen ist. Reihen: 

Tobadi: pör&; — Ingros: pör&; — Entsau: pörö 
(alle drei: Humboldt-Bai); — Sekö (Pap. Spr.): bäre 
oder päle (l-Laut zwischen | und r); — (Wutung: tya; 
— Yako und Wänimo [Angriffshafen]: da; — Leitere: 
ba; diese Papua-Sprachen von Wutung bis Leitere 
bilden eine Gruppe, die der Papua-Sprache von Sekö 
nahesteht; die Ausdrücke für Schwein sind in diesem 
Zusammenhang nur genannt worden wegen bare 
und ba auf den Flügeln). — Ser: püöl; — Sissano: 
pül; — Arop: puüöl; — Malöl: puöl und püel; 
Tumleo: pul; — Seleo: por (Erdweg: ,„Varöpu“, 
p. 104); — Vrinagol, Tsinapäli, Akur: bü&l und vuel; 
— Paup und Yakomul: püer; — (Kopoam und 
Kabine, Pap. Spr. im Hinterland von Eitap&: möräu); 
— Dagur, Vatai: bur oder bier; — Put, Kumenim: 
bul, büel; — Dallmannhafen-Gegend: böle, pöle; — 
Insel Muschu: bölö, bölö; — Wogeo: börö und 
mbörö (an verschiedenen Stellen der Insel fest- 
gestellt); — Keule: bör; — Bongu: bul (Hanke, 
p. 239); — Astrolabe-Bai-Dörfer (Pap. Spr.): bel, 
bol, bu (Hagen: „Papua’s“, p. 299); -—— Langtub: 
mboi (Dempwolff); — Graget: bös; — Bilibili: 
bör; — Bök bei Bilibili: b6i oder boi; — Sarän: 
bor; — Ninigo: bou (die letzten beiden: Demp- 
wolff). — Es folgen nun die bereits genannten 
Formen der zur Barriai-Gruppe gerechneten Neu- 
Guinea-Sprachen. Weiter: Witu-Inseln: mbörö; — 
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Paluan (Adm. Inseln): po; — Lou (ebenda): puö, — 
Päk (ebenda): bu; — Mouk (ebenda): pdü oder po; 
— Lakurumau: böi; — Munuwai, Lochagon, Ne- 
massalang, Fezoa: böri; — Kowamerara, Sigab, 
Tatau, Marei (Tabar-Inseln): minmbörö; — Simberi 
(ebenda): bör; — Lawu: b&li. — Limba und Langanie: 
bol; — Belik: bo; — Lihir: ä,mböäl; — Namarodu, 
Lalinau, Bissapu, Punam: bör&; — Palabong: böre; — 
Tanga: bö; — Anir: bo; — Nokon und Suralil: mbör; 
— Molot (N. Lauenb.): börö; — Mel. d. Gazelle- 
Halbins., Kabakanl: ä,böroi; — Matupi und Nord- 
küste: ä,mbördi; — Kait, Kalangor: ä,mbörö; — 
Kambangeriu, Kondo, Yalui (Lambel); ä,mböröji; = 
Lamassa: ä_bör6i, das Hausschwein; ä,brököi, das 
Wildschwein; — Hanahän (Buka): pom; — Hamatana 
(Buka): puöm; —- Reboine (Öst-Bougainville; Pap. 


Spr.): pörö; — Iapa (West-Bougainville): börögö; 
— (Burruwe [ebenda]: bönögö); — Lehona(Bougainv.): 
pum; — Shortland-Ins.: boa; — Rubiana: boako; — 


Aola und Hinterl. (Guadalc.): be; boalo (die letzten 
vier: Woodford, p. 227); — Ongtong Java (Luaniua): 
he&_böi; — Mörobe (Adolfshafen, Neu-Guinea; Pap. 
Spr.): pu. — Auf Yap ist mir börö als Wort für 
„Ratte“ genannt worden. 

2. Sunda: bagon (Coolsma, I, 24); — Bolaäng- 
Mongondou: boke, Wildschwein(Niemann: „Alf. 
Taal“, p. 101); — Bauung und Ngamat (Neu-Hann.): 
vöngö; — Tsoi (ebenda): böngdö (auch bönd gehört); 
— Bagail, Majum, Avelus, Lossuk, Mongai: vökö; — 
Sesake: wango; — Efate: uago (Macdonald: 
PS DES 

Wahrscheinlich gehört auch Burruwe: bonogo 
(siehe unter Ziff. 1) in diese Reihe hinein. Iapa 
(das borogo hat) und Burruwe bilden zwei Dialekte 
einer Sprache. 

Ist diese Reihe an sich schon interessant genug, 
so gewinnt sie noch an Wert durch die folgende: 

3. Tombulu: vehoo; — Tontemboan: vio’o, 
vijoo. — Tonsea: veo; — Tondano: vijoo; — 
Bentenan: vijo, alles: Wildschwein (Niemann: 
„Alf. Taal‘ pP, 100, 7102 5/5 chwarzr „Weabas 
p. 613); — Sali, Lemakot: vijö; — Lauan, Nonapai, 
Lakurefanga: vjö, bjö, b&ö. 

Allein diese Übereinstimmung von boko, vijo, 
varoi der Alfuren der Minahassa mit voko, vijo, 
boroi von Neu-Mecklenburg ist einem Beweise 
gleich zu achten, daß ein Wanderzug sprachlich den 
Alfuren der Minahassa nahestehender Ost-Indo- 
nesier die Inseln .Neu-Hannover und Neu-Mecklen- 
burg getroffen hat. Hierzu kommen die vielen 
schon erwähnten Übereinstimmungen von gleich er- 
staunlicher Art. 

Zu bemerken ist schließlich noch für West- 
Mikronesien, wo junge Philippinen-Einflüsse histo- 




















risch festgestellt sind: Angaur: bäbj; — Yap: väavi; 
— Feis: bävi. (Über Philippinen s. Baer, p. 476). 

137. Schwirrholz. — Quellen: Codrington: 
„Melanesians“, p. 98, 342; — Ray: „Texts“, D.23; 
24. — Unter der nicht unerheblichen Zahl von Aus- 
drücken für Schwirrholz, die ich besitze, ist nur 
einer, der etwas Anklang an die beiden hier gege- 
benen Worte hat: Simberi und Mari (Tabar-Inseln): 
kapünjmützimburi. 

138. Segel. — Siehe Teil II, p. 313. — Reihen 
finden sich u. a. noch bei: Fornander, III, 
PAR8O; -eiRay: Reports‘ p. 406,497; — Hay: 
nes, Nr. 18, p. 213, kleine Reihe von Maxwell. 
euVeltere #eOsiellen?: Se wdriks') p.r6g;,0=- 
Basen ei Puneau, pxr3140--:In. den Süd-Sale: 
monen fehlt das alteinheimische Segel in der Haupt- 
saehe,. die vonnS:chellong‘(;Jabim‘, px.L20) 
und v. d. Gabelentz und Meyer (Nr. 297) 
gegebenen Ausdrücke machen keinen sehr ver- 
trauenerweckenden Eindruck. So steckt in Guadal- 
canar: ssdelo, und Mahaga: selo, zweifellos das 
englische sail. 

In den Neu-Guinea - Sprachen der Barriai- 


Gruppe haben wir — wie bereits in Teil II gezeigt 
— la, lag, lai, laei. 
Io Schens=Siche Veilmll”p. 2304. Nr. 42: 


— Reihen finden sich noch bei: Ray: ,„Vocab.“, 
p. 33; — Ray: „Reports“, p. 498. — Weitere Quel- 


len: van Ekris: „Wdi.“, p. 99; — van Hoe- 
weis Bde para: SHllendrik sp. 37; 
Dremvanars Ale Daal, DT Is IIz 
eluwar za, Wdb.,.Dy 07: ——-0,Na Bei Ron“; 
Matth, II, 2, 9, 10; III, 16, u. passim; — Ray: 
„New Hebr.‘“, p. 126. — In Mota findet sich: ilo 


KOeadrın shonsand!Balmer),:.p: 37). 

Wenn der Absatz „sehen‘ auch sonst vielleicht 
nicht viel zugunsten meiner Beweisführung beiträgt, 
so hilft er doch sicherlich die Zusammengehörigkeit 
von Barriai-Gruppe und Westlichen Papuo-Mela- 
nesiern dartun. 

140. Sonne. — Siehe Teil II, p. 200, Nr. 10. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Wallace, 
p. 628; — Fornander, III, p. 38, 179, 219; — 


reg eare „Dictionary!,cp.n3845, IR 2 y275,Vo: 


Baba nA, F25, 2 == Ray?’ )Reports,»P,:486, 
501; — Barth, p. 241, 279. — Weitere Quellen: 
Tan Hoewell; „Ldt,-p.'125;0—='vanlEij- 
Bert an. eK ).p.-568; — Hendriks; 
22605 — Niemann: „Alf..Taal‘,- p.. 116, 117; 
— Schwarz: „Wdb.“, p. 40; — Riedel: 
„Bijdrage“, p. 5; — ob Riedels alu, da sonst 


von mir nirgends gefunden, einer Kritik standhält, 
lasse ich dahingestellt sein; ‘Napu hat alo, Tag 
(Adriani: „Overzicht“, p. 49). — v. d. Gabe- 


Leni, 1,92 235,172443 vb Gabelentz,dl, 


P.1302, 3035; — Ray: „New Hebr.“, p. 1105. — 
Hagencet Pineau, p. 317; — Macdonald: 
»Oreanien Lansuawesi,,Dp. 1044: 1162; Srders: 


„Oceania‘, p. 136. 

Im Jabim findet sich da oder oa (Schellon g: 
»Jabim, #:0.:26,177.209)seom’Bukaua:ta.(Zöller) 
Papspssiehenatch,sichmrdt: „Jabim“,. pıtsE; 
die 38231,,D3ENG G7, PD. HU A509). 

Von Interesse ist in der Zusammenstellung das 
Auftreten von Formen, wie wir sie als mata-hari 
(mal.), mata-ni-ari (Batak), mati-n-ai (Bali), 
mata-n-andau (Dajak) im Westen von Indonesien 
so häufig finden (cf. Brandes: „Proefschrift“, 
DE 2a ardeland porn Bäcthh, 
pP: 279). — Die Form für Oba: matan aho, stammt 
von Codrington (,„Lang.“, p. 93), die andere 
mataniaho von Suas (p. 36, 37). Zu bemerken 
ist die Stellung des Genitivs in den Hebriden-For- 
men, verglichen mit dem walo mate oder iwalo 
mate von Kilenge. Sonst ist mir neben Baki: mare- 
EIO IM, Pt; /Baki'rä Ra v3, Appl leer eik nur 
noch Kowamerara und Sigab (Tabar-Inseln) mit 
mätäniäs (gespr. mätänyäs; mätän_iäs), Sonne, in 
dieser charakteristischen Form bekannt geworden. 
Der Tag heißt hier mi,rd. Ferner: Marei und Sim- 
beri (Tabar-Inseln): tänidsö (tän idäsö — mätän 
i4sö). Wieder ein Beweis für meinen immer 
wiederholten Hinweis, wie stark ein anderer, mehr 
nördlicher, mehr der philippinischen Sprachgruppe 
zugehöriger Wanderzug Neu-Hannover und Neu- 
Mecklenburg getroffen hat (siehe auch Fornan- 
der, III, p. 218, 219). Von den Melanesiern der 
Gazelle-Halbinsel kennt man bereits matana keake 
(Costantini, p. 180), und hierzu wird auch 
wohl mäten gändik, Sonne, gehören, das ich auf 
Lihir festgestellt habe, bei dem ich aber leider die 
nähere Bedeutung von gandik nicht kenne. 

Wenn ich nun im folgenden die wichtigsten 
Daten aus meinen Aufzeichnungen zusammenstelle, 
so lasse ich es dahingestellt sein, ob tatsächlich alle 
Wörter in die Reihen hineingehören, in die ich sie 
eingeordnet habe: die Wortveränderungen sind be- 
trächtlich und tiefgehend, Vergleichsmaterial ist ge- 
ring, Lautgesetze fehlen. 


I, Sör: rät (raü); — Sissano, Arop: ärdü (äräu); 
— Tumleo:, öäs (Schultze, loc. rit., 'p.' 91, 
schreibt ös oder üäs); — Paup: as; — Yakamul: a; 
— Dalmannhafen-Geg.: niä, nyä; — Muschu: ng; 
— Wogeo: wärän; — Graget: at, ad; — Bilibili: 
ant; — Witu-Inseln; wörö; — Bauung und Ngamat 


(N.-H.): mägäräp; — Tsoi (N.-H.): mäyäräp; — Ba- 
gail, Majum, Avelus, Lossuk, Nemassalang, Munu- 


yyla 


wai: jäs; — Mongai, Lakurumau: iäs; — Lemusmus: 


een mg 








2 Turmes 








näs; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga, Panangai, 
Sali, Lemakot: nas; — Tatau (Tabar - Inseln): 
mi_päräpärä; — Nokon: näs; — Petat (Buka): pitäl; 
— Hanahän: pitälä; — Hamatana (ebenda): petälä; 
— Burruwe (West-Bougainville): nänä; — lapa 
(ebenda)) pärä; — Ndai (Gower-Insel): häto. — 
Ferner Mikronesien: Yap: iäl, yäl; — -Feis: jäl, yäl, 
Sonne; ids, yas, Tag; — Oleai, Radak: al (Cha- 
misso, IV, 83); — Mejiru (Marschall-Ins.): al. 

2. Böb bei Bilibili: ke; — Limba, Langanie: 


kenken; — Tegarot: ränkin; — Lalinau, Bissapu, 
Punam: käsäk&s; — Lamassa: k&mis; -- Molot (Neu- 
Lauenburg): a mäk&, ä mäg&; — Matupi: ke&ake. 


3. Mouk (Adm.-Inseln): mälat, Sonne; — Mugula, 
Rogea, Sariba (Massim-D.): madai, Tageslicht. (Ray: 
„Rep.‘, p. 486). 

Schließlich nenne ich noch: Tobadi: täbe; — 
Ingros; täp (Humboldt-Bai). 

141. Speer. — Siehe Teil II, p. 105, 106. — 
Reihen. finden sichw ra. bei’Tregeäar: „Dick“, 
p. 467, 468; — Codrington: „Languag.“, p. 50, 
91; — Ray: „Vocab.“, p. 26; — Ray: „Reports“, 
pP. 5005; — Schellong: „Jabim“, p. 121. 

2: WeitereOuelleny Ryedeir,Sifen KyR, 
p. II; — de Hollander, II, p. 473; — vw. d. 


Gabelent 2 und Meyer, :NnI302,) uRay: 
„New Hebrides“, p. 118; — Hagenet Pineau, 
P3T2} 


Die zur Barriai-Gruppe gezählten Neu-Guinea- 
Sprachen sind bereits in der Hauptsache in Teil Il 
erledigt worden; Jabim und Bukaua: kim oder kiem 
füge ich noch hinzu (Schellong: „Jabim‘, p. 23, 
Sch Hidt KDANNGT ID TE2 EN 2 
Stark hieran erinnert: ki@n, Speer; kjerä, Pfeil zum 
Knabenbogen, von Pänaras, dessen vermutliche 
sprachliche Beziehungen zur Barriai-Gruppe ja be- 
reits mehrfach berührt worden sind. 

Sonst ist dieser linguistische Speer in Teil II 
bereits eingehend gewürdigt worden. Ich füge 
diesen Angaben noch hinzu: Nias: here’e, eine 
Speerart (Süundermann, p. 432); = Eromanga: 
iso; — Aneityum: iraklup (Ray: „New Hebr.“, 
loc. eit.). — Vielleicht auch juo ta der Mengen 
(Parkinson: „Dreißig Jahre‘, p. 778), 

Auf der Nordküste von Neu-Guinea kommen 
einige ähnlich klingende Worte vor, wie Muschu 
und Bilibili: vi. Da nun unter den Papua-Sprachen 
von Britisch-Neu-Guinea diese Form in der Gestalt 
von bi mehrfach vorkommt (Räy: ‚‚Reports“, 
p. 409), und da sprachliche und ethnologische Über- 
einstimmung an den beiden Küsten von Neu- 
Guinea durch die Insel hindurch feststehen, so ist 
es zweifelhaft, ob dieses vi von Muschu und Bilibili 
in die io- und iro-Reihe hineingehört. 








2. Das sanoko der bahasa tanah scheint sako 


mit dem Infix no zu sein (van Ekris, p. III; 
vanHocvell: „Ldt.“, p. 107). Das Wort sagu- 
sagu für die Alfuren von Inner-Ceram hat Valen- 
tijn, II, I, p. 73. Dieser Ausdruck, der sich auch 
unter den Alfuren von Halmahera als sagu-sagu 
oder sago-sago (Campen: „Eenige Mededeeling.“, 
p. 178, 180), unter den gleichen Formen bei den 
Alfuren von Sonder (Minahassa), in Ternate als 
sagu oder sagu-sagu, auf Timor als sagai (de 
Clereq:,;Lernate“, ;p.#275, 2935 — ders. flet 
Maleisch“, p. 49) findet, wird von Graafland 
als zum niedrigen oder Molukken-Malaiisch gehörig 
angegeben (‚De Minahassa“, I, p. 135; II, Append. 
CXX. VIII). Dies wird für Sonder, wo das Tontem- 
boan- Wort sakolo (Schwarz: „Wd.“, p. 399) 
vorhanden ist, wohl stimmen, ob auch für Inner- 
Ceram habe ich nirgends nachgewiesen gefunden. 
Jedenfalls sind sagü und sagu-sagu, wie ihr Vor- 
kommen bei Argensola (p. 24) und Valen- 
tijn (loc. cit.) und ihr Auftreten in Inner-Ceram 
beweisen, alt in den Molukken; — Magindanao: 
gasa (Juanmarti,I,p. 62), stimmt mit Nakanai: 
angätä, also gata oder ngata, überein. — Lawes: 
„Grammar“ ,-p: 129; — Verrg wet, p.231;7zulan: 
Die M.P.-Konsonanten gehen im Arossi vielfach 
verloren, so ura, Mond; iü, Stern; aro, Taro; also: 
ao — tao. — Ray: „New Hebrides“, p. 118; — 
Rohlertzlon?. 0% 

Für die Neu-Guinea-Sprachen der Barriai- 
Gruppe kenne ich nur: T'ami: sao, Fischspeer (Zöl- 
ler, p. 462). 

Es erscheint mir höchst wahrscheinlich, daß der 
tao-Speer der hier verfolgten Wandergruppe nicht 
angehört hat, wenigstens nicht in charakteristischer 
Form. Ganz abgesehen davon, daß das Alter und 
die Originalität von sagu-sagu im Stammland dieses 
Wanderzuges, bei den Alfuren von Inner-Ceram, 
sehr zweifelhaft erscheint, sind wenig sichere An- 
zeichen vorhanden, daß der tao-Speer als solcher 
auf dem Wege der Vitiaz- und Dampier-Straße die 
südlichen Neu-Hebriden erreicht hat. Er scheint 
vielmehr mit einem polynesischen, vielleicht auch 
mit einem anderen melanesischen Zuge nördlich um 
Neu-Hannover herumgegangen zu sein. Auf diesem 
Wege finden sich linguistische Spuren, gleichsam 
wie Etappen einer Wanderstraße. Ich nenne: Luf: 
Sak; — Nuguria: tao; — Nissan: säkä; — Buka: 
säk, Säk, säkä, üsäk; — Lehona (Bougainv.): saka 
(Woodford, p. 227); — Luaniua (Ongtong 
Java) akasıl XP ar Kin son, i,Ongteng "Java 
p- 149); — DBurruwe (West-Bougainville): tek; 
— Mele (Neu-Hebr.) : tao; Aniwa: täö, däö. 


’ 





Sonst habe ich reichlich bestätigt gefunden, 














was Codrington bereits über den linguistischen 
Speer gesagt hat: es ist eine sehr große Zahl ganz 
verschiedener Namen vorhanden; aber sie bezeich- 
nen vielfach nicht den generellen Speernamen, son- 
dern verschiedene Arten dieser Waffe, und. sind 
daher zunächst bei dem noch lückenhaften Stand 
unserer Kenntnisse zu großzügigen Vergleichen 
nicht zu verwenden. 

Ich erwähne daher lediglich das schon von 
Argensola (p. 24) genannte ralabai, kalavai von 
Bernate (de Glierec q:7,Ternate“, p.:293),:das zu 
den Formen der Westlichen Papuo-Melanesier, wie 
Hula: kolova; Keapara und Galoma: olova, zu 
passen scheint. Es ist immer schwer an Zufall 
zu glauben, wo so viel sprachliches Material zwi- 
schen Molukken und diesem Teil von Neu-Guinea 


übereinstimmt. 

142. Staken, Stock. — Siehe Teil II, p. 295, 
296. — Reihen oder Angaben finden sich noch bei: 
IRammes 2,08. 594145; — Barth;,'p: 143, 212, 
239. — Weitere Quellen: Reinwardt, p. 460; 
= van, Pkris,'p. 125; — van Hotvell: 
„Ldt.“, p. 109; — Niemann: „Alf. Taal“, p. 90, 
91; — „Na Lei Ronorono“, Mätth. X, ı0. — 


Das Wort too, dogo für Anker, in diese Reihe 
gebracht, erscheint zunächst merkwürdig. Das 
Auffallende verschwindet aber, wenn man be- 
achtet, daß bei den Melanesiern in den weitaus 
meisten Fällen der durch das Auslegergeschirr in 
den weichen Boden gerammte Staken den Anker 
vertritt. Die Boote ankern an ihrem Staken. (Siehe 
im besonderen für die Motu-Gegend: Baessler: 
„Neue Südsee-Bilder“, p. 321.) Der Staken selbst 
heißt in Motu: aivara (Lawes: „Gr.“, p. 76). — 
Macdonald: „Oceanic Languages“, p. 304. 

Auch die Siassi-Inseln haben: toa, Staken 
(Dempwolff, p. 2ı6ff.). 

Beachtenswert ist noch folgende Gleichung: 
während im Dajak der Staken t&k&n heißt, haben 
wir für das Verbum ‚„staken“ negen und neken. 
In Neu-Hannover heißt Staken nigin (Barth, loc. 
cit.; — Hardeland, p. 592). 

143.9. Stein? = Diehe Teil’Il? p: 21T," NT: 103. 
— Reihen finden sich noch u. a. bei: Fornander: 
BEER N 02, N Tır eg ea Bil}, Dick. 9.607, — 
Ray: „Vocab.“, p. 27; — Ray: „Rep.“, p. 500; — 
Barth,p. 267. — Weitere Quellen: van Ekris: 
Pre ans Hoevwell: „Ldt., pi 1085, 
Rernwardt, px 460; van-Eijbergen: 
„A. en K.“, p. 566; — Hendriks, p. 46; — 
Niemann: „Alf. Taal“, p. 92,93; — Schwarz: 
„Wdb.“, p.589; — v.d.GabelentzundMeyer, 
Nr. 94; — Ray: „Api“, p. 302, 303; — Ray: 
„New Hebr.“, p. 110; — Macdonald:,„sS.>.L.“, 


IL, 9.270, 27215’ — Sua sı,-Pp.,46. “= In’ Mota: vat, 
vatu (Codrington and Palmer, p. 225, 258); 





Neu-Guinea-Untergruppe: Jabim: po; — Tami: 
pa tS.chmDd ty „DEN 5 p212,-6N- 

Der vatu-Stein ist weitverbreitet; nur verhält- 
nismäßig wenig aus meinem Material gehört nicht 
zu ihm. Mit keinem dieser außenstehenden Wörter 
weiß ich zunächst sprachvergleichend etwas anzu- 
fangen. 

Bei dem vatu-Stein von Deutsch-Neu-Guinea 
ist zweierlei beachtenswert: einmal, daß er stellen- 
weise von Papua-Sprachen aufgenommen worden 
ist, und dann der häufige Unterschied zwischen 
„Stein“ und „Schleuderstein“ bei den schleuder- 
besitzenden Melanesiern. Es hat den Anschein, als 
wenn in solchen Fällen der Name für Schleuder- 
stein zugleich mit der Schleuder von anderenorts 
her übernommen worden wäre. Es kann an dieser 
Stelle nicht hierauf eingegangen werden, ich er- 
wähne nur ein Beispiel: bei den Melanesiern der 
Gazelle-Halbinsel heißt der Stein ä vät und ä_vät, 
der Schleuderstein dagegen ä_likä. Bei den benach- 
barten Baining nun (Limbochä - Gegend), einem 
richtigen Volk von Schleuderern, heißt die Schleu- 
der hävrika.. Das sieht entschieden nach Ent- 
lehnung seitens der Melanesier aus. Ich gebe 
meine Reihe: 

Tobadi: at’; — Sissano, Arop: at; — Dallmann- 
hafen-Gegend (Papua-Spr.): pa; — Insel Muschu: 
pa; — Kopar (Pap.-Spr.)) pat’; — hier, im Mün- 
dungsgebiet des Augusta-Stroms gibt es keine Steine, 
die nicht von auswärts herangebracht wären; 


Graget: pä, pät; — Bilibili: päte; — Witu-Ins.: 
vatu; — Mouk (Adm.-Ins.): pat; — Bauung und 


Ngamat (N.-H.): häd; — Kung (N.-H.): iät (yat); — 
Tsoi (N.-H.): at; Lauan, Nonapai, Lakurefanga, 
Panangai, Sali, Lemakot, Fezoa: fät; — Lakurumau, 
Munuwai, Lochagon, Nemassalang, Lawu: vät; — 
Lemusmus: hat; — Limba, Langanie: kat (gat); — 
Kowamerara u. Sigab: vätu; — Marei und Simberi: 
vöt; — Tatau: vötü; — Belik: vät; — Lihir; höt; 
Bissapu, Punam: hat; — Nokon: at, hat; Suralil: 
hät; Molot (N.-Lauenb.): ä,vät; — Mel. d. Gazelle- 
Halbins.: vät, vat; — Kait, Kalangor: a,vät; — Kam- 
bangeriu: ä_hät; — Lamassa, Lambom, Ngolhon: 
fat; — Hanahän (Buka): hätü; -— Hamatana (Buka): 
hät’; — Alu, Awa (Shortland-Ins.): bätu; — Feis 
(West-Karol.): fas; — Mogomog (ebenda): fas. 

Tau Sterne SicherTeunlL, p.2009, Nr. 98; 





p. 231, Nr. 152. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Brandes: „Proefschr.“, p. 92; — Kern: „Fidji- 
taal“, p. 209; — Tregear: „Dict.“, p. 623; — 


Gotdr mager om? Langüag, Da Zz722,750,102593; 
— Ray: „Vocab.“, p. 26;— Ray: „Rep.“, p. 423 


2) 














500; — Haynes, Nr. 18, p. 224. —' Weitere 
Quellen: 1. van Ekris, p. 309; — van Hoe- 
vell2,1dE7,7Bp.mM08, wansEijbergen a... 
en KR. P’566; a Ra edel: ,SlAen Kr rRzapr 28 
— Egidi: „Tauata“, p. 1018. — Nach Guppy 
(„Solom.-Isl.“, p. 56) bezeichnet matatala in der 
Bougainville-Straße das Sternbild Orion; — tära, 
tara, heißt im Sanskr. ;,Stern“, „Meteor“. — Zu 
dem, was bereits in Teil II (p. 209) über diesen 
Stern gesagt worden ist, füge ich noch bei: Endeh: 
ndara (Roos, p. 82), und Galoli: ada (da@’Silva, 
Pa76). 
2.N 1eman n:9,AlDWTaal 9: 102,003. 


3. La wesih, Gr spe ra er. 
guet, p.230; — Ivens,'pr 7595, = Ray: ,,New 
Hebr.‘, ’p. 110 HerehlesPineaun par: 
—1M a erdtom a Pd SR 8. I SS Doz a 


Mota haben wir vit, vitu (Codrington and 
Pia ums mer2660), 

Für die Neu-Guinea-Untergruppe ergibt sich: 
Jabim: ütj; Rook: pitüm; Tami: bitj (Srehre 1 
long, JabimIpAIo2smrose schmoren. 
NG. PH M6O) 

Unter meinem zahlreichen Material aus mehr 
wie 40 Sprachen und Dialekten findet sich so gut 
wie nichts, das sich bei dem augenblicklichen Stande 
unserer Kenntnisse sprachvergleichend ausnutzen 
ließe. Ich nenne daher nur: Graget: patüi, bätui; 
— Hanahän: pitöpitö; — Lehona (Boug.): pito 
pito; — Mono, Fauro und Shortland-Inseln: bito 
bito (die letzten zwei: Woodford, p. 227); — 
Feis: fiy. 

145. Tabu. — Tabu-Auffassungen und Tabu- 
Gesetze sind in irgendeiner Form den Völkern des 
gesamten M. P.-Sprachkreises gemeinsam. Der 
Art nach sind manche Verschiedenheiten erkennbar, 
die Namen wechseln, und nicht nur in der Auf- 
fassung dieser Völker selbst, sondern auch in der 
des unterscheidenden und ordnenden Ethnologen ist 
manche scharfe Grenzlinie gezogen. Aber allen 
gemeinsam ist der Charakter des Verbots, dessen 
Übertretung schwere Strafen durch Häuptling oder 
Stammesgenossen und noch schwerere und unent- 
rinnbare Rache beleidigter Geister nach sich zieht. 

Bei den in dieser Abhandlung zur Unter- 
suchung stehenden Völkern sind durchweg solche 
Tabu-Gesetze vorhanden. Die bei den Alfuren von 
Buru, Ceram und der Minahassa bestehenden Auf- 
fassungen sind ganz offenbar mit dem bekannten 
malaiischen pamali verwandt, das seinerseits im 
Wesen der Sache mit dem polynesischen tabu 
gleichsteht. Auch nicht wenige mit dieser Ein- 
richtung verbundene Äußerlichkeiten decken sich 
vollkommen mit den in Melanesien gefundenen. So 
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findet sich der um einen Fruchtbaum geflochtene 
Kokospalmenwedel, der jedem aufmerksamen Süd- 
see-Reisenden bekannt sein dürfte, auch in den Mo- 
lukken = «Wilken 7, Böseroe‘) pP? 728 020,5 1. 455% 
— Wilken: „Handleid.“, p. 603; — Riedel: 
„Sl. en Kr: R.“, p. 17, 10615 — Martin Reisen, 
Pi 134, 1135, ZEIRF Sachs en) Seran ds prwıyn 
Die gleichen Auffassungen finden sich bei den 
Stämmen der Barriai-Gruppe, bei den Westlichen 
Papuo - Melanesiern (Lawes: „Ethnol. Notes“, 
PIBT7OH Law es LTD RVG PD 
Lawes: „Notes“, p. 612) und bei den Bewohnern 
der Süd-Salomonen und der Neu-Hebriden (Co - 
drin gtonYm)Melan.”, PR2157 270 Br RAUchHebEe 
Papua-Stämmen findet sich die tabu-Einrichtung 
(sieheChalmers: „Pioneering“, p. 58, für Elema). 
Von den Namen zähle ich die wichtigsten in 
Indonesien vorkommenden auf: tabuh; — pamali, 
pemali, pomali, k&mali, pali, käsipäli; — robu; — 
ule; poso, posso, poto, poton, pota, posan, 
boböso; — koin ; — bujut; — lii (siehe u.a. Kern: 
„Pidjitaal“, p. 174, 175; — Wilken: „Handl.“, 
p- 597, 598, 603, 614, 632, 637, 642; — Matthes: 
„Bijdr.“; P.2108% — wanıHoerell, Amben, 
P.-121,:148 50152, 1865 Hardelands/p.Aoar, 
402; — Campen: „Godsdiensbegr.‘, p. 449, 450). 
Nach Vorausschickung dieser zum Verständnis 
notwendigen Bemerkungen gehe ich zur Betrach- 
tung meiner Zusammenstellung über. 
Reihen finden sich beit; Marre:7,Apercur 
p. 157; — Fornander, III, p. 158; — Tre- 
gear: 5,Dict. 2307472473 FA Rare 


p. 501. — Weitere Quellen: van Ekris, p. 306; 
— van/Hoevell:),„Ddt.’,sp. 1155 RT edel: 
„olisen; Kr. R9p.114, 113 Han omneiese 
Hunters“, p. 270. — Für die Salomonen: Rav: 


„Texts“, p. 5, 6,0716,.233-—— Ra y:7,Newe Hebrr 
p. 126; — Hagenet Pineau,p. 3195; — Mac- 


denäld:..,Oceanic Languages”, 'p. 287.227 Auf 
Tanna findet sich tubahan (Ray: „Some Notes“, 
Pa23O)% 


Vom Inhalt der Zusammenstellung ist zunächst 
das im Barriai wiederkehrende ule, ori von Ceram 
und der bahasa tanah beachtenswert. Denn dieses 
Wort ist, soweit meine Kenntnis reicht, sehr selten, 
in dieser Form überhaupt in keinem zweiten Falle 
vorhanden. Es ist möglich, daß Mota ün gleich 
Barriai U Frist (Cordri a gr on Hand? Paar 
p. XXIII, p. 235). Denn n und | wechseln nicht 
selten im M. P. untereinander aus (siehe unter 
Nr. 104, „Nase‘“). Auch das f&l der Zentral-Karo- 
linen (Fritz, p. 115) und velaga und helaga der 
Westlichen Papuo-Melanesier scheinen mir zu ül 
zu gehören. Auf den Zentral-Karolinen findet sich 
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im übrigen auch tabu in der Form von töb (loe. cit., 
p. 130), auf den Gilbert-Inseln: tapu, tapuia (Le- 
Denen EN aM 48 61, Tabu‘, p: 754,156) 
spricht von mugul und ugul der Mikronesier. Wo 
diese Ausdrücke herstammen, habe ich leider nicht 
ausfindig machen können (siehe Waitz-Ger- 
Band NP 251B:. 147): 

Die Kolonne VI ist in dieser Zusammenstellung 
besonders interessant: neben den soeben genannten 
velaga und helaga haben wir rove, love, das dem 
robu der Toba (Battak) entspricht (Wilken: 
SBoeroe u m. 5650. ,ders,.: ; Handl, 2p.1/634); 
ferner Suau: tabuna, Dobu: tabu, und schließlich 
in Kiriwina: bomala, das pomali von Bugi. 

Der kamgoi (Häuptling) von Lamassa nannte 
mir sein kurzes Tabu-Stöckchen von Kletterpalmen- 
rohr ä pälinät; zweifellos steckt in diesem Wort das 
indonesische pali, wie wir es im Dajak haben. 

146. Taro. — Colocassia antiquorum. —— Siehe 
Teil II, p. 208, Nr. 82. — Reihen und Untersuchun- 
gen finden sich bei: Kern: „Stamland‘“, Bijl. Af.; 
— Kern: „Aneityum“, p. III; — Guppy: „Pl. 
Dames 2.122) 232 ST regiear: „Diet. D, 481; 
— de Clercg: „Pl. Wdb.“, Nr. 847; — Ray: 
nivcab. 2. m°27: — Ray: „Bep.!‘p. 501..— Zu 


bemerken ist, daß schon zur Zeit von Macudi 


die Frucht und das Wort kalädı an der Ostküste 
Afrikas bekannt waren (Devic: „Zendjs“, p. 142, 
158). 
Äquators über mehr wie 180 Längengrade, 
über die Hälfte des Erdumfangs hin ausgebreitet. 
— Weitere Quellen: Riedel: „Sl. em Kr. R, 
p- 323, — Schwarz: „Wdb.“, 477; — Ver- 
guet, p. 229; — Schellong: „Jabim“, p. 112; 
— Ray: „New Hebr.“, p. 
Prineany. p.v3135- — 
Languages“, p. 290. 


Das Wort hat sich also in den Breiten des 
also 


117, — Hagen et 
Macdonald: „Oceanic 

Die mit der Barriai-Gruppe übereinstimmenden 
Formen der Neu-Guinea-Untergruppe sind bereits 
“in Teil II hinreichend gewürdigt worden (siehe noch 
Fehellang; ',Jabim!‘ «P.206,.497; +Schmirdt: 
BaaNes: DS. 23,12). 

Mit ihrem moi- oder mao-Taro steht die Bar- 
riai-Gruppe innerhalb der Gesamtgruppe ganz ähn- 
Man möchte 
Außer 
den bereits in Teil II genannten Formen kann ich 


lich da wie mit dem gaia-Schwein. 
meinen, daß auch dieses ein Lehnwort ist. 


als scheinbar hierher gehörig noch nennen: Graget:! 
mäü; — Bilibili: mämök; — Päk und Mouk. (Adm.- 
Inseln): mä; — Mörobe (Adolfhaf.): mä. 

Das Wort, welches dem Taro seinen Namen 
gegeben hat, ist in Melanesien gut vertreten, wird 
an Zahl jedoch bei weitem überragt durch eine 
große Zahl sehr verschieden 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungshett 7. 


lautender Wörter. 


I} 
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Von ersteren kann ich aus meinem Material nur 


nennen: 

Vrinagol (Pap.-Spr.): kälai, kelai (klingt zu- 
weilen fast wieklai); — Böb: nälö; — Paluan und 
Lou (Adm.-Inseln) : käl; — Bagail, Majum, Avelus, 
Lossuk: käle; — sonst sind in Neu-Hannover und 
Nord-Neu-Mecklenburg durchaus andere Formen 


vertreten; — Kait, Kalangor: käli; — Lamassa: 
täl, Taropflänzling (während Taro päs heißt); — 
Aniwa: täro; — Atiu (Cook-Ins.): tärö. 

Eine nicht unerhebliche Verbreitung, besonders 
unter nichtmelanesischen Sprachen, haben folgende 
beiden Formen: ı. Bongu: bäü (Hanke, p. 241); 
ur Kusıl (Br-N-G) bass TE gidı: „rauala”, 
p. 1019); — Popoko bei Kieta) und Reboine (Öst- 
Bougainville): baü (bau); — Nasioi (ebenda): bau 
(Rausch: „Nasioi“, p. 110). Vielleicht gehören 
auch binau und benau des Mendana-Zuges („Re- 
laciöon Breve“, p. 413, 425) (Ysabel), und binäo 
oder binao von Surville (Fleurieu, p. 125, und 
Forster im „Magazin v. merkwürd. neuen Reise- 
beschr.‘“, XVIII, p. 84 [Wien 1793], wo die zweite 
Form steht) (Choiseul) hierher. 

2. Bugilai (Br.-N.-G.): bie (Chalmers and 
Ray: „Bugilai“, p. 139; — Pap.-Spr.); — Oba 
(N.-H.): vie, großer, beißender, wilder Taro (Suas, 
p. 43); — Banks-Isl.: via (Codrington: „Mela- 
nes.“, p. 319). — Möglich, daß auch Munuwai, 
Lochagon, Nemassalang, Fezoa: bise; — Mongai: 
ipis, und ähnliche Formen von Nord-Neu-Mecklen- 
burg hierher gehören. 

Schließlich muß noch erwähnt werden: Galela, 
Tobelo: dilägo (Baarda: „Wdl.“, p. 98; — Hue- 
sanen ,Wab, „por: Oo Riedel ,Gab usTobr”, 
p. 73); — Bauung und Ngäamat (N.-H.): kiräg; 
— Tsoi (N.-H.): kjräk. — Strauch (p. 412) hat 
kirök oder girök. 

147. Tatauieren. — Siehe Teil II, p. 208, 
Nr. 73. — So viel über die Technik und die Ver- 
breitung des Tatauierens geschrieben worden ist, so 
wenig ist die linguistische Seite der Frage beleuchtet 
worden. Sprachliche Daten sind verhältnismäßig 
selten. Gute und ziemlich umfangreiche Bemerkun- 
gen in dieser Richtung hat Wilken (,„Handl.“, 
p. 246 bis 248, 669). 
noch. bei Bärth, p. 268. 


Eine kleine Reihe findet sich 
Quellen wan RE kris,"pR57,, —I Law es: 
Er 1 BIO6 L272 15.08 DUO HAL: 

Soweit meine Kenntnis reicht, ist das ver- 
breitetste Wort für „Tatauieren“ in Melanesien das 
auch bei den Barriai vertretene mak. Ich glaube 
nicht, daß es dem in dieser Abhandlung verfolgten 


Alfuren-Strom zugehört hat; sein Wort für Tatau 
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war vielmehr das in der bahasa, bei den Westlichen 
Papuo-Melanesiern und in den Hebriden noch ver- 
tretene tata. 

Das mak-Tatau ist offenbar mit einem Zuge 
in die Südsee gelangt, der auch Mikronesien berührt 
hat, vielleicht sogar zum Teil über Mikronesien 
gekommen ist. Als Belege für diese Auffassung 
nenne ich: 


Zentral-Karolinen: mäk (Fritz, p. 121); — 
Satawal: mak; — Oleai: mök (Chamisso, IV, 
p. 79); — Feis: mäk; — Dallmannhafen-Gegend: 
mak; 1% Graget: mak; — ganz Neu-Hannover, 
JLauan, Nonapai, Lakurefanga, Panangai, Limba, 
Langanie, Lawu, Bissapu, Namarodu: mak. — Es 
ist zu bemerken, daß bei einem Teil dieser Leute, 
besonders bei den fast schwarzen Neu-Hannover- 
Leuten, das Tatau völlig gegen die Hautziernarben 
zurücktritt, die ihrerseits ganz andere Namen haben. 
Auch wurde mir in Namarodu und von Bissapu- 
Leuten gesagt, daß die Sitte des Tatauierens bei 
ihnen nicht alt sei. Auf solche alleinstehenden Aus- 
sagen ist aber zunächst nicht viel zu geben. 


148. Der Tau. — Quellen: Niemann: „Alt. 
Taal“, p. 229; — Lawes: ,„Gr.“, p. 147. — In 
Nias findet sich namo (Sundermann, p. 438). 

149. Taube, —-. Siehe” Teil’II,’p. 201; 'NrTe. 
— Reihen finden sich bei: Lawes: „Gr.“, p. 152; 
—IZöTIer,, :D.. 53237 Schellene: 7 ]akın 
p. 113. — Weitere Quellen: 1. Le Cocgq: „Bonfia‘“, 
p: 358; — „Na Lei Ron.“, Matth. III, 16; X, 16; 
Joh. II, 14,.16; — Hagemet Pineau, p. 315; — 
2.V alertiin, IIL;d2,p. 323, ran, Hoc weil: 
„Ldt.“, p.-57;—'"Graafland, II, App. p. XV. 
— In Mota findet sich gona (q = b, z. B. qon, 
Nacht —= bon, Nacht; — CodringtonandPal 
Mer Dp. 1308 

In den zur Barriai - Gruppe. gezählten Neu- 
Guinea-Sprachen sind die balus- und die bun-Taube 
vorhanden, was darauf schließen läßt, daß auch die 
bun-Taube in der Barriai-Gruppe nicht fehlen wird, 
obwohl sie in meinen, ja nur lückenhaften Auf- 
nahmen nicht auftritt. Den bereits in Teil II ge- 
nannten Formen füge ich hinzu: Jabim: pälusi, bä- 
lüsji oder balüs; — Bukaua: palüsio; — Rook: mbun 
(Schellong:- ,Jabim%.p 33,790, osrer, 
loc’eit.). 

In Teil II habe ich zwei linguistische Tauben 
von Indonesien durch ganz Melanesien verfolgt, die 
balus-Taube und die bun-Taube. Bei eingehenderer 
3earbeitung der vorhandenen Literatur und meines 
Materials hat sich nun ergeben, daß sich ihnen eine 
dritte, nicht weniger wichtige zugesellt, die kuru- 
Taube. 








Meine Ergänzungen zu Teil II sind folgende: 

1. Arop: mänpüli; — Paup: mimpjel, mimbiel; — 
Paluan: pöl; — Päk: bül; — Bauung und Ngamat: 
bälus; — Bagail, Majum, Lossuk, Lakurumau, 'Fezoa, 
Lawu: bälüs; — Panangai: bälüs; — Munuwai, Locha- 
gon, Nemassalang: bälüs(mölmöl);-— Avelus: völüs; — 
Mongai: välüs; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga: välüs, 


bälüs; — Sali, Lemakot: välüs; — Marei, Simberi 
(Tabar-Inseln): bärö; — Limba, Langanie: bäl, 


bälis; — Tegarot: &,mbälis; — Matupi (Gaz. Halb- 
insel): ä,mbälu; — Nasioi (Pap. Spr.): baren, Vogel 
(Rausch, p. 109); — Shortland-Ins.: baölo 
(GUPPy 2,90 /IslF7prn82). 

2. Battak: pune; — Nias: fune (Sunder- 
mann, p. 420); —. Dajak: punäi, puni,‘ pune 
(Hardeland, p. 445; — Tiedtke, p. 58; — 
Barth, p. 190); — Makassar und Bugi: pune 
(M atthess;,Mak- Wdb.“; p21110,°, Does’ MWibüzr 
p. 714, Di == Bagobox pune-(Schaderperz 
p. 36); — Jotafa: pune oder man pune (Bink: 
„Jotafa“, p. 65); — Graget: bün, bun; — Bök: bon; 
— Molot (N. L.): buna (Brown: „Mel. and Po- 
lyn.“, p.' 375); — Ratawul -(Gaz.-Halb.) : a,mbö- 
nöbön, d. weiße Taube. 

3. Makassar: kürru, Ruf um Vögel zu locken 


(Matthes: „Mak. ‘Wdb.“, p. 411);  — -Tettum 
(Timor);: nakudu, Gurren der Turteltaube (Ma- 
thijsen, p: 93); —— Bikol: :corocorö, ein 


taubenartiger Vogel (Retana: ,‚Archivo‘“, I, 
Castafio, p. 24; Märcos de Lisboa, p. IO4); 
— Alfuren der Minahassa: kukur, terkuku, tar- 
kuku. (Niemann: „Alf. T.“, p. 98, 99); — 
Keule (Le Maire-Ins.): kürürdij; — Belik: ku; — 
Molot (N. L.): küdru, küvür; — Nissan: kylü; — 
Petat (Buka): külu; — .Hanahän (ebenda): küulu; — 
Hamatana (ebenda): külu; — Burruwe (West-Boug): 
künume; — Umo, Tavatava (Ost-Bougainv.): küku; 
Nasioi; küku (Rausch, loc. cit.); — Vella Lavella: 
kürau; — Rubiana (New Georgia): kuru kuru (Vogel) 
(Woodford, p. 225); — Guadalcanar: kürau 
(Sichie LEong;, 19€.,029.773): 

George Brown (loc. cit.) hat das Wort kuuru 
von Neu-Lauenburg und ebenso auch buna für 
schallnachahmende erklärt. Wie das besonders aus 
diesem Grunde an der Spitze von Reihe Nr. 3 auf- 
geführte kurru von Makassar zeigt, kann ein solcher 
Grund bei Entstehung des Wortes einmal, er kann 
auch mehrere Male vorgelegen haben. Aber er 
kann unmöglich für die ganzen von mir aufgeführ- 
ten Reihenglieder in jedem einzelnen Falle vor- 
gelegen haben, und gerade die linguistischen Ver- 
änderungen zeigen, daß wir es mit Übertragung, 
mit kulturhistorischen Reihen zu tun haben. 

Die Gleichung Graebners: ballu = kullu, 














„bei Wortverwandtschaft Lautverschiedenheit vor- 
handen“, ist natürlich irrig („Neu-Mecklenburg“, 
p. 150). 

Zum Schluß stelle ich noch nebeneinander, ohne 
aus diesem einzelnen Falle weitere Schlüsse ziehen 
zu wollen: Masarete (Buru): manut rähe (Hen- 
driks,p. 85), und Yakomul (D. N. G.): bälrähe; 
beides: Taube. 

150. Tintenfischh — Siehe Teil II, p. 204, 
Nr. 44; p. 209, Nr. 88. — Quellen: Reinwardt, 
pP. 448; — van Schmid: „Aanteek.‘, p. 500, 501; 
— Riedel: „stren’Kr. R.“, pr 32, 78;57= Hen- 
driks,p. 37; —Graafland, Il, App. p.-XLIV; 
Esch war 2:5,Wd4D°; p: 203;=-Codrüngton: 
„Mel.“, p. 26. — In Mota findet sich ‚wirita (Co- 
deinston and; Palmer; p. 277): Im.Tami 
haben wir gulit. 

Zu dem, was ich in Teil II angegeben habe, 
füge ich folgendes hinzu: 

Tumleo: äle&t; — Muschu: körip; — Graget: 
üsit; — Bilibili: örit; — Bob: körit; — Marei, Sim- 
beri (Tabar-Inseln): urit&; — Lakurumau: üre; — 
Panangai: ürä; — Limba, Langanie: ülitä; — Panaras: 
urfd&; — Lawu: ürfll&; — Matupi, Raluana (Gaz. 
Halbins.): aurite. 

Tegarot: & güsege und Zentral-Karolinen: güs 
(Fritz p. 117) scheinen mir sicher zum Barriai 
und Kobe gusa zu gehören. Ob dies aber auch 
mit Kowamerara und Sigab: nüse; mit Tatau: nös, 
und mit Ingros und Entsau: nise, der Fall ist, lasse 
ich dahingestellt sein. Jedenfalls zeigen diese letzten 
Daten wieder einmal den von mir schon häufig be- 
tonten sprachlichen Zusammenhang zwischen der 
Humboldt-Bai und der Gegend der Tabar-Inseln 
(Limba, Langanie, Hamba). 

151. Topf. — Siehe Teil II, p. 214, Nr. 138. 
— Reihen finden sich noch bei: Ray: ,„Rep.“, 
p-: 496; — Chalmers: „Pioneering“, p. 8; — 
Tehrmadr: „DR N.G2\,p> 22,253, :72%—=\Weitere 
Quellen: van Ekris,p. 130; — vanHoevell: 





„Ldt.“, p. 97; — ders.: „Ambon“, p. 172; — Rie-.| 


wale,sifen.Kr. Riff) pr ro, 8: Hendriks;, 
p- 65; — Adriani: „To Sada“, p. 116; — Egidi: 
„Lauata“, p. 1018; — Haddon: „Head Hunters“, 
p. 270; — Macdonald: ‚„Oceania“, p. 150, 151. 
— Die in der Hauptsache völlig in die Barriai- 
Gruppe hineinpassenden Formen der Untergruppe 
von Neu-Guinea sind bereits in Teil II genannt wor- 
den (siehe noch: Bamler, p. 226; — Schel- 
long: „Jabim“, p. 58, 59; — Schmidt: „Jabim“, 
p. 28; — bei Schmidt: „D.N. G.“, p. 22 und 72, 
sind die Formen für Tami und Jabim vertauscht 
worden). 

Die Lücke bei den Süd-Salomonen scheint mir 
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eine ungezwungene Erklärung zu finden. Nach dem 
ausdrücklichen Zeugnis der Berichte über den Men- 
dana-Zug fanden die Spanier in den Süd-Salomonen 
keine Töpfe, welcher Art auch. Ganz allein auf 
der St. Georgs-Insel am Südende von Ysabel sah 
man zwei ganz dünne irdene Töpfe (,dos ollas de 
barro muy delgado‘“) als alleinige Ausnahme (,,Rela- 
ciöon breve“, p. 426; — Zaragoza, II, p. 29). 
Sollte man doch ein in meine Reihe hineingehöriges 
Wort in diesem besonderen Teile Melanesiens fin- 
den, so würde das höchst beachtenswert sein. 

Zu der Zusammenstellung kann nicht viel hin- 
zugefügt werden, da sehr ausgedehnte Gebiete Me- 
lanesiens die Töpferei nicht kennen und in anderen 


wieder ganz andere Namen auftreten. Ich nenne 


nur: Sumba: würun (ten Kate: „Beiträge“, 
p.243) ; — Galoli (Timor): uran (AlvesdaSilva, 
p. 285); — Magindanao: kuden (Juanmart RB 
p. 89); — Tiruray: curreng (Bennäsar, ]J, 


p- 33); — Bongu (Pap.-Spr.): karon (Hanke, 
p. 241); — Päk (Adm.-Ins.): ku — Shortland-Ins.: 
kore (G irp piyi ;S0k"Isk22 px 132): 

Ich möchte noch bemerken, daß ich nicht 
glaubenfwie Bates Scchm Td £:#,D,. NyG#% p.172, 
geneigt zu sein scheint, es zu tun), daß das pod 
von Karkar vom niederdeutschen pot herstammt. 
Denn wir haben noch: Wogeo (Le Maire-Ins.): 
büäd; — Graget: böt; — Siar, Sarän: böd (Demp- 
WOLRL,.D. 210 8f.): 


ı52. Tot, sterben. — Siehe Teil II, p. 208, 
Nr. 80. — Reihen u. a. noch bei: Fornander, 
II pe z20ore Breprtelar:?, ‚Dict.“, Pr'228,° 220; 


ray Rep, op 486>=R ayY Vocab.) p. 31. 
— Weitere Quellen: van Ekris, p. 309; — van 
Ho&vell: „Ldt.“, p. 54, 108; — Boot, p. 1188; 
— vanEijbergen: „A. enK.“, p. 561; — Hen- 
drak sp. 7 mE Niemann: Alk Taal“, D>232, 
233992 93, Schellong:rr,;jJabim”p.)1227— 
Verguet,p..231; — Ray: „New Hebr.“, p. 128; 
— Ray: „Tangoa“, p. 704; — Suas, p. 395 — 
Mota: mate (CodringtonandPalmer,p.$8ı). 
— In der Neu-Guinea-Untergruppe herrschen, so- 
weit sie bekannt sind, die gleichen Formen: mate, 
mat, ma (siehe Zöller, p. 515;.— Bamler, 
P7230;==1S chmidt: „Jabim‘%p.. 29, 50): 

Das M.P. mati, matai scheint in Melanesien 
in der einen oder anderen Form nahezu allgegen- 
wärtig zu sein. - Es erübrigt sich daher, die von 
mir gesammelten Formen hier aufzuführen. Es 
findet sich auch in Papua-Sprachen (siehe u. a. noch 
Ray: „Maisin“, p. 404), und es gehört zu den 
schon in Teil II von mir genannten Wörtern, die 
sich auch in der Sprache der Tasmanier fanden. Es 
ist daher in diesem Zusammenhang lehrreich an das 
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zu erinnern, was Codrington über das M.P.- 
Wort lima bemerkt hat, dessen nahezu allgemeine 
Verbreitung er feststellt. „The very common, al- 
most universal, presence of the word in the Ocean 
languages, in the one sense or the other, makes this 


If 


any one of them could show this word for ‚hand‘ or 


a good test-word for the Australian languages. 


‚five‘ there would be some evidence in Vocabulary 
of a common stock; when even in this word there 
is no agreement, .it is hardiy possible to expect it 
Nun, mate findet 
mindesten 


in others“ a(; Languages” pa) 


sich neben anderen zum in einem Tas- 
mania-Dialekt, wie denn überhaupt die Tasmanier 
keineswegs derartig unberührt von auswärtigen 
Einflüssen gewesen zu sein scheinen, wie uns das 
einige Ethnologen erzählen. Denn abgesehen von 
laina, trinken, mene, Zunge, mata, tot, und ri, ri lia, 
Hand, Hände, erinnert auch palere, tatauieren, stark 
an Neu-Mecklenburg. Denn mit diesem „tatouage“ 
der Franzosen ist nicht eine richtige Tatauierung 
gemeint, sondern darunter sind die Ziernarben ver- 
standen, die in ihrer Ausführung und Anlage sehr 
ähnlich denen sind, die man noch heute in Neu- 
Hannover und Neu-Mecklenburg sehen kann (La- 
billardiere,Il, p..34, 69, 72; Atlas, pl. 6 bis 8). 
Nun ist in Neu-Mecklenburg ein verbreitetes Wort 
für „Hautziernarben‘“, „Hautziernarben machen“ — 
im Gegensatz zum Tatauieren der alteinheimischen 
Art den Körper zu verzieren — bilire (Namarodu 
und Lalinau: bilir6; — Bissapu: bjlire; — Palabong: 
bilir&), mit dem sich palere linguistisch vollkommen 
deckt. 

Auch das Wort rina, „montrez“ der Franzosen, 
wird wohl gleich M.P. lima sein. Wer in Sprach- 
aufnahmen Erfahrung hat, ist sich darüber keinen 
Augenblick im Zweifel, daß es den französischen 
Forschern schwer geworden sein dürfte, das Wort 
Einen solchen Versuch 


wagt heutzutage ein gewissenhafter Forscher mit 


für „zeigen“ festzustellen. 


Leuten überhaupt nicht, mit denen er sich nur un- 
das 
Wort für „zeigen“ haben wollen, haben zur Er- 
läauterung ihrer Frage mit Hand und Fingern ge- 
zeigt, und haben als Antwort rina erhalten, „Hand“ 


vollkommen verständigen kann. Sie haben 


oder „Finger“, das sie dann prompt ihrer Frage 
entsprechend als ‚„montrez“ in ihr Feldbuch ein- 
Ähnlich dürfte der Vorgang ge- 
wesen sein bei „polir du bois avec une coquille — 
Dasselbe Wort rina, 
das früher „zeigen“ hieß, heißt jetzt „Holz polieren“. 
Bei beiden Tätigkeiten spielen die Hände die Haupt- 
rolle: heißt nach meiner Ansicht: „Hand“ 
(Entrevaste anuix, Tiprssabisisss yo 
billardiere, II, vocab. p. 38 bis 40). 


getragen haben. 


rina ou rinigri ou rouigri“. 


rina 








‚mir alle Angaben. 


Vermehrte Kenntnis der melanesichen Sprachen 
wird uns eines Tages zeigen, daß auch Tasmania 
letzten Endes von einem M. P.-Wanderstrom ge- 
troffen Be- 
völkerung neben einem Blut- und Spracheneinschlag 
die Kopfstütze und andere Kulturgüter brachte, die 
für Malaio - Polynesier charakteristisch sind. 
(Siehe noch" Lapi lVardrete, 1129797209248: 
255; — Freminville, p. 274.) 

153. Trinken. — Siehe Teil II, p. 214, Nr. 140. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Fornander, 
111,9:775 — Tre gear: „Diet“, plosg Ras 
„Vocab.“, p. 32; — Ray: „Rep.“, p. 487. — Wei- 
tere Quellen: Reinwardt,.p. 461; van 
Ekr iS PB era ns Hose v Ste 
p. 56; — Boot, p. 1186; — van Eijbergen: 
A! ten ıKR, pl 5061,; — Hendriksypwz 
Ndiemanuny „A. Tr DL 236,0237:5 IS ch warez 
„ W.db.”„P.’ 365, — Bol srus,:p.883, Auf den 
Togian-Inseln findet sich ngeno, nginum (Adri- 
‚ P.141)5 = Law elsrl,,Grötp 1a 
Egidi: ‚„Tauata‘, p. 10205 -—- v.d. Gabielentz 
und Meyer, Nr. 621; — Verguet, p. 231; — 
Ray: „New Hebr.‘“, p. 129; — Ray: ,„Api“, p. 302; 
— Suas,Dp. 34, 47”. — Im Mota findet sich ima 
und in (Codringtonand Palmer, p. 32, 235). 

Im Jabim haben wir tä,nüm und tä nim; im 
Tami und Bukaua: ta num; im Kelana und Rock: 
tar gon AZ lkery, Pp.76, = 0Stcche Ho were 
bin; 7p,193,05124; Bamfler,=p,:228 
Schmtidtt.„DJIN:@7 „ID 725. 20, (zu ndergat 
seinen Wortschatz neben Bamler und Vetter 
fast durchweg auf die vortrefflichen Zöller und 


wurde, welcher der alteingesessenen 


die 


„ 





“c 


ana ,Log: 


Schellong angewiesen ist). 


154. Tritonhorn. — Siehe Teil II, p. 274. — 
Weitere Quellen: Ludeking, p..66; 
Haevell:’,Ambon”, p.171,- Ried ek Sieea 
Kr. R.“, p.,105,'107,1130;:— Boot, p. 1173, 12279. 
— Sachse,p.71;— deHollander, II, p. 495. 

Für die Kolonnen III, IV, VI bis VIII fehlen 
In -Mota findet sich: kurakura 
und tauwe (Codrington and Palmer, p. 41, 
209). 

Man kann zwei Arten linguistischer Triton- 
hörner unterscheiden, das tahuri-Horn und das pu- 
Horn. Zur Ergänzung des bereits von mir in Teil II, 
p. 274 und passim, Gesagten bemerke ich noch 
folgendes. 

I. Tahuri-Horn: Insel Rön: kubur (vanBalen, 
p- 559); — Waropen: buro (deClercgq: „Nieuw 
Guinea“, p. 878). — Daß auch diese Formen in die 
tahuri-Reihe hineingehören, scheint mir tabudi der 
bahasa tanah zu beweisen; -— Tumleo: t3ül (täul); 
— Muschu: täuür, täwür; — Graget: tdüs (taus); — 


von 




















Bob: tu&l; — Bauung und Ngamat (N. H.): taunu; — 


Bagail: tauvüj; — Majum: täugüi; — Mongai: tögül; 
— Avelus: tögi; — Lossuk: tänij; — Sali, Lemakot: 
täfüj; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga: täflü; —— Pa- 
nangai: räfju; — Lakurumau: räfiu; — Lawu: räflu. 


Dieser Übergang von fi zu fl vor einem Vokal — 
umgekehrt, wie lat. fla, italien. fia, fio — 
findet sich mehrfach in dieser Gegend; — Munuwai, 
Lochagon: rävürü; — Nemassalang: rävüru ; — Fezoa: 
rävürü; — Marei und Simberi (Tabar-Ins.): tävüri; 
— Hanahän (Buka); tuhili; — Raluana, Matupi 
(Gaz.-Halbins.): tävür; — Daudai (Papua-Golf; 
Pap-SpeE): tuture (Ray and: Haddon27,E"; ıJ, 
BRA78). == 
(Chalmers: „Kiwai“, p. 120). — Das Vorkom- 
men Wortes 
sprachlich in diese Reihe hineingehört — läßt viel- 


flo zu 


Kiwai (ebenda; Pap.-Spr.): tuturo 


dieses hier — wenn es überhaupt 
leicht den Schluß zu, daß diese Leute es von den 
Westlichen 


mögen; daß es also dort vorkommen mag, wo es 


Papuo- Melanesiern entlehnt haben 
nicht bekannt ist. Zentral-Karolinen: 
(Fritz, p. 128); — Oleai: taui 
EV702 88). 


Limba und Langanie haben tel; auch dieses 


mir 


saui 
(Erhrasmlis'son 


bringe ich im Hinblick auf Tumleo: taul, in diese 
Reihe hinein und erblicke in ihm ein Zeichen mehr 
des schon oft angemerkten direkten Nord - Neu- 
Guinea-Einflusses in der Gegend Tabar-Inseln — 
Limba-Langanie. 

2. Das pu-Horn. Reihen finden sich bei For- 
IITep. 2703) „Diet. 
p: 363, 364, 381. — Ich füge hinzu das hier nicht 
angegebene Rarotonga: pu („Te Bibilia““: Exod. 
19,16; — Levit. 25,9; — Josua: 6,4; — Richter 3,27; 
7,8, 16; usw.); — Saibai (Pap-Spr.): bu (Ray and 
Haddon: ‚„L.“, I, 478); — Mabuiag (Pap.-Spr.): 
bu (Haddon: „Western Tribe“, p. 375; — ders.: 
„Head-Hunters“, p. 166, 167). 

Das pu-Horn spielte eine große Rolle bei den 
Polynesiern; gleich dem Giallarhorn 
Heimdals in der nordischen Sage hatten berühmte 


nander, Iregeae: 


wandernden 


Hörner einen Namen, wie das kiha-pu von Hawaii 


und Turis -Ro’o-puna (siehe Fornander, I], 


D.-92:— Andtew5,-p..484, 4855; — Bercy 
Shiith: ,,Hawaiki‘,.p. 267). 
155. Tür. — Siehe Teil II, p. 200, Nr. ıı. — 


Reihen haben: Codrington: „L.“, p. 42, 65; — 
Wallace,p. 615; — Ray: ,„Vocab.“, p.' 15, 16; 
— Ray: „Rep.“, p. 487; — Barth, p. 35, 244. 


— Weitere Quellen: van Ekris,p. 312; — van 
Ho&vell: „Ldt.“, p. 53;— Woodford,p. 225; 
— Suas, p. 54, 55. — Mota: mateima, Haustür 


(Codringtonand Palmer, p. 82); Jabim und 
Tami: katam (5 ch midt: „DIN. Gl) p: 27). 








Wie schon im Teil II an einigen Beispielen 


gezeigt, kommen sowohl Formen, wie das atama 
der Barriai, als auch zusammengesetzte Gebilde, wie 
in den Süd-Salomonen und Hebriden, 
im M. P.-Sprachgebiet von. 
tritt das betam&ön von Busang, dem mätä_nä_hälä 
von Laur Bagail 
mätä nä lüöm von Lihir an die Seite. 

156. Unterfläche, Sohle. — 
merkungen, bei: ‚Eregear;'„Diet.-, p. 
— Fox, p. 8; — Hendriks,p. 7; 
mann: „Alf. Taal’, p. 108; — Lawes:' „Gr, 
p. 65, 152; — Macdonald: ,„Oceanic Lan- 
Syagesı pr 20777, Macdonald, Ss, L.", 
ils Br21 41 Hagener, Dan &iaru.a 9.587107 — 
Mota: lalanai, Unterteil, Unterseite (Codring- 
tomsand br al nrer,,p} 42) 


sonst 
Dem atama von Rubi 


auch 


treten matäa,na lüj von und 


und Be- 


398, 399; 
— N de> 


Reihe 


157. Urinieren, pissen. — Siehe Teil II, p. 208, 
Nr. 81. — Eine Reihe findet sich noch bei: For- 
nanders;e IllL.-n,233 7 Weitere 2 Quellen: 
Schwarz: „Wdb.“, p. 327. — Der Ausfall des 


m im Motu entspricht völlig dem schon mehrfach 


erörterten Charakter dieser Sprachengruppe. — 
Suas,p. 44, 45. — Mota: meme (Codrington 


and: Pcal mer',p. 88,809). 


Die Siassi-Inseln mit memi und Tami mit 
mem schließen sich unmittelbar an das Barriai an. 
40, 66) ge- 
gebenen Formen für das Jabim: misurup und &mi- 
klar. 


Es fehlt hier leider sehr an Vergleichsmaterial. 


Die von ıS.chello ng *(,Jabim”,.p: 


sürüp, sind nicht 
Das wenige, was ich selbst in Neu-Mecklenburg ge- 
sammelt habe, zeigt auch Formen wie mi, mim. 
158. Vater. — Siehe Teil II, p. 213, Nr. 120. 
— Reihen für dieses allgemein M. P.-Wort finden 
sich noch bei: Wallace, p. 615; — Codring- 
Gon&t,B.5P.M2, 069675 Ray: V.ocab.‘‘, Du 10; 
17; — Ray: „Rep.“, p. 488. — Weitere Quellen: 
Bldt.. 
27; — Niemann: 


wen Kkrıs..pır72) = yan Hoewell: 
p. II4; — Hendriks, p. 
„Alf. Taal“,p. 100, 101; — Schwarz: „Wdb.”, 
p.. 13; — Dempwolff, p. 223, 224; — Ray: 
Apıı, P. 30237 - ‚Ray,,New’ Hebr;”;:p-: 120. — 


„+ 
Mota: tamai anda Palmer: 


DSIOL). 


Jabim mit 


(Codrington 
dama, tämä (auch tämö), Bukaua 
und Tami mit dama schließen sich eng an die For- 
men der Barriai-Gruppe an. (Zöller, p. 517; — 
Schellong: „Jabim“, p. 90, 91; — Bamler, 
Pp210, — Schmidt:, „Jabim”, p425, 4751 
Sek Lats la N: G32,P;,20,:65): 

Auch die Ausdehnung des Wortes „Vater“ auf 
die Vatersbrüder (Vaterfolge) die Mutters- 
brüder (Mutterfolge) findet sich im Stammland un- 


oder 








rn 





A —— 





serer Wandergruppe. DBezeichnend ist die von 
Martin berichtete — aber in diesem Falle von dem 
auch als Ethnographen ausgezeichneten geologi- 
schen Forschungsreisenden nicht ganz verstandene 
— Behauptung eines Haruku-Mannes, daß er sieben 
Väter habe, wobei er seine Öheime mitrechnete 
(„Reisen“, p. 50). Ganz dasselbe könnte ein Bar- 
riai erklären (siehe auch Basil Thompson: 


„Concubitancy“, p. 372, für Fidschi). 


, 


159. Versuchen, sich bemühen. — »Quellen: 
van Ekris, 9.123; van Hocevelk,L4EN, 
p: 97; — Lawes: „Gr.“, p. ı31. — Das Wort ist 
mir sonst nicht bekannt. 

160. Vogel. — Siehe Teil II, p. 208, Nr. 75. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Wallace, 
p. 0175, Fr Fregeat Drei?) BD. Bozen 
Codrington.s,1: 7992839, 50, 2 ram er 
„Gr.“, p. 145; — Ray: „Vocab.“, p. II; — Ray: 


„Rep.“, p. 483; — Kern: „Mafoor“, p. 247, 248; 
— Wilken: „Handl.“, p. 142. — Weitere Quel- 
len: van Ekris, p. 307; — van Hocvell: 
„Ldt‘“, p. 119; — Boot, p. 1186;/— wan Bjij- 
bergen: „A. en K.“, p. 567; — Hendriks, 
p. 70;.''— "Niemann: „Alf. Taal”; p. 251; — 
Verguet, p.229,. Ray? ,Api } 999302,7203, 
— Ray: „New Hebr.“, p. 1I4; — Suas, p. 46. 
(Codringtonrand- Palnrer,;, 


‘c 


— Mota: man 
p. 67); — manu (p. 70) heißt hier neben „Vogel 
auch „fliegendes Geschöpf“, „Käfer“, „Fledermaus“; 
das ist ganz melanesisch: in Lamassa z. B. heißt 
balus neben „Taube“ auch eine Art Rüsselkäfer. 
Die Neu-Guinea-Untergruppe schließt sich eng 
an die Barriai-Gruppe an: Jabim: mo; — Bukaua: 
ma; — Kelana: manu; — Rook, Siassi-Inseln und 
Tami: man (Zöller Fr p: 
„Jabim“, p. 66, ıı2, 113; — Bamler, p. 229; — 
Schi dit:ız,Jabim‘,P.,29 1503232 er DA 
GPS De Hp a Ep 70: 
Der manuk-Vogel ist in Melanesien stark ver- 


518; — Schellong: 


breitet, aber keineswegs überall. Selbst das ge- 
Neu-Hannover 


und Nord-Neu-Mecklenburg zeigt einige Lücken. 


schlossene Verbreitungsgebiet von 





Ser: main; — Sissano und Arop: män; — 
Tumleo: meän meän; — Paup, Yakomul: mjen, 
in Zusammensetzungen: min, mim; — Wogeo: 
man; — Graget: mä; — Witu-Inseln: mänu; 
— Paluan und Lou: mönmön; — Mouk: mändäi; 
— Bauung und Ngamat: mänü; — Tsoi: mäni; — 
Bagail, Majum: mänüj; — Lossuk, Lawu: mäni; — 
Mongai: mänd; — Munuwai, Lochagon, Nemassa- 
lang, Fezoa: mänj; Avelus: mänimäni; — Lauan, 
Nonapai, Lakurefanga: mänü, mänü; — Sali, Lemakot, 
Lemusmus, Panangai: mänü; — Limba, Langanie: 
män; — Kowamera und Sigab: mä; — Marei und 





ES 


Simberi: ma. — Auch hier wieder stimmen die 
Formen von Limba, Langanie und von den Tabar- 


Inseln merkwürdig mit denen von Nord-Neu-Guinea 


überein. — Bissapu: man; — Punam: män; — Kondo, 
Yalui (Lambel), Lamassa, Lambom: mäni; — 
Burruwe, Iapa: mänuwu. — Beachtenswert ist das 


Fehlen des Worts am St. Georgs-Kanal, auf der 
Gazelle-Halbinsel, Neu-Lauenburg und an der West- 
küste von Süd-Neu-Mecklenburg. Denn die Bevöl- 
kerung und Sprache von Lamassa und Lambom 
gehören, wie ich in Teil II gezeigt habe, ursprünglich 
nach der Ostseite von Neu-Mecklenburg, sind ein 
junges Kolonisationselement. 

161. Vulva; weibl. Geschlechtsteile. — Siehe 
Teil II, p. 231, Nr. 151. — Weitere Quellen: Lude- 
king, p. 222, 223; — Schwarz: „Wdb.‘, p. 499. 
In Gorontalo findet sich tel& (Schröder, p. 38, 
127, 148; siehe u. a. ebenda, p. 109, über den 
Wechsel von k zu t: kiki — diti). — Ob Efate riki 
hierher gehört (Metathesis der Silben), erscheint 
immerhin zweifelhaft, und noch mehr ist dies der 
Fall hinsichtlich bele von Api (Bieri); man kann 
es, wie ich meine, ebensowenig hierher nehmen, wie 
Halifur: per (Seijne Kok, p. 5); Kanit: pelem 
(Dempwolff, p. 2o5ff.) und Gilbert-Inseln: 
rere (Leveque, p. 104) (siehe Macdonald: 
„2. SL.“ U, pP. 212). "Dagegen dürften Gorontals: 
tele, neben Bunda: pui (Schröder, p. 38); — 
Petasia: selle (Adriami: „To Boengkoe’en To 
Mori“, p. '317)5— Rotti? tla”(Ker m) „Rettu, 
p. 23; — Kleian, p. 263, mit Timor: tinan) zum 
Barriai: kere, und Kilenge: pui, zu rechnen sein. 

Jabim: ujada (Schellong:-,Jabim“, p. ıoL) 
ist wohl: ui — puki; aua —= Barriai: aua — Mund. 

In Indonesien sind Formen von puki häufig; 
ich nenne noch: verschiedene Dajak-Dialekte: puki 
(den Hamer, p. 464, 465) ; — Wotu: pui (Adri- 
an „19 Saddam pa P: 

162. Wange. — Eine kleine Reihe findet sich 
bei Tregeart:7,Dict”, p>3Tyrpaparınga Ta 
p. 321, schreibt paparina. — Quellen: Le Cocegq: 
„Bonfia“, p. 391. — Die Formen der bahasa: asu 
und vasu, stehen etwas ferner, gehören aber auch, 
wie besonders die Hebriden zeigen, hierher (van 
Ekris,p.77;— vanHoevell: „Ldt.“, p. 120); 
— Hendriks, p 8&; — Niemann! „Alt. 
Taal“, p. 110, 1ır,— Schwarz: „Wdb., p327; 
— Lawes: „Gr.“, p. 135; — v. d. Gabelentz 
und Meyer, Nr. 222; — Macdonald: „S. S. 
L.“, II, p. 212. — Mota: palasai (Codrington 
and Palinser,5p:T12). 

Das Wort ist in der einen oder anderen Form 
häufig im M. P. Sprachgebiet. Ich nenne: Mal.: 
pipi (Badings, p. 405); — Engano: papah 











(Walland,p. 118); — Wogeo, Keule (Le Maire- 
Ins.): fälög, fälöm, fälö (m., de., s. Wange); — Lou 
(Adm. Ins.): poo; — Nemasssalang (N. M.): ä,pär; 
— Kawamerara u. Sigab: paringu, parfu, pärjnä (m. 
de. s. W.). — Mesi (N. M.): l&E,mpä (die W.); — 
Nokon, Suralil: pärin, pärim, pärin; — Tsemalu, Tam- 
bassingora (Süd-N. M.): babänör nä_vän (m. W.); — 
Watpi, King, Kait, Kalangor: pänpänör_ nä vän (väm, 


vändö (m., de., s. W.); — Kambangeriu, (Lambel): 
käbänörik (m. W.); — Kondo, Yalui (Lambel): 
kämbänörik (m. W.); — Nissan: pärärän; — Pororan, 
Petat (Buka): p&empim; pempim; pimpim; — Tiob: 
pänän (s. W.); — Teperoi (Numanuma) (beide Bou- 
gainville): pänänä (s. W.); — lapa (West-Bougain- 


ville): pänä, pänäm, pänänä (m. de, s. W.); — 
Alu, Awa (Shortland-I.): päpärä; — Vella Lavella: 


äri; — Tongoa -Dial. (N. H.): hämben (m. W.); 
hämbenä (s. W.); — Aniwa: märinärinä; — Atiu 
(Cook-Ins.): päpälinä.. — Im Dajak heißt para die 


Hinterbacke (Hardeland, p. 154, 421). 


163. Wasser. — Reihen finden sich u. a. bei: 
Mar re: :„Apercu”, D.' 67; Kern: „Mafoor’, 
B9207,..268, — Kern: „Ridjitaal”, "pe 135, 233; 
— Kern: „Aneityum“, p. 133; — Buschmann: 
„Marquises“, p. 161; — Wallace, p. 609, 629; 
— Fornander, III, p. 186, 279, 280; — Tre- 
Beer, Diet ep 5,809, a lo dringston: „L.“, 
DERE>2Y 00; Nary 3m, NVocab: ,’D,728:! = Ray: 
„Rep.“, p. 496, 502; — Brandstetter: „Mata- 
Hari“, p. 14; — Baer, p. 471. 

Es sind zwei linguistische Arten von „Wasser“ 
zu unterscheiden, bei denen sehr häufig nicht heraus- 
zuerkennen ist, ob sie „Süßwasser im allgemeinen“ 
als Gegensatz zum Meerwasser, ob sie „Fluß“, 
See“ usw. bedeuten. 


y— 


einen 

I. M. P. waai. — Quellen: van Ekris, 
p. 132; —vanHocvell,p. 121; — LeCocg: 
»Bonhia:, DB. ‚392, — van Eıjbergen: „A.'en 
K.“, p. 568; — Reinwardt, p. 460; — Hen- 
driks,p. 101; — Niemann: „Alf. Taal“, p. 111; 
— Jansen,p. 530; — Egidi: „Tauata“, p. 1018; 
— Lawes: „Gr.“, p. 153, 156; — v. d. Gabe- 
Benz, T,p. 235, — Kayi,„New’Hebr.”,:.p. 112 
— Ray: „Tangoa“, p. 713; — Ray: ,„Api“, p. 302, 
Beet scdonald? „SSL. „Ilrp. 270,277; 
— Suas, p. 44, 47. — Mota: pei (Codrington 
anl.Balmier,'p. 116): 

Die Werte für die Neu-Guinea-Gruppe sind — 
da auch in sich linguistisch geteilt — diesmal der 
besseren Übersicht wegen in die Zusammenstellung 
mitaufgenommen worden. — Zöller, p. 520; — 
gebe 116.22 >°,,Jabim’5  p234; — "Schmidt: 
Blabım a pi 25a, der... D.N. G.", p. 23,02. 

2. Das danum-Wasser. — Hendriks, p. 86; 
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— Schwarz: „Wdb.“, p. 354; — Bolsius, 
p. 80; — Bamler, p. 227; — Schellong: 
“Tabım‘ ps TLrı 

Es erscheint kaum zweifelhaft, daß die charak- 
teristische Form für „Wasser“ der in dieser Ab- 
handlung untersuchten Wanderschicht waai ist, dem 
gegenüber danum merklich zurücktritt. Letzteres 
dagegen herrscht ganz erheblich vor auf dem Wege 
des zweiten, hier oft berührten, aber an dieser Stelle 
nicht näher untersuchten Wanderzuges, nämlich 
um Neu-Hannover und Neu-Mecklenburg herum. 
Zur Erläuterung gebe ich das von mir gesammelte 
Material, welches das in den anfänglich genannten 
Reihen aufgestapelte beträchtlich ergänzt’ und ver- 
mehrt: 

ra waaısKarkar:,yorfschmidt:,D. NIG,.,, 
p. 13); — Bilibili: i6, yo; — Bob: iän (vgl. Kilenge: 
iako); — Paluan (Adm.-Ins.): iön; — Lou (eben- 
da): ü&; — Mouk (ebenda): üäi. Abgesehen von 
dem in der Zusammenstellung Aufgeführten und 
einigen benachbarten Papua-Sprachen ist dies alles, 
was ich auf der ganzen langen Linie von der Hum- 
boldt-Bai bis zu den Neu-Hebriden von waai- 
Wasser gefunden habe. 

2. danum: Tobadi (Humboldt-Bai): säve (vgl. 
später Gaz. Halbins.: t4vä); — Sissano: rdin (rain); — 
Arop: räin; — Malol: räi (rat); — Tuinleo: rien, reen ; — 
Seleo (Saliu): rien (Erdweg: „Varopu‘, p. 104); 
— Paup, Yakomul: rien; — Suein: ran (Erdweg, 
loc. cit.); — Wogeo (Le Maire-L): dän, nim& (vgl. 
später Kait, Kalangor); — Graget: nas; — Mitebog: 
nar (Miklucho-Maclay, inv. d. Gab. u. M,, 
p. 501); — Witu-Inseln: näru (vgl. mit diesen drei 
letzten: Westl. Pap. Melanes.: nalu; hierzu Sungu- 
mana (Pap. Spr.): narum, Fluß (Hanke, p. 251). 
Narim ist auch ein Flußname in Neu-Hannover; — 
Bagail, Majum: rörüm; — Avelus, Mongai: rärtm; 
— Lauan, Nonapai, Lakurefanga, Sali, Lemakot; 
Panangai: rärüm; — Munuwai, Lochagon, Lakurumau, 
Nemassalang, Lawu: dänim; — Fezoa: dänim; 
Kawamerara, Sigab, Tatau: mi,ndä; — Marei, Sim- 
beri: mi,ndä; — Limba, Langanie: ndän, dän,sil 
(NB. die Bedeutung von sil ist mir unbekannt); 
— Tegarot: &,ndän; — Lalinau: tä; — Bissapu: 
ta; — Namarodu: tay (NB. xy weicher als unser 
ch nach a, kaum hörbar, aber doch vorhan- 
den); — Gazelle-Halbins. (Kabakaul, Raluana, Ma- 
tupi, Ratawul): t4vä, täva (ich glaube hierin dän + 


vai zu erblicken); — Suralil, Nokon: dän; — Molot 
(N. L.): dänim; — Kait: ä,ndänim; — Kalangor: 
dänim; == ıKondo,. . Yalui, !Lamassa, -; Lambom: 
mälüm; — Pororan, Petat (Buka): dämün; — Hanahän 
(Buka): dämun; — Hamatana (Buka): rämün; — 


Gower-Ins. (Ndai): kävö (vgl. Gazelle-Halbins.: tava); 


nn nn tn un u 
. EEE = f 


er 


v 
i 








— Yap (Karol): rän; — Feis: tsal (NB. M.P.n = 
Feis ]); — Zentr. Karolinen: San (Fritz, p. 129); 
— Mortlock (Karol.): ran (Pleyte: „A Vocabu- 
lary‘‘ p. 502); — Marshall-Ins.: ren (Erdland, 
p. 167); — Gilbert-Inseln: rani (Lev&que p.87). 

Es scheint mir sehr wohl möglich, daß die 
Formen von Graget bis Witu-Inseln, sowie auch 
die von Süd- Mecklenburg unter Nr. 171, nalu, 
Woge, Welle, gehören. Bei der Unsicherheit, die 
fehlende Lautgesetze und Übergangs-Formen be- 
stehen lassen, sind diese Worte zunächst hier ihrer 
Bedeutung entsprechend unter „Wasser“ belassen 
worden. 


Zu erwähnen ıst noch, daß beide Worte, waai 


» 
und danum, auch in Papua-Sprachen auftreten 
(siehe, u. .a. Reihe bei Schmidt: „D. N. G.”, 
p. 13, wo allerdings Arop eine melanesische Sprache 
ist), und daß Formen wie ake, akel, waja in der 
Halmahera-Gruppe vorwiegen (Hueting: „Hal- 
mah.-Groep“, p. 378, 411). 

3. Eine dritte, kleine, aber höchst beachtens- 
werte Reihe ist die folgende: 

Ponosaka: tiwig (tivig); — Bolaäng-Mongon- 
dou: tubig. (Niemann: „Alf. Taal,; p. ııı);, — 
Tagal., Bikol, Panay: tubig (Noceda y Sanlu- 


car, p. 351; — Märcos de Lisboa, p. 409; 
— Guayacao, p. 8); — Bauung und Ngamat 
(N.-H.): Jamän tüvil. — In Tsoi erhielt ich lämän 


ivüs für Süßwasser (eigentlich „kaltes Wasser“). 

Es kann kein Zweifel bestehen, daß das tubig 
der philippinischen Sprachengruppe gleich dem tüvil 
von Neu-Hannover ist. Ja, man möchte in gewisser 
Erweiterung das I. v.d. Tuuk sche Lautgesetz auf 
diesen Fall anwenden, nach dem Tagal. und Bisaya 
dort ein g haben, wo Mal. und Batak ein r zeigen 
(4 Brandes) ‚Proefschriiti,e p. 13100033 351: 
b=v und I1=r sind aber ganz allgemein in den 


M. P.-Sprachen. 


Seitdem ich in Teil II, p. 112, dieser Veröffent- 
lichung die lambarok-Schleuder der Tagalen in Neu- 
Hannover und Nord-Neu-Mecklenburg nachgewie- 
sen habe (— Tsoi und Fahrten-Inseln: bäräk; — 
Bagail: bäräk; — Majüm: bär&ä —) habe ich nicht 





aufgehört, auf ganz augenfällige Einflüsse der phi- 
lippinischen Sprachengruppe in diesen Gegenden 
hinzuweisen. Während ich hier den Zug der Al- 
furen von Ceram und Nachbarinseln durch die 
Vitiaz- und Dampier-Straße nachzuweisen suche, 
versäume ich keine sich nebenbei bietende Gelegen- 
heit, um meine Auffassung zu stützen, daß ein aus 
der Gegend von Nordost-Celebes und mehr nörd- 
lich kommender Wanderzug Neu-Hannover und 
Nord-Neu-Mecklenburg getroffen hat. 











164. Weg. —= Siehle-Teil II, p. 204, Nr. 38. 


— Reihen finde sich bei: Marre: „Äpergu“, p. 75, 


76; — Kern: „Fidjitaal“, p. 167; — Wallace, 
pP. 1625; — Trege3rrH,Dietf pP T7Z IST EE 


‘s 


drington: „L.“, p. 49, 87; — Ray: „Vocab.“, 
8.24; .Rra y: Rep. 19.4977 Bars? na7e. 
— Weitere Quellen: van Ekris, p. Ios; — van 
Hocvell: „Ldt.“, p.44, 2215— Jansen, p. 52835; = 
Niemann: „Alf. Taal“, p. 76, 77; — Schwarz: 
„Wdb.“, p.212; — Lawes:',Gr., 1530268 
ist möglich, daß erapmata und erapu mit eda, keda 
usw. des Massim-Distrikts zusammenhängen. Wie 
in Teil II angedeutet, glaube ich, daß die Form 
erap dem schon mehrfach erwähnten Einschlage 
entstammt, der auch Mikronesien berührt hat. — 
Egidi: „Tauata“, p. 1017; — „Na Lei Ronorono“, 
Mattb.Y VI], 13, 147 XU4: AR Foschr river 
u. 'passim; —ı.RaYy:2",New Hebı, p. mie 
Suas, p. 60. — Mota: matesala (Codrington 
and PalmietT, pP. 83.055, 150). 

Alle zur Neu-Guinea-Untergruppe gerechneten 
Sprachen besitzen für „Weg“ Ausdrücke, die weder 
zur Barriai-Gruppe selbst noch zu den übrigen 
Gruppen der Familie passen (Zöller, p. 521; — 
Schellong: „Jabim“, p. 49; — Dempwolff, 
loc. eit.).. Mit dem Worte „Weg“ fällt also die 
Barriai-Gesamtgruppe vollständig aus der Reihe der 
übrigen Gruppen heraus, während diese selbst unter 
sich gut zusammen stimmen. 

Von der sonstigen Verteilung des Wortes be- 
merke ich nur, daß es zu beiden Seiten des St. Georg- 
Kanals ausfällt. Denn wir haben: Belik: ä,häs; — 
Lihir: ä,n&s; — Lalinau, Punam: ä,näs; — Bissapu: 
ändäs; — Melanes. d. Gazelle-Halbins.: ä hä; — Ka- 
langor, Kambangeriu: ä,häs; — Lamassa: &b_häs; — 
Pororan, Petat (Buka): ä märön. 

165. Weib. — Siehe Teil II, p. 212, Nr. 119. 
— Reihen finden sich u. ä. noch bei: Wallace, 
p. 629; — Fornander, III, p. 282; — Tre- 
gear: ,„Dict.,, p. 588; Codriwmeton. Er 
p. 52, 98; — R.ay: „Vocab.“, p. 16, 17; — Ray: 
„Rep.“, p. 503. — Weitere Quellen: van Ekris, 
P. 3045 = wanoHoevell: „Ldr Sp Iaozı 
Reinwardt, p. 461; — Boot, p. 1188; — Le 
C oe q:,Bonfila., p. 391, HTendrıka pda, 
— Jellesma: ‚„Boeroe“, p. 296; — Schwarz: 
„Wdbh.”, 2. 6085 RR Te del: Bilde 7 pa r2 ur 
29, 33, 355 — Bolsius, p. 81; — Demp- 


wolff,iloc, .cıtsı?== 7 Parkinson: „Dieabiz 
Jahre‘, p. 783; — Egidi: „Tauata“, p. 1016; — 
Lawes: „Gr.“ p. 157..— Das Wiederauftreten 


des ganz seltenen ivare von Kilenge und Maleu in 
nur wenig veränderter Form im Massim-Bezirk ist 
beachtenswert. — Macdonald: „Ss. S. L.”, II, 


’ 








p- 208, 209. — Mota: tavine; Veverau: vavine (C o- 
drington and Palmer, p. 211, 260). 

Von den Formen der Neu-Guinea-Untergruppe 
gehören: Jabim: aui oder awi; Tami: diwi, und 
Siassi-Inseln: pain, ganz offenbar zum M.P. vinai, 
entfernen sich aber recht erheblich von den ent- 
sprechenden Bildungen der Barriai-Gruppe (Schel- 


2. 


2, 


long: „Jabim“, p. 31, 
D22495 =, Bamiler;,.P..219;. Schmidt: 


„D. N. G.“, p. 17, 66). — Dahingegen gehören viel- 
leicht Kelana und Rook: siliwa oder siliba (Zöl- 
ler, 97464; — Schellong:z;Jabim‘, p.x115) 


zu yalewa, alewa von Fidschi (siehe Kern: „Fidji- 
taal““, p. 125, 199). Nach Emil Stephan heißt 
in Lambel (Süd-Neu-Meckl.): älowo, Witwe (Ste- 
phan und Graebner, p. 22T). 

Das vini- oder vinai-Weib hat weite Verbreitung 
Mein Material enthält darüber . das 
folgende: Tumleo: t4m£n, täm&n; — Paup, Yakomul: 


in Melanesien. 


tämin; — Wogeo: (Le Maire-Inseln): venj, veni; — 
Manäm: aine (Pöch: „Reis. a. d. Nordk.“, p. 150); 
— Graget, Bilibili, Bob: päin; — Witu: tävine; — 
Paluan, Lou, Mouk: pein; — Päk: pihin; — Bauung, 
Ngamat, Kung, Murapä, Tsoi (also wohl ganz Neu- 
Hannover): aina; — Bagail: nain&; — Lauan, No- 
napai, Lakurefanga: tefin; — Sali; Lemakot: t&fin; 
— Panangai: ä_refin (hier wieder an dieser Stelle 
der oft bemerkte Übergang von t zu r); — Laku- 
rumau: revin; — Munuwai, Lochagon, Nemassalang: 
rävin; — Fezoa: ä fürivin; — Kowamerawa und 
Sigab (Tabar-Ins.): mi_vevine; — Marei: mj vevine;— 
Simberi: mi vevin; — Limba und Langanie: aing; 
— Namarodu, Bissapu, Punam: hahin; — Lihir: 
a_vähin, Gazelle-Halbins., Nordk.: 
a vävinä; — Matupi: ä vävin&; — Lamassa: fain; — 
Hamatana (Buka): tähön; — Shortland-Ins.: fafine, 
Schwester (Guppy: „Sol.“ p. 182); — Mapia- 
Tazelıs techn Kubary: „Ethn. Beitr;‘, p. 112); — 
Yap: vipin; — Feis: faäifel (M.P.n =Feis]); — 
Zentr. Karol.: fäfen (Fritz, p. 115), 

Von anders lautenden Formen nenne ich nur: 
Eluaue und Emsau (St. Matthias): baus&; — Emirau 
(Sturm-Insel): baus&; — Majum, Mongai: käpül; — 
Avelus, Lossuk: käpül. Dies ist eine merkwürdige 
Enklave innerhalb eines großen, wie es scheint, 
sonst geschlossenen vini-Bezirks. 

166. Weinen. — Siehe Teil II, p. 213, Nr. 122. 
— Reihen finden sich u. a. noch bei: Tregear: 
„Dict.“, p. 465, 466; — Ray: „Vocab.“, p. 35; — 
Ray: „Rep.“, p. 502. — Weitere Quellen: van 
Eizgis; pri22;=-vanHocevell: „Ldt.’, p.12r; 


u vr! 
a voähin; 


— Hendriks, p. 9; — Niemann: „Alt. 
Taal“, P- 113, P Law es: Marc P- 130, 147; Fer 
Egidi: „Tauata“, p. 1021; — v.d. Gabelentz 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


— Schmidt: „Jabim“, | 
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und Meyer, Nr. 634; — Welchman: Gen. 
XXVI, 38 (tanitani); XLII, 24; XLIII, 30; XLV, 
‚14, 15; XLVI, 29 (alles: tani) ; — „Na Lei Rono- 
rono“; Luc. VI, 21; VII, 38 (tanitani); VII, 13; 
VIII, 52 (tani); — Ray: ,New Hebr.“, p. 128; 


2 


er 


— Ray: „Tangoa“, p. 709, 713; — Ray: „Api“, 
pP. 302; — Suas, p. 545 — Macdonald: 
„Oceanic Languages“, p. 288. — Mota: tan, tani 
(Codrington and Palmer, p. 195, 196); — 


Jabim: tätän (Schellong: „Jabim“, p. 96); — 
Tami: tätän (Bamler, p. 250). 


167. Weiß. — Siehe Teil II, p. 203, Nr. 26; 
p. 212, Nr. 110. — Reihen finden sich u. a. noch 
bei: Wallace, p. 629; — Fornander, III, 
D° 27433 „ Cöodvrington; „Eu, p. 52,82, 075° — 
Codringston and; Palmer, p. 122, 267; 
Ba wies3t6:.0 pn. 1577 — Ray: Vocah,7P438; 


— Ray: „Rep.“, p. 503. — Weitere Quellen: van 


EEE, 123372 Zu am Vo evellz ,Edt”,p. 122 
— ıNıemann?, „Alt Taal”’7’p..222457223;7 
Schwarz: „Wdb.“, p. 189, 342, 564; — v. d. 
Gabelentz undMeyer,Nr. 396; — Strauch, 
p. 415, 417; — Macdonald: ‚„Oceanie Lan- 
guages“, p. 156. — Mota: pule, eine Cowry-(wohl 
Ovulum-)Schnecke; vula, weiß. 

ToSseeWetfens swanskioevelle „Pdti.z 
p. 106; — van Ho&vell: „Ambon“, p. II3; — 
Per 0 0eq2Bonha 95.3027 — Law ese-,Gr.", 


PDaa2g en dewabelentz-und- Meyer, 
Nr. 791. — Beachtenswert ist das tale von Hua- 
mual, der ausgestorbenen Sprache von Klein-Ceram. 

To Wies viele ‚Siehe, Tel IE,2D. 21T, 
Nr. 105. — Weitere Quellen: Hendriks, p. 23, 


84; — Schwarz: „Wdb.“, p. 327, 328; — Nie- 
mann: „Alf. Taal“, p. 408; — Egidi: „Tauata“, 


p. 1021; — Macdonald: ‚„Oceanic Languages“, 
p. 144. — Mota: visa (Codrington and Pal- 
mer, p. 266). — Für die Süd-Salomonen fehlt mir 


das Material; Florida hat eniha mit folgendem ab- 
hängigem Genitiv („Na Lei Ronorono“, Matth. XV, 
SEFRNE TODE N I, BS-TMLIT,“E, TO): 

ı70. Wind. — Siehe-Teil II, p. 212, Nr. 112. 
— Dies ist ein sehr schwieriges Kapitel, soll es 
Ganzes einigermaßen befriedigend behandelt 
werden. Denn fast keine andere Klasse von Wor- 
ten verlangt eine so scharfe Kritik als die Wetter- 
Worte, die Windrichtungen der Malaio-Polynesier. 
Was die Windrichtungen anbetrifft, so haben auf 
einige hiermit verbundene Schwierigkeiten bereits 
Wilken (,De Indische Gids“, VIII, d. II, p. 1598 
1599911886], NEO dr ingtons (Ep. 162, 
165), Fornander (I, p. 17) und Ray (,„Rep.“, 


als 


bis 


p. 452) aufmerksam gemacht. Ich selbst bin mir 


nicht sicher, ob die von mir gesammelten Wind- 


19 








en 





j Ya 
. N 


ne 


Ei 


Be 


namen, was die Richtung anbetrifft, wirklich ihrer 
Angabe genau entsprechen. Eine Raum erfordernde 
Untersuchung ist daher in diesem Zusammenhang 
nicht möglich; ich muß mich darauf beschränken, 
die Windnamen unabhängig von der Richtung, die 
sie bezeichnen sollen, lediglich linguistisch durch 
die von mir untersuchte Völkergruppe zu verfolgen. 


Reihen finden sich u. a. bei: Brandes: 
„Proefschrift,, D. 217,.01% Ir esse an. sDietı 
p. 13, 14; — Lawes: „Gr.“, p. 156, 157; — Ray: 
„Vocab.“, p. 28; — Ray: „Rep.“, p. 503; — Mac- 
dowald::,S. 8.1. IE 9.270,72 Church 
„Weather Words“, p. 5ıffl. — Weitere Quellen: 
vanıEkris,'ps 75, van Ho ever Te 
p. 122; — Niemann: „Alf. Taal“, p. II4; — 
Schwarz: ,,Wdb.', p. 3605 ’v. d! Gabelentz 
und Meyer, Nr. 67;. — Ray: „New Hebr.“, 
p. III; — Ray: ,„Api“, p. 302, 303. — Mota: lan 
(Co driagton "and Pr almer, 1mr43)% 

Für die Neu-Guinea-Untergruppe ist mir kein 
Wort bekannt, das in diese Reihe hineinpassen 
könnte. Das täl&m der Jabim (Schellong: „Ja- 
bim‘“, p. 89) scheint mir gleich: Espiritu Santo und 
Efate: tokalau; Moanus (Adm.-Ins.) : tolau zu sein. 

Von den übrigen, sehr verschiedenen Formen 
meines gesammelten Materials scheint mir folgende 
Reihe der Beachtung wert zu sein. 

Wogeo (Le Maire-Ins.): mal; — Kobe: märäü; 
— Lauan, Nonapai, Lakurefanga: märeäs; — Sali, 
Lemakot: märeäs; — Avelus: ärei; — Madine, Mu- 
nuwai, Raibine, Lochagon, Fezoa: mäliu; — Panan- 
gai, Lawu: mälju;— Limba, Langanie: mäl (NB. wieder 
haben wir hier die Form der Nordküste von Neu- 
Guinea); — Tatau: mi,möru; — Lihir: ä,möl; — 
Hamatana (Buka): lömölömö; — Ndai (Gower-Ins.): 
öru. Es scheint sich in dieser Reihe vornehmlich 
um den Südwest-Wind zu handeln. 

171. Woge, Dünungswelle; Brandung. — Siehe 
Teil II, p. 210, Nr. 95. — Reihen und Angaben 
finden ‘sich noch !berzzKornander, Ill 597242: 
— Treg.eär:, „Diet“, -p. 279; — Hale, p.190, 
364; — Codrington: „L.“, p. 49, 89. — Weitere 
Quellen; wan;Hoewell;, Tat 20-64... 2Es 
scheint mir möglich, daß Motu: nahu, schwimmen 
(Law.es:; „Gr.“, p. 121) hiermit zusammenhängt; 
Suas,p.49;— Macdonald: „Oceania“, p. 139. 
— Mota: nawo (Codrington and Palmer, 
p- 98). — Vergl. hierzu einige Formen unter 
Nr. 163, „Wasser“ 2; — Ray: „Rep.“, p. 502. 

172. Yams. — Siehe Teil II, p. 202, Nr. 20. 
— M.P. uvi, huvi. — Reihen finden sich u. a. noch 
bei: Guppy: 7, Plant Names ipifsassr "Zuge 
Clerc gr; Plantk; Web. NSl 207 {1 wer Mer 








gie air: „Die. DB. 5737ER ae Vocab pP 293 
— Ray: „Rep.“, p. 503; — Barth, p. 234, 2509. 
— Weitere Quellen: Schwarz: „Wdb.“, p. 566; 
— Verguet,p. 229; — Schellong: ,„Jabim“, 
p. 112; — Ivens, p. 762; — Ray: „New Hebr.“, 
P.NIIFR=-TM ale dena 4,5 Tr 

In Mota findet sich nam, das, wie schon Co- 
drington und Palmer bemerkt haben (loc. cit., 
p. 95), mit Jabim: ami, also auch mit Bukaua: ami 
und Tami: kamit zusammenhängt. (Zöller, p. 526; 
— Schellong: „Jabim“, p. 29; — Bamler, 
P.ı 224, !S’ch m 144, DIN! GI PT 
Sollte nicht vielleicht nam das europäische inhame, 
ame, igname, yam sein? Betreffend serimbaten, 
Batate, der Barriai habe ich einen ähnlichen Ver- 
dacht. Dagegen passen Rook: iwil und kiu (Dem p- 
wolff, p. 225) hier in die Gruppe hinein. 

Wie schon Codrington (,„Melan.“, p. 319) 
bemerkt hat, ist die Yamswurzel Melanesiens ihrer 
Art und ihrem Namen nach sehr verschieden. 
Das zeigt sich auch in der Zusammensetzung des 
von mir gesammelten Materials, aber die ubi-Yams 
überwiegt doch in ihm sehr beträchtlich. Ich will 
daher nur sie und zwei wichtige andere Namen 
hier geben: 


I. Yakomul: h4ä (aber Paup: s&mei, wie auch 
Tsinapäli und Akur; Tumleo: sämj, sämfX; dieses 
Wort entstammt wohl der Valman- [Pupua]-Sprache); 
— Pak (Adm.-Ins.): ug; — Witu-Inseln: üvj; — 
Lauan, Nonapai, Lakurefanga: Uri, öri; — Sali, Le- 
makot, Panangai: üri; — Lakurumau: ödi; — Munu- 
wai, Lochagon, Nemassalang: ä üdür; — Fezoa: 
adür; =" Lawursodhl: Er Kowamerara und Sigab: 
mi üvi; — Tatau: mi ivi; — Marei und Simberi: 
uvi; — Limba, Langanie: üf, wi; — Belik: auß; 
— Lihir: huvf (auch hier zeigt sich wieder, daß 
Lihir aus den Dialekten von Laur herausfällt); — Na- 
marodu, Lalinau, Bissapu, Palabong: a’uy; — Punam: 
aux; — Kambangeriu (Lambel), ä”üy; — Lamassa: 
arüg: fu; — Petat (Buka): vise; — Burruwe (West- 
Bougainville): viüvi; — lapa (ebenda): vivi; — 
Aniwa: tä üfüi; — Atiu (Cook-Ins.): hyj. 

2. Bauung und Ngamat (N. H.): kauü; — Tsoi 
(ebenda): käü; — Bagail, Majum: kit (kau); — 
Gower-Insel: kdi (kai). 

3. Tagal.: obi; tarac (zwei verschiedene Sorten 
Yams) \ (Noceda’y Sanlücaryıpl 210,330); 
— Avelus, Lossuk, Mongai (Nord-Neu-Meckl.): 
käräküg. — Angesichts der häufigen und ganz auf- 
fallenden Spuren philippinischer Sprache genau in 
denselben Bezirken von Neu-Mecklenburg müssen 
tarac und karakug ganz zweifellos als ein und das- 
selbe Wort bezeichnet werden. — In Bikol, Iloko, 
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Magindanao und Tiruray habe ich dagegen nur ubi 
gefunden. 
Br; 


— Reihen 


Zahn. — Siehe Teil II, p. 207, Nr. 71. 
finden Marre: 
„Apercu“, p. 38; — Wallace, p. 609, 628; — 


sich u. a. noch .bei: 


Buschmann, p. 161; — Tregear: „Dict.“, 
BoeGoldring.ton: ,„L.”} p..27 51,94; — 


Ray: „Vocab.“, p. 283; — Ray: „Rep.“, p. 502. 
— Weitere Quellen: Boot, p. 1187; — Le Cocg: 
„Bonfia“, p. 386; — van Eijbergen: „A. en 
K.“, p. 566; — Hendriks,p. 75; — Nie- 
mas yAl: :Taal,ıp. "Gr 
p. 156; — Verguet, p. 230; — Woodford, 
p. 227; — Ray: „New Hebr.“, p. ıı2. — Mota: 
liwoi (Codrington and Palmer, p. 52). — 


97; — Lawes: 


Die Formen der Neu-Guinea-Untergruppe sind be- 
reits in Teil II genannt worden; sie schließen sich 
eng an die der Barriai-Gruppe an (siehe noch: 
Sehekl 61m 8:7, Jabim”,.p.63; — Schmidt: ,„Ja- 
Dia DE 2049 — Ude ri DNG, De, 
19, 68). 

174. Zaun, Umfriedigung. — Quellen: van 
ie vell:7,1L.dti, 9.65; — Le Colegq: ;‚Bonfia‘‘, 
Pp.1370; — Hendriks, p. 27; — Niemann: 
„Alf. Taal“, p. 406; — Schwarz: „Wdb.“, p. 86; 


—ıLawes: „Gr“, p. 775; — Lawes: „Aborig. 
Vocab.“, p. 2, —v.d. Gabelentz und Meyer, 
Nr. 290; — Suas, p. 60. — Mota: geara (Co- 


wein stonland, Palmer;;p: 23). 

Das Wort ist auch sonst in Melanesien zu finden, 
aber vielfach stark umgewandelt: Arop: är-är; — 
Wogeo: var; — Bongu: rar(Maclay, inv.d.Gab. 


u. M., p. 497); — Graget: as; — Tsoi (N. H.): 
mbälä; — Belik: töbörö, Steinzaun um Pflanzung; 
— bälät, Steinzaun um Haus; — Lihir: ä huvel; — 


Mahür (Lihir-Gruppe): ä,vil; — Bissapu: ä ver; — 
Punam: ä ver; — Lamassa: ä örö_nä at (spr. örönät), 
Steinumfriedigung (vgl. Tontemboan: ala’ vat, und 
Oba: ara vatu); — Hamatana (Buka): Olölö, Zaun; 
— Burruwe (West-Boug.): väbärä; — Fidschi: ba, 
bai (Hazlewood, p. 8); — Yap und Feis: jrör. 

175, Zerreißen. — Quellen: van Hoevell: 
Far .p 81: — Schellong: „]abim”,-p.:86; 
— v.d. Gabelentz und Meyer, Nr. 692, 793. 


Po. nZuckerrolta — SiehesTeil#LI,? p.. 2:3, 
Nr. 129. — Reihen noch u. a. bei:Guppy: „Plant- 
Names“, p. 28, 29; — de Clercgq: „Plant. Wdb.“, 
Nr. 3009 bis 3012; — Ray: „Vocab.“, p. 27; — 


Bay Rep. B.-418,2501;: — Maxwell, in 
Eraynesy Ne 169993374; »Nr: 18, 92422650 
Churchill: „Easter Island‘, p. 260. — Weitere 
Quellen: Riedel: „SI. en Kr. R.“, p. 13, 124; — 
Hendriks, p. 96. — In der Minahassa scheint 
jetzt so ziemlich durchweg das gebräuchliche Wort 


| 


für Zuckerrohr pola zu sein, das sonst in M.P.- 
Sprachen „Palmwein‘ bedeutet (siehe Niemann: 
„Alf. Taal“, p. 94, 95; — Schwarz: „Wdb“, 


p- 331); — v. d. Gabelentz und Meyer, Nr. 
141; — Ray: „Tangoa“, p. 712; — Ray: „New 
Hebr.“, p. 117. — Mota: tou (Codrington and 


Has met440:1227%% 

Für die Neu-Guinea-Untergruppe haben wir: 
Jabim: te, ti; — Siassi-Ins.: top, tou; — Rook: teu; 
— Tami: do (Zöller, p. 528; — Schellong: 
„Jabim“, p. 9; — Dempwolff, p. 225; — 
Sk mich 8 Jabım Pa 062 Sch mi 
ADD ST TE ER Bloc 

Dieses Wort ist in Melanesien weitverbreitet, 
MP: 
nicht in die Südsee gebracht; es muß dort schon 


D 
- 
[er 
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aber das Zuckerrohr haben die wandernden 
vor ihnen gewesen sein. 

Daß die Spanier der Züge von Mendana und 
bereits in den Salomonen, 


Quirös diese Pflanze 


Santa Cruz-Inseln und Neu-Hebriden als Kultur- 
gewächs vorfanden, ist nur natürlich, aber die Tat- 
sache, 


M.P. tevu verhältnismäßig sehr wenig als Lehn- 


daß die Papua-Sprachen Melanesiens das 


wort in ihren Sprachschatz aufgenommen haben, 
kommt einem Beweise gleich, daß die Papuas diese 
Pflanze schon vor ihrer Berührung mit den Malaio- 
Polynesiern besaßen. 


Als Ergänzung der schon bekannten tevu- 
Reihen nenne ich: 

Wänimo (Angriffshafen) und Leitere (Pap. 
Sprachen): to; — Ser, Sissano, Arop: tö; — Tumleo: 
tu; — Paup: tdü; — Yakomul, teü; — Wogeo (Le 
Maire-Ins.): tö; — Graget: t6ü, töü; Bilibili: tö; — 
Longa (West-Neu-Pommern): töü; — Witu-Inseln: 
tövu; — Päk: tüö; — Bauung und Ngamat (N. H.): 


tö; — Tsoi (N. H.): tu; — Bagail, Majum, Avelus, 
Lossuk, Mongai, Lemusmus, Limba und Langanie: 


tu; — Lauan, Nonapai, Lakurefanga, Sali, Lemakot: 
tüf; — Lakurumau, Panangai, Lawu: ä,rüf; — Munu- 
wai, Nemassalang: ä,röf; — Fezoa: ä_röf; — Kowa- 
merara, Sigab: tövü; — Marei, Simberi: tövü; — 
Belik: tu; — Lihir, Lalinau: ätüy (das x nähert 
sich dem f); — Bissapu, Punam: ä_tüxy; — Melanes. 
d. Gazelle-Halbins.: ä,tüp; — Nokon: tuy; — King, 
Kait: tüp; — Lamassa: &b_töy; — Petat (Buka): 
utöy; — Hanahan (Buka): töhö; — Hamatana 
(ebenda); töh&; — Burruwe (West-Boug.): tövu; — 


Iapa (ebenda): töt; — Mörobe (Adolthafen, N. G.): töü. 

177. Zunge. — Siehe Teil II, p. 207, Nr. 72. 
— Reihen über dieses Wort finden sich u. a. 
batMeatres ,Aperch,,.p. 1944 


noch 
Brandes: 


„Proefschrift“, p. 19; — Kern: „Fidjitaal“, p. 205; 

— Buschmann, p. 162; — Fornander, III, 

p. 191; — Tregear: „Dict.“, p-22, 23; — Co- 
19* 








—. Tuch 


ee 





drın gt 002%; L% .PpF5T 945 FREE Noah 
p. 27; — Ray: „Rep“, p. 502; — Brand- 
stetter: „Prodromus“, p. 67; — Baer, p. 473. 


— Weitere Quellen: Boot, p. 1189; — vanEij- 
bergen: „Ren B.S p.566” —- .Hendriks; 
p. 69; — Egidi: „Tauata“, p. 1016; — v.d. Ga- 
belentz, II, p. 94;— Ray: „New Hebr.“, p. 122; 
— Ray: ,„Api“, p. 302, 303; — Macdonald: 
„Ss. S. L.“, II, p. 212. — Mota: garameai (Co- 
drington*and’P aim er.,/p.'17). 

In der Neu-Guinea-Untergruppe machen die 
von Schellong und Zöller gegebenen Formen 
keinen sehr korrekten Eindruck; mbela oder imbela, 
wie sie Schmidt faßt, dürften aber wohl der 
Wahrheit nahekommen (Schellong: ‚„Jabim“, 
p. 49; — Zöller,p. 528; — Schmidt: „Jabim“, 
p. 50; — ders.: „D. N. G.“, p. 18, 68). — Siassi- 
Inseln: yamän und mälämeäam (Dempwolff, 


p. 2104.). 


Außer den behandelten Worten habe ich mir 
noch eine Reihe anderer bemerkt, die nur in zwei 
der Sprachgruppen vorkommen und daher einer 
Aufnahme in die Zusammenstellung nicht wert 
waren. Aber schließlich bilden auch sie in ihrer 
Weise Stützen für die Richtigkeit der von mir ver- 
tretenen Auffassung. Ich führe einige auf, um ihre 
Art zu charakterisieren: 


Barriai: bule, Oberschenkel; 

Sinaugoro (Westliche ‚Papuo-Melanesier): buli, 
Hinterbacken (buttocks); 

Tontemboan: kera, halbblind (Schwarz: 
Wohn az2) 

Barriai: matakila, blind auf beiden Augen; 

Sinaugoro: mata keri, blind (,„Aborig. Vocab. 
Sinaugoro“, p. I). 


Wie mich Dr. Adriani in seinem freund- 
lichen Schreiben vom Juni 1912, und W.v.Bülow, 
Savaii, in einem liebenswürdigen Brief vom 6. Juni 
1912 aufmerksam gemacht haben, und wie ich es 
bereits selbst erkannt hatte, ist meine angeregte 
Gleichung auf p. 208, Teil II, völlig verfehlt. W. v, 
Bülow teilt mir gleichzeitig mit, daß im Samoa- 
nischen ila — der weiße Staar im Auge; mata ila 
— etwas Fehlerhaftes im Auge bedeutet. 


Barriai: Jona, Bewohner des Binnenlandes, der 
Berge; 

Florida: lona, landwärts (Ray: „Texts“, p. ı2, 
14,7 15,222027020% 

Kasuar (der auch auf Ceram vorkommt): 

bahasa tanah: kaswaris, kasuwari, kasawali, 


kasawari, asawalo usw. (Ludeking, 


P- 254, 255); 





Süd-Ceram: kasuwario, asawari, asawali, asu- 
ari usw. (ebenda, p. 256, 257); 

Ost-Ceram: assawais (Le Cocq: „Bonfia“, 
pP. 358); 

Jabim: k&sua (Schellong: „Jabim“, p. 55). 


Das Wort kasuwaris ist zweifellos ein im Ost- 
indischen Archipel einheimisches Wort, und da der 
Kasuar hier nur auf Ceram, und zwar vornehm- 
lich in Süd-Ceram vorkommt, so wird auch das 
Wort aus Süd-Ceram stammen (Valentijn, III, 
I, p. 299, I: „De nam van deze Vogel is door gansch 
Indien de Kazuwaris. De Portugeezen noemen hem 
den Vogel Ema.“; — Sal. Müller, I, p. 31, 120). 
Das Wort kesua im Jabim ist daher von hohem In- 
teresse. In Tumleo findet sich sauwil (Schultze, 
p. 94), was mit asawali von Süd-Ceram zusammen- 
hängen kann. 

Ein paar weitere Beispiele sind: Barriai: nänenen, 
Hundezahn-Stirnband; — Jabim: nängengeng, Stirn- 
band aus Hundezähnen (Schellong: „J.“, p. 71). 
— Barriai: Eko! hier! dies hier! — Kilenge: yekoko! 
ebenso. — Jabim: &kö! und ekö! es bleibt! soll 
bleiben! ist”noch dal (Sche11loae* „I.51P712 
13, 39); — Fidschi: eke, hier Hazlewood, 
p. 40). 


Über die Zeit, in welcher die Wanderung des 
Alfuren-Stroms vor sich gegangen ist, kann nach 
dem heutigen Stand unserer Kenntnisse wohl nur 
die etwa nachzuweisenden Bestandteile von San- 
skrit-Elementen im Sprachgut der östlichen Gruppen 
einen gewissen Anhalt liefern. Zu einer gründ- 
lichen Vertiefung in diese Seite der Untersuchung 
reichen weder das bisher vorhandene sprachliche 
Material noch meine Kenntnisse aus. Es scheint 
aber so, als wenn einzelne Worte vorhanden sind, 
die auf das Sanskrit zurückgehen, und daß damit 
eine Stütze geliefert wird für meine Auffassung, 
daß die Alfuren-Wanderung ethnologisch betrachtet 
jung ist. 


Ich nenne solche Worte: 


sama (Kern: „Sanskrit, Tagala”, p., 560; — 


Kern:-„Bisaya,, D.133; < Deere 
Tavera: „Sanscrito“, p. 47). Zusammenst, 
Nr. 8. 


dina (Maxwell: „A Manuel“, p. 13; — Fer- 
rand: „Essai“, p. 297). Zusammenst. Nr. 
46,212. 

hantu (Maxwell,p. 343; —PardodeTa- 
vera, p. 16). Zusammenst. Nr. 55. 

hari“ (Maxwell, ip.: rı, 43577 Beetrandı 
p- 297). Zusammenst. Nr. 140, 








Müukhz (RK ern?'Sanskrit. Tagıı, BD, 5506; 


Pardo,derlavera, p439.  "Barrlai: 
muga. 
Über M.P. panah, das Maxwell (1881, p. 27) 





und Pardo de Tavera (1837, p. 43), 
nicht aber Kern vom Sanskrit abgeleitet 
haben, siehe Schmidt: ‚Mon -Khmer“, 
p. 139, 140. 





Anthropologische und ethnologische Vergleichung. 


Überall durch ganz Melanesien hindurch be- 
steht die Bevölkerung aus vielen morphologischen 
Varietäten. Die Mischung ist weitgehend und 
sicherlich meistens anthropologisch nicht mehr ent- 
wirrbar.'?®?) Zuweilen habe ich mich mitten in Neu- 
Mecklenburg über Gestalten gewundert, die unter 
der Masse der dunkelfarbigen grobzügigen Bewölke- 
rung durch hellere Hautfarbe und Gesichtszüge der 
papuanisierenden Melanesier fremdartig anmuteten. 

Diese Mischungen treten auch in allen hier zur 
Untersuchung stehenden melanesischen Gruppen 
hervor.?2°) Aber daneben vereinigen doch wieder 
gewisse gemeinsame Züge die einzelnen Glieder 
einer Gruppe zu einem Ganzen und geben ihr einen 
gewissen anthropologischen Charakter. Unter diesen 
melanesischen Gruppen steht die der Papuo-Mela- 
nesier der Barriai-Gruppe mit Einschluß der Insel- 
bevölkerung der Neu-Guinea-Untergruppe verhält- 
nismäßig nahe. Ich habe von den Papuo - Mela- 
nesiern selbst etwa nur ein Dutzend gesehen, aber 
mein Eindruck wird durch Abbildungen und Be- 
schreibungen von anderer Seite bestätigt. Mancher 
Motu- und Sariba-Mann sieht einem Barriai so ähn- 
lich, daß man ihn, abgesehen von den Äußerlich- 
keiten in Haartracht und Kleidung, für einen solchen 
halten könnte.?”") 

Diesen beiden Gruppen gegenüber stehen die 
somatisch untereinander wieder verwandten Süd- 
Salomonier und Neu-Hebriden-Leute merklich ab- 


199) Was anthropologisch notwendig erscheint, sind ein- 
gehende Aufnahmen und Untersuchungen kleiner geschlossener 
Lokalbezirke, von denen sich einer an den andern reihen 
müßte, um schließlich ganz Melanesien zu decken. W. Volz: 
„Beiträge“, wirft die Schädel gruppenweise in Tabellen zu- 
sammen (z. B. 152 Schädel „Neu-Guinea“; 171 Schädel „Inseln 
um Neu-Guinea“; 180 Schädel „Bismarck-Archipel“), macht 
sie also für Spezialuntersuchungen, wie sie für den vor- 
liegenden Fall erwünscht wären, ungeeignet. 

20) Sergi: „Menschenvarietäten“, p. 339—383, passim; 
— Lawes: „Notes“, p. 606; Mac Gregor: „Br.N. G.“, p.88. 

»l) Seligmann: „Melanesians“, pl. I, fig.2; — Der- 
selbe: „Classification“, pl. XVI; p. 317, 322, 323; — Brown: 
„Autobiography“, p. 468, pl.; 470, pl.; — Chalmers: „Pio- 
neering“, p. 149. 





seits. Die Hautfarbe macht das nicht; sie ist in 
allen vier Gruppen weit entfernt von dem tiefen 
Schwarz der Nord-Salomonier und auch der Neu- 
Hannover-Leute, aber sie schwankt in allen Grup- 
pen von dem dunklen Braun, wie es z. B. Barriai- 
und Motu-Leute zeigen, und dem fast polynesischen 
Lichtbraun, wie es für Anwohner der Redscar-Bai, 
des Mekeo-Distrikts und gewisse Malanta-Leute, 
die ich sah, charakteristisch ist. 

Überall sind die Leute dort dunkler, wo auch 
sonst eine größere Mischung mit der alteingeses- 
senen Bevölkerung feststellbar ist. Letztere ist 
dunkelfarbig und ist es gewesen, als hellfarbige 
Einwanderer eintrafen, um unter ihnen zu koloni- 
sieren und sich mit ihnen zu vermischen.?”) 

Die‘ Hautfarbe ist es also nicht, welche die 
vier melanesischen Gruppen zu zwei sich gegen- 
überstehenden Doppelpaaren macht, sondern der 
allgemeine Charakter der Figuren und Gesichtszüge, 
der bei den Salomoniern und Neu-Hebriden-Leuten 
klobiger, gröber und roher ist als bei den feineren, 
mehr abgerundeten und eleganten, in ihren Gesichts- 
zügen hübscheren Erscheinungen der Mitglieder der 
anderen beiden Gruppen. Der Grund für diese Ver- 
schiedenheit ist offenbar der, daß sich diese beiden 
Gruppen auf anders gearteten Unterschichten auf- 
gebaut haben. Die Stämme Indonesiens, die in die 
Südsee die Keime zu dem brachten, was wir heute 
melanesische Kultur und Sprache nennen, werden 
in der Hauptsache, in großen Zügen, eines Schlages 
gewesen sein, fanden aber in Melanesien zwei ver- 
schiedene alteingesessene Bevölkerungstypen vor. 
Der eine, der kurzschädelig gewesen sein mag und, 


202) Moresby, p. 134, 139, 155, 182, 188, 202, 270, 271; 
— .Lawes: „Notes“, p. 606; — Gill: „Life“, p. 242, 249, 
250; — Chalmersand Gill, p. 40, 89, 98, 99, 115, 117, 137, 
233, 288; Chalmers; „Pioneering“, p. 249; — Murray: 
„Forty Years“, p.458; — d’Albertis, I, 29, 197, 221, 222, 
260, 262, 272, 317, 409-412; — Mac Gregor: „Br. N. G“, 
p- 28; Seligmann: „Mel.“, p. 27; — Guppy: „Sol. Isl.“, 
p. 120; — Erskine, p. 16, 324, 333; — Markham: „Rosario“, 
p. 238; — Auch die Papuas im Hinterland von Manukwari 
sind dunkler als die Nufoorleute (Raffray, p. 397). 














wie ich glaube, durch die Baining repräsentiert 


wird, hatte den Bismarck-Archipel mit Ausnahme 


des westlichsten Neu-Pommern, die Salomonen, 
Neu-Hebriden, Neu-Caledonien und Fidschi inne; 
der andere, der durch die Anwohner des mittleren 
Augusta-Stroms oder durch die Leute von Orokolo 
und Maipua, Br.-N.-G., vertreten sein kann, und 
der, wie ich glaube, mittelschädelig war, bewohnte 
Neu-Guinea mit Louisiaden- und d’Entrecasteaux- 
Gruppen, sowie das westlichste Neu-Pommern. 
Der bekannte Unterschied zwischen den tief- 
schwarzen Nord-Salomoniern von Buka, Bougain- 
erheblich helleren 


ville und Choiseul und den 


Süd-Salomoniern ist schon erwähnt worden. 
Auf den Neu-Hebriden ist gleichfalls ein häufig 
bemerkter somatischer Unterschied vorhanden, 
der die. mehr rohen und zugleich schwächeren 
Figuren von Aneityum, Eromanga und zum 
Teil auch von Tanna, von den kräftigeren, mehr 
veredelten Gestalten der nördlichen Neu-Hebriden 
mehr oder weniger trennt. Diese Unterschiede 
decken sich in großen Zügen mit denen in der 
Sprache. 

Die Alfuren von Ceram, Ambon, der Uliasser 
und von Buru, die man im Inneren von Ceram und 
Buru aufsuchen muß, wenn man sie heutzutage noch 
finden will, unterschieden sich körperlich zweifel- 
los von der malaiischen und malaiisierenden Bevöl- 
kerung mongoloider Affinität, die heute den größ- 
ten Teil des Indischen Archipels und der Philip- 
pinen bewohnen. Sie sind dunkler als letztere, 
größer, kräftiger gebaut, haben feine, aber doch 
starke Glieder und Gelenke und besitzen nicht die 
flachen und Ver- 
„Mir ist ‚es nicht. zweifelhaft,‘ "sagt 
Martin, der ein vortrefflicher Beobachter war, 
„daß die Bergbewohner von Buru und Seran den 
Melanesiern näher stehen als den Malaisiern.‘‘2%) 


Ich kann mich nicht entsinnen, jemals innerhalb der 


Nasen der Malaien, Tagalen 


wandten. 


hier untersuchten Gruppen, wenigstens nicht in der 
Barriai-Gruppe und bei den Papuo-Melanesiern, in 
Natur, in Abbildung oder in Beschreibung irgend 


203) Valentijn, II, I, 1381; — van der Crab, p. 65; 
— v. Rosenberg: „Archipel“, p. 316; — van Eijbergen: 
„lets over Ceram“, p. 805; — Campen: „Kau“, p. 285, 286; 
— Boot, p. 890; — Martin: „Reisen“, p. 79, 119, 288 und 
Anm. ı; — Gegen Martins Angaben hat sich Riedel ge- 
wendet („Globus“, LXVII, p. 163 [1895]), ist aber von Schmeltz 
(‚„Inter. Archiv f. Ethnog.“, Bd. VIH, p. 86 [1895]) mit Recht 
zurückgewiesen worden; — Buddingh, II, 161; — Riedel: 
„Sl. en Kr. R.“, p. 95, 97. — Die Alfuren der Minahassa 
sind im allgemeinen sehr hellfarbig, heller als die übrigen 
Bewohner von Celebes. Man führt diese Erscheinung auf 
Jüngere chinesische Mischung zurück. Bik, p. 164. — Siehe 
auch de Hollander, II, 491. 








etwas von flachen Nasen bemerkt zu haben; sie 
haben alle „wel gemaakte Neusen“, wie Valen- 
tijn von der Alfuren-Bevölkerung seinerzeit ge- 
sagt hat. Dagegen sieht man in Neu-Mecklenburg 
und ausliegenden Inseln, wo ein philippinischer Ein- 
Nuß sprachlich nachweisbar ist, allerdings solche 
flachen Nasen, wie sie für Malaien und Moros der 
Süd-Philippinen charakteristisch sind. Das sind die 
‚great bottle Noses“, die Dampier bei den Lihir- 
Leuten bemerkte.?®*) 

„Am jüdischen Typus seiner Nase ist der Pa- 


[23 


puane zu erkennen,“ hat Peschel gesagt, und 
Seligmann hat den jüdischen Gesichtsausdruck 
mit gebogener Nase als einen Charakterzug der 
Papua-Rasse bezeichnet.?°®) Dieser Typus findet 
sich aber auch anderenorts, in Nord-Formosa, auf 
Ambon, den Admiralitäts - Inseln, auf den Neu- 
Da er 


sich auch in der Barriai- und Neu-Guinea-Unter- 


Hebriden, auf Anuda, bei den Moriori.”®) 


gruppe findet, so ist er, abgesehen von den Süd- 
Salomonen, aus denen mir kein Beispiel bekannt ist, 
in allen Gruppen meiner Wanderschicht vertreten, 
ohne daß hierdurch allerdings eine Stütze für die 
von mir behauptete Zusammengehörigkeit geliefert 
wird. 

Albinismus kommt vor unter den Alfuren von 
Ceram, Buru, Ambon und der Uliasser,?”) in der 
Barriai-Gruppe, unter den Papuo-Melanesiern?®) 
und auf den Neu-Hebriden.?”) Aus den Süd-Salo- 


monen ist mir kein Beispiel bekannt. Aber auch 


diese Übereinstimmung hat keine Beweiskraft, denn 
Albinismus ist nicht selten unter den Malaio-Poly- 
nesiern.?!°) 


204) Dampier, II, 528. 

205) Peschel: „Völkerkunde“, p. 8; — Powell: 
„Wanderings“, p.ır; — d’Albertis, U, 51; — Mac Gregor: 
„Journey“, p. 204; — Seligmann: „Mel“, p. 2; — Selig- 
mann: „Classification“, p. 251, 324; — Miklucho-Maclay 
nennt die Nase der Anwohner der Astrolabe-Bai „eine platt 
gedrückte, breite Nase“ („Anthrop.“, p. 240). Ich muß ge- 
stehen, daß ich diesen Ausdruck für anfechtbar halte. 

206) Dodd: „Glimpse“, No. ı5, p. 73; — Ludeking, 
PrAS; R. H. Rickard, in Ray: „New Ireland and 
Admiralty Isl.“, p. 5; — Tregear, in „Americ. Anthropol.“, 
N.S. II, 185 (1900). 

207), Valentijn, Il, 1. 146, 147: — Labillardıere, 
], 332; = Riedel: „Sleen KrYR#4711475, 9841767250; 
— Sachse, p. 83, 84; — Wilken: „Albino’s“, p. 107. 

28 urner: ,Motussp: 47450 Mac Gre 007. ,Br 
N. G.“, p. 28; — Chalmers and Gill, p. 261. 

209) Eckardt, p. 14; — Markham: „New Hebr.“, p. 238; 
— Markham: „Rosario“, p. 98, 2II, 247, 248, 253; — 
Robertson, p. 65. 

210) Siehe noch zu Teil'II, p. 33°” Argensola, p.yı 
(Papuas); — Ruys, p. 326 (Papuas); — d’Albertis, I, 108, 
141,142; — Riedel: „Galela und Tobel.“, p.59; — Codrington 
and Palmer, p. 56, 91, 279 (Mota); — Williams: „Fiji“, 
p- 1065 — Burney, II, 393 (Polynesier). 








"Three Hills, 


Künstliche Schädelformation findet sich in Ge- 
stalt von einem Formen des Kopfes des neu ge- 


borenen von Ceram, auf 


Alfuren 
Ambon und den Uliassern:; 


formation auf 


Kindes bei den 
in Gestalt starker De- 
der Südküste des westlichen: Neu- 
Pommern und auf den Neu-Hebriden Malekula und 
Three Hills.2*) 


einstimmung 


Aber auch diese teilweise Über- 


innerhalb meiner Gruppen spricht 
nichts für meine Auffassung über ihre Zusammen- 
gehörigkeit. Denn, abgesehen davon, daß es zweifel- 
haft ist, ob wir es in Neu-Pommern und in den 
Hebriden mit einer alteinheimischen oder durch die 
melanesischen Kolonisten eingeführten Sitte zu tun 
haben, findet 
noch auf Borneo, Celebes, besonders in der Mina- 
hassa; auf den Sula-Inseln, den Philippinen, auf den 
Inseln der 
Fidschi, 

Inseln.?!?) 


sich künstliche Schädeldeformation 


Torres - Straße, auf Neu- Caledonien, 


Samoa, Tahiti und auf den Tuamotu- 


Die Tatauierung ist früher auf Ambon und den 
Uliassern allgemein gewesen, wird auf letzteren noch 
heute häufig angetroffen. Auch unter den Alfuren 
von Ceram ist die Tatauierung unter den Männern 
streckenweise allgemein, in anderen Gegenden fehlt 
sie; die Patasıwa Tatauierten, unter- 
scheiden sich von den Patasiwa putih, den Nicht- 


tatauierten. 


hitam, die 


Überall, wo sie hier vorkommt, ist die 
Tatauierung nicht flächenhaft, besteht nur aus ein- 
zelnen Zeichen; zum Teil scheint sie neueren Da- 
tums zu sein. Auf Nord-Buru findet sich diese 
Sitternicht.?12) 

Das geringe Auftreten der Tatau-Marken unter 
den Barriai in Teil II 
zum Teil sind die vorhandenen Zeichen 
ganz neuen Ursprungs, flächenhaft ist die Tatau- 


ierung 


und Verwandten habe ich 


erwähnt; 


der Westlichen 
Papuo-Melanesiern verhält es sich ebenso: die Ab- 
zeichen im Gesicht und in der Schlüsselbein-Gegend 


nie. . Unter den Männern 


sind ganz spärlich, zum Teil bedeuten sie hier eine 


Kriegsauszeichnung. Die Weiber zeigen dagegen 


211) Riedel: „Sl.en Kr.R.“, p.74, 136; — Parkinson: 
„30“, p. 205, 2065; — W. H. Flower: „Exhibition of an 
actificially deformed Skull from Mallicollo“, in „Jour. Anth. 
Inst.“, XIX (1890), p. 52>—54. — In der Diskussion stellt 
Dr. Codrington fest (p. 53), daß er Leute von der Insel 
und Rev. Lorimer Fison Leute im Innern 
von Fidschi ebenfalls mit deformierten Köpfen gesehen habe; 
— Wawn, p. 77; 78. 

212) Schadenberg, p. 46 und passim; — Wilken: 
„Het Afplatten“. p. 375, 376; — Wilken: „Handleiding“, 
pP. 242—245, 246; Riedel: „Sulaneezen“, p. 401; 
Macgillivray, U, ız; — Haddon: „Western Tribe“, p. 372, 
373; — Teil I, p. 30. 

213) Riedel: „Sl. en Kr. R.“, p. 75, 139; Taf. XIV; — 
Martin: „Reisen“, p. 8ı und Taf. 26, Fig. 9 und 10; p. 124 
bis 127, 288; — Sachse, p. 60, 61. 
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hier stellenweise eine schöne, flächenhafte Tatau- 
ierung. 
Auf den Louisiaden- und d’Entrecasteaux- 


Gruppen, auf Kiriwina und Murua ist diese Sitte 
unbekannt. Inseln der 


Torres - Straße und bei den Papuas ‘am Golf von 


Dasselbe trifft zu für die 


Papua und im Innern von Neu-Guinea, für welche 
Wo 


Tatauierung auftritt, ist sie ganz modern und auf 


Hautziernarben charakteristisch sind. hier 
von außen kommende Einflüsse zurückzuführen. Für 
die Inseln der Torres-Straße gaben diesen Anstoß 
die polynesischen Schiffsbemannungen der Perlen- 
fischer, für die Papuas die benachbarten Papuo- 
Melanesier.?'*) 
Auch auf den Süd-Salomonen und Neu-Hebri- 
den wird Tatauierung angewendet, aber auch nur 
in geringem Umfange, nie flächenhaft und, wie es 
scheint, mehr bei Weibern wie bei Männern.’') 
Wieder stimmen meine Gruppen gut zusam- 
men, aber wieder muß ich erklären, daß diese Über- 
einstimmung an sich wenig oder nichts zum Be- 
Denn Tatau- 
ierung findet sich über das ganze M. P.-Sprach- 


weise für meine Auffassung beiträgt. 


gebiet hin, hier wenig ausgebildet, dort flächenhaft, 
hier als althergebrachte Sitte, dort als moderne Er- 
scheinung, hier in der Entwicklung, dort im Schwin- 
den begriffen. Ich greife als Beispiele heraus: Die 
Bergstämme von Nord-Formosa: bei den Männern 
in horizontalen Strichen auf Stirn und Kinn, sonst 
am Körper nur ganz wenig, und nicht allgemein.?"?) 
— Bagobo: bei Eintritt der Pubertät bei beiden Ge- 
schlechtern; hierzu im Gegensatz bei den Samales, 
mit denen sie im allgemeinen gleich sind, kein Ta- 
tau.?”) — Die Bewohner der Halmahera-Gruppe 
der Molukken und Nordost - Celebes 
offenbar zur Zeit der europäischen Entdeckung viel 
mehr tatauiert, als dies heute der Fall ist. Die 


Alfuren von Halmahera sind heute überhaupt nicht 


von waren 


210) Moresby, p. 139, 140; — Turner: „Motu“, p.48o, 


481; — Lawes: „Ethn. Notes“, p. 370; Lawes: „Notes“, 





p. 6075 — Mc Farlane, p.ı126; — Gill: „Life“, p. 248, 
263; Chalmers: „Pioneering“, p. 2833; — Chalmers and 
Gill, p. 262, 287, 288, 289, 325; — Chalmers: „Kiwai“, 
p. 121; — Chalmers: „Toaripi“, p. 331; — d’Albertis, 


1,4186, 192, Ag Beyan;,ip!r23}. = Mae Gregor: 
„Journey, P.72035. — »BERNWORA DIES; 
Basil Thomson: „New Guinea“, p. 532; — Haddon: 
„H.-H.“, p. 199, 204, 259, 260; — Derselbe: „Studies“, p. 437; 
— Derselbe: „Western Tribe“, p. 366; — „Cambridge Reports“, 
IV, 13ff.; pl. HIund IV; — Murray: „Forty Years‘, p. 451, 453. 

215) Godrington: „Mel.“, pP-237,, 241,280; die letzte 
Angabe für Banks-Inseln; — Verguet, p. 202, 231; — 
Robertson, p. 69. 


Derselbe: 


5 EDoddz Glimpsess.Ne, 15,P273;0— Schetelis, 
p- 448. 
217) Schadenberg, p, Io, 46. 











nee 
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mehr tatauiert.%) — Geelvinkbai: Männer und 
Weiber; nicht flächenhaft.??) — Neu-Caledonien: 
ein wenig.??°) — In Fidschi: nur Weiber; in Tonga: 
nur Männer.?) — Maori: flächenhaft in hohem 
Maße, besonders auch Gesichter; Männer und 
Weiber.??””) — Östliche (Polynesische) Inseln von 


Deutsch-Neu-Guinea und Brit. Salomonen: Luaniua 
(Ongtong Java): flächenhaft, Weiber mehr wie 
Männer ; Nukumanu: wie vorher, Weiber, jedoch nur 
von der Taille bis zu den Knien; Nuguria: Weiber 
ohne Tatau; Männer auf den Hüften eine Figur, 
die einen Teil der Tatauierung von Luaniua bildet; 
auf Tauu endlich fehlt jede Tatauierung. Diese 
vier Inseln gehören in jeder Hinsicht eng zusam- 
men.???) 

Der Tatauierung stehen die. Hautziernarben 
gegenüber. Während erstere von Polynesiern und 
den Vorfahren der heutigen Melanesier in die Süd- 
see gebracht worden ist, können die Hautnarben 
der alteinheimischen Bevölkerung als eigentümlich 
zugeschrieben werden, von der sie wohl in der 
Hauptsache die Melanesier entlehnt haben; da aber 
die Melanesier dieses Einbrennen von Hautzier- 
narben stellenweise in äußerst intensiver Form be- 
treiben, und da zudem auch in Indonesien, so auf 
Nias, Hautziernarben vorkommen, so ist es sehr 
wohl möglich, daß sie zum Teil auch von den kolo- 
nisierenden Melanesiern bereits mitgebracht worden 
sind.””*) Durch Britisch-Neu-Guinea hat Haddon 
eine Linie gezogen, die etwa bei Freshwater-Bay 
verläuft: östlich von ihr herrscht das Tatau, west- 
lich die Ziernarbe.?”°) 

In den vier melanesischen Gruppen treten 
Hautziernarben auf, aber in den beiden westlichen 
in ganz leichter und sporadischer Form, und nur in 
den beiden östlichen, besonders auf den Hebriden, 


18) Oviedo y Valde&s, II, ror!I; — Campen: „Eenige 
Mededeelingen‘“, p. 178. 

219) Goudswaard, p. 220. 

2 Lambert, p. 247. 

221) Williams: „Fiji“, p. 160, 161. 

222) Tregear: „Maoris“, p. 100, Io1. 

223) Parkinson: „Beiträge“, p. 205, 212, 216, 221. — 
Auf Hawaii war schon zur Zeit von Fornander (Il, 215) die 
Tatauierung im Abnehmen begriffen; dasselbe bemerkte 
Leutnant Wise in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
auf Tahiti („Los Gringos“, p. 147). Dagegen beobachtete 
Porter noch auf den Marquesas, wo jeder Stamm ein anderes 
Tatau-Muster trug, die Tatauierung der Innenseiten der Lippen 
(p. 114). — Siehe Allgemeines noch bei Wilken: „Handl.“, 
P2 251: 

221) Wilken; „Handl.“, p. 252, 253. 

225) Haddon: „Studies“, p. 437; — siehenoch: Haddon: 
„West. Tr.“, p. 366—368, 424, 431; — Derselbe: „H.-H.“, 
p. 110; — Gill: „Life“ p. 2415 — Chalmers; „Kiwai“, 
p. 121; — Beardmore, p. 460, 468; — d’Albertis, I 213, 
215; Il, 18, 42; — Schmeltz: „Beiträge“, XVI, p. 204. 


in mehr ausgesprochener Weise.??*) Im übrigen ist 


mir kein größeres Gebiet Melanesiens bekannt, wo 
nicht Hautziernarben vorkämen. 

Auf das Bemalen der Haut gehe ich nicht 
weiter ein: es ist in irgendeiner Form allgemein 
bei den Naturvölkern und ist ja auch unter den 
Kulturvölkern noch keineswegs ausgestorben. 


Unter den Alfuren von Ceram und Buru hat 


ein nicht unerheblicher Teil nicht krauses, sondern 
glattes oder welliges Haar, scheinbar von derselben 
Art, wie es auch unter den westlichen Papuo-Mela- 
nesiern, besonders unter den Pokau auftritt. In 
der Barriai-Gruppe sind mir solche Köpfe nicht auf- 
gefallen, wohl aber habe ich bemerkt, daß das Haar 
mehrfach nicht von derselben harten, sich wie Wolle 
kräuselnden Beschaffenheit ist, wie meistens weiter 
im Osten des Archipels. Das Haar meines Jungen 
Kabui stand, wenn er Zeit hatte, es zu pflegen, 
nicht gekräuselt, sondern in Wellen nach oben. 

Während so die Alfuren-, Barriai- und Papuo- 
Melanesier-Gruppen in dieser Hinsicht gut mit- 
einander übereinstimmen, habe ich in den Süd- 
Salomonen und Neu-Hebriden nichts von welligen 
Haaren gesehen und nicht gelesen, daß sie dort 
beobachtet worden sind.??”) 

Das Entfernen der Körperhaare bis zum Weg- 
rasieren der Augenbrauen und Ausreißen der Augen- 
wimpern berücksichtige ich ebenfalls nicht: es ist 
außerordentlich häufig unter Natur-, Halbkultur- 
und Kulturvölkern. Besonders für das M. P.-Sprach- 
gebiet und für die Indianer sind die Angaben in 
der Literatur ganz außergewöhnlich zahlreich. 

Von den Haarfrisuren nenne ich nur die, wel- 
che durch das Abrasieren der Schläfen- und Genick- 
haare entsteht. Diese Art die Haare zu tragen, ist 
bekannt von Tondano, Minahassa, von der Barriai- 
Gruppe und Neu- Guinea - Untergruppe, von den 
Motu und von den Salomonen.??®) Ob auch auf den 
Hebriden diese Sitte besteht, weiß ich nicht. Aber 
auch der Eindruck: dieser guten Übereinstimmung 
innerhalb meiner Gruppen wird etwas beeinträchtigt 
durch die Tatsache, daß man diese Haarfrisur auch 
sonst in Melanesien findet, in Nord-Neu-Guinea, im 


2265) Woodford, p. 31; — Erskine, p. 324, 325; — 
Markham: „New Hebr.“, p. 237. 

22T) Bastian: „Die Molukken“, p. 135; — Forbes, 
p. 402; — Martin: „Reisen“, p. 19; — Riedel: „Sl. en 
Kr. R.“, p.95; — Chalmers: „Pioneering“, p. 147, 249; — 
Seligmann: „Anthropogeogr.“, p. 232; — Derselbe: „Mel.“, 
p: 27; — Haddon: „H.-H.“, p. 223, 234. — Schlichte Haare, 
als Anzeichen verhältnismäßig rein gebliebener Kolonisten 
von Westen her, findet man auch sonst wohl in Melanesien; 
siehe z. B. Raffray, p. 415: Supiori (Schouten-Inseln). 

228) Padt-Brugge, p.320; — Lawes: „Notes“, p. 607; 
— Vergtliet, p. 203. 








südlichen West-Neu-Pommern, auf Buka, auf den 
Santa Cruz-Inseln.???) 

Das Beizen der Haare durch Kalk findet sich 
bei den Alfuren von Ceram und in allen meinen 
melanesischen Gruppen.?®°) Jedoch auch hier wieder 
gestattet die allgemeine Häufigkeit des Vorkom- 
mens dieser Sitte keinen Rückschluß zugunsten 
meiner Auffassung aus dieser Übereinstimmung zu 
ziehen. Als Beispiele nenne ich: den ganzen Bis- 
marck-Archipel mit ausliegenden Inseln; die Insel- 
Bewohner der Torres-Straße; Papuas am Golf von 
Papua; die Loyalty-Inseln; die Santa Cruz-Inseln; 
Tonga und Samoa.) Während hier die Haare 
mit Kalk gebeizt werden, geschieht es auf den Ta- 
nimbar- und Timor-Laut-Inseln, sowie an der Astro- 
labe-Bai mit Aschenlauge.””?) : 

Die Sitte des Durchbohrens und Erweiterns der 
Ohrläppchen findet sich in allen meinen Gruppen. 
In den Molukken heute nur noch als Durchbohrung; 
aber daß auch das Erweitern hier einst im Schwang 
war, scheint die Geschichte von den langohrigen 
Alfuren anzudeuten, die im Innern von Buru, im 
Batubua-Gebirge hausen sollen.”®®) Diese Sitte ist 
im übrigen allgemein M.P. Das zusammengerollte 
Stück eines Palmblattes oder eines Blattstiels als 
Springfeder im durchbohrten Ohrläppchen kann man 
ebenso bei den Alfuren von Inner-Ceram sehen, auf 
Engano oder auf Bali, wie bei den Barriai und 
Jabim, in Neu-Mecklenburg, in Rubiana oder auf 
Neu-Caledonien; und während der Battak von Su- 
matra, der Kaian von Borneo und der Papua des 
Arfak-Gebirges seine Zigarre im Ohrschlitz auf- 
bewahrt, dient er dem Neu-Hannover-Mann als 
„Jasche“ für seine Pfeife.?°*) 


229) O’Ferrall, p. 19; — Teil II, 37. 

230) Boot, p. 890; — Chalmers and Gill, p. 325; — 
Verguet, p. 199, 204; — Woodford, p. 30. 

231) Haddon: „Western Tribe“, p. 366, 369; — Chal- 
mers: „Kiwai“, p. 122; — Jouan, p. 370; — O’Eerrall, 
p. 13; — Labillardiere, II 162, 256; — Heine: „Expe- 
dition“, p. 23; — Freminville, p. 236; — La PErouse, 
IV, 25; — Brown: „Melanesians and Polynesians“, p. 54, pl. 

2332) yan Ho&vell: „Eenige Typen“, p.184; — Miklucho- 
Maclay: „Anthrop.“, p. 234, 235. — Siehe auch Andree: 
„Parallelen“, II, 265, 266. 

233) Argensola,.p. 72; — Riedel „Sl. en Kr. R.“, 
DR 370 Martin: „Reisen“, p. 268; — Lawes: „Notes“, 
1721697608; — Chalmers and Gill, p. 42; — d’Albertis, 
], 186, 198, 239, 262, 284; — Il, ı8; — Bevan, p. 23, 2065 — 
Verguet, p. 203; — Erskine, p. 325; — Markham: „New 
Hebr.“, p. 237; — Robertson, p. 66, 67. — Auch die schöne 
Prinzessin Dewa Aiju Kemurukan von Bali hatte so lange 
Ohren, daß sie ihr bis auf die Schultern reichten (W.R. van 
Hoevell: „Eenige Meded. omtrent Bali“, p. 177). Die Sitte 
scheint früher einmal ganz allgemein im Indischen Archipel 
gewesen zu sein. 

23) Martin: „Reisen“, p, 124; — Walland, p. 103; — 
Wilken; „Handl.“, p. 29, 31, 36; — Schellong: ,J.‘, p-. 33; 

Mitteilungen a. d. D, Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 





Man muß zwei Hauptarten der Nasenverstüm- 
melung zwecks Einfügung von Schmuck unter- 
scheiden: das Durchbohren der Nasenscheidewand 
und das Durchbohren der Flügel. Erstere erweckt 
äußerlich noch durch die Art des gewählten 
Schmucks einen verschiedenen Eindruck, je nach- 
dem ein Stöckchen oder ein über die Oberlippe 
herabfallender Ring oder ringartiger Zierat im 
durchbohrten Septum befestigt wird. 

In meinen vier melanesischen Gruppen und in 
der Neu - Guinea - Untergruppe wird das Septum 
durchbohrt, um in ihm in mehr oder weniger star- 
kem Umfange Stöckchen-Zierate zu befestigen. In 
den Süd-Salomonen, wo im alltäglichen Leben nur 
wenig von solchem Schmuck Gebrauch gemacht 
wird, hat man stellenweise noch ein Loch in die 
Nasenspitze eingelassen, um dort einen Zierpflock 
zu befestigen. Für die Molukken habe ich nichts 
von Nasenschmuck dieser Art ausfindig machen 
können, ohne daß damit gesagt ist, daß er nicht 
früher einmal bestanden hätte. Denn ein solcher 
Schmuck pflegt beim Zusammentreffen mit einer 
verfeinerten Kultur erfahrungsgemäß schnell zu ver- 
schwinden.) Im übrigen würde auch eine Über- 
einstimmung in allen fünf Gruppen nicht viel für 
mich beweisen, denn diese Art Schmuck ist außer- 
ordentlich häufig unter Melanesiern und Papuas.?*) 
Dem gegenüber sind Nasenring und durchbohrte 
Nasenflügel viel seltener. Ersterer findet sich z. B. 
am Ijkema-Fluß (Prinz. Marianne-Str.), bei den Ka- 
rons, auf den Le Maire-Inseln, an der Astrolabe- 
Bai, auf der Santa Cruz-Gruppe;??”) letztere an den 
Morehead-, Bensbach- und Utanata-Flüssen, bei den 
Weibern der Karons, am Fly-Fluß, auf den poly- 
nesischen Inseln Luaniua und Sikayana. Miklu- 
cho-Maclay fand die Flügel bei einem Manne 
durchbohrt, bei allen übrigen das Septum.?”®) 


— McFarlane, p. 127; — Labillardiere, I, 263; Atlas, 
pl. 3 (Adm.-Ins. — Siehe Teil IH, p. 42); — Lessön, II, 39, 
57 (Likiliki, Rollen aus Schildpatt); — Woodford, p. 152, 
pl.; p. 159; — Lambert, p. 148; — d’Albertis, I, 86. 

335) Gill: „Life“, p. 250; — Chalmers; „Pioneering‘“, 
p. 286; — d’Albertis, I, 262, 265; — Bevan, p. 23; 
— Guppy: „Sol. Isl.“, p. 133; — Woodford, p. 114, pl.; 
Mendafa: „Discovery“, II, 356, pl; — Markham: „New 
Hebr.“, p. 237; — Wilken: „Handl.“, p. 31, 242. 

236, So auf der mir bekannten Küste von Nord-Neu- 
guinea, Ost-Neu-Pommern, Neu-Mecklenburg mit Außeninseln, 
Nord-Salomonen. Ferner für Britisch- Neuguinea u. a.: 
Beardmore, p. 4605; — Chalmers: „Kiwai“, p. 286; — 
Haddon: „West. Tribe“, p. 370, 431. 

237) Hondius v. Herwerden, pl. VII und p. 923, 933; 
—Bruijn „Karons“, p. 105, 106, — Raffray, p. 4065 — 
Freminville, p. 295: — Markham: „N.H.“, p. 237; — 
Derselbe: „Rosario“ p. 141, 164. 

238) Wilken: .„Handl.“, p. 32; — d’Albertis, II, 283, 
284;-— Mac Gregor: „Br. N. @“, p: 465 — Seligmann: 
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sein, 


Zahndeformation, zumeist in Gestalt von 
feilen, war und ist noch heute so häufig in 
Indonesien und muß so auffallend gewesen 


daß Angaben darüber sich sogar unter den ganz 
wenigen Bemerkungen dieser Art befinden, die aus 
der Portugiesen - Zeit auf uns gekommen sind.?”®”) 
Da mir für meine melanesischen Gruppen lediglich 
das Zahnausschlagen in den Neu-Hebriden bekannt 
ist, so soll hierauf nicht weiter eingegangen werden. 
Es herrscht in diesem Punkte offenbar keine Über- 
einstimmung in meiner Wanderschicht. Dagegen 
findet sich das verhältnismäßig seltene Tragen aus- 
geschlagener Zähne in Kettenform um den Hals bei 
Alfuren auf 
Ysabel, Salomonen, und allgemein auf den Neu- 
Hebriden. Bei den Alfuren der Minahassa und auf 
Ysabel handelt es sich um Feindeszähne, also um 


Trophäen; im Falle der Alfuren von Ceram und 


den von Ceram und der Minahassa, 


der Neu-Hebriden ist nicht gesagt, ob es sich um 
Trophäen oder etwa um die als Andenken ge- 
tragenen Zähne teurer Verstorbener handelt. Bei 
den Alfuren von Ceram spricht jedoch der Zu- 


sammenhang für Trophäen.?*) Da mir die Sitte, 
Ketten von Menschenzähnen zu tragen, nur noch 
bekannt ist von der Südküste von Holländisch-Neu- 
Guinea, von der Geelvinkbai (Zähne des verstorbe- 
nen Kindes), von den Santa Cruz-Inseln, von den 
Maori 


in der teilweisen Übereinstimmung in meinen Grup- 


und aus den Tuamotu-Inseln, so erblicke ich 


pen eine gewisse Stütze meiner hier vertretenen 
Anschauungen.?®) 


„Anthropogeograph.“, p. 277, 229, pl.; — Miklucho-Maclay: 
„Anthrop.“, p. 241. 


239) Oviedo y Valdes, U, 105; — Argensola, p. 72. 
20) Padt-Brugge, p. 318, 328; — van Eijbergen: 
„lets over Ceram“, p. 82; — Verguet:p. 214; — Markham: 


„New Hebr.“, p. 237. 

241) van der Aa: „Kritisch Overzicht‘“, p. 199; — Goud- 
swaard, p. 74; Markham: „Rosario“, p. XVI, p. 164; 
— Tregear: ‚„Maoris“, p. ıız; — Hawkesworth, I, 113. 
— In einem Referat über Seyffert: „Menschenzähne als 
Schmuck“ im „Zentralbl. f. Anthrop“, XVII, 335, sagt Dr. Kehr- 
Düsseldorf: „Wenn Friederici Zahntrophäen auch in Amerika 
gesehen haben will, so meint der Verfasser nach den bis- 
herigen Erfahrungen über solche Befunde auch in unseren 
bekanntesten Museen, daß es sich aller Wahrscheinlichkeit 
nach um Affenzähne gehandelt hat.“ Ich habe nie behauptet, 
in Amerika Zahntrophäen gesehen zu haben, aber ich be- 
haupte, daß keines der bestehenden Museum, von denen nur 
ganz wenige älter wie hundert Jahre sind, in der Lage ist, 
mit seinen Beständen zu beweisen, was früher bei den Natur- 
völkern vorhanden war und was nicht. In der Südsee, wo es 
keine Affen gibt, sondern nur Schweine, Hunde, Opossums 
und Ratten, wurden Ketten von Menschenzähnen als Trophäen 
getragen. Will man alle die von mir angeführten Belege und 
alten Zeugnisse als unglaubwürdig bei Seite schieben, weil 
unsere modernen Museen keine solchen Stücke besitzen und 
weil es in Amerika Affen gibt? Die Arbeit von Seyffert 


Die Nabelschnur des neugeborenen Kindes muß 


bei den Alfuren von Ceram und Buru sowie auf 
Ambon und den Uliassern mit einem Bambusmesser 
geschnitten werden, nie darf ein Messer zu dieser 
Operation verwendet werden.) Aber auch die 
Übereinstimmung im Tabu des Messers innerhalb 
meiner Gruppen könnte nicht als Stütze für meine 
Auffassung beigebracht werden, denn es scheint 
nahezu allgemein im M. P.-Sprachgebiet zu sein. Ich 
führe als Beispiele nur an: Bambusmesser: Malai- 
ische Halbinsel; Menangkabau, Battak; Nias; En- 
(hier auch Abbeißen des Nabel- 
stranges durch Vater); Bali; Dajak; Bugi und Ma- 
kassar (hier durch Hebammen mit Bambusmesser, 
bei einem Jungen auch wohl abgebissen); Topan- 
tunuasu (Mittel-Celebes); Alfuren der Minahassa; 
Sula--Inseln; Rotti; Nufoor; Koita (Br.-N.-G.).?*?) 


Über circumeisio und incisio habe ich einige 
Die incisio be- 


gano; Javanen 


Bemerkungen in Teil II gemacht. 
stand bei den Alfuren der Minahassa und Nachbar- 
schaft, auf den Sula-Inseln, auf Ceram, Buru, Am- 
bon und den Uliassern. Sie wurde auf Ceram, Am- 
bon und den Uliassern in allen Einzelheiten genau 
so ausgeführt, wie ich das für die Barriai beschrie- 


ben habe.) Die incisio hatte in diesen Gegenden 


selbst ist mir im übrigen nicht bekannt. (Siehe Teil II, 44; 
— „Skalpieren‘“, p. 95,) 

242) vyanSchmid: „Aanteek.“, p. 525, 526; — Ludeking, 
p.163;— Riedel: „Sl.enKr.R.“,p.23,73,135; — Sachse, p.ı1o. 

243) Pleyte: „Plechtigheden“, p. 594—600, 603; 
Matthes: „Bijdr.“, p. 57, 1555; — Riedel: „Sulaneezen“, 
p. 399; — Heijmering: „Rottie“, V, 2. p. 632; — van Has- 
selt: „Die Nuforezen“, p. 183; Derselbe: „Aanteek.“, p. 568; 
— Seligmann: „Mel.“, p. 85. — Siehe ferner Teil II, p. 44. — 
Dies ist auch eine Entwicklung im Sinne des Völkergedankens: 
wie kommt es, daß so außerordentlich viele Naturvölker in 
allen Teilen der Erde, die ganz neuerdings, aber zu ver- 
schiedenen Zeiten, auf verschiedenen Wegen und ganz unab- 
hängig von einander das europäische Stahlmesser erhalten 
haben, darin einig sind, dieses sonst so heiß begehrte und viel- 
benutzte Instrument für dasNabelschneiden mit Tabu zubelegen? 

244) Schwarz: „Wdb.“, p. 516; — „Meded. v. w.h. Nederl, 
Zend. Gen.“, deel XLVI, p. 97 —ı100; — Schwarz: „Tontemb. 
Teksten“, Tekst., p. 339ff.; Aanteek., p. 174, 175; Vertaling, 
p. sııfl.; — Wilken: „Handl.“, p. 228; Gorontalo, neben cir- 
cumeisio; — Graafland: „Minahassa“, I, p. 462, sagt „cir- 
cumcisie was hier de gewone vorm“, was im Gegensatz zu 
Schwarz-Adriani steht, denen ich mehr traue. Graafland, 
der auch sonst in diesem ethnologisch wichtigen Punkte ganz 
kurz izt, wird sich wohl „for the sake of decency“ nicht viel 
darum gekümmert haben. — Riedel, „Sulaneezen‘“, p. 404: 
incisio, baukoi, bei den Heiden, im Gegensatz zu suma, cir- 
cumeisio, bei den Mohammedanern; — Valentijn, II, I, 13, 
39, 67: Die Ambonschen Weiber wollten mit Niemand, der 
nicht incisiert war, etwas zu tun haben; — Wilken: „Boeroe“, 
P. 22, 52, 53, aant. 235 — Riedel: Sl. en’Kr. Rp. 77, 130, 
140; — Teil II, p. 44ff., wozu ich noch Angel Perez, p. 253, 
anführe, als weitere Stütze für meine Behauptung, daß die 
incisio tatsächlich auf den Philippinen ausgeführt wurde, 














zwei heftige Gegner: die mohammedanische circum- 
cisio, die so stark war, daß sie sogar streckenweise, 
auf Buru, den Sula-Inseln, auf Ambon und den 
Uliasser die Mädchenbeschneidung einzuführen ver- 
mocht hat,**) und die christliche Kirche, die sie als 
„heidnisch“ brandmarkte. Schon de Vlamingh 
van Oudshoorn, dessen gemeinen und rohen 
Charakter ich schon anfangs gekennzeichnet habe, 
der aber in demselben Verhältnis ein eifriger Diener, 
„en deftig voesterheer“ der Kirche war, war mit 
„placcaaten“ gegen die incisio vorgegangen; 1669 
wurden neue schwere Strafen gegen diesen heid- 
nischen Brauch angedroht, aber trotz alledem klagt 
Domini Huisman 1676, daß die Beschneidung 


in aller Heimlichkeit noch ebenso im Schwang sei 
wie die Unsitte, daß viele das Abendmahlsbrot — 
zu dessen Empfang sie bei Strafe gezwungen waren 
— nicht aufäßen, sondern im Schnupftuch nach 
Hause trügen. Im Jahre 1711 wiederholten sich 
solche Klagen.) Die incisio hat also hier einen 
bemerkenswerten Grad von Zähigkeit gezeigt, die 
sie in zwei anderen Gruppen meiner Wanderschicht 
ganz offenbar nicht bewiesen hat. 

Denn während die incisio in der Barriai-Gruppe, 
in der Neu-Guinea-Untergruppe und auch in den 
Neu-Hebriden in ganz ausgesprochener Form aus- 
geübt wird,’*) findet sie sich offenbar nicht auf 
den Salomonen und Banks-Inseln und nicht mehr 
bei den Papuo-Melanesiern.***) Ich habe in den 

245) van Schmid: „Aanteek.“, p. 621, 622; — Riedel: 
„Sl. en Kr. R.“, p. 65. — Riedel: „Sulaneezen“, p. 4045 — 
siehe auch Matthes: „Bijdr.“, p. 71, 156. 

26V alentijn, II, I, 54, 56, 67, 76, 102. — Die ineisio 
hatte mit dem Gottesdienst der Alfuren aber gar nichts zu tun. 
— Siehe Wilken: „Handl.“, p, 231. 

227). Schellong: „Barlum“, p. 154, 155; — Zöller, 
p- 278; — Hagen et Pineau, p. 317; — Suas, p. 5I5 — 
Gray: „Some Notes“, p. 229; — Codrington: „Mel“, p. 234. 
— Auf den Hebriden ist die incisio bekannt von Oba, Arag, 
Maewo, Api, Ambrym, Malekula, Eromanga, Tanna, Aneityum. 
— Codrington meint, daß diese Sitte auf den Hebriden 
nicht alt sei, und daß sie „zweifellos“ von Osten, also von 
Polynesien oder Fidschi aus, zunächst zu den südlichen Inseln 
gelangt sei und sich von hier aus über die Gruppe verbreitet 
habe. Der sonst so ausführliche Missionar Codrington ist 
in diesem Punkt sehr kurz und unvollständig. Ich habe meine 
großen Bedenken. Auf Neu-Kaledonien, das mit seiner Kultur 
zweifellos mit den südlichen Neu-Hebriden nahe verwandt ist, 
haben schon 100 Jahre vor Codrington d’Entrecasteaux 
und Labillardi£re die richtige Incisio festgestellt („incision 
au prepuce“), Auch die mit der Incisio auf Tanna verbundene 
Penishülle spricht gegen Codrington. In solchen Punkten 
müssen die Berichte der Missionare ganz besonders kritisch 
benutzt werden, selbst wenn es sich um eine so erstklassige 
Quelle handelt, wie R. H. Codrington eine ist (d’Entre- 
easteaux: 1, 5877  «Labillardiere:sll, voc,, p. 54) 

248) Guppy: „Sol. Isl.“, p. 137; — Codrington, loc. 
cit. — Das polynesische Wort für incisieren: Tonga: tefe; 


neueren Nachrichten über die Papuo-Melanesier 
nicht das geringste über circumcisio oder incisio 
finden können, und der in Britisch-Neu-Guinea 
weitgereiste Missionar Chalmers erklärt ganz 
ausdrücklich, daß er nie vor seinem Besuch auf der 
Insel Rook in „New Guinea or its neighbourhood“ 
eircumeisio — gemeint ist natürlich incisio — ge- 
sehen habe.?*) 

Nun waren aber nach dem ausdrücklichen Zeug- 
nisse von’ Diego d& Prado de Tovar),, .der 
mit Väez de Torres fuhr, die Anwohner der 
heutigen Orangerie-Bai „beschnitten wie Juden“ 
(„todos Retajados como Judios“). Ich habe be- 
reits in Teil II auseinandergesetzt, daß man bis vor 
wenigen Jahrzehnten keinen Unterschied zwischen 
„eircumcisio“ und ‚„incisio‘“ machte, und daß noch 
bis zum heutigen Tage ethnologisch nicht vor- 
gebildete Kreise auch die incisio mit ‚„Beschnei- 
dung“ bezeichnen.) An der genannten Stelle 
wohnen nun die papuo-melanesischen Stämme von 
Daui und Mugula, die ebensowenig wie alle anderen 
circumeisio oder incisio kennen. Da keine An- 
zeichen von durchgreifenden Völkerverschiebungen 
seit den Tagen von Väez de Torres vorliegen, 
der letzte große Wanderstrom vielmehr, der diese 
Gegend traf, der hier untersuchte Alfurenzug war, 
so muß die incisio, welche dieser mitbrachte, und 
die zu den Zeiten von Torres noch beobachtet 
wurde, inzwischen zurückgegangen sein. Sie hat 
weniger Widerstandskraft gezeigt wie die incisio 
der Alfuren zur Zeit der niederländischen Heiden- 
verfolgung auf Ambon und den Uliassern und muß 
hier verloren gegangen sein, wie sie auf einigen 
polynesischen Inseln verloren gegangen ist.?°!) 

Der hiermit beendigte Vergleich des Körper- 
lichen und der damit zusammenhängenden wich- 
tigeren Sitten und Erscheinungen hat gezeigt, daß 


Tahiti, Marquesas: tehe; Hawaii: kahe (Andrews, p. 243) 
und tahe (Hale, p. 332), könnte man vielleicht als Stütze für 
Codringtons Auffassung von der polynesischen Herkunft 
der Incisio auf den Hebriden ins Feld führen. Tatsächlich 
mag und wird angesichts der Nachbarschaft polynesischer 
Kolonien der Vorgang stellenweise so gewesen sein, und das 
teve der Rangoro-Leute von Maewo z. B. mag einen solchen 
Ursprung haben. Aber ein Beweis für Codringtons Gesamt- 
auffassung ist das nicht. Denn in Mota u. a., wo nach der 
soeben angeführten Stelle bei Codrington keinerlei Incisio 
vorkommt, haben wir: teve, mit einer ziehenden Bewegung 
schneiden (Codrington a. Palmer, p. 215—ı6), und auf 
Efate: tefe, mit einem Bambusmesser schneiden (Macdonald: 
SS Be 11248 

219) Chalmers: „Pioneering“, p. 147—148. 

250) Coello, p. 78; — Erskine, der überhaupt kein 
schlechter Beobachter war, hat den Unterschied wohl bemerkt 
und wählt für die damals noch fast unbekannte Incisio das 
Wort „supercision“ (p. 26, 160). 

1) Rivers: „Disappearance“, p. 125. 
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eine sehr gute Übereinstimmung zwischen den 
Gruppen meiner Wanderschicht besteht. Kein 
irgendwie schwerwiegender Gegensatz hat sich ge- 
zeigt, keine leichteren Unterschiede, die nicht zu 
Überblickt 


man die zahlreichen, wenn auch zerstreuten, zum 


erklären oder zu überbrücken wären. 


Teil aber sehr guten Nachrichten über die Alfuren 
von Ceram als ein Ganzes, so muß der Ethnologe, 
der die Melanesıer kennt, den lebhaften Eindruck 
erhalten, daß die alfurische Bevölkerung von Ceram 
einen deutlich ausgesprochenen melanesischen Cha- 
rakter trägt. Gleich wie ich es für die Sprache 
gezeigt habe, besteht auch hier kein scharfer Ein- 
schnitt, der diese Völker als ‚„Indonesier‘ von „Me- 
lanesiern“ trennt. Das Ergebnis dieses Vergleiches 
ist also eine Stütze der von mir in der Sprach- 
vergleichung gelieferten Beweisführung. 

Zugleich aber ist gezeigt worden, daß dieses 
Ergebnis Beweiskraft nicht besitzt, daß es für 
sich alleinstehend kein großes Gewicht hat; denn 
dieselben Erscheinungen können in annähernder 
Vollständigkeit auch bei anderen Reihen M. P.- 
Stämme verfolgt werden, und wenn es auch viel- 
leicht keine zweite Reihe von Gruppen gibt, welche 
die gleichen Erscheinungen in annähernd derselben 
Vollständigkeit aufweist, wie die von mir unter- 
suchte Wanderschicht, so kann doch der Überschuß 
zu meinen Gunsten nicht so groß sein, daß er einem 
Beweise gleichkommt. 


Ich gehe dazu über, den Besitzstand der unter- 
suchten Gruppen kurz zu vergleichen. Ich kann 
hier nur ganz kurz sein, hoffe aber, auf die wichtig- 
sten Stücke in anderen Arbeiten zurückkommen zu 
können. 

In den Häusertypen herrscht in Melanesien 
die nur denkbar größte Verschiedenheit; jedem 
Forschungsreisenden muß das unmittelbar in die 
Augen fallen, wenn er in Nord-Neu-Guinea in ein 
und demselben Dorf vier oder gar fünf verschiedene 
Haustypen nebeneinander sieht. In anderen Gegen- 
den ist es ganz ähnlich: in Britisch-Neu-Guinea 
z. B. findet man nicht nur über das’ganze Gebiet 
hin die verschiedenartigsten Typen, sondern auch in 
kleinen Bezirken, so innerhalb des kleinen Insel- 
kreises des Weststammes der Torres-Straße. Auf 
der Fidschi-Gruppe verhält es sich genau so; auf 
Halmahera findet man Pfahlhütten neben solchen zu 
ebener Erde genau so, wie in einem Valman- oder 
3arriai-Dorf.?2) 





252) Mac Gregor: „Br.N.G‘“, p. 85; Jukes, I, 160ff.; 
— Haddon: ‚Western Tribe“, p. 385; —' Williams: 
„Fiji“, p. 795; — Campen: „Eenige Mededeel.“, p. 162. 





Es scheint, als wenn sıch alle Hauptarten und 
auch einige der wichtigeren Formen des melanesi- 
schen Hauses auch in Ost-Indonesien, im besonderen 
in den Molukken finden: Fremden- und Logier- 
häuser auf Ceram und Buru;”) Jünglings- und 
Männerhäuser ebendaselbst;®*) Großfamilien-, Mehr- 
familien- und riesige Kommunalhäuser bei den Al- 
furen der Minahassa für sechs bis zwölf Familien, 
bei den Alfuren von Buru und von Ceram. Auf 
Buru wohnen bis zu vier zu einer Großfamilie 
gehörige Familien in einem Haus, das wie die 
Mehrfamilienhäuser der Tengger-Hindus und die 
20 bis 28 m langen Häuser der Nakanai-, der Altur- 
und Palai-Leute von Neu-Guinea kein Pfahlbau ist, 
sondern zur ebenen Erde liegt. Bei den Alfuren 
von Ceram fassen solche Mehrfamilienhäuser, die 
hier wieder auf Pfählen stehen, bis zu Ioo Be- 
wohner.?°®) 

Wir haben weiter Baumhäuser in Kambera auf 
der Insel Sumba, bei den Alfuren des nördlichen 
und östlichen Inner-Ceram und bei Bewohnern der 
Insel Peling, Ost-Celebes. 
hohen Bäumen spielten in den Kriegen der Portu- 


Eingeborenenposten in 


giesen und Spanier in den Molukken eine Rolle.?°®) 


Da sind ferner Pfahlhäuser bei den Alfuren der 
Minahassa,?”) auf den Sula-Inseln und auch da, wo 
die Sula-Leute sich auf Buru angesiedelt haben; 
auch sonst ganz vereinzelt auf Buru?°®) und, wie 
es scheint, ausnahmslos bei den noch unverfälschten 
Alfuren von Ceram; dagegen wohnt die mohamme- 
danische und christliche Bevölkerung dieser Gegend, 
also die Bewohner von Ambon und den Uliassern, 
sowie die Strandbevölkerung von Ceram heute in 
Hütten zu ebener Erde. Die baileo in den Uliassern 


255) Martin: „Reisen“, p. 98, 280, 282. 

252), Ludeking, p. 64; — Wilken: ‚Doeroe&,.pr 357. 
Red el:2,S|]wensKt ER Ep 23 

25) Padt-Brugge, p. 321, 322; — N. P. Wilken: 
„Bijdragen“, p. 138; G. A. Wilken: „Boeroe“, p. 34—35; 
— Forbes, p. 399; — de Hollander, II, 472; Martin: 
„Reisen“, p. 238; — Sachse, p. 67; s. auch Wilken: 
„Verwantsch. Mal. Ras“, p. 732, 7335; — Wilken: 
„Handl.“, p. 644. — Auch auf Ureparapara und Vanua Lava 
finden sich lange Hütten für 3 oder 4 Familien, die keine 
Pfahlhäuser sind (Journal von Bishop Selwyn, zitiert bei 
Codrington: „Mel.“, p. 298—299, note). 

256) Roos: „Bijdr.“, p. 20; — Valentijn, IL I, p. 56, 
78; — vanderHart: „Reize“, p. 101; — Argensola, p. 361. 

357) Padt-Brugge, p. 321; — Bik, p. 165, 167; — 
Olivier, II, 13, 16, 18: Tondano bis 1807 Wasser-Pfahldorf; 
Lotta, Hinterland von Menado: Damals Häuser auf 25—30 Fuß 
hohen Pfählen; — N. P. Wilken: „Bijdr.“, p. 140; — Graäf- 
land: „Minahassa“, p. 172, 173. 

258) Wilken: „Boeroe“, p.’34, 505 — Riedel: „Sl. en 
KraR.7p%10,63,2110, 1965 Martin: „Reisen“, p. 259 u. 
Tafel XXXII; 281, 377. 














sind jedoch als Zeugen verschwundener Zustände 
noch heute Pfahlhäuser.?°®) 

Giebelhütten zu 
ebener Erde, wie schon genannt, auf Buru, Ambon 


Da sind ferner viereckige 


und den Uliassern und unter der Küstenbevölkerung 
von Ceram; weiter auf Batjan.?°®) 

Gebetshäuser und andere Hütten mit nasen- 
charakteristischer 


Dachfirste und 


artig in Form 


vorspringender 
bekleidet mit 
lang herunterhängenden gespaltenen Fliedern der 
Kokospalme scheinen die direkten Ahnherren der 
Tempel, Geisterhäuser und Wohnhütten von Nord- 


Neu-Guinea zu sein, wie sie in Teil II, p. 73 bis 75, 


unten fransenartig 


skizziert worden sind. Auch an Fidschi erinnern 
Sie finden sich oder fanden sich 


wenigstens bei den Alfuren der 


sie nicht wenig. 
Minahassa, von 
Halmahera, Buru und Ceram, auf Ambon und den 
Uliassern.?®t) 

Ich schließe diese Aufzählung, indem ich fest- 
stelle, daß auch die für Melanesien so charakteristi- 
schen Hütten für vorübergehenden Gebrauch und in 
den Gärten und Plantagen sich in derselben Weise 
bei den Alfuren der Minahassa von Halmahera, Buru 
und Ceram finden. Auf Huamual, wo sich nach 
der Entvölkerung durch de Vlamingh auch nicht 
ein Dorf befindet, sind sie so ziemlich die einzigen 
Anzeichen gelegentlichen menschlichen Besuchs.”*?) 

Bei dieser Lage der Dinge ist nicht Platz genug 
in dieser Abhandlung für eine eingehende Unter- 
suchung. 

Ich stelle daher nur fest: Das Pfahlhaus findet 
sich bei den Alfuren von Ceram, in der Barriai- 
Gruppe, der Neu - Guinea - Untergruppe, bei den 
Papuo-Melanesiern und in den Süd-Salomonen. Da- 
neben haben wir noch in den ersten drei Gruppen, 
in der Untergruppe und in den Süd-Salomonen das 


259) yan Eijbergen: „lets“, p. 78, 79; — van Rees: 
„Pionniers“, p. 88; — van Ho&vell: „Ambon‘“, p. 27, Aant.; 
— Boot, p. 1I76—1178, 1197; — Martin: „Reisen“, p. 50, 
5I, 75, 76, ıfo u: Tafel 14; Tafel 24, Fig. 8; Tafel 25, Fig. 10; 
= 7Sachse,.n. 64,65; siehe auch Wilken: „Handl.“, 
p. 58; — de Hollander, II, 493; — Auch die Hütten auf 
den Aru-Inseln sind Pfahlhäuser. Siehe Brumund: „Aanteek.“, 
p. 83, 84; — d’Albertis, I, 176. 

26) Brumund: „Fragment“, p. 328. 

261) Padt-Brugge, p. 324; — Campen: „Eenige Mede- 
deel.“, p. 164, Fig. VII u. VIII; p. 166, 167, Fig. VII u. VIII; 
— Wilken: ,Boeroe“, p. 24; Martin: „Reisen“, p. 253, 
254; Tafel IX, Fig. 2; Tafel XXXIII, Fig. 2—5; Tafel XLIV; 
DE281,.283,284;, Datel XXI, bes. Fig.73, 5, 2,.45 p. 351, 
377, 378; Tafel XXXII, Fig. 3; — Forbes, p. 395. — Ich 
stelle fest, daß für jemand, der diese Gebäude gesehen hat, 
die Übereinstimmung überraschend ist. 

262) Graafland: „Minahassa“, I, 148; — Campen: 
„Eenige Mededeel.“, p. 167; — Wilken: „Boeroe“, p. 37; — 
Martin: „Reisen“, p. 103; — d’Albertis, I; 324; Bevan, 
pP. 199, 240. 
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Haus zu ebener Erde, welches auf den Neu-Hebri- 
den allein herrscht. Aber das Pfahlhaus ist das 
Charakterhaus der Alfuren oder Molukken, ebenso 
wie ich es für das Charakterhaus der kolonisieren- 
den Melanesier meiner östlichen Gruppen halte, 
wenn auch hier das Haus zu ebener Erde der alt- 
einheimischen Bevölkerung sich dazwischengedrängt 
hat. Die Süd-Salomonen hat es nur geschwächt, 
die Neu-Hebriden gar nicht erreicht.?*°) 

Wenn somit das Haus nur in beschränktem 
Maße einen Zusammenhang meiner Wanderschicht 
zu stützen scheint, so liefert es doch wenigstens 
für drei meiner Gruppen, für die Alfuren, die Bar- 
riai-Gruppe und die Westlichen Papuo-Melanesier, 
Die Hütten der Al- 


turen der Nordküste von West-Ceram nämlich, die 


einen hübschen Beweisbeitrag. 


ihrerseits mit den Hütten der Alfuren des Inneren 
dieses Teils von Ceram nahe verwandt sind, zeigen 
die allergrößte Ähnlichkeit mit den Pfahlhütten der 
Barriai, Kilenge und mit dem auch auf den Lieb- 
lichen Inseln vorkommenden Haustyp dieser Art. Ein 
Vergleich von Martins Tafeln XV und X'VI mit 
Abb. 4o von Parkinsons „Dreißig Jahre‘ zeigt 
Hütten von 
Rumasosal, Elpaputi-Bai, sind ähnlich.?‘®) 


dies auf das allerdeutlichste. Die 

Diese Hütten der Barriai-Gruppe hinwiederum, 
von denen die der Neu - Guinea - Untergruppe die 
nächsten Verwandten sind, haben die größte Ähn- 
lichkeit mit den Pfahlhäusern der Westlichen Papuo- 
Melanesier. Dies ergibt sich aus einem Vergleich 
mit den zahlreich vorhandenen Abbildungen, aus 
den Angaben von Finsch und Brown und ist 
Pöch der Fall, 


dem die einzigsten ihm bekannten Häuser von Neu- 


auch nach dem Urteile von R. 
Guinea, die denen der Jabim ähnlich sind, die Pfahl- 
Das 


Jabim-Haus aber ist denen der Barriai-Gruppe sehr 


häuser der Motu-Stämme zu sein scheinen. 


ähnlich.*®) 

Ein weiterer hierher gehöriger Punkt, der zum 
mindesten drei meiner Gruppen scharf zusammen- 
Bei den Alfuren 
von Buru und Ceram zwar stehen die Hütten regel- 


bringt, ist die Form der Siedlung. 


263) Zöller, p. 16 u. Abb.; p. 241; — Moresby, p. 140, 
183, 267; — Powell, p. 9; — Turner: „Motu“, p. 486; — 
Chalmers and Gill, p. 42, 102, 281—284; — Lawes: 
„Notes“, p. 608; — Mac Gregor: „Br. N.G.“, p. 64, 86; — 
Haddon: ‚H.-H.“, p. 213; — Seligmann: „Classification“, 
p- 3175; — Codrington: „Mel.“ p. 3005; — Verguet, p. 221 
bis 223, 225; — Guppy: „Sol. Isl.“, p. 60, 61. 

26) Martin: „Reisen“, p. 173, 193, 194; 
„30“, Abb. gegenüber p. 242. 


Parkinson: 





265) Finsch: „Hausbau“, p. ıf.; — Brown: „Auto- 
biography“, p. 474, Pl.; p- 476, pl; — Pöch: „Hausbau“, 
p. 518; — Joest. in Baeßler: „Neue Südsee-Bilder“, p. 310 
DIS, 31230322.1324. 








los zerstreut; in Ceram gewöhnlich nicht weit von- 
einander entfernt, in Buru aber in solchen Abständen 
voneinander, daß von Dörfern gar nicht mehr die 
Rede sein kann; nur am Strande findet man eigent- 
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lich hier kleine, ungeregelt gebaute Anhäufungen.”‘®) 
Bei den Älfuren von Halmahera und Morotai, sowie 
auf Ambon und den Uliassern haben wir dagegen 
die Hütten in Reihen nebeneinanderstehen, indem 
sie teils am Strand straßenförmig in Reihen stehen, 
teils Vierecke bilden, in deren Mitte sich das Ge- 
meindehaus befindet, teils endlich durch zwei gegen- 
überliegende Häuserreihen regelrechte Straßen bil- 
dem.27) 

Diese letzte Anordnung bildet die charakte- 
ristische Siedlungsform in den Gruppen der Barriai 
und Westlichen Papuo-Melanesier. Hier sieht man 
die schönsten Straßendörfer in dem bisher bekannten 
Melanesien; hier sieht man oder konnte man wenig- 
stens Dörfer sehen, die bis zu neun parallel laufende 
Längsstraßen besaßen.?“®) 

Auch auf den Süd-Salomonen sind die Ansied- 
lungen gewöhnlich in breiter Straßenform angelegt, 
die sich zuweilen zur Viereckform auswachsen, das 
Versammlungshaus dazwischen. 

Dagegen liegen, soweit meine Kenntnis reicht, 
in den Neu-Hebriden die Häuser regellos und zer- 
stzeule 2) 

Diese teilweise Übereinstimmung zwischen 
meinen Gruppen ist eine starke ethnologische Stütze 
meiner linguistischen Beweisführung. Denn diese 
Siedlungsform ist selten in Melanesien: ich habe sie 
überhaupt nur auf den Tabar-Inseln, auf Carteret- 
Atoll, Nissan und den Nord- Salomonen gefunden. 
Auf den Le Maire-Inseln zeigt sich starke Neigung 
zur Straßenbildung. Denn was sonst vielleicht wie 


ein Straßendorf aussieht, Ansiedlungen oder Teile 


266) Wilken: „Boeroe“, p. 34, 56; — Willer: „Boeroe“, 
p. 100; — Martin: „Reisen“, p. 139, I40, 173, 283; — Riedel: 
»Olzen. Kr SR, pa TIor  —Sachse,,p.69070% 

267) Campen: „Kau“, p. 288; — Schut: „Moro“, p. 54; 
— Riedel: „Sl. en Kr. R.“, p. 62. 

268), Moresby, p. 156; — Finsch: „Ethn. Erf.“, p. 102; 
— Derselbe: „Hausbau“, p.5; — Murray: „Forty Years‘, 
pP. 473; — Turner: „Motu“. p. 486; — Gill: „Life“, p. 246, 
247; — Brown: „Autobiogr.“, p. 473, 474, pl.; — Chalmers: 
„Pioneering“, p. 198; — Chalmers: „Toaripi“, p. 329; an 
den Grenzen zwischen Melanesiern und Papuas finden sich 
Mischformen und Übergänge; teils nehmen die Papuas das 
Straßensystem der Melanesier an, teils erhalten die Straßen- 
dörfer der Melanesier eine Haufenform. — Chalmers and 
Gill, p. 40, 282, 2915; — d’Albertis, I, 318, 321, 338, 390; — 
Bevan, p. 19; — Haddon: „H.-H.“ pl. XVIIL, (p. 243), 
p. 262, 269; — Haddon: „Studies“, p. 276; — Seligmann: 
»MelenAs: 

269) Guppy: „Sol. Isl.“, p. 575 — Woodford, p. 92 u. 
pl.; — Erskine, p. 331. — Auch auf den Duff-Inseln finden 
sich regelmäßige Straßen (Moresby, p. 83). 


von ihnen, die der Strandlinie folgen, verdient diesen 
Namen nicht. Gewisse Dörfer an der Geelvinkbai, 
die vom Wasser aus, eine Reihe von Ansiedlungen 
im mittleren Neu-Mecklenburg, die vom Lande aus 
der Strandlinie folgen, sind keine Straßendörfer; 
denn hinter dieser einen durch die Natur gegebenen 
Linie ist die Siedlung regellos. Jedenfalls habe ich 
nirgends in Deutsch-Neu-Guinea ein so regelmäßiges 
Straßendorf gesehen wie ein Kilenge-Dorf. 

Über Waffen 


Abhandlung berichten 


werde ich in einer besonderen 
(Baeßler-Archiv). Ich 
stelle daher hier nur kurz das Folgende fest: 

Der Speer geht sprachlich in der Hauptsache 
durch alle Gruppen durch; er ist Gemeingut der 
Wanderschicht und ist wohl in den vier melanesi- 
schen Gruppen noch heute die Hauptwaffe. Bei 
den Alfuren von Ceram ist er jedoch nur Jagd- 
waffe; Kriegswaffe ist der Bogen. 

Keulen scheinen aus der Kriegsausrüstung der 
heutigen Alfuren der Molukken verschwunden zu 
sein, aber Parierstöcke aus Eisenholz, besonders in 
den Händen der Buru-Leute, erinnern noch an ihr 
In allen melanesischen Gruppen 

Die Steinkeulen gehören offen- 


früheres Dasein. 
sind sie vorhanden. 
bar ursprünglich lediglich der alteingesessenen Be- 
völkerung von Neu-Guinea, dem Archipel und den 
Inseln an. 

Die Schleuder findet sich in der Barriai-Gruppe 
und bei den Papuo-Melanesiern, sie fehlt bei den 
Alfuren, auf den Salomonen und den hier allein in 
Betracht kommenden nördlichen Neu-Hebriden. 

Speer-Schleudervorrichtungen in Gestalt von 
Wurfbrett oder Wurfstrick fehlen in allen Gruppen. 

Das Blasrohr ist, glaube ich, der hier unter- 
suchten Wanderschicht nicht eigentümlich gewesen. 
Ich glaube, daß die Barriai ihr Blasrohr von Norden 
her durch die philippinische Wanderschicht erhalten 
haben. Denn es findet sich in ganz Nord-Neu- 
Mecklenburg. 

Der Bogen ist sprachlich in leidlicher Über- 
einstimmmung in allen Gruppen vertreten; das an 
sich zweifelhafte bugo von Sinaugoro ließe sich viel- 
leicht angesichts der Form vuhu in den Hebriden 
und der Vorliebe des Sinaugoro für das g erklären. 
Ich glaube, daß der Bogen als Nebenwaffe der 
Wanderschicht angehört hat, wenn auch vielleicht 
schon zur Zeit der Wanderung im Aussterbezustand. 
Es spricht für eine solche Auffassung das Fehlen 
des Bogens auf Buru, während er auf Ceram Haupt- 
kriegswaffe ist, und es spricht dafür das historisch 
nachgewiesene Verschwinden des Bogens auf den 
Süd-Salomonen. Bei den Papuo - Melanesiern ist 
der Bogen, der östlich der Redscar-Bai überhaupt 
nicht mehr vorkommt, nach Ansicht der englischen 





er 


Gelehrten von den Papuas übernommen worden. 
Viele Anzeichen sprechen in der Tat für eine solche 
Entwicklung, dagegen jedoch und für einen mit- 
gebrachten, wenn auch vielleicht nur sporadischen 
Besitz die Tatsache, daß der melanesische Bogen 
hier ein Holzbogen ist, während der typische Papua- 
Bogen dieser Gegend aus Bambus verfertigt wird. 
Auch das Auftreten von Unterarm-Manschetten im 
bogenlosen Massim-Bezirk kann man als den zu- 
rückgebliebenen Rest ehemaligen Bogengebrauchs 
betrachten, aber nur unter Vorbehalt. Denn in wel- 
chem Licht soll man dann die Unterschenkel-Man- 
schetten der Kilenge betrachten, die noch den Bogen 
sporadisch benutzen, aber keine Unterarm-Man- 
schetten tragen? Soll man in ihnen Unterarm- 
Manschetten erblicken, die nach unten gerutscht 
sind, oder in den Unterarm-Manschetten der Mas- 
sim Unterschenkel - Manschetten, mit denen eine 
Schiebung nach oben vorgenommen worden ist? 
Vielleicht findet man noch einmal Stämme, die beide 
Arten tragen. 

Jedenfalls ist der Bogen keine Stütze für die 
durch die Sprache bewiesene Zusammengehörigkeit 
meiner Gruppen. 

Der Schild ist sprachlich übereinstimmend in 
der Alfuren- und den beiden westlichen melanesi- 
schen Gruppen vorhanden. Technisch kann sich 
sehr wohl der bekannte dreiteilige West-Neu-Pom- 
mern-Schild aus dem Gaba-Gaba-Schild entwickelt 
haben, den sich die Alfuren von Ceram für Übungs- 
zwecke anfertigen. Er selbst ist wahrscheinlich das 
Urbild des Kriegsschilds von Ceram, Ambon und 
den Uliassern. 

Sonst herrscht in den Schilden nach Form und 
Material keine Übereinstimmung; sie fehlen ganz 
auf den Neu-Hebriden. 

Der Dolch befindet sich in einem starken Ab- 
hängigkeitsverhältnis von dem vorhandenen Ma- 
terial; die Alfuren haben Kasuarknochen-Dolche, 
in den vier melanesischen Gruppen: fehlt, soweit 
meine Kenntnis reicht, diese Waffe. 

Fasse ich zusammen, so kann man sagen, daß 
die Waffen, die sprachlich zum Teil ein ausgezeich- 
netes Glied meiner Beweisführung bilden, ethno- 
logisch nur eine geringe Stütze für diese Beweis- 
führung bieten und zudem dieses Wenige durch die 
vielen sich ergebenden Unstimmigkeiten noch stark 
herabsetzen. 

Über das Boot ist nur kurz folgendes zu sagen: 

In Teil II glaube ich wahrscheinlich gemacht 
zu haben, daß das Plankenboot, der mon, der Salo- 
monen auf das Plankenboot der Molukken, den 
orembai, zurückgeht. Ein orembai mit Auslegern 
ist eine korakora, ein Wort, das wir als kolekole 


und kolek auch sonst in M. P.-Sprachen finden. Die 
korakora ist dasselbe für die Molukken, was der 
baranguavy für die Philippinen ist. In orembai 
steckt vielleicht, in korakora ziemlich sicher das 
Grund- oder Wurzelwort ora, das ebenfalls als ora 
in den Süd-Salomonen das Grundwort für den Mon 
ist.) Ja, selbst das Wort kora finden wir in 
dieser Gegend, nämlich im Mota als Bezeichnung 
für ein schmales Boot, das aber in diesem Falle kein 
Plankenboot  ist.?"') 

Ich habe schon in Teil II bemerkt, daß es mehr 
wie zweifelhaft ist, ob das korakora der Molukken 
wirklich nur auf das arabische gorgör und danach 
auf das portugiesische carraca zurückgeht. Valen- 
tijn, der das Wort als ein einheimisches behandelt, 
ist allerdings im Irrtum, wenn er es vom malaiischen 
kura-kura herleitet ;”"?) aber wir finden es nicht nur 
gleich in den ältesten portugiesischen und spani- 
schen Berichten über die Molukken als caracora, 
coracora, carcoa, niemals als carraca aufgeführt; 
de Morga sagt nicht nur ausdrücklich, daß es bei 
den Tagalen ein alteinheimisches Wort von alters 
her sei, sondern wir haben auch als echte M.P.- 
Worte: in der Malaiischen Halbinsel: kolek; auf 
Ambon: kolekole; in Mota: kora; auf San Cristo- 
val: ora.”®) Diese Gleichung kann als keine Zu- 
fallsgleichung bezeichnet werden, wo ich einen 
sprachlichen Zusammenhang zwischen den Moluk- 
ken und Süd-Salomonen nachgewiesen habe, wo ich 
in der Vergleichung des Wortschatzes dargetan 
habe, daß auch Mota mannigfache sprachliche Be- 
ziehungen hierher hat, und wo ich in Teil II ge- 
zeigt habe, daß sich die meisten Bootsnamen von 
Öst-Indonesien in Melanesien wiederfinden. 

Was das Technische anbelangt, so kann ich 
auch nur meine in Teil II gemachte Darlegung 
wiederholen, daß der Salomonen-mon bis in Einzel- 
heiten hinein das Gegenstück des orembai der Mo- 
lukken ist. Er ist der mit primitiven Mitteln her- 
gestellte Abkömmling des nun mit den besseren 
Instrumenten verfertigten Plankenboots von Ost- 


Indonesien.?”*) 


270) Siehe Teil II, 237, 292 u. passim. — Als weitere 
Belege füge ich dem hinzu: Sa’a: ’iola; — Lau (Malanta): 
ola,; — Eloriday tiola (Ivens, p. 756; — Ray: „Texts“, 
p. 225 — „Na Lei Ronorono“, Matth. VIII, 24; XIV, 24; 


MareiIive 273 EucaVIl23): 

271) Codrington a. Palmer, p. 40. 

272) Valentijn, II, I, 183, sowie Olivier, I, 23I, 298, 
und van Doren: „Herinnering.“, I, 26, die ihm wohl ledig- 
lich nachschreiben. 


273) Navarrete, V, 482; — Argensola, p. 6, 7, I4, 
19, 24 u. passim; — de Couto, dec. VIII, p. 263; dec. IX, 
p. 33 u. passim; — Castanheda, VI, 26. 


274) Gute Darstellungen oder Beschreibungen einer Cora- 
cora finden sich noch bei: „Voyage of Sir Henry Middleton‘“, 








Es muß schließlich noch bemerkt werden, daß 
diese Plankenboote in den Salomonen vorüber- 
gehend mit einem Doppelausleger versehen werden, 
um ihnen in besonderen Fällen mehr Stabilität zu 
geben.?”?) Das Wort „Doppelausleger‘ muß unter- 
strichen werden, denn östlich der Geelvinkbai und 
östlich der Inseln der Torres-Straße ist der Doppel- 
ausleger der Molukken und Philippinen einzig und 
allein von der kleinen Insel Nissan bekannt. 

Wie ist nun dieses Plankenboot in die Salo- 
Alfuren - Strom 


durch die Dampier- und Vitiaz-Straßen gekommen 


monen gelangt? Ist es mit dem 


oder mit dem Philippinen-Strom um Neu-Hannover 
Und 


in der Barriai- 


und Neu-Mecklenburg herum? im ersten 


Falle: warum findet es sich nicht 
warum findet es sich 


Nord-Neu-Mecklen- 


Gruppe? Im zweiten Falle: 


nicht in Neu-Hannover und 
burg? 

Ich vermag diese Fragen nicht endgültig zu 
beantworten; ich beziehe mich nur auf das, was 
KelsIEsn: 


mon kein gutes 


ich bereits in 294, gesagt habe, daß 


Ich 


hatte immer eine gewisse Beklemmung, wenn ich 


nämlich der Seeboot ist. 


in einem solchen schwankenden Fahrzeug auf See 
hinaus mußte, und die Gefühle, die Bik bei seinen 
orembai-Fahrten hatte, waren offenbar ganz genau 


dieselben, die mich im mon beseelten.”*) Zwar 


machten die Salomonier früher in diesen gebrech- 
lichen Fahrzeugen lange Seereisen bis zu der ganzen 


Inselkette von Nuguria über Luaniua (ÖOngtong 


p. 34 u. passim: caracoa von Ternate u. Tidore; dazu Tafeln 
5 u.6 aus „Le second livre, iovrnal ov comptoir‘“ usw; (Amster- 
dam 1609) mit Abbildungen von Kriegscoracoras (orembai mit 
Doppelausleger), darunter die auf Tafel 6 im Vor- und Achter- 
steven ganz im Stil von Banda. — Die Beschreibungen von 
Argensola sind ganz ausgezeichnet. Für Banda (p. 241): 
„carcoas; en las cuales no (como nosotros) juntan las tablas 
con pez y brea, sino con muchos cascos de nueces indias, 
que laman clappos. (In diesem Wort liegt vielleicht eine Ver- 
wechselung vor; von sprachlichen Dingen wußten Portugiesen 
und Spanier eben nichts). Machacan aquellos cascos y cor- 
tezas hasta que se convierten en betün 6 masa, en la cual 
quedan ciertos hilos que se parecen ä los del canamo; con 
esta juntan la madera y embuten las rendijas; cübrenlas de 
tal suerte que resiste ä la fuerza del agua“. — Für Ambon 
(p. 249): „sus carcoas parecen dragones grandes, si nadasen 
tendiendo los cuerpos sobre las ondas, levantando en alto los 
dos extremos cabeza y cola, doradas y de buena escultura, 
que son las proas y popas“. Da haben wir die „Drachen“ der 


Wikinger! — van Ho&vell: „Ambon“, p. 75; — Sachse, 
p. 129, der allerdings mit seiner verfehlten Etymologie Martin 
(„Reisen“, p. 86 u. Anm.) gefolgt zu sein scheint; — Bud- 


dingh, II, 191; Wouter Schouten, p. 57, 58, Abb.; — 
Valentijn, I, I (Moluksche Zaaken I), p. 363, Abb.; II, I, 
183, 184. und Fig. XLIl; p. 184—2ıoff. und Fig. XLII; — 
Olivier, II, 240, 241. 

2 GuppySols Islkap rag: 

210) Bik, DITA6E AST 538 
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Java) nach Sıkayana, aber sie sahen sich das Wetter 


vorher immer sehr genau an, und manche dieser 


Fahrten mögen auch weniger geplante Seezüge ge- 
wesen sein, als die Irrfahrten abgetriebener und ver- 
schlagener Küstenfahrer.””) Ich halte es jedenfalls 
für möglich, daß sich der mon in der verhältnis- 
mäßig ruhigen Binnensee zwischen den Ketten der 
Salomonen-Inseln halten konnte, während er in den 


offenen Meeren der Barriai und Papuo-Melanesier 


dem stabileren Auslegerboot und dem für die 
Handelsreisen leistungsfähigeren lakatoi weichen 
mußte. 

Denn im buchten- und inselreichen Massim- 


Bezirk, von Orangerie-Bai nach Tagula, Südost- 
Kap-Gegend und Murua findet sich ein richtiges 
monartiges Plankenboot, die waga, allerdings mit 
einem Auslegerbalken versehen. Über die wichtige 
innere Konstruktion dieses genähten Plankenbootes 
habe ich zwar keine Nachricht finden können, äußer- 
lich jedoch scheint es die Mitte zwischen einem 
orembai und einem mon von Malanta oder Gower- 
Insel zu halten.?®) 

Das Plankenboot fehlt in meiner Wanderschicht 
tatsächlich also nur in der Barriai-Gruppe und in 
den Neu- Hebriden, 
hat) 

Dagegen hätte sich der mon gut in den Ge- 
wässern zwischen Neu-Hannover und Neu-Mecklen- 
burg halten können, wenn er mit einem Philippinen- 
Zuge gekommen wäre. Das ist auch ein Grund, der 


die es vielleicht nie erreicht 


mir eine solche Annahme als nicht annehmbar er- 
scheinen läßt. Ein zweiter Grund ist der, daß die 
Ausbreitung des mon innerhalb der Salomonen von 
Norden erfolgte, und ein 
dritter endlich die Anwesenheit des guban- oder 
guban-Bootes der philippinischen Sprachen, auf das 
ich schon in Teil II, p. 246, nachdrücklich hin- 
gewiesen habe, und das im kop von Nissan sogar 


der Süd-Gruppe nach 


Denn 
Avelus und Lossuk kövö; Lauan, Nonapai und La- 
kurefanga: kövo und kövö; Mongai: kövö; Panangai: 
Salik, Lemakot: finden sich noch auf 
Espiritu Santo (Nogogu, Marina) als ovo.280) 


noch seine beiden Ausleger bewahrt hat. 


kövö; küvä, 


27T) Parkinson:' „Beiträge“, p. 203, 204, 215, 216, 223, 
240, 273, 2745 — Woodford, p. 234. 

27%) Lawes: „Notes“, p. 610; Mac Gregor: „Br. N. 
G.“, p. 57, 58; — Seligmann: „Mel.“, p. 526, 527,.pl. LXIII; 
— Codrington: „L.“, p. 60, meint, daß wangka, vaka usw. 
ursprünglich in den M. P.-Sprachen das Wort für ein Planken- 
boot gewesen sei. Das scheint mir aber sehr zweifelhaft. 

279) Codrington: „Mel.“, p. 2915; — Hagen et Pineau 
haben für die Tikipi-Leute von Espiritu Santo: aoro = pirogue 
(p- 314). Sollte das nicht ein Druckfehler für aovo sein? 
Denn aoro würde an das ora von San Cristoval erinnern. 

280) Ray: „New Hebr.“, p. 119; — Ray: .„Api“, p. 303. 
— Das guban und guban des Sulu findet sich als goba im 






























































Ich habe daher die Auffassung, daß, während 
das guban-Boot mit ursprünglich doppeltem Aus- 
leger mit einem philippinischen Wanderzug um 
Neu-Hannover herum bis zu den Hebriden gelangt 
ist, das Plankenboot mit einem Molukken - Strom 
durch die Vitiaz- und Dampier-Straße fuhr und 
über Murua die Süd-Salomonen erreichte. Ob es 
allerdings dem hier von mir untersuchten Alfuren- 
Strom zugeschrieben werden kann, wage ich nicht 
zu entscheiden. Denn das gänzliche Fehlen in der 
Barriai-Gruppe ist auffallend und wird durch die 
von mir herangezogenen geographischen Verhält- 
|: nisse nicht restlos erklärt. 
Das Auslegerboot ist in allen meinen Gruppen 
vorhanden, aber es besitzt Doppelausleger in Indo- 
nesien, den einfachen Ausleger in Melanesien. Auf 
die charakteristische gebogene Molukken - Verbin- 
dung, die sich in der Barriai-Gruppe wiederfindet, 
habe ich bereits in Teil II nachdrücklich hin- 
gewiesen (p. 237). Diese Molukken-Verbindung 
findet sich als vorherrschende oder ausschließliche 
Verbindungsform auf Banda, Ambon und den Ulias- 
sern; auf Ceram, mit Ausnahme einiger Stellen auf 
der Nordküste, und auf Buru stellenweise.) Daß 
sie auch sonst sporadisch in den nördlichen Moluk- 
ken Verbreitung gefunden hat, habe ich in Teil II 
gezeigt. In der Minahassa gibt es Auslegerboote, 
deren vordere Auslegerstange gekrümmt und — 
gleich wie in Bali, Bugi, Makassar, auf den Ma- 
riannen, in Tahiti und auf den Marquesas — un- 
mittelbar an dem Auslegerbalken befestigt ist, wäh- 
rend die hintere, gerade Auslegerstange mittels 
eines S-förmigen Bügels mit dem sema, dem Aus- 
legerbalken, verbunden ist. Dies müßte man nach 
der Beschreibung von Graafland auch für Mo- 
lukken-Verbindung ansehen, tatsächlich ist es aber, 
wie Dumont d’Urvilles Zeichnungen er- 
geben, die Halmahera-Befestigung.?”®?) 
Die von mir in Teil II eingehend behandelte 
Halmahera-Befestigung findet sich auf der Nord- 


Malaiischen (Haynes, No. 16, p. 332; W. E. Maxwell). 
Hierher scheint mir auch zu gehören Dayak: top, ein kleines 
Schiff Hardeland, p. 612). 

281) Siehe noch Martin: „Reisen“, p. 232, Tafel XXVII, 
Fig. 15; — Riedel: „Sl. en Kr. R.“, Tafel I, 2; — van Doren: 
„Wahaai“, p. 192; — Derselbe: „Herinneringen“, I, 244. 

2822) Graafland: „Minahassa“, II, 404, 405; — Von 
Wasser-Fahrzeugen scheint Graafland nicht viel verstanden zu 
haben, seine Beschreibung ist kurz und lückenhaft, das wenige 
Gegebene nicht durchweg klar. — Dumont d’Urville: 
„L’Astrolabe“, Atlas, pl. 234, Fig. ı und 2; — Über den 
biröwan von Makassar und Bugi siehe Matthes: „Mak. Wdb.“, 
\ Atlas, Tafel ı7, Fig. 4; — Derselbe: „Boeg. Wdb.“, Atlas, 
Tafel 17, Fig. 45 — Über Mariannen: Oviedo y Valdes, II, 
60, 61; — Über Marquesas noch: Krusenstern, I, 181; — 
v. Langsdorff, Atlas, Knpfer IV; — Porter, p. 79. 


Mitteilungen a. d. D. Schutzgebieten, Ergänzungsheft 7. 


küste von Ceram, auf den Süd- und Westküsten 
von Buru, auf den Sula-Inseln, auf Celebes sowie 
auf Halmahera und anliegenden Inseln.?®®) 


Die der Alfuren-Gruppe meiner Wanderschicht 
eigentümliche Ausleger - Verbindung ist also die 
Molukken-Verbindung; überall, wo die bahasa tanah 
gesprochen wird, findet sie sich. Wir haben sie 
dann in der ganzen Barriai-Gruppe mit teilweiser 
Ausnahme im äußersten Westen, wo sie durch die 
von Neu-Guinea herübergekommene Stöckchen- 
Verbindung verdrängt worden ist. Den voll- 
ständigen Molukken-Ausleger haben wir wunder- 
voll erhalten auf San Cristoval: nicht nur die ge- 
bogene Molukken-Verbindung in der Barriai- und 
Nakanai-Form ist da, sondern auch die gaba-gaba- 
Stange der Molukken als Auslegerbalken. Nur daß 
es sich anstatt eines Blattstiels der Sagu - Palme 
wohl um einen solchen der Elfenbein-Palme han- 
deit.**) 


Bei den Papuo-Melanesiern und in den Hebri- 
den findet sich dagegen, soviel ich weiß, nur die 
Stöckchen-Verbindung. Auf den Hebriden befindet 
sich die Schiffahrt auf einem recht niedrigen Stand- 
punkt. Da, wo bessere Ausleger-Boote auftreten, 
scheint polynesischer Einfluß vorhanden zu sein.?*) 

Auch diese Reihe ist also wieder sehr lücken- 
haft — wie tatsächlich alle ethnologischen Reihen, 
sowie es über einen größeren Raum hinweggeht —, 
aber die drei vorhandenen Übereinstimmungen kom- 
men doch in ihrer Art fast einem Beweise gleich. 
Denn die gebogene Molukken-Verbindung ist über- 
aus selten in Melanesien; ich kenne sie nur noch 
von Sikayana und Luaniua (Ongtong Java), wo sie 
vielleicht weiter nichts ist als das Ergebnis von 
Süd-Salomonen-Einfluß. Denn die nördlichen Glie- 
der der ethnisch und linguistisch völlig eine Gruppe 
bildenden Inselreihe, Nuguria, Tauu und Nuku- 
manu, besitzen die polynesische Stöckchen-Verbin- 
dung. 

Bei den Pagajen läßt uns die Ethnologie auch 
im Stich: Auf Ambon und den Uliassern, Ceram 
und Buru haben sie Krückengriff. Die von Martin 
abgebildete Pagaje vom Wakollo-See, Mitten-Buru, 
gleicht im Prinzip völlig den Pagajen, die ich in 
Alu und Awa, Shortland-Inseln, sah. Nur ist der 
Stiel länger und allein in der Mitte drehrund, an 


283) Siehe noch Martin: „Reisen“, p. 232, 233, Tafel 
XXVIRe Kies 165 Ratel EXLVIH = Dumsont. d’Urville: 
„Astrolabe“, Atlas, pl. 192, 204. 

28%) Verguet, pP. 220, 224, 225. 


285) Brown: „Autob.“, p. 476, pl; — Macdonald: 
S. Sees 169258; Codrinstonze,Mel. p22927AbDb% 
p. 293; — Woodford, p. 235; — Belcher, II, 57; — 


Erskine, p. 325, 326, 334. 
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den Enden kantig.”*) Auf den Salomonen sind die 


Pagajen in der Hauptsache Krücken-Pagajen, aber 


keineswegs durchweg: auf Buka stellenweise — wo 
ich es allerdings nicht gesehen habe — und auf 
der ganzen Ostküste von Bougainville — wo ich 
es gesehen habe — ist die Pagaje krückenlos. 


Dagegen haben nun, soweit meine Kenntnis 
reicht, die Barriai- und Neu-Guinea-Untergruppen, 
alle Papuo-Melanesier, die Melanesier der Neu- 
Hebriden und der Banks-Inseln nur die krückenlose 
Bapaje,’S) 

Wie ist dieser auffallende Unterschied zu er- 
klären? Haben die zuletzt genannten Gruppen die 
Krücke verloren, oder haben die Alfuren und Salo- 
monier sie erst später angenommen? 

Ich vermag eine ausreichende Erklärung nicht 
zu geben; ich bemerke nur, daß einmal die Pagaje 
nur eine geringe Variationsmöglichkeit besitzt, dab 
sie aber innerhalb dieser engen Grenze leicht bereit 
zu sein scheint, sich veränderten Lebensbedingungen 
anzupassen.‘ Sie hat nur geringe Variationsmög- 
lichkeiten, weil sie bei Annahme anderer Formen sehr 
bald die Grenze ihrer Brauchbarkeit und Lebens- 
fähigkeit erreicht. Bizarre Formen sieht man nur 
bei Tanz-Pagajen. 

Die lange Steh-Pagaje hat sich aus dem Staken 
entwickelt, aus ihr wieder ist die kurze Sitz-Pagaje 
hervorgegangen. Es gibt Beispiele, die diese Ent- 
wicklung belegen. Auch aus Amerika ist die lange 
Steh-Pagaje bekannt. Bei den Mangareva-Leuten 
aber ist die kurze Sitz-Pagaje wieder lang ge- 
worden, als sie nach Verlust ihrer Boote dazu über- 
gingen, auf ihren Flößen stehend zu pagajen. 

Auch für den Handgriff beim Pagajen ist An- 
wesenheit oder Abwesenheit von Krücke nicht 
durchweg maßgebend; ich habe in den Gewässern 
von Neu-Hannover Leute gesehen, die ıhre krücken- 
lose Pagaje von oben umfaßten, als habe sie Knauf 
oder Krücke (Teil II, p. 276), und in den Nord- 
Salomonen habe ich mit Pagajern im Mon gesessen, 
die ihre Krücken-Pagaje unterhalb des Krücken- 
eriffs erfaßten.”®®) 

So auffallend also in der T’at der Unterschied 


2) Riedel? „Si.zenr Kr eR 7 Tate ra,y 2 Mantım: 
„Reisen, 7287,88, 330; LatelmoxIV., Kisz 3, late ROSE: 
Fig. I2 
2827) Labillardiere: Atlas, pl. 43, No. 1; — Codrington: 
„Mel.“, p. 297; — Eckardt bildet (Tafel V, Fig. 6) eine 
Pagaje mit Krücke ab. Herkunftsort ist nicht angegeben; mit 
ihm sieht es in Sammlungen, die aus Händlerkreisen stammen, 
überhaupt böse aus. Die Pagaje erinnert stark an die Salo- 
monen. Ich selbst habe auf Efate, Aniwa und Tanna nur 
krückenlose Pagajen gesehen. 

253) Zeichnungen "beis Verguet, pl 2177, und Ribbe, 
pP. 297, bestätigen letzteres. 


in den Pagajen meiner Gruppen ist, so schafft er 
doch keine Tatsachen, die nicht erklärbar wären. 

Ich schließe hiermit meine Bemerkungen über 
den Kulturbesitz, um noch ein wenig Raum für 
eine kurze Behandlung des sozialen Lebens und 
geistiger Tätigkeit übrig zu behalten. Ich wüßte 
kein weiteres Kulturgut oder damit verbundene 
oder von ihm ausgehende Betätigung, deren Auf- 
treten oder Art des Auftretens in einigen oder allen 
meinen Gruppen eine wesentliche Stütze meines 
linguistisch erbrachten Beweises bilden könnte. 
Manches ist allgemein M.P. und hat daher keine 
Beweiskraft, anderes, wie z. B. Töpferei, Gebrauch 
des Geldes, Besitz des Saguschlägels, der Schlitz- 
trommel, der Felltrommel, des Angelhakens, ist hier 
vorhanden, fehlt dort. Das Gesamtergebnis ist das, 
daß mit solchen Mitteln der Zusammenhang meiner 
Gruppen nie zu beweisen, schwer wahrscheinlich zu 
machen ist. Die besten gewonnenen Stützen sind 
jedenfalls: die Siedlungsform, die Auslegerverbin- 
dung und das Plankenboot, wenn meine Auffassung 
in diesem letzteren Punkte richtig sein sollte. 


Bei den Alfuren von Buru, bei der Hauptmasse 
der Alfuren von Ceram und bei den Alfuren von 


259) während bei den 


Halmahera besteht Exogamie, 
Alfuren der Minahassa und bei den Nisawele- 
Alfuren, Inner-Ceram, südlich von Wahaai, und 
auch sonst in dieser ganzen Gegend Endogamie zu 
Recht besteht.) Während bei den Alfuren von 
Buru die Einheit eines jeden Stammes, einer jeden 
fenna, auf seinem Stammesgebiet gewahrt geblieben 
ist, hat sich bei den in Exogamie lebenden Alfuren 
von Ceram im Laufe der Zeit unter dem Einflusse 
der Exogamie eine Vermengung der Stämme voll- 


zogen. 
In der Barriai-Gruppe und —- soweit meine 
Kenntnis reicht — auch in. der Neu-Guinea-Unter- 


gruppe herrscht ebenfalls Exogamie. Auch sind 
bei den Barriai die Heirats- und Erbverhältnisse 
derart, daß, falls strenge Exogamie an einem Punkte 
nicht mehr innegehalten werden sollte, sich solche 
Verhältnisse nur in einer exogamen und vaterrecht- 
lich organisierten Gesellschaft entwickelt haben 
können. Es scheint so, als wenn bei den eingewan- 
derten Barriai ihre exogamen Bestandteile unter dem 
Einfluß der vorgefundenen, vielleicht totemistisch 


229) Wulkten:,Verw.. Indisch. Archip.“, p. 9, IL; — 


Derselbe: „Verw..... Mal. Ras.“, p. 669, 671; — Wilken: 
„Boeroe!s, p. 311, 2 paszoiis, IRjediellz ‚SitenkreRiiemoe: 
de Hollander, Il, 474; — Willer: „Boeroe“, p. 7; — 

Boot: p. 891—894; — Wilken: „Handl.“, p. 266. 
230) Wilken: „Verwantsch... . Mal. Ras.“, 'p. 674. 675, 


732; — Wilken: „Handl.“, p. 266—268, 332, 333; 
PesL94, 1074 


--Sachse, 














in zwei Heiratsklassen organisierten alteinheimi- 


schen Bevölkerung (Vorfahren der heutigen Longa) 
eine gewisse Umwandlung nach dieser Richtung hin 
erfahren haben. 

Bei den Papuo-Melanesiern, besonders auch bei 
den Westlichen, herrscht strenge Exogamie; nur die 
Motu innerhalb des Dorfes 
aber iduhu, des 


heiraten gewöhnlich 


gewöhnlich nicht innerhalb des 


Klan. Diese Verhältnisse, besonders wie sie auf 


p. 82, 83 von Seligmann auseinandergesetzt werden 


(bei den Koita), sind sehr ähnlich den bei den 


Barriai bestehenden.?!) 
Exogamie besteht ebenfalls auf den Neu-Hebri- 


den und auf den Salomonen, hier mit Ausnahme 


von Ulawa, Ugi und Teilen von San Cristoval, 


Malanta und Guadalcanar.”®) 

Totemismus findet sich oder hat sich wenig- 
stens befunden auf Ambon und den Uliassern, auf 
Ceram und Buru.°””) In der Barriai-Gruppe haben 
wir gleichfalls Totemismus, obwohl, wie bereits be- 
merkt, noch nicht zu ersehen ist, was davon mit- 
gebracht und was etwa auf Beeinflussung durch die 
alte Bevölkerung zu setzen ist. Bei den Westlichen 
Papuo-Melanesiern finden sich Reste von Totemis- 
mus, während wir im Massim-Bezirk stellenweise 
ein gut ausgebildetes Klan-System sehen, hier aller- 
dings mit Nachfolge in der Linie der Mutter.?®*) 
ist Totemismus nicht 


In den Süd-Salomonen 


nachgewiesen, aber Reste oder Anklänge gerade in 


den hier in Betracht kommenden Inseln scheinen 
mir kaum bestreithar zu sein.) In den Neu- 
Hehriden ist mir nichts von Totemismus bekannt 


geworden; er scheint zu fehlen. 
Die Vaterfolge herrscht auf Buru überall und 
in strenger Form; Frau und Kinder verbleiben auf 


jeden Fall, was sich auch mit dem Ehemann er- 
eignen mag, dem Stamm, der fenna.”°®) 
Auf Ceram herrscht fast überall ebenfalls 





au Seliemannz2r,Mel.£p.rr6, 
„Cambridge Reports“, V, 191. 
292) Codrington: „Mel.“, p.:21, 22; — Meinicke, |, 
— Wilken: „Verw... 758. 
285) Valentijn, Il, IT, ı2, 138, 139; — Riedel: „Si. en 
KreRleen}6L, 122; 5% 
Er findet sich aber auch sonst im Indischen Archipel, so in: 
Galela und Tobelo (Halmahera), auf Timor, ‚bei Buginesen, 
Makassaren, Javanen, Bataks, Malaien (Riedel: „Galela und 
Tob.“, p. 88, — Wilken: „Geelvinksbaai“, p. 628ff.; 
z. T. sind das aber nur Reste). 
zul Mae Gregorn,Br. N. 
„Mel.“; p:.16; 
25) Codrington: .„Mel.“, p. 32, 33. 


20, 81 


203; . Mal. Ras.“, p. 


Martin: „Reisen“, p. 336, 352. — 


- Seligmann: 


mp. 44; g 
237: 


— Derselbe: ‚„Anthropogeogr.“, p. 


296) Willer: „Boeroe‘“, p. 108. — Wilken: „Boeroe“, 
DRM LETRTOF.: Forbes, p: 404; — Riedel: „Sl. en 
p- 3 3, I 
Kr. R.“, p. 22, 23; — Martin: „Reisen“, p. 176; — Wilken: 


„Handl.“, p. 266, 325. — de Hollander, II, 474. 
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Vaterfolge, aber nicht in der strengen Form wie 


auf Buru. Denn Mutter und Kind folgen — wenig- 


stens vielfach — dem Brautschatz in der Weise, 
daß sie in der Familie der Frau verbleiben, falls 
der Brautschatz, den in diesem Falle die Familie: 


oder der Stamm des Mannes nicht unter allen Um- 
ständen unbezahlt 
bleibt. 


noch Mutterfolge angetroffen, aber bereits in einem 


auszugleichen verpflichtet ist, 


Im Inneren von West-Ceram wird sogar 
vorgeschrittenen Übergangsstadium zur Vaterfolge, 
während bei den Alfuren von Setie, Mitten-Ceram, 
östlich von Nisawele im Gebirge, als scheinbar ein- 
zigste Ausnahme in Ceram noch eine reine Mutter- 
folge herrscht.297) 

Die 


leben ebenfalls im Vaterrecht, wenn sich auch unter 


Bewohner von Ambon und den Uliassern 


den Sitten der Uliasser-Leute Erscheinungen finden, 
die auf ein dem Vaterrecht vorausgehendes Mutter- 


recht schließen lassen.”®) Wir haben Vaterfolge 


ferner bei den Alfuren von Halmahera®®) und bei 


denen der Minahassa, bei letzteren mit deutlichen 


Spuren ehemaligen Matriarchats.”®) Überhaupt 


muß im Indischen Archipel der Übergang von der 
Mutter- zur Vaterfolge schon früh vor sich ge- 
gangen sein, denn neben den soeben genannten Al- 


furen von Inner-Ceram haben allein die Menang- 
kabauschen Malaien in Sumatra diese ältere Form 
der Deszendenz beibehalten.” ) 

In der Barriai-Gruppe besteht Vaterfolge, aber 
mit deutlichen Resten ehemaligen Matriarchats, die 
sich besonders in der Stellung des ältesten Bruders 
der Mutter gegenüber den Schwestersöhnen äußert. 
Bei den Westlichen Papuo-Melanesiern ist es absolut 
genau so, auch die Art, wie sich die Einrichtung 
des neuverheirateten jungen Paars in der väterlichen 
Hütte vollzieht, stimmt völlig mit der bei den Bar- 
riai üblichen überein. Im Massim-Bezirk herrscht 
jedoch vorwiegend Mutterfolge.?"”) 

Auf den ganzen Salomonen und Neu-Hebriden 


27) Willer: „Boeroe“, p, I9, 205 — van Doren: 
„Fragm.“, I, 160; van Eijbergen: „lets“, p. 8e; — 
Ludeking, p. 63;- — Riedel: „Sl; enKr R.“, p) 1325 — 
Boot, p. 891—893; — Martin: „Reisen“, p. 154; — Sachse, 
p. IO4, Io5. 

28) van Schmid: „Aanteek.“, p. 586, 587; Riedel: 
„Sl. en Kr. R.“, p. 44, 45, 67, 68, 755; — Wilken: „Plechtig- 
heden‘‘, p. 148, 149. 

29) Willer: „Boeroe“, p. 63—65; — 
p. 61—64; — Fortgens, p. II1. 

300) Wilken; „De Primitieve Vormen“, p. 258, 

300) Wilken: „Verw.... Mal. 
— Derselbe:; .,Verw.. Ind. Arch.“, p.’ zo, 
Mac'Gregor:',„Br. N. 
284, 


Schut: „Moro‘“, 


Rast, p: 


302) Lawes: „Notes“, p. 614; — 
G.“, p. 425 — 'Chalmers: 
Selismann: ,;Mel.“,"p: 16,49; 67, 73.78, 


„Pioneering“, p. 285,5), — 
7 


9, 81, 267ff.; — 


Seligmann: „Classification“, p. 268. 
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besteht Mutterfolge, abgesehen für die Salomonen 
von Ulawa, Ugi, Teilen von San Cristoval, Ma- 
lanta und Guadalcanar, wo Vaterfolge ohne tote- 
Aber auch 
hier finden wir, wenigstens auf Sa‘a, Erinnerungen 


mistische Heiratsklassen in Kraft ist. 


an ein ehemaliges Matriarchat in der Rolle, die der 
Mutterbruder den Schwestersöhnen gegenüber ein- 
nimmt.?°%) 

Auch auf den sonst ganz matriarchal organi- 


sierten Hebriden haben wir auf Arag und auch 


wohl auf Oba die Anfänge vom Übergang zum 
Vaterrecht, oder möglicherweise sogar — vom 
Standpunkt meiner Gruppen-Zusammengehörigkeit 
aus betrachtet — die Reste eines alten Vaterrechts, 
das die letzten und schwachen Reste des Alfuren- 
Stroms mitgebracht haben, und das von dem herr- 
schenden Mutterrecht der Masse der Alteingeses- 
Denn beachtenswert 
ist, daß diese Erscheinung gerade auf zwei Inseln 


senen erstickt worden ist.°%%*) 


beobachtet worden ist, die zu den Hebriden-Inseln 
gehören, die sprachlich am meisten von den Alfuren- 
Elementen gerettet haben. 
dings scheint auch so etwas wie Vaterfolge mit 


Auf Eromango aller- 


Resten von Mutterfolge zu bestehen, obwohl aus 
der Beschreibung von Robertson keine Klarheit 
zu gewinnen ist.?) 

Entsprechend diesen Verhältnissen herrscht in 
Ceram, Buru, auf Ambon und den Uliassern Häupt- 
lingsfolge durch Erbschaft vom Vater auf den 
Sohn.?%) Dasselbe trifft für die Barriai-Gruppe, die 
Westlichen Papuo-Melanesier und die Süd-Salo- 
monen zu mit der für alle diese drei Gruppen zu- 
treffenden Einschränkung, daß im Falle der vom 
Stamm oder Dorf erachteten Unwürdigkeit des älte- 
sten Sohnes das Amt auf den nächsterbberechtigten 
würdigen Sohn übergeht.?”) 


203) Codrington „Mels,p. 27,22, 41, 42,750,,51,0238, 
239. — Es muß aber bemerkt werden, daß diese Stellung des 
ältesten Onkels von mütterlicher Seite gegenüber den Söhnen 
seiner Schwester keineswegs etwa den von mir untersuchten 
Gruppen eigentümlich ist. Sie ist eine Begleiterscheinung des 
Übergangs von Matriarchat zum Patriarchat und findet sich 


— um ein paar Beispiele anzuziehen — besonders gut aus- 
gebildet auf Fidschi und Neu-Kaledonien (siehe Williams: 
„Fiji“, p. 24, 32, 34, 37 [der vasul; — Basil Thompson: 


„Concubitancy“, p. 377, 380; — Lambert, p. 82, ıı5, 116). 

3%) Codrington: „Mel.“ p. 231, 240—242; siehe auch 
p. ıı4.. — Die Darlegung dieser Verhältnisse ist nicht klar, 
entweder weil das Material mangelte oder weil Codrington 
kein geschulter Ethnologe war. 

305) Robertson, Q, 15, 17. — Es kann sich auch um- 
gekehrt verhalten; Robertson wußte offenbar nicht, worauf 
es ankommt. — Siehe auch Gray: „Some Notes“, p. 237—239. 

306) Willer: „Boeroe“, p. 12, 102; — Sachse, p. 91; — 
v. Ho&vell: „Ambon“, p. 181; — Wilken: „Handl.“, p. 342,343. 

307) Lawes: „Notes“, p. 613; — Turner: „Motu“, p. 495; 
— Seligmann: „Mel.“, p.52, 53; — Derselbe: „Anthropo- 
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In den mutterrechtlich organisierten nördlichen 
Neu - Hebriden ist die Häuptlingsfolge keineswegs 
an der Linie der Mutter gebunden; auch Sohn und 
Bruder können folgen.?®) Dies findet sich auch 
sonst in Melanesien. 

Das Erbrecht ist entsprechend geregelt und 
zeigt auch wieder den starken Zusammenhang 
zwischen der Alfuren- und den ersten drei mela- 
nesischen Gruppen. Die Erbschaft folgt in ihnen 
in der Linie des Vaters. Der Haupterbe ist der 
älteste Sohn, was ganz besonders bei den Bewohnern 
von Ambon und den Uliassern, sowie bei den Bar- 
riai und Westlichen Papuo-Melanesiern hervortritt. 
Nach ihm erben die anderen Kinder zu kleineren 
Teilen, bei den Alfuren von Buru, wie auch bei 
denen von Halmahera, die Töchter jedoch nicht. 
Auf den nördlichen Neu-Hebriden mit ihrem Ma- 
triarchat ist auch die Erbfolge in der weiblichen 
Linie, aber durchweg mit der starken Tendenz, das 
Erbrecht der Söhne an ihre Stelle zu setzen, — falls 
es sich nicht etwa auch hier so verhalten sollte, wie 
vorhin bei der Deszendenz bemerkt worden ist.”®) 

Bei diesen, den rechtlichen Aufbau der Familie 
betreffenden Fragen habe ich etwas länger verweilt, 
weil‘ sie eine starke Stütze meiner Auffassung bil- 
den. Nur die Neu-Hebriden stehen hier, wie in 
Die Erklärung 
kann nur die sein, daß verhältnismäßig nur schwache 
Bestände als letzte Ausläufer des Alfuren-Zuges die 


am weitesten abgelegenen Hebriden erreichten. Sie 


vielen anderen Punkten, abseits. 


mögen moralisch und physisch die Besten, die Elite 
gewesen sein, können aber wegen ihrer geringen 
Zahl sich und ihre Eigenart unter der Masse der 
alteingesessenen Bevölkerung nicht in demselben 
Grade durchgesetzt ‘haben, wie ihre zahlreicheren 
Stammesgenossen in den näher gelegenen Ländern. 

Manches hätte ich noch über Geburt, Couvade, 
Behandlung von Zwillingen, Adoption, Erziehung 
Aber 
die Ergebnisse zusammengestellt würden nicht in 
der Lage sein, das bisher gewonnene Bild wesent- 
Vieles stimmt gut überein, aber 
manches davon ist allgemein M.P. oder melanesisch, 


der Knaben und ähnliches mehr zu sagen. 


lich zu verändern. 


und manche Unstimmigkeiten stehen dem Stimmen- 
Auf ein ähnliches Ergebnis bin ich 
überall gestoßen, wo ich mich nach weiteren ethno- 


den gegenüber. 


geosr.., p. 22330 Codrington: „Mel.“, p. 50, 51; — 
Guppy: „sol. Isl, p. “13. 

308) Codrington: „Mel.“, p. 56, 57. 

309) Valentijn, II, I, 254; — Willer: „Boeroe“, p. 20, 


21, 66, 67; — van Eijbergen: „lets“, p.81; — Wilken: 
„Verw. — — Mal. Ras.“, p. 686, 687, 695, 700, 70I, 704, 7055 — 
vanDoren: „Herinn.“, I,238,368; — Chalmers: „Pioneering“, 
p. 308; — Seligmann: „Mel.“, p. 88ff.; — Codrington: 


„Mel.“ p. 6rtt. 
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logischen Stützen für die linguistisch bewiesenen 
Zusammenhänge umgesehen habe, Ich will daher, 
ehe ich abschließe, von allem mir vorliegenden Ma- 
terial zum Vergleich nur noch herausgreifen und 
kurz erörtern: eine geistige Betätigung, eine Sitte, 
eine Kochweise, eine Art zu fischen, ein Kleidungs- 
stück und eine Begräbnisart. 


Wie schon zum Teil in Teil IT (p. 50) nach- 
gewiesen, wendet man bei den Alfuren von Ceram, 
den Barriai, bei den Papuo-Melanesiern und auf den 
Salomonen zu mnemotechnischen Zwecken Knoten- 
stricke an.’!) Sie sind auch sonst im M. P.-Sprach- 
gebiet verbreitet, kommen auch bei Papua-Stämmen 
vor, sind im übrigen aber keineswegs allgemein in 
Indonesien und Melanesien.’*) Neben Erinnerungs- 
stöckchen und Kerbstöcken, die sich z. B. finden 
in: Tumleo, Bilibili und Böb (Nordküste von Neu- 
Guinea); in Lawu, Nord - Neu- Mecklenburg, auf 
Buka, Salomonen; Malekula, Neu -Hebriden; auf 
Fidschi; an der Torres-Straße und am unteren Mur- 
ray und Darling, Australien,®'?) haben wir in Neu- 
Hannover, Nord - Neu- Mecklenburg und Gardner- 
Inseln ein großes, nahezu geschlossenes Gebiet, in 
dem man Kokos- 
Weise zu mnemotechnischen Zwecken verwendet, 


oder Farnblätter in ähnlicher 


wie dies in Celebes mit dem Lontarblatt geschieht. 
Auch für Nukapu der (Reef- 
Inseln) der Santa Cruz-Inseln ist diese interessante 


Swallow - Gruppe 


Form der Erinnerungsknoten belegt. Ich möchte 
sie der philippinischen Wanderschicht zuteilen.®?) 
Das Auftreten des Knotenstricks in vier von meinen 
Gruppen ist also auch eine Stütze meines Beweises. 
Auch diesmal scheinen dieHebriden wieder auszufallen. 

Bei den Bewohnern von Ambon und den Ulias- 
sern habe ich einen Rest von Tränengruß nicht nach- 
weisen können; dagegen besteht ein solcher im Ver- 
band mit Nasengruß bei den Alfuren von Buru, 
aber, wie es scheint, nur unter Weibern. Auch unter 
den Alfuren von Ceram ist ein Rest von Tränen- 


310, Chalmers and Gill, p. 229; — d’Albertis, I, 
270, 271; — Mac Gregor: „Br. N. G.“, p. 78; — Andree: 
„Parallelen“, I, 185, 186, 


311) Chalmers: „Pioneering“, p. 57; — d’Albertis, 
I, 113, 126; — Wilken: „Handl.“, p. 150. 

312) Riedel: „Sl. en Kr. R.“, p. 128; — „Mittl. Geogr. 
Gesellsch. Jena“, Bd. XXII (1904), p. 25; — Williams: „Fiji“, 
p. 27; — Mac Gregor: „Br. N.G.“, p.60; — Haddon: 


„Western Tribe“, p. 300, 301; pl. IX, Fig. 5;— Krefft, p. 365. 

319) Matthes: „Boeg. Wdb.“, p. 2ıI, 212; — Wilken: 
„Handl.“, p. 375; — Markham: „Ros.“, p. 65. — Allerdings 
finden wir auch wieder den richtigen mnemotechnischen 
Knotenstrick bei den Isinais (Isanayas oder Isanayes) der 
Provinz Nueva Ecija, Luzon, Philippinen (Angel PErez, 
p. 76, 95). Mit ethnologischen Bausteinen allein kommt man 
eben nie zu einem reinlichen, befriedigenden Ende. 








gruß, oder doch wenigstens ein Anklang daran zu 
bemerken.°!*) 

Der Tränengruß, den wir in guter Form bei 
der Barriai-Gruppe kennen, kommt weiterhin auch 
auf den Inseln der Torres-Straße, bei Papuas im 
Mündungsgebiet des Fly und bei Papua-Stämmen 
im Hinterland von Port Moresby, in der Gegend 
der Astrolabe-Kette vor. 
wir ihn in ganz ausgesprochener charakteristischer 


Von den Koiari kennen 
Form. Von den melanesisch sprechenden Papuo- 
Melanesiern ist mir kein Beispiel bekannt, da sie 
aber zu den Koiari manche Beziehungen haben, so 
mögen auch bei ihnen noch Reste zu finden sein.3!?) 

Dagegen kennen wir den richtigen Tränengruß 
von den Süd-Salomonen, aber nichts von der Art 
— soweit meine Kenntnis reicht — von den He- 
briden.?!®) 

Da nun, wie ich nachgewiesen habe,?!”) der 
Tränengruß auch sonst in Melanesien und Poly- 
nesien eine beträchtliche Verbreitung hat, so ist 
auch mit dieser teilweisen Übereinstimmung in 
meinen Gruppen nicht viel für meine Beweisführung 
gewonnen. Das ist ein Beispiel für alle: denn zu 
einem ähnlichen Ergebnis bin ich bei allen Sitten 
solcher und ähnlicher Art gekommen, die ich ver- 
glichen habe. Übereinstimmungen sind wohl vor- 
handen, aber sie finden sich auch in anderen Ge- 
bieten; und ganz besonders fällt bei dem Vergleiche 
solcher Sitten ins Gewicht: man kennt die Lücken 
nicht, man weiß nicht, was man nicht weiß. 

Während auf Buru die richtige polynesische 
Kochstein-Grube (Untergrund-Ofen oder auch bloß 
Ofen genannt) für das Dämpfen von Nahrungs- 
mitteln bekannt ist, scheint sie auf Ceram zu fehlen 
und wird auch von Valentijn nicht genannt, 
der sehr eingehend die Kochkunst der Amboinesen 


beschreibt.°!?) 





En Valenenns Ile r6,  Riledeles,Sir eneKr. Rei, 
p. 19, 128; siehe sonst über Begrüßung p. 129. 

315) Haddon: „Western Tribe“, p. 336, 413; — Chal- 
mersand Gill, p. ı1I3, ıI4, 1245; — Chalmers: „Pionee- 
ring“, p. 229; — d’Albertis, II, 140, 156. 

2197 TeilmItp. 66, 

317) Zu den in Teil II gegebenen Belegen füge ich noch 
die folgenden: Belträn y Rözpide: „La Polinesia“, p. 219; 
Beobachtung der zweiten spanischen Expedition nach Tahiti, 
im Jahre 1775; — Fornander, II, 155, 332: für Hawaii. — 
— H. Ling Roth hat im „Journ. Anthrop. Inst.‘“, vol. XIX 
(1890), p. 164ff. einen Aufsatz „On Salutations‘“ veröffentlicht, 
auf den ich erst jetzt aufmerksam geworden bin. Über den 
Tränengruß hat er aber lediglich das Folgende (p. 178, 179): 
ı. Andamanen nach E. H. Man im „Journ. Anthr. Inst.‘“, 
vol. XI (1883), p. 175; — 2. Tahiti nach Ellis: „Polyn. 
Res.“, II, 337; — 3. Maori nach R. Burn: „Brief Narr. New 
Zealand Chief‘ (1848), p. 22. — Siehe Teil II, p. 65, 66. 

318), Wilken: „Boeroe“, p. 36; Wilken: „Handl.“, 
p. 5; — Forbes: „Wanderings“, p. 398, 399. — Inner-Buru, 








In der Barriai-Gruppe ist der Ofen allgemein 
im Gebrauch, wenn auch, wie im ganzen Bismarck- 
Archipel nicht für den täglichen Gebrauch, sondern 
nur bei Festlichkeiten, beim Schweineessen und, bei 
den Kannibalen-Stämmen, früher zur Zubereitung 
Auch das Kochen in den auf 
Westen 


Töpfen tut dem Gebrauch des Untergrundofens in 


des Menschenfleischs. 


dem Handelswege von her erhaltenen 
der Barriai-Gruppe Abbruch. 

Bei den Westlichen Papuo-Melanesiern ist der 
Ofen ebenfalls bekannt, wird aber selten angewen- 
det, wie ja überhaupt in Gegenden, wo Töpferei- 
Aber Ge- 


brauch bei Men Papuas des Hinterlandes, bei den 


betrieb herrscht.°!?) er ist stärker im 


Papuas am Golf von Papua, am Oberlauf des Fly- 
Flusses (in gewisser Art) und auf den Inseln der 
Torres-Straße, obwohl gerade hier zum Teil die 


Wörter für „Ofen“ aus dem M.P. entnommenes 
Lehngut sind.?*°) 
Auf den Neu-Hebriden ist der polynesische 


Ofen bereits von der Quirös-Expedition fest- 
estellt worden, auf den Süd-Salomonen ist er über- 
1l 


liegenden Santa Cruz- und Banks-Inseln.?**) 


or 
Ss 
all ım Gebrauch, ebenso wie auf den dazwischen 


Die Übereinstimmung zwischen meinen Grup- 
pen ist wieder gut, aber leider bedeutet dies wenig. 
Denn wie schon in Teil II (p. 143) angedeutet, 
findet sich diese Kochart über die ganze Südsee 
hin, und findet sich sogar auf ihrem am weitesten 
nach Osten vorgeschobenen Posten, auf Rapanui, 


keineswegs am wenigsten ausgebildet.°”) In Me- 


wenn auch nicht immer in der Vollendung, wie in der Süd- 
see. — Sachse, p. 136. 

319) Lawes: „Notes“, p. 6115; — Chalmers: „Pioneering“, 
p. II;.— Egidi: „Kuni“, p. ııı, ıız; — Mac Gregor: 
BERN AG EP 

320) Lawes: „Ethnol. Notes“, p. 372, 375; — d’Albertis, 
II, 98; — Chalmers: „Bugilai“, p. 109; — Haddon: „Western 
Tribe“, p. 310, 311; — Haddon: „H.—H.“, p. 41, 249. 
Haddon betont immer wieder, daß kopamauri ein eingeführtes 
Wort ist, ohne dabei scheinbar zu bemerken, daß die ein- 


heimischen Worte amai und ame ganz offenbar auch Lehn- 
worte sind. Denn im Motu haben wir amu, was gleich dem 
amun, umun von Neu-Mecklenburg und dem polynesischen 
umu ist. (Siehe Ray and Haddon: „A Study“, I, 492, 560; 
II, 175.) 

321) Zaragoza: I, 336. Es ist hier ganz offenbar der 
Ofen gemeint, die erste deutliche Beschreibung hat allerdings 
erst Wallis von den Untergrund-Öfen von Tahiti gegeben 
(Hawkesworth, I, 228), — Robertson, p. 76, 77. — Ich 
selbst habe einen Ofen auf Aniwa gesehen. — Verguet, 
p. 213; — Guppy: „Sol. Isl.“, p. 86. — Codrington: „Mel.“, 
pP. 320. 

322) Neben dem Dämpfen von außen im Ofen steckten 
die Rapanui-Leute auch heiße Steine in die Hühner hinein; 
siehe La Perouse, II, 107; 
Moraleda i Montero, p. 5; — 


„Scheepsjournaal“, p. 142; 
Felipe Gonzalez, p. XLVI. 
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lanesien war außer den genannten Stellen der Ofen 
auf: Fidschi, Neu-Caledonien, 
ganz Neu-Mecklenburg mit ausliegenden Inseln, 


noch im Gebrauch 
Neu-Lauenburg und ganz Neu-Pommern, soweit be- 
kannt. Dies ist allerdings nicht immer die voll- 
endete polynesische Kochstein-Grube, wie sie z.B. 
Andiay Varela von Tahiti gut beschreibt. Wie 
in Polynesien und in Amerika, so sind auch in Mela- 
nesien Übergänge und Entwicklungs-Stufen zu be- 
obachten. Während z. B. in Süd-Neu-Mecklenburg 
die richtige polynesische oder australische Grube 
angewendet wird, machen — soweit ich festgestellt 
habe — die Leute in Neu-Hannover und Nord-Neu- 
Mecklenburg keine Gruben, sondern haben den 
Kochplatz mit vielen losen Steinen auf dem flachen 
Boden. 

Auch auf der Nordküste von Kaiser-W ilhelms- 
Land ist der Ofen bekannt, ich weiß aber nicht, ob 
es sich hier um eine alteinheimische Sitte handelt 
oder um eine solche, die erst neuerdings infolge der 
Anwerbeverhältnisse aus anderen Teilen des Schutz- 
gebiets her bekannt geworden ist. Da ja aber eine 
mannigfache Übereinstimmung zwischen den Kul- 
Nord- Neu-Guinea 


nachgewiesen ist, und da der Erdofen von der Süd- 


turen der und Südküste von 


küste bis zum oberen Fly-Fluß zu verfolgen ist, so 


nehme ich an, daß auch an der Nordküste diese 


Kochart alteinheimisch ist. Die Punkte sind: Lei- 


tere, Paup, Yakomul, Tumleo, Muschu, Graget. 


Ich nenne ferner die Karolinen, die Gegend des 


unteren Murray und Darling, Australien; Mada- 


gaskar; Nubien; Beduinen; Morea, Griechenland; 
Sardinien;. Kanarische Inseln; Nord- und Süd- 


Amerika.’”) Die Sitte geht also um. die ganze 
Erde herum. 


Es war nicht möglich, wie beabsichtigt, den 
Untergrund-Ofen im sprachvergleichenden Teil die- 


ser Abhandlung zu berücksichtigen, da mir fast für 
alle meine Gruppen die linguistischen Daten fehlen. 


Zur ferneren Beleuchtung der Verbreitung dieser 


323) Erskine, p. I9o, 216, 261; — Andia y Varela, 
pP. 106, 107; — Wise, p. 119, 121 (Hilo, Hawaii; verschiedene 
Formen); — Lesson, II, 52; — Tetens und Kubary, p. ıg 
(Yap, Karolinen; wie in Neu-Hannover); — Krefft, p. 369, 
370; Tylor: „Researches“, p. 263, 264; — ]J. Bruce: 
„Lravels to Discover the Source of the Nile“ (London 1790), 
IV, 422; — Knoche, p. 67, für das südliche Chile, be- 
sonders Chilo£. Die von mir gesammelten Belege für 
Amerika sind so zahlreich, daß ich sie in dieser Arbeit nicht 
aufführen kann. Diese Art des Kochens war verbreitet: an 
der ganzen Westküste von Nord-Amerika von Britisch Columbia 
bis zu den Lacandonen in Guatemala; an mehreren Stellen 
Brasiliens, wo sie an der Ostküste zuerst die Niederländer 
(Markgraf) bei ihren Verbündeten beobachtet zu haben 
scheinen; ferner im Gran Chaco und in Chile, 








Kochweise sollen darum an dieser Stelle ein paar 
Angaben gemacht werden. 

In bemerkenswerter Übereinstimmung findet 
sich auf allen polynesischen Inseln, wie es scheint, 
ausnahmslos das Wort umu für den Ofen. Ich 
nenne im besonderen von Osten nach Westen: Ra- 
panui, Tuamotu, Mangareva, Marquesas, Hawaii, 
Tahiti, Cook-Inseln, Samoa, Niue, Uvea, Futuna, 
Tonga, Neu-Seeland.’”**) In Melanesien: Efate (N.- 
H.): um, ubu, ua; — Bieri (Api): baumo; — Aneit- 
yum: inmunuum, inmunum #) —- Mota: um ;?*%) 


BO 


— Motu: amu;??”) — wozu, wie bereits erwähnt, 
ame und amai von Miriam und Saibai kommen. 
Ferner in Nord-Neu-Mecklenburg: Panangai: ämtün, 
mun; — Lawu: umün, umün; — Lauan, Nonapai, 
Lakurefanga: omün; — Sali, Lemakot, Bol: umün; — 
Madine, Munuwai, Raibine, Lochagon, Fezoa, Laku- 
rumau, Nemassalang: ömün; — Kung und Tsoi (Neu- 
Hannover): emün, &mün; — Bauung (ebenda): umün; 
— Melanesierder Gazelle-Halbins.:ämbu, übü, a ubü ;— 
Marshall-Inseln: üm,SteinherdErdland, p.175). Zu 
diesen allen, die zweifellos eine linguistische Reihe 
bilden, gehören vielleicht noch: Oba: kui, Ofen; 
Lamassa (Süd-Neu-Mecklenburg): &b_kün, die losen 
Kochsteine im Herd, Ofen; — Simberi (Tabar-Inseln): 
mi kün; — Marei (ebenda): mi kündä; — Limba 
und Langanie (gegenüberliegende Küste von Neu- 
Mecklenburg): ike, igä. Alle anderen Wörter, die ich 
gesammelt habe, so Nordspitze von Neu-Mecklen- 
burg (Bagail, Majum, Avelus): näyäs und näyäs; 
Laur (Mittel-Neu-Mecklenburg): a_däri, gehören nicht 
in diese Reihe. Für die Nordküste von Neu-Guinea 
besitze ich nur: Tumleo: läpin; die in Neu-Mecklen- 
burg abseits stehende Sprache von Nayama-Panaras 
hat &eön& und &öne. 

Diese Untersuchung zeigt, daß der Untergrund- 
Ofen über den ganzen Erdball hin bei Völkern zu 
finden ist, die auf einer ganz verschiedenen Kultur- 
höhe stehen, und unter denen sich einige befinden, 
die unmöglich miteinander in kulturhistorischen Zu- 
sammenhang gebracht werden können. Der Unter- 
gerund-Ofen muß also mehrfach entstanden sein. 
Anderseits haben ihn eine oder mehrere Wander- 
schichten über einen großen Teil der Erde hin ver- 
breitet; sie haben Spuren von der Torres-Straße und 
von Neu-Hannover an über die ganze Südsee hin 
bis zur Öster-Insel hinterlassen und haben ihn mög- 


32) Tregear: „Diet.“ p- 575, 576; = Roussel, p. 46; 
= ZT Teegear.and Perey.Smith, 7p: 25;4 = ,,Diet. „Unea‘, 
prAs; — Grezels;p: 290. 

325) Macdonald#:,s.S.Le,. 11,.2254,.255;/ — Inglis, 


p- 88. 
326), Codrington and Palmer, p. 235. 
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licherweise auch nach der Küste von Chile herüber- 
gebracht.*?®) 

Die Drachenfischerei ist noch in historischer 
Zeit auf den Molukken, noch im 19. Jahrhundert in 
den Gewässern von Timor ausgeübt worden.”) Sie 
ist ferner belegt für die d’Entrecasteaux-Gruppe des 
Massim-Bezirks und für die Süd-Salomonen. Auf 
den Hebriden ist der Drache als Spielzeug vorhan- 
den.??®’) Aber der Eindruck der teilweisen Überein- 
stimmung innerhalb meiner Wanderschicht wird 
wieder dadurch etwas gestört, daß die Drachen- 
fischerei auch in den Santa Cruz-Inseln und in den 
nördlichen Salomonen ausgeübt wird,®') und daß 
der Drachen als Spielzeug nicht nur fast auf dem 
ganzen Ostindischen Archipel auftritt, sondern auch 
auf den Banks-Inseln und von den polynesischen 
Inselgruppen zum mindesten auf Neu-Seeland, den 
Cook- und Kingsmill-Inseln, auf Tahiti und Ha- 
wait.?®) Es ist daher zweifelhaft, ob die Drachen- 
fischerei für meine Wanderschicht in Anspruch ge- 
nommen werden kann. 

Aber diese Art des Fischens ist in diesem Zu- 
sammenhang höchst beachtenswert, wenn man sie 
gemeinsam mit einer anderen sehr seltenen Art des 
Fischens betrachtet, mit dem remorra-Fischen. Denn 
das Drachenfischen, welches in Amerika nicht be- 
kannt gewesen zu sein scheint, ist augenscheinlich 
durch einen Kulturstrom von Indonesien aus in die 
Südsee gekommen, während das remorra-Fischen 
an drei örtlich stark voneinander getrennten Punkten 
der Erde auftritt.’®) Selbst der radikalste An- 


328) Aus dem Indischen Archipel besitze ich nur das 
Wort alun der Massarete (Hendriks, p. 27). Aber einmal 
ist mit „stookplaats, keuken“ noch lange nicht die Kochstein- 
Grube, der Ofen bezeichnet, und dann macht es auch Schwie- 
rigkeit, das alun von Massarete z. B. gleich amun von Panangai, 
Neu-Meckl., zu setzen. Denn wenn auch Il=n im M.P. 
häufig ist, und auf den Hebriden und Samoa stellenweise 
mn, so ist mir doch ein I—= m nicht bekannt. — Nach- 
trag: Anfang Februar ı913 ist. ein Aufsatz von Michael 
Haberlandt erschienen: ‚Die Verbreitung des Erdofens“ 
(„Peterm. Mitt.“, 59. Jahrg. (1913), p. 4—7). Es ist beachtens- 
wert, daß Professor Haberlandt auf Grund nahezu voll- 
ständig anderen Materials zu den gleichen Ergebnissen ge- 
kommen ist, die in diesem Abschnitt gewonnen worden sind. 

29) Middleton, Taf. aus Original-Ausg. v. 16065; — 
Reinwardt, p. 331. 

330) Mac Gregor: „Br. N..G.“, p. 69; — Brown: „Mel“, 
p.323; — Codrington: „Mel.“, p. 318, 342; — Gruppy: 
„Sol.“, p. 151, 152; — Edge-Partington, in „Man“, vol. XII, 
No.4 (1912). 

331) Zöller, p. 326; — Ribbe, p. 271, 272. 

332) Gerdes Oosterbeek, p. 54, 55; — Taylor, p. 172; 
— Tregear: „Dict.“, p. ıı2; — Derselbe: „Maoris“, PATE, 
1165: — Gill „Life“, p. 64,:65; ——- Wilkes, 'V,.100; 
Ellis: „Pol. Res.“, I, 310; — Andrews, p. 356. 

33) Teil-U, p. 167; — Macgillivray II, 21; — Haddon: 
„Western Tribe“, p. 349; — Haddon: „Head-Hunters“, p. 155, 






































Kin: 


hänger der „Lehre von den Kulturkreisen“ dürfte 
wohl kaum die Auffassung vertreten wollen, daß 
ein Kulturstrom die remorra-Fischerei von der Ost- 
küste des tropischen Afrika nach den Inseln der 
Torres-Straße und von da nach Jamaika gebracht 
hat. Anderseits geht es nicht an, die remorra- 
Fischerei zu den Errungenschaften zu rechnen, die 
bereits die allerprimitivste Menschheit vor ihrer 
Ausbreitung über die Erde besaß. Denn sollte sie 
wirklich in diesem frühen Stadium so weit gewesen 
sein, und sollte sie dann wirklich die Kenntnis und 
Ausübung dieser gewiß nicht gewöhnlichen Art des 
Fischens mit sich über die ganze Erde genommen 
haben, warum hat sie dann diese Kunst späterhin 
überall aufgegeben, abgesehen von diesen drei iso- 
lierten Stellen? 

Es bleibt in der Tat nur 


mehrfachen Entstehung übrig. Uns Stadtmenschen, 


die Annahme einer 


dem Schreibtisch-Ethnologen mag eine solche Er- 
findung äußerst schwierig erscheinen; dem Kinde 
der Natur, das die Tiere seiner Umgebung zu beob- 
achten gelernt hat, das der Kampf ums Dasein zum 
Beobachten zwingt, ist sie vielleicht gar nicht so 
schwer gefallen. 


156. — Ich darf wohl behaupten, eine sehr große Masse von 
Angaben über die Fischerei der Indianer über ganz Amerika 
hin gesammelt zu haben. Alle mir bekannten Arten des 
Fischens sind vorhanden, aber die Drachenfischerei fehlt. 
Genaue Angaben über das Fischen mit der Remora oder dem 
Reverso in den Gewässern von Kuba, Jamaika, Haiti und an 
der Küste von Veragua finden sich bei: Petrus Martyr: „De 
Rebvs Oceanicis et Novo Orbe, Decades Tres“ (Coloniae 1574) 
p- 38, 39; Derselbe: „De Orbe Novo Decades octo“ (Parisiis 
1587), pP. 506-508; — F. Colombo: „Vita di Cristoforo 
Colombo“ (Londra 1867), p. 165, 166; — Las Casas: „Historia 
de las Indias,“ (Madrid 1875—ı876), II, 56; — Oviedo y 
Valdes, I, 435, 436; — Bernäldez: „Crönicas de los Reyes 
Catölicos‘“ (Madrid 1878; edic. Rivadeneira), p. 672; — B. Cobo: 
„Historia del Nuevo Mundo“ (Sevilla 1890— 1893), I, 180, 181. 
— Diese Art zu fischen scheint lediglich bei den Insel-Aruaks, 
die den Fisch auf Kuba guaicän nannten (Bachiller y 
Morales: „Cuba Primitiva“ [Habana 1883), p. 277), bekannt 
gewesen zu sein und ist mit dem Untergang dieser Völker 
verloren gegangen. Aber die Eigenschaft der Remora, sich 
an Gegenständen in einer Weise festzusaugen, daß sie nur 
vermittels zerstörender Gewalt entfernt werden konnte, war 
auch den Karaiben bekannt (Breton: „Dictionaire Caraibe- 
Francais“ [Leipzig 1892], p. 701), und mit dieser Beobachtung 
ist die Vorbedingung für die Erfindung der Remora-Fischerei 
gegeben. Die weiteren bekannten Quellen über die 
Remora-Fischerei — Herrera, Dec. I, p. 55l; — Gomara, 
in Vedia, I, 1701I; — Galväo, p. 91, 92; — Muüoz: „Historia 
del Nuevo-Mundo“, p. 221; — Bryan Edwards, Washington 
Irving und andere — wiederholen nur mehr oder weniger 
ausführlich, was die _Vorgenannten übermittelt haben. 

An der Ostküste von Afrika ist oder war wenigstens 
diese Art zu fischen gebräuchlich von den Küsten von Natal 
an durch den Kanal von Mozambique bis Sansibar. Siehe 
noch Dampier, Il, 322; — A. v. Humboldt: „Ansichten 
der Natur“ (Stuttgart 1877), p. 213, 214. 
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Wie bereits in Teil II nachgewiesen, findet sich 
die Art, den Penis in mehr oder weniger ähnlicher 


Form hochgebunden zu tragen, in der Barriai- 
Gruppe, bei den Papuo-Melanesiern und — soweit 


bekannt — auf den Hebriden-Inseln Espiritu Santo, 
Arag, Malekula, Ambrym und Efate.®) Von den 
Alfuren und den Süd-Salomonen ist diese Form den 
Penis zu tragen nicht bekannt. 

Nun würde die Übereinstimmung in drei meiner 
Gruppen bei der verhältnismäßigen Seltenheit der 
Sitte schon befriedigend zu nennen sein, wenn auch 
hier wieder nicht der fatale Einwand käme, daß 
diese oder eine verwandte Trageweise auch sonst 
anderenorts innerhalb des Verbreitungsgebiets der 
M.P.-Völker gefunden wird, und daß weiter die be- 
kannten Tatsachen nicht erkennen lassen, ob wir es 
mit einer aus Indonesien mitgebrachten Sitte zu tun 
haben, oder mit einer solchen, die erst in Melanesien 
von alteinheimischen Stämmen übernommen wurde. 

Denn einmal hat C. M. Pleyte sehr wahr- 
scheinlich gemacht, daß auch auf Nias, bei den Bat- 
tak und auf den Philippinen der Penis ehemals hoch- 
gebunden getragen wurde,®®°) und anderseits recht- 
fertigt das starke Auftreten der Sitte bei den Papuas 
von Britisch-Neu-Guinea,?®) sowie auf Neu-Cale- 
donien und den Loyalty-Inseln die Zweifel über ihre 
Herkunft bei den Papuo-Melanesiern und auf den 
Neu-Hebriden.?®”) # 

Auf den Uliassern und auf Ceram sind noch 
deutliche Anzeichen zu finden, daß man in früherer 
Zeit die Toten in den Hütten beerdigte; teils wer- 
den Kinder noch heute so bestattet, teils ist das 
Attap-Dach, daß man stellenweise sogar noch über 
dem Grabe von Christen errichtet, aber später nicht 


wieder erneuert, eine Erinnerung an diese alte 
Sitte.2#°) 
In Buru werden die Toten nicht unter der 


Hütte begraben; stellenweise sind sogar Sitten im 
Gebrauch, die den Rückschluß nahezulegen scheinen, 


daß es auch früher so war. Dagegen ist im süd- 


33%) Teil II, p. 152f.; — de Rochas in: „Le Tour du 
Monde“, 1862, 2° sem., p. 14, zitiert bei Hamy: „Etude“, 
p. 505; — Hagen et Pineau, p. 340; — Gray: „Some Notes“, 


p- 229. 
35) Wilken: „Handl.“, p. 37, 38, 662. 
336) Chalmers: „Kiwai“, p. 122, 124; — Chalmers: 


„Bugilai“, p. 109; — Bevan, p. 189; — Schmeltz: „Beiträge“, 
XVI, 203, 204; — Mac Gregor: „Br. N. G.“, p. 49, 50; = 
Seligmann: „Anthropogeogr.“, p. 228. 

337) Labillardiere, II, 186, 237; die Uvea-Leute (Loy- 
alty-Ins.) trugen die richtige Kynodesme; — Jouan, p. 370, 371. 

38) Martin: „Reisen“, p-52 undSTaf/s.H 5; p2 83,2 
Riedel: „Sl. en Kr. R.“, p. 144. — In Öst-Ceram werden nach 
van Doren: „Fragm.“, I, 165, die Toten in irdenen Töpfen 
beigesetzt, wie in der Minahassa, eine Sitte, die, wie wir sehen 
werden, mit der des Begrabens unter der Hütte zusammenhängt. 
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lichen Buru das Attap-Dach über dem Grabe wahr- 
scheinlich der letzte gebliebene Rest dieser Sitte.??’) 

Auch bei den Alfuren der Minahassa begrub 
man früher unter dem Hause; hierauf komme ich 
später zurück. 

Bei den Barriai werden die Toten in der Hütte 
beerdigt, bei den Jabim in oder unmittelbar vor 
der Hütte.) 

Bei den Westlichen Papuo-Melanesiern und im 


Massim - Bezirk äußert sich die Sitte äußerlich in - 


etwas verschiedener Form, ist aber ihrem Wesen 
nach völlig ein und dieselbe: Die Toten werden 
unter der Hütte oder unmittelbar vor ihr begraben 
oder unter oder in Hütten en miniature beigesetzt, 
die,völlig das Ebenbild der Wohnhäuser im kleinen 
sind. Diese Teilung mußte sich von selbst ergeben 
bei Leuten, die in so erheblicher Zahl in Wasser- 
Pfahlbauten wohnen. Hier im Wasser war es nicht 
möglich, die Toten unter der Hütte zu beerdigen. 
Man bestattete sie daher auf dem festen Lande, un- 
mittelbar gegenüber dem Wohnhatse, und errichtete 
eine Hütte en miniature über dem Grabe.’*) 

Auf Florida, Salomonen, wird zuweilen ein 
Häuptlingskind unter der Hütte begraben; auch auf 
Ambrym, Neu-Hebriden, findet Beerdigung unter 
der Hütte statt.’) 

Wir haben also hier wieder eine gute, zum Teil 
sehr gute Übereinstimmung in den ersten vier 
Gruppen, während die Neu-Hebriden auch hier aus- 
zufallen scheinen; denn Ambrym gehört noch vor 
Malekula zu den Inseln jener Gruppe, die am wenig- 
sten durch melanesische Einflüsse berührt worden 
sind. 

Soweit wäre alles gut, wenn sich nicht wieder 
einige Einwürfe erhöben, deren Ergebnisse bei 
näherer Untersuchung jene Übereinstimmung nicht 
zu einem Teil meiner Beweisführung, sondern nur 
zu einer leidlich guten Stütze von ihr stempeln 
Diese Sitte ist nicht nur weitverbreitet 
im M.P.-Sprachgebiet, sondern der ihrer Entstehung 


würden. 


zugrunde liegende Gedanke erklärt auch, warum wir 
sie auch anderenorts auf der Erde, so in Amerika, 


antreffen. Schließlich treffen wir die Sitte des Be- 


39) Wilken:. „Boeroe‘“, p. 24, 26, 27; Martin: 
„Reisen“, p. 342, 343 und Tafel XXXI, Fig. 8; — de Hol- 
lander, II, 477. 

3410) Zöller, p. 278; — Hagen: „Papua’s“, p. 261. 

31) Moresby, p. 219; — Turner: „Motu“, p. 485; 
Ehalmers and Gill, p. 36, 56, 182, 218, 225, 333; 
Bevan, p. 101, 167; — Haddon: „Studies“, p. 276; — 
Haddon: „H.-H.“, p. 262; — Seligmann: „Mel.“, p. 224, 
289, 608; pl. LXX u. LXXI; — B. Thomson: „New Guinea“, 
pr 5275'534- 

32) Codrington: „Mel.“, p. 254, 255, 258, 261, 262, 
288, note. 
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grabens unter der Hütte in zahlreichen den Mela- 
nesiern benachbarten Papua-Stämmen an, sowie auf 
Halmahera, so daß noch gar nicht einmal durchweg 
mit Sicherheit zu sagen ist, ob diese Sitte mit- 
gebrachtes altindonesisches Erbgut ist und — falls 
letzteres der Fall ist — 
Indonesiens sie herstammt. 


aus welchen Gegenden 


Für die Verbreitung greife ich einige Beispiele 
heraus: Auf Timor und den Kei-Inseln wird der 
Tote unter einer besonderen Hütte begraben, bei 
den Galela- und Tobelo-Leuten wird er entweder 
unter seiner eigenen Wohnung oder unter der seiner 
Anverwandten bestattet, oder aber in besonderen 
Totenhäuschen beigesetzt. Bei den Igorroten und 
Bagobo findet ebenfalls Bestattung in der eigenen 
Hütte statt, bei den Silipanen wird eine Hütte über 
den in Hockstellung beerdigten Toten errichtet.°*?) 

In Tumleo wird der Verstorbene im Hause be- 
stattet oder daneben, und dann erhält das Grab ein 
Schutzdach. 
in diesem ganzen Teil der Nordküste von Neu- 


Dies ist auch sonst vielfach der Fall 


Guinea, auch bei Papua-Stämmen; so bei den Be- 
wohnern des Sentani-Sees, Hinterland der Hum- 
boldt-Bai‘*) An der Astrolabe-Bai werden die 
Leichen in Hockstellung in der Hütte beerdigt oder 


in ihr hängend beigesetzt.””) Das Begraben unter 


der Hütte oder das Hüttchen über dem Grabe findet 
sich ferner bei den Papuas von Britisch-Neu-Guinea, 
den Nachbarn der Papuo-Melanesier,**) bei den Me- 
lanesiern der Gazelle-Halbinsel,’*") auf den Banks- 
und Santa Cruz-Inseln,°) im Gilbert-Archipel,’*) 
am unteren Murray und Darling, Australien.?°®) 


343) de Castro: „As Possessöes“, p. 326; van Ho&vell: 
„Kei“, p) 158; = d’Albertis, I, 176, 177 (Aru-L); — Riedel: 
„Galela und Tobelo.“, p. 85. — Schut: „Moro“, p. 75, 77; 
114, 115; — Perez, p. 137; — Schadenberg: „Bewohner“, 
p. 12,13; — Derselbe: „Beiträge“, p. 6ll. 

34) Erdweg: „Tumleo“, p. 289, 290; — Bink: „Drie 
Maanden‘“, p. 207. 

35) Miklucho-Maclay: „Ethn. Bemerk.“, II, 301, 302; — 
Moresby, p. 292; — Hagen: „Papua’s“, p. 260, 261; — 
Zöller, p. 66, 164. 

346) Chalmers: „Pioneering“, p. 237; — d’Albertis, 
I, 365, 369. 414; Haddon: „H.-H.“, p. 112. 

347) Danks: „Burial Customs“, p. 349; — Powell: 
„Wanderings“, p. 97; — Parkinson: „30“, p. 78. 

348) Codrington: „Mel.“, p. 263, 267; — O’Ferrall, 
p. ı5. Der Tote wurde hier in der Hütte dicht am Feuerplatz 
begraben, wahrscheinlich damit er es warm hat. 

349) S, J. Whitmee. in: „Journ. Anthrop. Inst.“, vol. VII 
(1878), P. 499. 

350) Krefft, p. 360, 362, 374: am unteren Murray und 
ganz besonders am unteren Darling. Diese Gräber werden 
mit einer Art Zaun umgeben und zum Teil mit Hütten über- 
baut, die aus Borke, Zweigen, Unterholz aufgeführt sind. Da 
die Lebenden sich selbst keine Hütten, sondern nur Schutz- 
dächer oder einfache Windschirme zum vorübergehenden Ge- 
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Die Entwicklung, von der ich sprach, ist histo- 
risch nachweisbar bei den Alfuren der Minahassa, 
die uns ja auch sonst interessieren. Zur Zeit von 
Padt-Brugge begrub man die Toten noch in 
der Hütte, höchstwahrscheinlich in Hockstellung, 
obwohl dies nicht besonders gesagt wird. Diese 
Sitte ist dann später, wie es scheint, allgemein 
aufgegeben worden, hat sich aber in manchen 
Teilen von Nordost-Celebes in verschiedener Weise 
entwickelt. Jedenfalls kennen wir zwei Entwick- 
lungs-Ergebnisse: ı. Der Tote wird in hockender 
Stellung in einem Sandsteintopf mit darauf passen- 
dem Sandsteindeckel außerhalb der Hütte beerdigt. 
Über dem Grabe wird ein kleines Hausdach er- 
richtet, infolge weiterer Verflachung und Entartung 
auch wohl nur ein Sonnenschirm aufgespannt. 
2. Die Sandsteinkiste nimmt selbst die Form einer 
Hütte an (waruga), auf der sich in Form eines 
Hausdaches (timbukar) der Sandsteindeckel be- 
findet.°°!) 

Wir sehen hier eine historisch nachgewiesene 
Entwicklung und als Ergebnis teils eine Urnen- 
bestattung wie in Süd-Amerika, teils Särge in Haus- 
form, die ein wundervolles Gegenstück bilden zu 
den etruskischen Aschenurnen in Form von Bauern- 
häusern, die von den Ausgrabungen von Vetulonia 
und Populonia herstammend im Saal I des Archäo- 
logischen Museums im Palazzo della Crocetta, Flo- 
renz, zu sehen sind. 

Es ist eine den Naturvölkern sehr geläufige 
Auffassung, daß der Geist eines Verstorbenen sich 
noch eine geraume Zeit in der Nähe des Körpers 
aufhält, mit ihm noch eine gewisse Gemeinsamkeit 
und dieselben Bedürfnisse und Neigungen hat, die 
der Gestorbene im Leben hatte. Man ist der An- 
sicht, daß, wenn man dem so beanlagten Geist keine 
ihm zusagende Wohnung gewährt, er ruhelos um- 
herirrt und nun seine allen Geistern gemeinsame 
bösartige Natur herauskehrt, natürlich besonders 
zum Schaden derer, die ihm ein Heim versagt 
haben und so an seinem ruhelosen Zustande schuld 
sind. Man begräbt daher an vielen Stellen den 
Toten in seiner eigenen Hütte, und zwar in Hock- 
stellung. Wie es Wilken meiner Ansicht nach 
für die von ihm behandelten Völker überzeugend 


brauch bauten, so ist diese Unterbringung der Toten, für die 
man besser sorgte wie für die Lebenden, höchst beachtenswert. 

®l) Padt-Brugge, p. 328; — Wilken: „Handl.“, p. 304, 
305; — Olivier, II, 38; — Bik, p. 166; — N. P. Wilken: 
„De Godsdienst“, p. 400; — Graafland, ], 28, 86, 480, 481; 
— Schwarz: „Wdb.“, p. 519, 587. — Die Alfuren von Nordost- 
Celebes gehören zu den ganz wenigen Stämmen vn ÖOst- 
Indonesien, die uns infolge der vortrefflichen Beschreibung 
von Robertus Padt-Brugge eine gewisse ethnologische 
Tiefengliederung zeigen. 


nachgewiesen hat, und wie es auch Richard 
Andree, der im übrigen die Fesseltheorie des 
Hockers in den Vordergrund stellt, nicht als un- 
möglich zurückweist, tut man es, weil dies die Hal- 
tung ist, in der der Verstorbene viele und an- 
genehme Stunden seines Lebens in seiner Hütte zu- 
gebracht hat. Denn die Hockstellung ist die Ruhe- 
haltung des primitivsten Menschen; in der Nähe 
des Feuerherds aber begräbt man ihn mit Vorliebe, 


- weil dies sein Lieblingsplatz gewesen ist.?°?) 


Wenn man nun im Laufe vorschreitender Ge- 
sittung dazu übergeht, die Toten wegen der man- 
cherlei damit verbundenen Unzuträglichkeiten aus 
den Wohnhütten zu entfernen, so hütet man sich 
doch sorgfältig, ihnen ihr Haus zu nehmen. Man 
begräbt sie in der Nähe, baut ein Haus oder ein 
regensicheres Dach über dem Grabe oder geht dazu 
über, wie auf Buru und in den Süd-Salomonen, 
ihnen Geisterhäuser zu errichten.’°®) 

Diese soeben kurz skizzierte Entwicklung, die 
ich an einem Beispiel historisch nachgewiesen habe, 
hat sich offenbar auch an anderer Stellen der Erde 
vollzogen. Der Gedankengang scheint ganz natür- 
lich, so daß man sich nicht wundert, ähnliche Er- 
gebnisse auch in Amerika und bei den Etruskern 
wiederzufinden.?°®) 


352) van Schmid: „Aanteek“, p. 593; — Wilken: 
„Geelvinksbaai“, p. 618—625; — siehe noch Sachse, p. 149; 
— Heijmering, 6, I, p. 355, 367; — Codrington: „Mel“, 
p. 219. „Dans les cases ou habitations des Malgaches“, sagt 
Marre, „comme dans celles des insulaires de l’archipel indien, 
trois pierres rapprochees et servant de trepied forment le foyer 
domestique. C’est le toukou. Le toukou-tany (terre du toukou), 
c’est le coin de terre par excellence, celui oü P’on est chez soi, 
le veritable at home. De me&me en tagalog, le mot tongko 
est le symbole du foyer domestique, et le mot qui exprime 
cette propriete sacree, tongkol, renferme le mot tongko tout 
entier“. („Apercgu‘“, p. 143.) Die von Richard Andree in 
seinem vortrefflichen Aufsatz über die „Hockerbestattung“ in 
den Vordergund gestellte Fesselungstheorie des Hockers trifft 
sicherlich nicht für alle Fälle zu, was Andree ja auch nicht 
behaupten möchte. 

353) Campen: „Godsdienstbegrippen“, p. 442; — Wilken: 
„Animisme“, p. 186, 187; — Codrington: „Mel.“, p. ı25, 
126. — Es ist schon darauf hingewiesen, wie stark die Geister- 
häuser von Ceram und Buru an Tempel und gewisse Wohn- 
häuser der Nordküste von Neu-Guinea erinnern. In noch 
höherem Maße fast ist dies der Fall bei den djere, den Toten- 
häusern von Halmahera und Morotai. Ihre Dächer scheinen 
die Urbilder zu sein, aus denen sich die Tempeldächer der 
Eitape-Gegend entwickelt haben. Die Halmahera-Sprachen 
sind nicht melanesisch, aber das ändert nichts an der Tat- 
sache, daßauch Halmahera-Einflüsse ethnischer und linguistischer 
Art sich noch östlich der Geelvink-Bai bemerkbar gemacht 
haben. — Schut: „Moro“, p. 75—77, besonders Abb. 2 auf 
P- 76; III, II4—115. 

354) Siehe Th. Preuß: „Die Begräbnisarten der Amerikaner 
und Nordostasiaten‘‘ (Königsberg 1894), p. 15—32, zu dessen 
Angaben noch die zweite Arbeit von Yarrow im „Annual 





Schließlich muß noch als ein weiterer Einwand 
gegen die Beweiskraft der nachgewiesenen Überein- 
stimmung festgestellt werden, daß sich in einzelnen 
meiner Gruppen neben dieser übereinstimmenden 
Art, in der Hütte zu begraben, andere 
Begräbnisarten finden, die aber keineswegs unter- 


noch 


Während nämlich z. B. 
die Alfuren von Buru ihre Leichen teils im Walde 
aussetzen, teils in lachen Gruben — wie die Baining 
— begraben, teils aber Plattformbestattung anwen- 
den, findet sich in Nord-Ceram neben der hier unter- 
suchten Art noch ein Verpacken der in Hockstellung 
gebrachten Leichen in Körben, die dann teils in 
(srotten beigesetzt, teils auf einer Plattform aus- 
gesetzt werden, unter der man in den ersten Tagen 
ein Räucherfeuer unterhält.°”) Bei den Westlichen 
Papuo-Melanesiern findet sich noch eine Art der 
Totenbehandlung, die wir auch auf den Aru-Inseln, 
in der Sissano-Gegend, Nord-Neu-Guinea, und bei 
Papua-Stämmen 


einander übereinstimmen. 


von Britisch-Neu-Guinea haben, 
und die darin besteht, daß die Anverwandten von 
der in Verwesung übergehenden Leiche Stücke ab- 
zupfen oder abreißen, um daran zu lutschen oder sie 
zu verschlingen.°”) Auf den Süd-Salomonen end- 
lich finden wir neben der untersuchten Bestattungs- 
art noch das Beerdigen in einer Art von Friedhof 
mitten im Dorf, wobei der Schädel der verwesten 
Ferner auch Platt- 
formbestattung, Begraben in der Pflanzung, Auf- 
hängen der Leiche im eigenen Hause, eingefügt in 
einem Kanu oder in der Figur eines Schwertfisches. 
Endlich Werfen der Leiche in die See.??”) 

Die Zahl und Verschiedenheit der Bestattungs- 


arten in einem einzigen winzigen Stamme, in einem 


Leichen später gehoben wird. 


Dorf, die eine neben der anderen, ist überhaupt 


charakteristisch für viele Gegenden Melanesiens. 


Dieser Zustand ist eine Folge der Völkermischung, 
der Anpassung an örtliche Verhältnisse und der 
natürlichen kulturellen Entwicklung des Menschen- 
geschlechts, die nirgends und nie ganz still steht. 
So finden sich auf der einen Insel Rön in der Geel- 
vinkbai vier Begräbnisarten nebeneinander: Platt- 


formbestattung in einem Kanu; Aufhängen der 


Leiche in den Bäumen; Begraben im Sarg in der 


Erde; einfaches Beerdigen ohne Sarg. Von Zeit zu 


Report“, p. 122—ı25, gefügt werden kann, sowie die schon 
genannte ausgezeichnete Arbeit von Richard Andree mit 
ihren weitgehenden Quellenangaben. 

355) Wilken: „Boeroe“, p. 33; — de Hollander, Il, 475, 
497, 498; — Brumund: „Aanteek.“, p. 68, 69; — Ludeking, 
D2108,  Riedels,sle.enaKr. Rz. D227, 142. 

356) Turner: „Samoa“, p. 348; — Lawes: „Notes“, 
p. 613; — Riedel: „Sl. en Kr.“, p. 267; — Chalmers and 
@ıll,+Pp.>230, 

27) Guppy: „Solelsl.@, p53,  Verguet, p. 207 209, 
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Zeit, bei einem großen Totenfest, werden die Ge- 
beine gehoben, gesammelt und gemeinsam in Höhlen 
beigesetzt — also wie bei den Huronen von Nord- 
Amerika.?®®) 

Diese Untersuchung setzt die Beweiskraft der 
Übereinstimmung einer Begräbnisart in vier meiner 
Gruppen stark herab. Sie ist etwas eingehender 
geführt worden, um als Beispiel für die anderen 
von mir vorgenommenen Prüfungen zu gelten, die 
ich auf der nach ethnologischen Stützen 


meiner Ergebnisse an- 


Suche 
linguistiisch gewonnenen 
gestellt habe. Der Erfolg ist stets ein ähnlicher 
gewesen. Wenn jeder Baustein, mit dem die kultur- 
historische Richtung in der Ethnologie ihre „Kultur- 
komplexe‘ aufbaut, einer ähnlichen Prüfung unter- 
zogen wird, dann wird sich zeigen, was zurück- 
bleibt. 


sicherter Gleichungen mit dem verglichen wird, was 


Und wenn dann der gebliebene Rest ge- 


in denselben „Kulturkomplexen‘“ alles verschieden 
ist (siehe Teil II, p. 317, II), dann wird man auf 
diese Weise einen Maßstab für den Wert der kultur- 
historischen Methode gewinnen können, der sich 
fast in Zahlen ausdrücken lassen wird. 

Immerhin glaube ich, daß mit der hiermit ab- 
schließenden anthropologisch-ethnologischen Unter- 
suchung das Folgende gewonnen wird: 

1. Es hat sich nichts gezeigt, daß unüberbrück- 
bar gegen meine im sprachlichen Teile bewiesene 
Auffassung spräche. 

2. Trotz aller Einwände und Lücken glaube 
ich, daß auch diese anthropologisch-ethnologische 
Prüfung ein Plus zu meinen Gunsten zurückläßt, 
indem sich im allgemeinen eine gute Übereinstim- 
mung zwischen den beiden westlichen melanesischen 
Gruppen zeigt, die sich auch vielfach auf die Al- 
Die He- 
Und 
doch ist, wie ja anfangs bemerkt, schon vor mir, 
besonders von Sidney H. Ray, nachdrücklich 
darauf hingewiesen worden, daß die Papuo-Mela- 
nesier, die Bewohner der Süd-Salomonen und nörd- 
lichen Neu-Hebriden sprachlich eine Gruppe bilden. 
Und in der Tat, schon ein Blick auf meine wort- 
vergleichende Zusammenstellung zeigt, daß sprach- 
lich die Hebriden den Salomonen gegenüber nicht 
erheblich abfallen. 

In beiden Untersuchungen, sowohl in der lin- 
guistischen wie in der anthropologisch-ethnologi- 


furen- und Salomonen-Gruppe ausdehnt. 
briden-Gruppe dagegen fällt entschieden ab. 


schen, habe ich mich redlich bemüht, nicht nur die 


für meine Auffassung von dem Zusammenhang 


358) van Balen, p. 559-561, 567—569; siehe auch 
über die verschiedenen Begräbnisarten in der Geelvink-Bai: 
Goudswaard, p. 71, 74, 755; — Wilken: „Geelvinksbaai“, 
p. 614. R 
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sprechenden Momente heranzuziehen, sondern ganz 
besonders auch, soweit es der Raum gestattet, die 
Tatsachen und Erscheinungen zu beleuchten, die da- 
gegen sprechen oder zu sprechen scheinen. Diese 
Arbeit ist nicht nur eine Würdigung des Positiven, 
sondern auch ein emsiges Suchen nach dem Nega- 
tiven gewesen. 

Manches mehr mag noch gefunden werden, das 
gegen meine Ansicht spricht, denn die Reise von 
den Molukken nach den Hebriden ist für ein Natur- 
volk weit, viele Völker mit den mannigfaltigen von 
ihnen ausgehenden Einflüssen liegen dazwischen, 
lange Zeiträume sind zu berücksichtigen. Aber viel 
mehr — des bin ich sicher — wird noch gefunden 
werden, das übereinstimmt, wenn Sprachforscher, 
die das Feld überblicken oder Autoritäten in einer 
meiner Sprachgruppen sind, wie Kern, Adri- 
ani, Ray, nicht die Barriai-Gruppe in den Mittel- 
punkt der Untersuchung stellen, wie ich dies getan 
habe, sondern von ihrem besonderen Forschungs- 
gebiet aus einen vergleichenden Blick über die an- 
deren Gruppen werfen. 


Der philippinische oder subphilippinische Wan- 
derzug, der nach meiner Überzeugung Nord-Neu- 
Mecklenburg getroffen und die lange sich daran 
anschließende Insel-Kette beeinflußt hat, ist auf der 
Karte angedeutet worden. Ich habe seiner in der 
vorstehenden Untersuchung vielfach gedacht, aber 
hinzugefügt, daß eine Beweisführung zu liefern in 
dieser Abhandlung nicht möglich ist. 

Die Gründe, die mich zu dieser meiner Auf- 
fassung gebracht haben, sind, kurz noch einmal zu- 
sammengefaßt, die folgenden: 

1. Die Grammatik der philippinischen Sprachen 
und der von Neu- Mecklenburg stimmt in vielen 
wesentlichen Punkten überein. 

2. Der Wortschatz ist in erheblichem Umfange 
der gleiche, wenn auch die meisten dieser überein- 
stimmenden Worte allgemein M.P. oder auch sonst 
verbreitet sind. 

3. Aber neben letzteren findet sich noch eine 
Reihe gemeinsamer Wörter, die sonst nirgends wo 
anders vorzukommen scheinen, und die durch ihre 
Form, ihren Charakter und ihre Anzahl von der 


Art sind, daß-an einen Zufall oder an sporadische 
Entlehnung nicht gedacht werden kann. Ich.nenne: 


Hund: Bentenan (Nordost-Celebes) und Sangir- 
Inseln kapuna; 
Tabar-Inseln: kapune; 
Limba und Langanie (Nord - Neu - Mecklen- 
burg) : kapuna. 
Schwein: Alfuren der Minahassa: 


1 Suahnei, 

2. boke; 

3. vijo, vijoo, vehoo, veo. 

1. Tabar-Inseln und Nord-Neu-Mecklenburg: 
boro, mboro, bori; Süd-Neu-Mecklenburg: 
boroi. 

2. Neu-Hannover: vongo, bongo, bono; Nord- 


Neu-Mecklenburg: voko. 
3. Nord-Neu-Mecklenburg: vijo, vio, bio, beo. 
Yams: Tasaltaraks 
Nord-Neu-Mecklenburg: karakug. 
Wasser: Alfuren von Nordost-Celebes, Tagal., 
Bikol, Panay: tubig; 
Neu-Hannover: laman tuvil. 
Erde: Tagal.: pila, Töpfererde; 
Nord-Neu-Mecklenburg: pire, pula, vilu: Erde. 
Schleuder: Tagal.: lambarok; 
Neu-Hannover und Nord-Neu-Mecklenburg: 
barak. 
Blasrohr: Alfuren der Minahassa: seput, soput, 
totoput; 
Cebu-Bisaya: sopot, suput; 
Nord-Neu-Mecklenburg: tipur, tiptipur; 
Tabar-Inseln: teputepu. 
Boot: Sulu-Archipel: gubang; 
Nord-Neu-Mecklenburg: kuva, kovo. 
Tritonhorn: Philippinen: taboli, tamboli, tabuli, 
tamburi; 
Tabar-Inseln: tavuri. 
Schöpfgefäß, Ößfaß: Tagal.: limasan; 
Nord-Neu-Mecklenburg: remasoa; 
Buka: limasa. 


Diese Beispiele dürften als Belege für meine 
Auffassung genügen. Als ethnologisches Belag- 
stück füge ich zu dem Blasrohr noch das bumerang- 
artige Wurfholz von Celebes hinzu, das sich eben- 
falls auf Nord-Neu-Mecklenburg und auf Buka findet. 
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